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Yorrede 


| F uͤbergebe hier den Haͤnden des Publi⸗ 
kums den dritten Band meiner Geſchichte 

tr zeichnenden Kuͤnſte, der die Geſchichte der 
Nahlerey in Frankreich enthält. Anfänglich 
war es meine Abficht, die zweite Hälfte des⸗ 
ſelhen nach einigen Jahren folgen zu laſſen, 
mil ed, wie ich glaube, im Ganzen noch zu 
| fg it, die Geſchichte der neuen Franzöfifchen 
Schule zu ſchreiben. Indeſſen bewogen mich 
| die günftigen Aufforderungen in gelehrten 
Blaͤttern und die Bitten meiner Freunde, 
Veſe Arbeit zu uͤbernehmen, und wenn auch 

” Gegenftand ducch eg erſten Verſuch 
noch 


— —— — 
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Toren, und hauptfächlich "den Geift der neuen 


vn , Veorrede. 


noch lange nicht erſchoͤpft ik, fo hoffe i 
Doch, das Thema nicht aus den Augen ver 






Schule, der fih nach den Verwandlungsſtufen 
Der Regierung ſehr verfchieden offenbart hat, 
gefchildert zu haben. Es wird daher in * 
Folge leicht ſeyn, die Luͤcken, die ich gelaſ⸗ 


fen, auszuſpaͤhen, und die vergeſſenen oder 


nicht genug hervorgezogenen Thatfachen nachzus 
fragen, : In der Anordnung des Ganzen. Bin 


| ich demfelden Plane gefolgt, der den zwei er 


fien Banden zum Grunde liegt, und wenn ich 
irgend ein wichtiges Kunſtwerk nicht durch 
eigne Anfchauung Fannte, fo habe ich die ver 
ſchiednen Urtheile, die, wie leicht zu erachten 
iſt, von ſehr verſchiednem Werthe ſind, ver⸗ 
glihen, und mit kritiſcher Unpartheilichkeit 
und Gemiffenhaftigfeit das infeitige eier 
jeden Darftellung durch die übrigen zu berich⸗ 
tigen geſucht. Sollte ich unter den zahlrei⸗ 
chen Kuͤnſtlern, die gegenwärtig in Frankreich 

| leben, 
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Vorrede. IR 
leben, irgend ein wachſendes Talent uͤbergan. 
gen haben, ſo iſt dies nicht ——— ſon⸗ 


dern zufaͤllig geſchehen. 


In dem Anhange findet man eine Nach⸗ 
richt von. den Akademien der Mahlerey, 
Sculptur und Architectur, die vor Zeiten in 
Frankreich waren, und einen Aufſatz über 


die Sranzöfifche Afademie zu Rom, den man 


der Güte des gegenwärtigen Directors Derfels 
ben, des Heren Suvée, zu verdanken hat. 
Zugleich Habe ich ein Werzeichniß der Kunſt⸗ 
werke geliefert, die aus Italien, den Nieder⸗ 
landen, Flandern x. nach Paris gegangen 
ſind. In den Verzeichniſſen, die bis jetzt 
erſchienen ſind, vermißt man am meiſten eine 


ſpſtematiſche Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. 
Ich ſah mich daher genoͤthigt, die gemöhns 


liche Eintheilung der Kunftwerfe nad) den 
Städten, mo fie fih ehemahls befanden, zu 


verwerfen, und fie alphabetifch nach den Mei 
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x Vorrede. 
ſtern zu ordnen. Wenn man ſie mit andern 
Verjeichniſſen „3. B. dem Catalogo de’ capi 
d’opera trasportati dall’ Italia in Francia 
(Venezia, 1799. 4.) vergleicht, wird mar 
bie Bollftändigeit und den leichten Gebrauch 
gewahr werden. Den Befchluß macht ein 
Regiſter über das ganze Werk, 
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| De vlelen feegen Natlonen Gathene, weiche Jus 


*lius Caſat unterjocht, harte, nahmen gallmaͤh⸗ 
Kb die Sitten, den Geiſt nud die Kuͤnſte der Roͤmer 
en, und wurden beſonders durch den Aufenthaft der 
Proconſuln in den großen Staͤdten, mit ihrem tus 
gas. und ihter Cultur bekannt. Daß auch die Rs 
miſchen Einrichtungen in Gallien ſchnell gediehen, 
deweiſen die Truͤmmer vieler Tempel, Bader, Bafıe 
liten, Theater, Brüden, Waſſerleitungen und vers 
ſchiedner anderer Gebäude, worunter das Amphäthens 
der ya Nimes, das vierſeitige Haus ebendaſelbſt, die, 

m Gard, Der Telumphbogen zu Orauge, Die 

e zu Air in der Provence und Die Ueberbleibſel 

ne Bafllite zu Vienne in Dauphine, die beraͤhm⸗ 
sehen find. Alle dieſe Staͤdte gehörten zu derjenigen 
Preving Galiene, weiche Narbonne — uw - 
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de, und wo bie roͤmiſche Cultur am vortheilgefteften 
wirkte 9 


Das noͤrdliche Gallien, das ſich im ſechſten 
Jahrhundert unter die Herrſchaft der Franken beugen 
mußte, litt zu ſehr von den Durchzuͤgen barbariſcher 
Horden, als daß die Keime roͤmiſcher Kunſt ſich 

gluͤcklich haͤtten entwickeln koͤnnen; jedoch fanden fie 
unter den Ankoͤmmkiugen, die a bald zur rechtglaͤu⸗ 
bigen Kirche bekannten, einen neuen Schutz. Die⸗ 
E deren Vorfahren ein jedes Denkmahl, das nur 


— an bed, zu — al 
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s) — die — — in Rrankreich fehe man 
Cleriffeas Monuineus de France. 1778. f. Bon den lies 
Berbleibfeln zu Times Haben Menard (Hiftoire civile, ec- 
elefiaftique er literaire de Ina ville de Nismes, T. 
‚  P2.), Gensier (Hiftoire des antig, de Namęs. p. 55 
und verſchiedne Andre gehandelt. ine Beidreibung 
“er zerſtoͤrten yömifchen Gebdude bey Narbonne Windes 
ſich in der Ahifleire gindrale de Tauuedoc, avet def 
notes et bes — "juftificetiven on religicuz 
nedictins. T.I. p- 55-125 Naar ten „von ander 
in verſchleduen —* zerſtreueten —ãe 
berreſten, enthalten: Nicolas Bergier, le demein 
P’Hıfloire de, Reims. Acims, 1095- 4 Denn Gene 
er anaftgfe de Lengtes. tirde du — de fog 
ontiquit gres, 1649. 4. ©. 89. Raſſu, Hiſtorrq; 
de Marfeille, ‚U. ©. 129. a h emairel hie 
foriques de 1. republique d*ärlen, T. 9: 2348 
7441. Foyage — dı.18 Fränce}. —* Pre 
; 5 Vinee du. Roußillon, ©. 13. —— u 
»  aerale er particuliere de Calai 
n . Dunod, Hiftoire de I’ Eglife, Ya et —— de 
% > mon, TH. p. 355, 360, 373, 374, 313 Mi 
de Mars, ‚per des Religieuz' Benedi@ins. T. J. p: 348 
- vr (Meres 2769.:4.) P. Claude ven! 015 Bieneßriar, * 
ei ou oonſulaire de In vi ille- de Lyou. © ? > 


in drankreich. 8 
Ber ſch je, Die Rünfe viche välig Füße In 


der Frankiſchen Monarchie ſtanden 
‚Aue auf einer eben fo niedrigen Stufe, "wie: in al⸗ 
Ion übrigen Thetlen von Europa; fit wurden mar don 
Bifchöfen und Achten zum. Dienſt der Kleche ange⸗ 
wendet: Auch huben ih von den Werken dieſes Jeit⸗ 
ters, went ich uur wenige im einem. roben, barba⸗ 

riſchen Geſchmack verfertigte Statuen von Koͤnigen 
— Die noch in deu Eingängen der Kirchen 
übrig geblieben Rind, Leine bebentende Denkmaͤhler bes 
auf uns erbalten, da man fie, ohne auf die Derfon 
Raͤckſicht zu nehmen, ‚welche Ne: vörfleßken, m * 
felgenden Jahrhunderten zerſtoͤrte. 1— 


In einem Zeitraum von mehr als fanfhuid ete 
Jahren wurden: in Frankreich feine :amdere äffentlis 
— Gebäude aufgefuͤhrt; als Abteyen und Kathedrel⸗ 

Eine der aäͤlteſten war hithenige, weiche 
rer im 9.507 auf einer Pleinen Anhöhe 
beg Paris, zue Ehre der Heiligen Perrus und Paus 
tus errichtete. Sie liegt gegenwärtig in dem. Pezirk 
der Stadt und i der heiligen. Genorefa geweiht. . Aber 
fon vorher hatte man fie im zwölfen gahrbundert 
ausgebauet und erneuert; — o wie man es Äberhaupt mie 
allen jenen. alten heiligen Gebaͤuden zu machen pflegte, 
son denen fi) vieleicht kein ‚einziges Tauſend Jahre 
‚Sindurch in feiner urfpränglichen Form erhalten hat. 
Mur die unteriedifche Kirche ſcheint noch ein Ueber⸗ 
bleibſel der erfien Anlage zu feyn, . beren Pilafter vom 
Maormor und ſelbſt von Saspis, von Den Zeiten Thies 
Dewigs abfiammm. Dieſes iſt abrigene auch das 
einjige Gebaͤude, das aus jener Periode’ herruͤhrt, da 
De, Vriaw an Por Umervehamngen die 
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4 Gefchiliternen Wiehlerey 


Chiayamis; :uis vum: Kivie due: beige: Nteugs 
zu Ehartres, und eine andre des heiligen Mesmig gg 
Drieans, laͤngſt zu runde gegangen finp "). ., 
Unter Child eb ert murba. iu dee Maͤhe van M⸗ 
‚vie Die Kirche deu heil. Vinoent gebauſt; dep Bap⸗ 
meiſter derſelban wor der Biſchof von Parks. Bgdr 
main; und Marrürbeitete Daranmau Dass J. Man Ah 
zum 3489 ‚Ste. beſaß ainen großen Relchtham 
san Damen und Vergoldungen, von denen aber atche⸗ 
gehe vorhanden iſt, Da fir won den Mormaͤntgeen ign 
eunten Jahrhundert dreymahl gerduͤndett, und idi 
‚eiiften Jahrhundert wieder aufgebauet wurde. In 
er Folge. athielt fie den Mahn. S. Bram. 
und der erſte Abt, der die zu ihr gehoͤrigen Seiſtij⸗ 
chen veglexte, war der heilige Droctovee > Pr 
N Dad: der Beſchreibung zu urtheilen, wmelche 
Mbostemar. mom den Innern dieſet Kitche dek Mach⸗ 
welt Übenkiehett Hat, muß fie werchracli geweſen. ſeyn * 
z " — — — Be ut € 
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5) Zu Diefer Kirche warde auntei fetneit Werft ein Eods 


i 
. eilium gehalten. Auch ſoll Chlodowig ben erſten 
5... Grund zum. Thurm der Kachedralſteche in Derasbueg 
322 velegt haꝛennn. .53 — 
)Nach 7 fing man. im. Jahr 556 den, Bau * 
“Mar batf, Ahrigens dieſen Germ aun nicht mit elg 
x: andern gielches Ramens berwedchſeln, der" Werchof- Ra 
s: Auxerer war 5" ebenfalls tm fünften. Jahrhutders Lee, 


anb:quf Dehrs vor ben Wihef.von. Marie ſtarb 
„teren folk jenen zu Ehren die anſehnliche Dfarckiche ya 
Paris S. Germain [Auxertois erbauet haben, " 
RU) Eintge bähariften, daß auf Ver Stelle, wo diefe WÄ 
a ehe 
»:6©. ip Brasil, Antigaites-de Para. Liv, 8 
: ‚2 0 Mei Corzoigt, Antiguiter de Pape. 
Ey. Wi 5 Proton, In Dei Alte SS Orc: & Dh 
WI: 88. T,L pP: 254° | . 
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ie werde von Iumemmemen Bhaten getragen, hatte 
ein mir vergoldeten Fietathen geſchenucktes Gewölbe, 
mad vderſchiedene auf Goldgrund ausgeführte Mahle⸗ 
wyin m Den Wanden. Ihr Fußboden beſtand aus 
meheern kleinen zuſanemengefehzten Stuͤchen, und ihr 
Dach war ımit vergolderen Kupferpfatten bedeckt, dar 
ber auch Das Bett dieſen Tempel S. Germain le dorf. 
namnte. Wiewabl fie Die Nermanuer dreymahl ger 
Mumdest und qaufgeliranet. besten, fo wurde fie denn 
= we J. 220: von dem Abe. Morard mi, Hilfe 

des Abniges Robern wieber um erhauet). 4 


Ueber die dt Gtatum, melde den alten Em 
gang dieſer Kirche zieren und die erſten Könige vn 
Königinnen ‚von Frankreich abbilden, nd die Mei⸗ 
anngen von Mapilfon 9) und Thierri Rutnart ) 
verſchieden; Thferri Duit,, daß auf der einen Sei 
te der Beil. Remy, Chlodowig, die Eloiildg 
and Ehtodomfr, auf der andern aber Thierry T, 
Ebildebert I, Ulstogorhas and Elorhar'] fies 
ben; dagegen Mabillon in der Statue des beitigen 
Remy, den beiligen Oermalu etfennen will \), 

. By 
F— —* Helgend, yia Rüben, 
e) ©. Ada Sander. ‚Prd-S. Bengdi@i, T. E p. 258. 4, 
:$) De Chesne, SS, Ker. Gallicar, T. L. p. 495. 

Man leſe uͤber dieſen Gegenſtand: Remarques fur di- 
verfes . nah, que lea PP, Mobellen‘ et Ruimäars 
= donndes des Statues du Grand Poresik de l’Eglıfe 

A \Abbaya Royale de,&. Germeih rn: Prezs im Mir- 
'aure dei Fresges Mein- 1Y23- © 898. Mad: la:Kc- 
ponfe aux romanques diun Auteeramnnywie fur les figu- 

as du Graud Porsanl de l Eglaſe de Saivt Germmia dcs 

, Zee, In. ie. Willoire de N’ Ahhaye Royale de: 5.1Ger- 
Ain des Preise, — Zug — ©. 296. 

Paris, 1726; —— 
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6 Geſchichtt ‚der Mebleren 


me un in eine Huterfuchung: der Saleigkeie Diefeie 
vuſchiednen Erklärungen einpuinffen ,. bemerfen md» 
nur, daß auch Montfaucon .die zweifelhafte Seas; 
‚ we eines Biſchoſs, file Den Keil. Olemn; her Nas: 
Koͤnig Chlodomig taufı, gebaisen.bat *). Außer. 
Diefen acht Figuren befand fi ebendaſelba ine Dare 
 Pellung des Abendmahls ber Apoſtel in Baereltef. 
ensir far zwei Caplttaͤle dieſer Kirche, wie 
auch ein drittes, das von 'bemjewigen Thal, welchen 
Der Abt Morard ums Jahr 990 hinzugebauet, ya 
nommen iſt, in einer Beichnung bekanut gemacht ©. 
Tegteres zeichnet ſich durch gang heſandere Ziera 
qus, worunter Voͤgel mit weiblichen Käpfen, 
en, Greife, und Sphiunxe die. auffallendſten 
‚glaube nicht, daß Jemand weder im dieſen Fign⸗ 
noch in einigen andern, weiche. ebenfalls munder⸗ 
are Begenſtaͤnde abbilden, irgend eine allegorifchg 
egiehung finden wird, ba, es im Gegenspeil wahts. 
ſcheinuicher I, daß, der Urheber jenes Capitals noch 
mehrere Ueberbleibſel Roͤmiſcher Architectur, ‚von de 
nen in Frankreich eine — vorhanden war 
ſehen und zum Muſter ſeiner Arbeit gewaͤhlt hat =). 


















then 







udlich verdient auch bemerkt, zug werben, daß die wer 
nigen Trümmer des Grabmahls vor Childebert im 
das Mationals Diufeum gekommen And" = 
‚© Memfunsee 5 Monumens::de —8 moosechie Fremaike. 
'» Lensir, "Mitte des Monumens Frangeis, T. IL. ©. 18. 
m) Achniähe mie Wasreltefö verzierte Tapitäle findet. man 
au den: Saͤulen edro Schloſſes Marienburg in Preußen. 
SDie gehören. aber in ein ſpateres Zeitalter. Wis wie 
. unten [chen werben, wurde der Gobrauch, Capttäfe mie 
dhalb erhabeneng ne een 
und dreyzehnten Jahrhundert Er vera 
u») ir, am a. Ds TI. aro. 


— — — 
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in Freufkreich. 3 
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Ctothar Kelch eben ſo mie ſele Wargäugen 
Ne Erbauung mehrerer Kirchen mir nielem Eifer; Dee 
fomdere wendete ex aber ſeine Aufmenlſawkeit auf DIR 
Exruichtung der. Kirche des heiligen Madard, Die 
ſcheſes von Noyon, zu Soiſſons, wo ſich nuch ſein 
Grab befindet °). : Die Arbeiter, welcha fh. mik 
Yefım Bau beſchaͤftigt haben, maren WBenchictineng 
Mönche, die der Regel ihres Stifters gemäß, rindd 
se Stunden des Tages mit Handarbeiten hinbtiugud 
mögen. Wir finden. Daher. oft, daß der Voefleber 
Neu: Plan zu einem Gebäude entworfen hat, den DagR 
auf Die Mönde, mit der größten. Genauigkeit, dis 
genbändig ausführen, .» 2.. 

. &losher ließ chenſalls die.atee: baufaͤlige "Kies 
de des heiligen Mertinus zu. Tours. ausbeſſern, und) 
feine Gemohlin Madegonne das herkhmte ‚Klee 
(ken des Heiligen Kreuzes zu Poitiers erbauen. 


Unter den Biſchdfen dieſes Zeitaltirs, weiche 
Ktechen und Kathedralen grümderen amd zugleich die 
Yuflcht Aber ven Bau berfeiben führteh;, Ans der 
Britige Avite, Biſchof von’ Clermont in Auvergue, 
feon und Gregoire, Erzbtfchöfe von Tours, Be 
hen Fereoi, Biſchof von Iinioges, der heil DaW 
mare, Biſchof von Rhodes, und ber heil. ne r 

| Gr 


C 


» "si. 
.> 


— a: : FR 
e) Eime ‚tele, die Baukunſ :biefer. Zeiten 
Gerreffend, findet man in den Actis Audesui de. Bafilie® 
D. Petri Rothowmagenfis. Sie tautes: “*Miro-'opere, 
usdris lapidibus, Görhira meuu, :a primo Glotkarie 
—— rege olim nobiliter confisulte: fait. ‚Und 
in einer andern Otelle, ehendaſelbſt lieſt man: “‘ Miro 
Eertor opere eönfrußte ab arsifcihus Gackis ab anti 
uiflimo Lotberio Francorum rege.” ©. Wilken, de 
iptyche-Leodiänfe, wpp. 32° 7 12 
en Yu 2 a MarRr \ EN 


ER l .. 
= t 


Ya, Wenger 
—— 


008 weder aſammen fiel, Einen glaͤcklichern Erfeig 
Dla, DE eine ſchone Kathebrakieche — un 
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s Gefechte der Mahlerey 
Von Chalous an de Baöne, bie beruͤhen⸗ 
n.: "Bir gering aber Die Einſtchten dehreter bie 
Per Geiſtlichen gbwefen feym nidken , Seweist das Sy 
—— Ode ım I, a 
und bie: .naehtere Mahle unter den Haͤnden der Arbei⸗ 















Wetten Hagegen die Unternehmmigen des heiligen ÄAgri⸗ 





Re nice nur init marmornen Saͤuſen uud einem uhgs 
Möifhen” Fatboden, fondern auch mit Mahleteyen 
an den Bänden und Basrelieſs verzierte. 

| Gregoire von Tours war ein großer liebhaber 





der Baukanſt une: Mahlerey, wie aus: Den Weichteis 


bungen erhellt, Dit er uns von eier heidaiſchen Tenge 
yo In Tue, "von dem Schloſſe zu Dijon, umde 
von den uf feinen. Befehl ausgemapiee und‘ ger 
ſchnicken Kirchen, hinterlaſſen dar, 

s: Su den ae Moatfaucon ang Licht geſtellien 
Dantmäpiern- der: Geanzöffchen: Monarchie befinben- 
fh .onch:venfchiehne, "welche uns. Inen Begriff non 
Bess Charaeten den Käufe ta der Merovingifchen Des 
woheimaden koͤnden 9): . Es ſiab rohe, — 











vw. 

p) ©. Grigerii Terenemfis Hiftorie Francorum Lib, IT, 
u: 6,16 Ur Medymer' SE, Rer. Gelion, TE, p.17 Ei⸗ 
&: wei Dausefelle ſtoht Lib.X 0, mit. p.'389. * Balicas 

„3: Sandkk Perpetuiadußas:incondio,- geperi , quss in ille 

»  mitöls vol piugi ‚vel.sworneri, ut prius fucrant, arti- 

: Beta naflräsum opere.imperavi,” MWergieihe auch die 

:Anmerlangen.won ‚Aiteferra, unb eine Abhanklung 
⸗ F a ee ; : 
Ay Monsfancon, Maomımems da la Mansechie Fran. 

saife, Tab, VII, 3 Memoire für Io nom de Mero- 
| vin- 





: iM Fracaich 9. 
ausgeführte Abrig⸗ E 


Mechẽen Geſchmack 
von denen einige vollig zerſtört, andere aber noch ımd 


beſchadeat, im dem National⸗Miſeum yelchen were 
ven. Man bar fie faft alle von den Eingaͤngen and 
Portalen Der Karhedratkirchen genommen, Die mdu 


ehedem mie den BildNulen Der erſten Feauzöfichen: Als 





wige zu feymäcden pflegte. ine von ihnen iſt beſon⸗ 
Ders wegen Des Umſtandes mierfwärdig, weil fie pie 
Vaur eines Mannes mir einer Bioline darſtelle, und 
mehrere gelehrte Unterſuchungen verautaßt bat’). Ich 
bin übeigens überzeugte, daß die noch vorhandrreu 
Statuen Leinenmeges fo alt Bub, ale man gemeiniglich 
Aaubt, ſondern im eilſten und zwölften SSahrhumbert , 
sad) alten, von den Mormännern ober Durch Die Zeit 
wod andere Umſtaͤnde befchänigten Dsiginalen, ven 
fertige murden. Wiontfaucon bemerkt ſehr richtig *), 
daß ſch von deu alten fränkifchen Kinigen nichts alg 
ihee Srabmahler re ber, aber ſelbſt dieſe fr 





vigiens‘ doand 4 ia pramiare R nor Reis, 
M. Gibere; und Oblervetions er nom. — 
gr par Mr. Freres, in den Memoires de PAcad. des 
feripbiens, T.XX. p. 32 unh 63. 
7) ©, Außer Monsfencon, die Beinertungen über eine Gr 
te mit eine Misline an der Lapelle S, Julien. Des Mir 
. meflsiers bey Milin Antiquitds Nationales, Tosı 1 
uro. XLI. und die gelehrten Noten bey de Ja Rava- 
‚ diere zu den Poefies du Roi de Navarra, T.I. G.2 = 
2:2? Paris, 8. Die Statue mit einer Bi 
We Nee Nötre Dame Kirche, melde vinige 
fir 7. des —ã Chiiperie gehalten haben, iſt ge⸗ 
nan von Lenoir —— md boſchrieben worden ©. 
— —— u zen „199% Tu Br 
174. 38, | 
— Menfucen, ind ® ai” . 


rer 


10 Seccſchichte der Mahleren 
Gen tun Lauf der Zeit viele und mannigfaftine Weriug 
deruugen erlitten. Dies iſt unwiderſprechlich, beſocn 
dern. wenn man auf die Inſchriften, womit mehrenß 
derſelben verſehen ind, Ruͤckſicht nimmt, da fie han 
Neuheit durch Die eigene Form der verfchlungenen ‚rip 
eift nach dem ebaten Jabrbunder ——— 
Raben, welche man faͤlſchlich Gothiſche neunte, off 
baren, Ueberhaupt veraͤuderte man Die urfprüngäie 
che Geſtalt der Roͤmiſchen Buchſtaben allmaͤhlich img 
mer mehr und mehr, und zwar in Frankreich bis or 
Diegirsung Sram; L, im ſechszehaten Jabrhanden. 4 
2“ Das Grabmahl- dei Fredegund, em a 
ſches Kunſtwerk, if} unftreitig eche und originell; auch 
Herfertigte man in ihrem Zeitalter häufig muſtviſche 
Mahlereyen, beide Gregotre von Tours opera 
. $arfaria und molfiva nenne. Bon dem laſterhaften 
Tharaetet Fredegun dens har derſelbe Gchrififirlier 
ein treues Bild eyrworfen, indem er fie als eine Feid⸗ 
binn Gottes und der Menſchheit ſchildert, weiche zur 
Befriedigung ihrer laſterhaften Begierden alle Kräfs 
de verwehteen Ide Srabmahl flaht gegenwärsig ums 
der ben Monuimenten des National⸗Muſeums tj. 


Ob die Denkmaͤhler weiche man. dem Zeiten 
Dagoberts zufchreibe, echt oder fyärene Tiachbits 
vr en — andre — P) — 





















wen Eier; Mulde des — —2— T.. . 
eh Um —— Eioi, der In dep Sole 
ge· Diſchof u Meion wurde, ei bexuͤhmter · Goldſſcamid 
üar, „und. die aberfie: Murfficht,Äber Me - Bame 34 = 
— u ee noch Iebt einign:go \ unter — 
rt und 08 q ⸗. * 
ach fein Name ſteht. lie Kiernire de ia Franke, 


T.UuL ©. 477. vu * 
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Brunei. 
— nfa EEE NEN 
Siniges , welche chebem. beom Eimgang ober Portal 
we ©. Denis. wor, original feyn. Von dem: Pers 


* der ums Jahr 1140 errichtet worden, iſt 
wit niches suche zu ſehen; die eiazeluen Stucke aber 

















ſeine ——— Erklärungen machen, da fie fh 
um falfche Boransfegungen drehen unb aus dem von 
Borrenen, nach Jones in Englaiid vorzüglich herer 
‚end gewotbnen Syſtem ber ‚alten Mythologie, ge 
m find *). Sn den fechs — die zu dem 

Hortal gehörten, erkennt er ſechs Könige, namlich 
Sogo Kapei, Robert, Heinrich, Ppitipp, 
Indewig: Dun Difen, uhr tubemig den mngera. 


9 Se: Mafie den Monumens Pronges, rn 
®. 3% N. 535; 
2) Ge bemüht ſich 3. B. Lenbir, eine leichnn 
— dem —*8* und dem ve Hand u 
indem er fih sum Thel auf die witzigen Einfälle von 
ne (Queftions fur V’Ehcyclopedie. art. Denis.) 
u Düputs (oögine de’ tous Its eules, T. II. 
150.) bezieht. Hauptgrund feiner 
En der mit Trauben beladene Weinſtock ſeyn, der zu 
— wer ee großlaliher hr anf Den ar en Oi 
war ein g a alten 
Kurtwerten, w etſten € 


* Er a a N ee ei 


— Geſchicher der Papieren 


2, Meer ne Portal, von ham ef aie 
geweſen, niche hl ei andern vrriwech ſeln, A 
"worden Kirche S. Denis de la Chatee IR,” 
millin beſcht ieben: and ahgebilder -pat. ': Diefes-ui 
dien unfere Aufmerkſamkeit nur wogen des Veran 
ftndlichen Basreilefs, das den heiligen Diuuſi 
wie er ſein obgeſch iagenes Haupt in den Hauden cup 
mit feinen zen Gefdhrden, Ruſticus und Chleuehe 
bie ſich Deuefelben Maͤrcyhrer⸗ Tode anterwetfen 
ſen, darſtellt ). ar a 


Wir Dicken Hier nicht mie Stillſchweigen 49 
gehen. daß die Kitche dex Heiligen Derrus und — 
148 auf dem Bergg. bey Erfurt eine alte Era Fame 
gaberte aufinweifen ‚gs, „und daß auch. Mouii 
‚fancaps. Meinyyg ") Der arſte ‚Grund, iur &4 
von Dr. FAT IE AS gelegt ardea : ud 


“ 













1.“ 
y) S. Milin, Antiquites Nationales, T. L. n. 7. PII. 
8 4. Die Beſchreibung, bie er gibt, laute felgender⸗ 
Ti Maier WOnteurshgguce be :Mhlne-ginn id bötırkan 
‚va attacher à un poteau; à droit le Saint oft reptefen- 
‚86, au momens..de „Ar Ageolletign, - Le. yeremeng,du 
‚ „bourreau es Kändeumgnt ;qu’il tim dan ja wihin, 
„.; peuvent fervir„ä, ändianer. ‚cpument cette ezesution 
ge... Alois alarm, Ir bourecau, au lieu. d!unsiabre, 
7 be: fervaig,d’ ung, 8. couperet „„Iemhlable ‚d ce- 
„dpi deınas »changnters. —* au Fott gauche, ungfour- 
‚Beau Ppaue rengler set iufrument. 4. A mi- 
Ku Saing. Denis decalld, mein j ne Herdu 
bpour gela EN il la tiept; dans fee mainte schleb 
1uc went Alt Digfe Blchteibuug Airbt GAm-UFU0Nr .. 
v5) Monsfaucos, Menuninan de: Ie.Momtrchin Fraisaife, 
- «TE. JR. Ki, Bam beerd weit Dear eynäneit Schaff- 
Anburgenſ⸗, ‚Miootanstuch Buchbh uud ser Verfaſ⸗ 
upifiz de6 Muches.de -Landgraviie 
Sul Ben Fepındk; RER und 
Ad’, cs - 
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Eige Wehaapten, daß man. an der eiwthnun 
‚ Bleche von S. Denis, trotz der Verwuſtungen, meh 
de die Aeit: ſchen ice iht hunicfı bar, Die deep eſten 
: Kredgar- dur erſtere Franzoͤnſchen Yschisestur beigerfen. 
Bann. . Aus der erſſen Epoche. fallen das. Portal‘, „Der 
wacere Theil des Bebäunek;, der den Thurm arägfı 
wu eine wunteririaifche Kirche: hetſta umen. Dip 
WMieche rufe anf Aeiuen Bogen, welche Gh wieder uf 
Saͤultn ſtaͤgen, : deren Knaͤuſe mit haib ee 
Zerachen :genj' is, demjenigen verbachamen  Ddani ‚gi 
Shah: ind, welcher die Werke des achten Jahrhur⸗ 
dere chararifitn,.. baher. auch. dieſer Theil bes G⸗⸗ 
bäudes et dee Zeiten Karie⸗ ves Großben und Pinins 
ie wir. Am der waren: Epoche rühnt der obere 
Kpeil her, worie ſich ein mmfüntfch ausgelegter Fuße 
boden umd- gemahlte Üiäwicheiben befanden, . -&r-ıf 
da Wert. des Abts Segur im: eiltten Sahrbundaer, 
Met drecaen Epoche fühlen enilih-. das Schul und ‚die 
Abrigen Takte den Kirche anyehÄren, Deren Wan: Lubgs 
uiäg IX angefangen und ſein Gh Phaupp im Zah , 
Aade peoſende hatte. Je abweichender der Characiue 
Der eingelnen Theile dieſen mertwardigen Gebaͤugeß 
iR, deſte häper ſteigt das Wediriniß, für. die unge 
Iqhledaan Erochen des. Architeetur Den Geſtchezrunfe 
te beſtiamen, wid. deſto mehr datj ich Verzeihuns 
arwaren, man ‚ich. bier einige Ideen über den Fech 
gung der Baufunf: mirheite ge ang 
Die Bankuaft hatie nicht nur im Abriyen Bes 
repa, ſondern auch in Fraukreich unter der Hereſthuſt 
—W — De 


















j — 4 
Tonzel aber, ans beſſten Sränden, für unecht. H 
„2. Ku bat in der Erfurter Selehrten — 
1791. St. 27., eine critiſche Entwickelung der Gründe 
— — Deminttus Geſchichte von Erfurei 
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4 —2 der Mehlerey 


Me Merovinger ein gfeichee Gesäher: 
deiich aberall dan beijenigen Sefhniict ann): Ws 


deſſen: Weſen in der Dicke, Unfor 

der Berhaltniſſe befiche. obr⸗ in ie Geiſt — 
wverandert ju werben, :blih dieſer Seſchmau 

atich in Frankreich unter der a ver Karte 


hereſchend, jedoch zeigten on 
Genie und Originalitat — een .. 
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Hört Kari dem Großen dus arg Die 
Vupor gebeacht und ihr einen edlern Ahr 
Ju Gaben. Kart war, um feinen Theon zu befeſtsſ 
Miet oft aus dem Innetn Deutſchlande bis an DIE 

herſten Greujen von Spauien und Fallen vorgs 
ee , er hatte Garucener, Sachſen und tougäh 





Derden beſegt, und viele Menſchen won verſchternck 
Aukttie und⸗Denfart fernen gelernt, und daher auch 
—— — in Frankreich, : Defonbere able 
Yu Italien, die herrlichen Ueberbleibſel der Rmiſchen 
| —X aus den Zeiten der euften Kalfer, id bis 
Agenthuͤmliche Wauart ˖ der ei ur beacach⸗ 
or und zu ſchaͤen⸗ MDteſe Mutitzu mar zwar wäh 
GSothen, Franken, und andere. nerbiſche Barbaren), 
Gem Flor der Känfle in Jtaltns fuhr: verbeubiidh- ir 
wWeſen, allein fie. gewaͤhnte ſich bald an: Giesen sung 
Worfiellungsart der. Ueberwundenen eb vermifdiee 
Ihre Geſetze und Gebraͤuche, in ihremn neuen Wohns 



















le, weis den einheimiſchen; fie vahm atſo auch wies: 





Ins non der alten Architectur an, und aͤuderte nur Dig 
Zierathen, und die Verhaͤltniſſe. In dem hieraus 
entſproſſenen Styl find von den Longobardiſchen Koe 
nigen und Königinnen verſchiedne Gebäude errichtet 
worden, worumer man bie. merkwuͤrdigſten zu. Pa⸗ 
wa, Monza, Nadua, und Malland fehen & 

DR? DE 


in Frankveich. aß 


| 

| GAR wabrſcheinlich MR es nun, daß Karl, ber dem 
Leiche der tongobarden ein Ende made. ‚wich. Rkafp - 
er, Vie ehedem an dem Hofe des Defiderius Iebrm;, 
we ſich nach Aranfreich nahm, und auf dieſe MWeiſe 
‚ den tongobarbifchen Styl dabin verpflanzte. Ge _ 
- wagebilder derſelbe auch, befonders wenn man anf Die 
Ornamente Rüdficht nimmt‘, erfcheinen mag, fo ſehr 
| — ſich dennoch die in ihm ˖ vollendeten Gebaͤubl 
Vurch eine geſchickte Bearbeitung: der Steine, a 
Fön Gewölbe und eine — ———— im S 
mu 





| Wichtige * ki die — — 

Artaber; deren un te Neiche in, Aſten und rk 
ka damahls —— Ibre Kattten die: ſelbſt 
u. Frankreich einzadtingeh wügteh‘ und nur burch 
wie Siege von Kari Marreil’und’datauf von Kae 
dem Großen in ihrem taufe ebindert wurden, beide 
derten in Spanien die PR mit ungemelmeid Eifet 


üb ließen zahlloſe praͤchtige Moſcheen Palaͤſte und 


Uuſtſchlöſſer errichten. Dem verwegenen Flug ihtet 
Phantaſie kouuten die einfachen Gebäude der Chriſten 
kein Genuͤge leiſten; fie ſuchten ſich alſo, fo viel es 
Die Dipserialien geſiatteten, von dem Geſchmack der⸗ 
feiben zu entfernen und ihren Hang zum —— 
(hen zu befriedigen. Ihre Architectur nahm nun als 
igenthuͤmlichen Chatacter, eine ungemeine mad 
feit ee amd wählte, da ihr die Darſtellung menji 
Ucher Figuren unterfogt war, Blumen und Saubiberf 
pm Ornament. Karl, der für ihre Schoͤnheit enm 
Mingiich war, bemühte fih, die Chriſtliche Bau⸗ 
Sankt mie ihr in Verbindung zu feßen, und gab im 
feinen Gebäuden zu Achen die erfie Probe einer ges 
| ade Br — mn ind 


Ara⸗ 


26 j Geſchechte der Mahlerey | 


Menbigchen: Mechktestun, woraus in-bee Zalge die ꝙ 
Yenaminse neuere Gothiſche eutſtanden if, Die,. weile 
zur an einem audern Orte umſtaͤndlicher Jeigen werden 
non den Deutſchen Kiünflern: zur hoͤchſunn Wollkom⸗ 
atheit gebrädhe wuede. —— mg 
vs . 4 — F 

. Das in einem rohen Geſchmack verfertigte Gral 
ob Dagoberts,..das ehedem in der Kirche 
«Denis fland, ift ein. Werk aus dem Zeitalter 
ligen Ludemigs. Nachdem nämfih die. DR: 
männer das alte Grab zerfiärt hatten, lege man Be 
Leichnam in jenes Grabmapl und ſchmuͤckte es tik 
zum Bilde des Käniges in Basrelief. Es blieb in 
der Mitte der Kapelle bie zum Jahr 1703, werke 
96. Räuber, welche Schäge zu finden often, gi 

eich mie dee Stasue und dem Altar vernichteten; 

— aber flatt der erwarteten Reichthümer nu 
wenige, in ein Gewand gepüllte,. Knochen. Oege 
geärtig,ficht es wieder ausgebeffert, in den — 
Darten, die zu dem Miſeum der Frauzoͤſiſchen Den 
mahler gehoͤren ).. 


"= 4 darf ben dieſer Gelegenheit den ünſtand wich 
halt Geifehweigen übergehen, daß die Köpfe von deu 
Btaruen der Könige Aus dee Merovfügifchen Ib 
giode mit heiligen Scheinen umgeben find, daß et 
E: mit Ihnen diefer Gebrauch erfofchen iſt. An DR 




























jertal der.afteri, "wahrfcheinlid} int achten Jahrbuc⸗ 
ert erbaueten Kirche dee * Jungftau Marie’ 4 
M in der Diodceſe von Trohes, erblickt man’ Bit 
Siatue einer Königin mit einem Gaͤnfefuße, welche 
en | | Ru 
2) ©. Lenoir, Mufde dee Monumens Prangsis. T. 1. &i 
"339, La Doeade Piülsfophigin, etc, An. IX, Ike Tele 
meitre. neo, 16. p- 398., 
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m Frankreich. 2127 
Mobilon für die heilige Clotilde Hält). Sonder⸗ 


‚Bar iſt es, daß ſich ähnliche Statuen an andern als 


sen Kirchen, z. B. an der Kirche S. Bemiague zu "Dis 


jon, des heil. Petrus zu Mevers, zu St. Pourein 


u. ſ. w. aufgeſtellt finden. Unſtreitig find aber, wie 


‚fen Montfaucon bemerkt, einige abgeſchmackte Maͤr⸗ 


hen, welde von Sredegar in feinem: Auszuge der 
Gefchichte von Üregoire von Tours, von Megino umd 
andern Schriftftellern erzähle werden, die Veranlaſ⸗ 
fung zu jenen abentheuerlichen Vorſtellungen gewefen, 
obgleich Gregoire von Tours felbft iprer mie Leimeks 
Worte gedenft. Fe: J 


Aus den Zeiten der Karolinger haben ſich 
faſt gar keine Kunſtwerke bis auf uns erhalten, da 
nur einige wenige Bildniffe von Karl Martel, Pis 
pin und Karl dem Großen, im Zeitalter Ludwigs 
des Heiligen verfertigt worden find °). Won Karf 
dem Großen bewahrt man dennoch zu Fulda zwey 
Statuen 9), von welchen wie auch von feinen übeis 
gen Unternehmungen in Deutſchland anderswo geres 
det werden foll °). e 

8 


b) ©. Mabillos, Annales Ordinis S. Benediäi, T.I. p. 50, 


e) Die Unwiffenheit in Künften und Wiffenfchaften war 
damahis auf das hoͤchſte gefliegen, denn als Pipin 
Rarb, fanden fi kaum. einige Geiftlihe, welche leſen 
und ſchreiben konnten. ©. Hiftor. Franc. Seript. ap, 
Da Chesse. T. II. p.76. | 

d) ©. Brower Antig. Fuldenf. p. 168. umd meine Pleine _ 
Schriften, 35.1. S. 1. xx., wieaud die Einleitung 
zum erſten Bande, ©. 58. - - | 

©) Unter den Otatuen, melde die Zazade der Kirche von 
der königlichen Abtey ber heil. Magdalena zu Chateau⸗ 
dun zierten, will man au eine. Bigur von Karl dem 


Storilo’s Geſchichte d. zeichn. Böse ↄ in. Mi ‚Gew . 


26° Gecchechee der Mohleren 


Rientiähei: Achutertur, woraus in der olze Meß. 
genaunte neuere Borkifche eutſtander if, Die, wg 
sur. an einem audern Orte umſtaͤndlicher jeigen werdern 
Bon.dın Demſchen / Künflern zur birfen Vollkom⸗ 
aenheit gebracht wunde. — 178* 
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lügen Ludemigs. Nachdem nämfih die M 
männer das alte Grab zerftört hatten, legte man 
Leichnam in jenes Grabmabl und fhmüdte es Ki 
zum Bilde des Käniges in Basreließ. Es blieb in 
dur Mitte der Kapelle bie zum Jahr 1703, werds 
96. Raͤuber, u Schaͤtze zu finben hofften, 

eich mie des Statue und dem Altar vernichteten; 
uden aber flatt der erwarteten Reichthuͤmer wii 
menige, in ein Gewand gefüllte, . Knochen. Oeget 
geäreigReht es wieder ausgedeffert, in den Elyſaͤſſch 
mqartea, Die zu dem Mufeum der Frauzoͤſiſchen D 
wöäpler gehoͤren N. en j | — 
Za darf ben dieſer Setegenheit den Ekiıfrand wdht 
fals Stiuſchweigen übergeben, daß die Kodrfe von deo 

tasuen der Könige Aus der Meronfügifchen Pb 
giode mit heiligen Scheinen umgeben find, bag ab 

uch mit Ihnen diefer Gebrauch erlofchen iſt. A ve 

—*— der alten, wahrſcheinlich im achten Jahrhuc⸗ 


Ber Rand, iſt ein, Werk aus dem Zeicalter & 
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sert erbaueren Kirche dee Beil. Jungftau Marta MB 

Veffe. in ‚den Dideeſe von Tropes, eibifät man Wi 
Siatue einer Königin mit einem Gaͤnfefuße, weiche 
"1 ©. Lenoir, Mulde den Monumens Prangeis, T. 1, ©. 
:. 7 jg9. La Diode Pitlefopkequn, etc, An. IX, 10e Dale 
* meſtre. naro. 16. p. 398. 
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in Frankreich. = 17 
Weabillon für die heilige Clotilde hält >). Sonder⸗ 


‚bar it es, daß ſich aͤhnliche Staruen au andern als 
‚oem Kirchen, 3. B. an der Kirche S. Bemiague zu "Dis 


jon, Des heil. Petrus zu Mevers, zu St. Pourein 
a. f. w. aufgeftelle finden. Unſtreitig find aber, wie 


fen Montfaucon bemerkt, einige abgeſchmackte Maͤr⸗ 


den, welche von Fredegar in feinem: Muszuge der 
Gefchichte von Gregoire von Tours, von Megino uud 


audern Schriftftelleen erzähle werden, die Veranlaſ⸗ 


fung zu jenen abentheuerlichen Vorſtellungen geweſen, 
obgleich Gregoire von Tours felbft ihrer mit keinem 
Worte gedenft. —— Zr 


Aus den Zeiten der Karolinger haben fi 
foft gar feine Kunſtwerke bis auf uns erhalten, ba 
nur einige wenige Bildniffe von Karl Marrel, Pis 
yin und Karl dem Großen, im Zeitalter Ludwigs 
des Heiligen verfertige worden find ?). Don Karl 
dem Großen bewahrt man dennoch zu Fulda zwey 
Statuen °), von welchen wie auch von feinen übris 
gen Unternefmungen in Deutſchland anderswo geres 
det werden foll °). — 
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b) ©. Mabihon, Annales Ordinis S. Benedidi. T.I. p. 50, 

e) Die Unwiffenheit in Künften und Wiffenfchaften war 
damahis auf das hoͤchſte gefliegen, denn als Pipin 
farb, fanden fih kaum. einige Seiftliche, welche leſen 
und fhreiben fonnten. ©. Hiſtor. Franc. Seript. ap, 
Da Chesne. T. II. p.76. F F 

d) ©. Brower Antiq. Fuldenf. p. 168. und meine Meine 
Schriften, 3.1. ©. 1.x., wie auch die Einleitung 
zum erſten Bande, &. 58. 
Unter den Statuen, welche bie Fasade der Kirche von 
der koͤniglichen Abtey der heil. Magdalena zu Chateaus 
dun jierten, will man au eine Figur von Karl dem 


Storißo’s Geſchichte d. ʒeichn. Bänke an . MBGro⸗ 
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3 Gefchichte der Mahlerey 


v2 &o niedrig die Stufe war, worauf bie bilden⸗ 

‚den Künfte damahls überall landen, fo fcheint den⸗ 
Voch, wenn man dem Zeugniß eines gleichzeitigem 
:Epeonifenfchreibers von San Gallen trauen barf, wie 
Kunſt Glocken zu gießen, befonders aber die “Baus 
kunſt, anſehnliche Fortſchritte gemacht zu haben ). 
Wirklich zeichnen ſich auch eine Kirche, welche The os 
Aulf von Orleans zu Germini, ganz nach dem Mos 
well der zu Uchen erbauen ließ, und eine andere des 
‚Heiligen Riquier zu Ponthieu, welche die Freygebig⸗ 
steile Karls des Großen im Jahr 800 fliftete, ehren⸗ 
sol aus. Ebenfalls find das Grabmahl des Abts 
Angiibert in diefee Kirche und ein marmornes Bass 
relief, das fich ehemals in der Kirche des heiligen 
Remy zu Rheims befand, und ein Gefecht mehrerer 
Menſchen mir einem Löwen und einem Cber - 
iR ftei 


’ 


Sroßen und dem Bekannten Roland finden. Non dem 
ganzen Gebäude har Kancelot in cinem eignen Aufe 
fage (Hiftoire de P’Acad. des Infcript. T. IX, p. 181.) 
gehandelt und auch eine Abbildung beygefügt, Die Ps 
guren hatten viel Ausdruck, wiewohl fie jetzt faft gärıze 
lich zerfiöre find. Lancelot, ©. 189, fagt von ihnen: 
“Elles w!ont sucug ornement qui ſoit perticulier aux 
fiecles pofterieurs, ni &cus, ni armoiries, ni escar- 
celle, ni oifeaux fur le poing, ni habits maillez, nd 
casques, tels qu’on en trouve dans le XIme et dens 
je Xllme Siecles. Les fceptres font terminds par des 
fleurons & feuilles Etroites, aucune fleurons de lys ex. 
actement marquee, Presque toutes ont de longs che- ' 
veux; des femmes ont des trefles qui defcendent jus- 
qu'd leuc genoaux. Les manches de leurs robes font 
— et pendantes. Tous oaraditres fe trouvent 
. dans les -monumens. qui nous font reſtes des fx 
micres Sitcles. de, la Monaschie,” | — — 
HO Minachas Sau-Gudltufis in vita Caroli M. Lib. 2. ap. 
v. Du Gherue 565 Rer: Frane. ... — 
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Prlite, überzeugende: Proben des nie völlig. erloſchenen 
Kunfffinnee 9), a 

Montfaucon gibt in feinem ſchon öfters ans 
geführten Werke), Abbildungen von verſchiednen ges 
mahlten Glasfcheiben, Die vor Zeiten die Fenſter der 
Kirche S. Denis zu Paris ſchmuͤckten, und mehrere 
auf die Thaten Karls des Großen Bezug habende Ge⸗ 
genftände vorſtellten; mir koͤnnen ihren Wetth jege 


aber nicht näher beurtheifen, da fie im jwölfeen Jahr⸗ —— 


hendert auf Befehl des Abts Suger, von dem Data 
Me Rebe ſeyn wird, verfertigt worden ſind. 


tudwig le Debonnaire oder der Fromme, liebe 
& die Kuͤnſte und Wiffenfchaften und befchäftinte ſich 
| Mit ihrer Cultur. Mochie dieſe auch noch ſo dürftig 
ſern, fo iſt fie doch eine erfreuliche Erſcheinung im. 
dieſem duͤſtern Zeitalter. Er hatte mehrere Baumei⸗ 
her in ſeinen Dienſten, welche beilige Gebäude aufs 
führen mußten, unter. andern auch den ‘Architeccem 
Aumaldus. Im Jahr 824 erhielt er,. wie ſchon 
aderswo erzähle worden '), von dem Griechiſchen Rays 
‚ MB Michael ein Schreiben über die Verehrung bee 
beiligen Wilder; er berief Deswegen auch ein Concis 
Em in Paris zufammen. Won ben Geiſtlichen, bie 
mit Wärme den Bilderdienſt vertheibige haben, eye 
verb fich befonders Jonas, Biſchof von Orleans, 
einen großen Ruhm *), Zr 
— ie 


g)_©. Hiftolre de YAcad, des Sciences et Iuſer. T. ıt, 
©, . j R j " d 

) S. Monzfaucon Monumens de la Monarchie Frangaife, 
T.L mb. XIV.Xv. °. 

H ©. die Einleit. z. erfien Band. GS. g8. 

&) ©. Feasr, Aurelisnenfis ecclefise Episcopi, de eultuꝰ 

- Amagiaum libb, Antwerp, 1565. 17, By Deuf, (Die 

—— Be 1 Dre 


——— — 
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we von dem Anfang des neunten bis zum zehntett 
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Die Kunftiwerfe aus Ludwigs Zeitalter, übers 
ahrhundert fiud zwar hoͤchſt mittelmaͤßig, ſie uͤber⸗ 


treffen jedoch die Arbeiten, weiche der immer tiefer 


gefunkene Geſchmack im eilften und zwälfien Jahrhuns 
here in Fraukreich hervorgebracht hat. Die Wahrs 
gr dieſer Behauptung ergibt ſich, wenn man einige 
enkmaͤhler des zehnten und eilften Jahrhunderts, 
den Mabillon, unter einander vergleicht; am aufs 
follendften aber, fo bald man die Bildhauerarbeit am 
Gewölbe der Eapelle von der Kirche de la Trinit€ zus 


" MWendome, welche im Jahr sos2 erbauet worden, 


wir den Mahlereyen zufammen hält, die das Gebet⸗ 
bach der Königinn Hemme, der Gemaplinn Lothars 
nerten, oder mit ber Altartafel, worauf die Symbo⸗ 
fe der vier Soangeliſten geſchmackvoll abgebildet find '). 


Der vorzuͤglichſte Grund, warum die Kuͤnſte fe 
fiäuell und fo rief niederfanfen, lag unſtreitig in Dem 
gewaltigen Sturm der Abentheuerer aus dem Morden, 
weiche das Schickſal gegen Frankreich richtete. Ja 
Den letzten Tagen der Megierung Ludwigs drangen 
nämlich die Normänner in Frankreich ein, und kehrten 
in einem Zeitraum von achtzig Jahren iumer wieder 
Babin zuruͤck. Sie benugten die Schwäche ber Nach⸗ 

| | foßs 


% 


fertation fur P Etat des, fciences dans les Gaules de- 
puis la mort de Charle Magne jusqu’d celle du Roi 
‚ ‚Robert, in feinem Recmil des Diffarsasions te T.dI. 
&.133.), führt eine Stelle aus dem Gedicht von Was 
lafrid Strabo an, worin dieſer eine Otatue das Typs 


8 gannen Tetricus beſchreibt, wrihe in dem Palaſt 


Ludwigs I geſehen wurde. Tetricus war faſt nacht, 
3 Pferde, mit einem Kocher an der Seite und guide 
. nen Pfeilen, abgehilde. ——— | 
D 8. Annalcs Ordinie$..Benedidi. T. IIL IV, 
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fer indwigs, beſonders die Furcht Maris des 
Achten, plünderren die Kloͤſter, brannten viele Kies 
hen anf, und fchifften mir reicher Beute beladen nach 
ijcen värerlichen Hätten zuräcd. Die Derser, welche 
igre Berheerumgen am ftärffien srafen, twaren Mam 
es, die Juſel Oſtelle "),. Rouen und Paris, von 
wo fie ihren kauf nach England richteten. 


Im Jahr gr6 uͤberſchwemmten fie Frankreich von 
nenem und zuͤndeten alle Kiccher In pa an, vom 
denen nur die Kathedrale des heil. Stefanus, S. Ger- 
mso des pres und ©. Denis den Flammen enıgins 
ya’. Das Reich ward nun auf das — jers. 

ruttet; 


m) ©. Differtation fur la fituation de P Iale d’Oscelle, 
in n Memoires de P’ Acad. des Infer. T. XX. p. 91- 


I ® 

W) — der erſtaunenßwürdigſten Gebaͤude, das gluͤck⸗ 
lich gerettet wurde, mar die Abtey zu Cluny in der 
Nahe von Lyon. Sie iſt gegenwärtig verkauft wor⸗ 
den und wird vieffeiht, um bie Baumarsrialten zu 
nuͤgen, abgeriffen werben. * theile hier den Brief 
mie, den Lenoir an den Miniſter des Innern über 
bed Gebäude gefchrieben hat (Mulde des Monumens 
Francais. T. I. ‘p- 6.). : , , 

' Citoyen Miniftre, je vous demande, au notn des 
erte, ja confervatiog de ce beau er antique monu- 
ment, Je penfe qu’on a des #itres -pöur faire cafler 
une vence pröjudicieble la Republique (dus tous 
kt rapports. Les habitens de Cluni delirent 5 &ta- 
blir une maifoen d’£dınation pour toutes les villes 
Qvironnentes, Jai dü, Citoyen Miniftte, vous faire 

" @mnatıre les intendions pures des habitand de cette 

ville, qui m’ out charg& de certe mlifien. honorable au- 

‘  prös de’ Vous, et qui gemiffene fur Id defiradion 
Ä — d’un mönument adıird depuis 'prds dE neuf 


Cioyen Miniftre, fi cette vente me peut # enruller, 
Prructtes - moi de Vous faire mue -propofltion digne 
o3 dam 
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züstet; ſelbſt der Thron harte feine Brüge mehr, ba 
Die Großen, denen Die Vertheidigung des Vaterlau⸗ 
Des ‚oblag, ſich ta ihre Gchläffer zuruͤckzogen und ihee 
Gebiete nicht wie ehemahls, als Vaſallen, fondem di 
genmächtig beberrfchten und ihren Söhnen als Erbe 
theil übergaben, Ja fie nahmen zulegt ſelbſt die Sit⸗ 


F 
d’ un miniſtre ami des arts tel.que Vous l tee. C 
1°. de faire lever le plan general de l’edifice, d' en 
'feire faire plafieurs coupes et plufieurs &levarions fur 
toures bes faces, de maniere à ca qu’clies puiflent etre 
v6es fur le cuivse et enluite fur un marbre, poue 

iffer 4 la pofterit€ le fouvenir d’un monument auf 
grand que ceux des Grecs, et qui fur bäti par des Fran- 
geis, Le Citosen Percier, deflinateur cel&bre, me paralt 
meriter d' Etre charge de ce travail. 2°, Je Vous pro- 
pofe de m’autorifer & faire transporter & Paris le cul 
de four fur lequel ef peint le tableau dont j’ai eu 
P’honneur de Vous parler plus haut, et qui ferme le 
fond du choeur ſupporté „par les colonnes precieufes 
‚que j’ai dgalemene decrites. 

Sigué, LENOIR,. 


Die Architeetur iſt völig Lombardiſch. An dem Ges 
wölbe des Chores befindet fi eine Waſſermahlerey in 
einem einfahen, edlen Styl. Sie ſtellt Chriſtum in 
voller Majeſtaͤt, ſitzend auf dem Thron dar, umgeben 
mit Wolken und den vier Symbolen der Evangeliſten, 
naͤmlich mit einem gefluͤgelten Engel, Löwen, Adler 
.„ Mad Stier. Kine andre fehr alte Kirche in Frankreich 
.v iſt die Kathedrale zu Chartres, welche der Normaͤnni⸗ 
ſche Anführer Haſting im Jahr 845 aufbrannte, Sie 
wurde zwar im Jahr 973 wieder aufgebauet, aber vom 

neuern, wäbrend den Kriegen zwiſchen Thibault le— 
...  Trichesr, Srafen von Chartres, und Nihard,. Sers 
‚409 von der Normandie, im Jahr 1020 eingeaͤſchert. 
... ©. Doyen. Hiftoire de la ville.de Chartres. T. I. II. 

1786. 8. Diefee Schriftfielee bemerkt S. 38, daß 
ı.':bie. Kathedrale eufänglich "von Holz erbauet geweſen, 
en — Biſchof Fulbert maſſio aufgeſuͤhrt wor⸗ 
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zu der Mormaͤnner an, befeſtigten Ihre Golfer; 
ſcreiften im Lande umher, und beraubeen die Rajen 
den auf deu unſichern Heerſtraßen. ee) 


Wie ſehr Die Erbitterung der Franzofen wider 
Ge Normaͤnner geftiegen war, davon hat uns auch 
Be Runftgefchichte ein Benfpiel hinterlaſſen; denn ald 
der Normännijche Hirfog Richard feine eigne golds 
ae Statue der Kirche ©, Germain zu Paris als rin 
GSecſchent verehren wollte, verwarf man fie wie ein 
anreines, heydniſches m ). Die Moͤnche zu 
Fieury an der Loire waren dagegen nicht fo gemiffens 
bafe, indem fie das Bildniß eines andern Mornäus 
uifchen Anſuͤhrers, Raynold, “in ihrer Klrche auft 
hoben. Das Andenken diefes Mannes wäre gewiß, 
bie Aimoin, ein Geiſtlicher jenes’ Kloſters, bericht 
P), erlofchen, wenn nicht ein alter Mönch von 
Pe Ye anf den Einfall gekommen wäre, ihn in Mar⸗ 
mer zu hauen, und hi’der Kiche am Ende bee Schiffe 
gegen Norden anzubringen ) | 


| Daß in diefen Zeiten die Minjatur⸗ Mahler: in 
Frankreich nicht unbekannt geweſen iſt, beweiſen einig 
ge won- Baluze enge — — ar 
. ‘ ... =. . wers 
0 e. Aimain. ? 6% Je mirse. s. Ge ain. ap. Du: 
— * TI tie w 
p) ©. Aimois Sloriacenfis de miraculis 9; Bened, apı Dwf 
chesze, T. Ill. p. 450. 
q) Bon der Ermahnung des Abtes Ermoldus Nigel⸗ 
Ins aus Langueder, an olmm Anführer. der Normaͤn⸗ 
mer; Namens Hasald, um aus zwey bronzenen Sta⸗ 
-. wen des Auplıere. und Neptuns Kächengerdihe verfere - 
tigen zu laſſen,iſt ˖im erſten Theil -diefes Geſchichte ‚©. 
21. Die Rede. geweſon. 
‚) » Balnzis Capituk,; Reg. Francor, T. I. > 1879. 
vB *. 
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worunter befonders eines, mit Dem Wilde des Kaiſces 
Sothare gefchmädt, unfere Aufmerkſamkeit verbient, 
Es ift eine Handfchrift der vier Evangelien, welche 
jener Kaifer einem Klofter des heil, Martinus in der 
Maͤhe von Meg geſchenkt harte, gegenwärtig aber: 
unter den Gchägen der National⸗Bibliothek fleht, 
Man fieht darin den Kaifer auf feinem Thron figend, 
wis einer Krone auf dem Haupt, der der Künftier eis 
ne hoͤchſt bizarre Form gegeben hat °). u einem: 
andern Manuſcript, das der berühmte Colbert vom 
em Kapitel des heiligen Stefanus zu Metz gefchenke 
ekommen ‚bat, findet fich ein Miniatur⸗Gemaͤhlde 
Karls des Kahlen, unfireitig noch vor dem Jahr 
869 verfertigt. Aullein das bedeutendfie Kunſtwerk 
dus der Periode Karls des Kablen ift ohne Zweifel 
eine Bibel, welche ihm im Jahr 869 die Canonict 
von ©, Martin oder Bee Abe Vivien übers 
zeichte. „Das zur Zierde angebrachte Miniaturs Ges 
maͤhlde Helft nämlich im Hintergeunde den König auf 
dem Thron , im Vordergrunde aber eilf Priefter, und 
anf beyden Seiten Wachen md "Große des Reiche‘ 
Dar. Wiewosͤhl die Figur des Adniges und einige ans 
Dee entfeente Perfouen, wider alle Regeln der Heide 
nung, größer ale die in der Naͤhe ſtehenden Prieſter 
vorgeſtellt find,, fo hat dennoch das Ganze etwas ans 
ſiehendes. Die Phyſtognomien gleichen fich zwar uns 
tex einander, allein. fie baben ſanfte Züge und = * 
oo wiſſes 


9) In einem andern Diantfeript, Yon dem ich gleich reden 

* werde, flieht man ebenfalls ine Miniatur⸗Mahlerey, 
worauf auch ein König mit eher ganz eignen Aw von 
Krone abgebildet iſt. Leber die verfhleone Form der 
Kronen von Frankreich ſ. Montfaucon, am a. ©. ©. 27. 
T. IV. &, 16. und ine Abhandiung Sur- ung cou- 
ronne trouvde dans W’isle de Re, in den Memeires 
de V Academic des Infcriptions, T. 1X, p. 176. 
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wine Anſehen von Demurß, das nicht mißfäle; 


Endlich erſcheint auch Die Architestur dabey nicht van 


Bg barbariſch, mir Leinen fpigigen Bogen '). Nicht 
fo vollkommen, weder in der Zeichnung noch im übris 
gen, iſt ein andres Bild Karls bes Kahlen in ziner 
beusfchriftlichen Bibel der Pauls Kirche zu Rom”). 


Die wenigen Seulpturen diefer Periode geben 
feinen erfreulichen Anblick; fie find, wie zum Bey⸗ 


foiel das Grabmahl des Erzbiſchofs Hinemar in der 


Eirche des heil. Remy zu Rheims tn: einem ſehr elens 


den Geſchmacke ausgeführt "). Das Grab Karies. 


des 


6) ©. Mabillen Anualcs Ordinis S. Benedidi, T. IH. p. 5. 
30. Beluzii Capitularia, T. Il. p.1276. Montfaucon, 
T.L 2.303. Hifloire liseraire de la Frauce, T. IV. 
p- 282. a s „ie 

> Siehe die Abbildung bey Adontfaucon, T. L. Tab, 

XXVII. p. 304. Einen Kupferſtich nach dieſer Minia⸗ 
sues Mahlerey has zuerſt Alemanni im 9. 1625, und 
darauf Mabillon (Iter etc. p. 70) befannt gemact. 

v) Den Grund zu diefer Kirche fegte Chlodo wig In den 
Zeiten des heiligen Remy; fie wurde aber im Jahr 786 
von dem Erzbifchof Tilpin oder Turpin vergrößert. 
Im Jahr 1018 entwarf der Abt Airard ber he. 
den Plan zu einer neuen Kirche und fing auch den Bau 
Derfetben an; allein fein Nachfolger Thierry, der fi 

fuͤrchtete, ihn wegen feiner Größe nicht vollenden zu 
koͤnnen, bauete eine Kirche von geringerm Umfang, die 
auch noch gegenwärtig fließt. Im Jahr 1162 erhielt 


fie ein Portal und einen Thurm, und im Sjahr'148r . 
ein andres Portal, Hinter dem Hauptaltar bewwhndere ' 


man das prächtige Grab des heiligen Remy, das der 
Cardinal Leancourt hatte errichten laffen. Es tft mie 
Porphyr und koſtbarem Marmor geſchmuͤckt, und mit 
zwölf Statuen umgeben, welche die Pairs von Kranke 
reich in Ceremonien-Kleidern und den Infignien, wel⸗ 
he ſie bey der Kroͤnung — ‚ darſtelklen. Die 

a BE WMairs 


86 


\ 


Geſchichte der Mahlerey 


Des Kahlen, der im Jahr 877 von feinem Liebling 


einem juͤdiſchen Arzt, Sedecias, vergifter wurbe, ſahe 


Dates find folgende: J. Der Erzbiſchof von Rheims/ 
der den König falbt. 2. Der Biſchof, Herzog von Laer; 


‚mit dem heiligen, Galbangs » Gefäß. 3. Der Bifchof4 


Herzog von Langres, mit dem Eöniglihen Scepter. 4 
Der Biſchof, Graf von Beauvais, mit dem Löntglichen 
Panzerhemde. 5. Der Bifhof, Graf von Chalons, 
"mit dem Ringe. 6. Der Bifhof, Graf von — 


"mie dem Gaͤrtel. 7. Der Herzoz von Burgund 


Pr ; 
% 


\ 


der Krone. 8. Der Aerjog von Suyenne mit dem hein 


ligen Panter (oriflamme), 9. Der Dergon von der Nor⸗ 
mandie mit einer andern Fahne. ſ0. Der Graf von 
Champagne mit der koͤniglichen Fahne. LI. Der Graf 
von Klandern mit dem Schwert; und endiih 12. ber 
Graf von Tomonfe mit den. Sporen. : Alle diefe Figu⸗ 
ren find von natuͤrlicher Groͤße. Im Chor der Kirche 
befinder ſich ferner noch ein andred merkwürdiges Denk⸗ 
mahl, nämlich ein muſiviſch ausgelegter Fußboden ; den 


der Schatzineiſter Vidon im Jahr 1090 "hatte verfertis 
„gen laften. Man erblict darauf die Propheen und 


‘. 


Pi 


Evangeliften, die ‚vier Fluͤſſe des irdiſchen Paradiefes 
mit den beygefchriebenen Damen: Tigris, Euphrates, 
Jeon, Fifon; und in der Mitte, eine nackte weibliche 
Figur auf einem Delphin mit den Worten Terra, Ma- 
ve. Außerdem fieht man die vier Jahreszeiten und im 
ihrer Mitte einen Mann, wobey die Inſchrift: Orbis 
terrac; die fieben freyen Kuͤnſte, die zwölf Monate des 
Jahres, die zwölf Zeichen des Thierkreiſes, Mofes mie 


‚ben Worten: Lex Moyfique ſiguras monflraus ki pre. 


ceres ; fumbolifche Figuren der Gerechtigkeit, der Kraft 
und der Maͤßigkeit; Abend, Morgen und Mitternacht „ 
‚ebenfalls perſonificirt; das Geſtirn des grofien und klei⸗ 


: nen Bären; das Opfer Abrahams, die Leiter, melde 


Jacob im Traum erfchien und verfchiedne andre Gegen⸗ 


. ftände aus dem alten Teftament. Der ganze Grund 


beſteht aus kleinen gelbliben Steinchen, wodurch bie 
Moſaik mit den, auf goldnem Grund ausgeführten,,. eis 
ne gewifle Achnlichkeit erhält. ©. Baugier, Memoires 
biforiques de Ja Province de Champagne. T. ĩ. p. 301. 
ſq. und meine Beine Schriften T.l. ©.23. 


* 
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mean ehebem, mit je: einer hatberbeßenen Fiaur in Bron⸗ 
ge geſchmuͤckt, im Ehor der’ Kirche von &. — 
Es ward zuerft von den Normaͤnnetn beſchaͤdige, 
auf vom Abe Buyer: anögebeffert, pe Bi * 
J. 1793 völlig verwäßet. - Die noch Abrig gebliche 
Safceift bat tenoit befannt gemacht 9 


Bela if es, daß Kurt der Kahle * Pi 
ſenſchaften und Künfte ans Prachtliche und Hang en 
Feyerlichkeiten befchügte und beförderte, auch "Daran 
Künftler aus Griechenland und Aßen nach Frankreich 
verſetzte, aber eben fo gewiß iſt es, daß ſeine Bemuͤ⸗ 
hungen über ‚den rohem Gejſt des Zeitalsers, nicht zu 
ſiegen vermochten. In der Dauer ſeiner Regierung 
wurden jedoch viele von den Rormaͤnnern zerſtoͤrte und 
verfallene Kitchen wieder aufgebauet: auch ftiftete er 
einige nesie, von denen befonders I Kirche S. Eos 
neille zu Compiegne und ©: B enigne wm Dijon 
jwey Hauptgebäude find. Erfiere mußte in der Sol 
ge wegen’ eines Brandes wieder ausgebeſſert werden‘, 
demungeachtet fiehr man noch einige Reſte der erfick 
Anlage; bie gr aber har ſich zum Theil undejchds 

digt erbaften. Hinter dem’ Chot derſelben iſt Hl 
= Pleine runde Sapelie, welche älter ‘als die Kir 
zu feyn ſcheint. Das Portal zieren die. gewöhnlichen 
Bildſaͤulen der Franzöfifchen Könige und Königinnen, 
worunter auch die fchon oben erwähnte Koͤniginn mit 
einem Gaͤnſefuße ſteht, welche das BR la Reue pe- 
Aeuque ja nennen ' pflege 7) r) 
: ‚Daß 


>) © ©. Lassir, Mufte des Monumens Prangale T.U. p. 


— * dieſe Monumente während der Revolution zerſtoͤrt 
find, oder ob fie ſich erhalten Haben, kaun ich nicht foßen, 


⸗ 
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Daß ebenfalls in diefen Zeiten die Kauſt, in «bie 
Steiue zu ſchueiden umd Mahlerehtu zu wirken, ge 
Bluͤht Habe, bemeifen eine Gemme mis Dem Bildniſſe 
der zweyten Gemahlinn Aacls bes Kablen, Richite 
De, und ein: altes. unter dem Namen I’Ornement de 
la Trinitd bekanntes Mehr Gewand. Diefes, das 
ſehr prachtvoll if, und nur am :Dregeinigfeitstage 
vdebraucht wurde, führt eine Jnſchrift mir Charactes 
gen Des nennen Jahrhunderts, welche folgendermaßen 


"oc opus inſigne fecit fieri domnus ° 
-  " Henricus Keddekin de Veflalia, uz, - 
". . Capellee T'hofan. per Magifirum ' 
= - Jaeobum aano 888. | 


c 


7— mich an dieſem Kunſtwerk befremdet, ſind die 
Arabiſchen Ziffern im neunten Jahrhundert, da ihr 
Gebrauch erſt im eilften Jahrhundert in Europa ali⸗ 
mein geworben iſt. Ich bin Daher nicht abgeneigt, 
as Gewand für Die Arbeit eines Arabiichen Meifters 
au. halten *). Die mir Gold geſtickten Lateiniſchen 
Merfe aber an einem Küffen beym Grabmapı des heil. 
emp, ind von verſchiednen Fratzzoͤſiſchen Prinzeſ⸗ 
Üinnen verfertigt 9). & 
— nn, m 


. 8) Eine Beſchreibung findet ſich im Mercure de Frane 
DDanuar 1770. ©. 19. Die koſtbarſten geftidten Ges 
“- . :gwänder mie Figuren wurden ebenfalls in Griechentaub 
verfertiget. So befindet fi) noch "gegenwärtig in der 
>. ⸗Kirche des Heiligen Arnold zu Erepy ein geſtickter Teps 
pig, den den Graf Sautier im zwölften Jahrhundert 
aus Griechenland kommen lief. &, Carlier Hiftoire de 
"u NDusb£ de Valais, T.L ©.268.. Vryege piitore⸗que 
— la — == Departement de l'lale de Fianee, T. 
pP» — J 


M)G. ba Bauf Exam den Briences tm Franc-. pr 137. 


% 
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Um eben’ diefe Zeit wurden einige Kirchen zu 
Eambrai’), Toni‘) und Bontenelle mic Maße 
lereyen verziert, fie. find aber, fo wie auch Die Schil⸗ 
deregen, womit der Abt Robert fein Kloſter zu 
Boumur verfaß, in einem coben, plumpen Bes _ 
ſchmack vollender und gleichen den Verſuchen, weiche 
Rom und Florenz aus derfelben Periode aufzuweiſen 
haben ?). Nicht beffer find die Mıniarurs Mapies 
regen in einer Handfchrift von Heldeic, einem Abe 
der Kirche ©. Germain zu Yureree Er bar ich 
zwar in folgenden zwey Verſen, welche ex feiner Ar⸗ 
beit vorgeſetzt, geruͤhmt: F 
Hoc pater Heldricus quod pinxerae ipfe volu- 
men, ; 
Sommo Pontificum Germano rite dicavit, . , 
n. ſ. w.; allein nah Mabillons Urtheil verdienen 
Die Miniatuten Baum den Namen einee Mahleren *). 


Die Statuen von fudmig und Karlmann, 
den Soͤhnen Ludwigs, gehoͤren nicht in dieſen Zeit⸗ 
sum *). Sie ſind, wie fie ſich auch durch Ki 


- %) Mabillen Annales Ord, Bened,. T. II. p. 670, 
ce) Dacherne, T. M. p. 720. 
d) BMabilen Aunales Ord. Bened, T. IV. p. 30. 
e) Mabillon's Worte find falgende: Pai vü ces pein- 
*  suares de l’abbe& Heldric, elles font horribles: P’auteur 
eependant s’en glorifie, et commence ainfi fon volume: 
Fee paser Heldrieus ete. (©. Cod. Sangerman. 303- 
olim 62.) On deffinoit moins mal fous Louis. le De» 
bonnsire s’il en faut juger per le dersil que nous a 
fait Dominique Georgi dans fon livre imprime d Rome 
Sur la Liturgie en 1731, des figures d’un Manufcrie 
de Raban, qui eft de ce tems-li, er qui vient de ‚be 
France. S. Le Bauf, am a. O. G. 138. 


f) ©. Montfancon, Tab. XXIX. u 
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Styl verrathen, mit mehreren andern unse Lubwig 
dem Heiligen verſertigt worden. Ueberhaupt iſt did 
Anzahl von Werken aus bee Karolingiſchen Pe⸗ 

wiode Außerfi. gering ©). . | | ee 


Die Geiftlichfeit war damabls in Frankreich, fo 
Sole überall, die einzige Stuͤtze der Künfte, da fie die. 
wenigen Reſte der Kultur in ihren Schoos aufgenoms 
men hatte; auch waren Moͤnche größtenheifs Kuͤnſt⸗ 
fer. So reiſte Tutilo, ein Mönch aus St. Gallen, 
nah Meg, um dafelbft eigenhändig verfchiedne Bild⸗ 
Öauerarbeiten auszuführen ®), und fo verferrigten eis 
nige Canonici zu Gens, mworunter Bernelin und 
Bernuin die befannteften find, ſchon früßer eine golds 
er A mir Edelfteinen und Inſchriften geſchmuͤckte, Tas 
ei’), 2 

. Anftee, ein GBeifilider von Gorze, mwürbe gen 
wiß mie andern gefchichten Architeeten des zehnten 
Jahrhunderts mehr Beſchaͤftigung erhalten haben, 
wenn nicht der Glaube, daß das eilfte Jahrhundert 
zugleich das Ende der Welt ſey, allgemein herrſchend 
geworden wäre und den Bau vieler Kirchen hintertrie⸗ 
ben hätte. Diefe lächerliche Vorſtellung ward aber 
Die Urſache, daß man weder an die Ausbeſſerung der 
alten Kirchen noch an die Errichtung -von neuen dach⸗ 
te; nicht einmahl das Benfpiel von Arnoul Il, Bis 
ſchof von Orleans, der feine im Jahr 988 eingeäfchers 
s se 


:g) ©. Lenoir Mulde des Monumens Frangais. T.I. p. 
"185. Die meiften Werke, welche man der Karolingie 
fhen Periode zufhreiben Pännte, find fpdtere Arbeiten 
und daher auch von Lenoir unter den Denkmaͤhlern 
‚ des dreyzehnten Jahrhunderts aufgeführe worden. 


ö h) ©. Le Beuf, ama. ©. ©. 138. 
i) ©, Ze Beuf, am 0.0. ©. 1375 


in Frankteich. a 


se Kathebrale wirder aufbauen lief, und von His 
debert, Abe zu Isle Barbe, der im Jabr 985 
eine Kicche und ein Kiofter erneuerte, maren binreis 
end, die Furcht vor dem bevorſtehenden Ende dee 
Belt aus den Gemuͤthern des Volks zu vertreiben, 
Als aber endlich das gefürchtete Jahr 1000 angeloms 
men, die Zelt aber wider Erwarten ganz diefeibe ges 
blieben war, fo ſuchte man dem Untergang der altem 
Baufälligen Kirchen vorzubeugen, und fing mit neuenz 
Eifer an, Karhedralen, Kiöfter und felbft in dern uns 
Bedeutendften Flecken kleine Capellen zu fliften, deren 
Dan in der Architectur erfahrene Bifchöfe leiteten ). 


Ueber den Zuftand der Baukunſt in diefem Jahr⸗ 
hundert bat te Beuf einige gute Beobachtungen ges 
macht, welche hier eine Stelle verdienen. “Da ſich, 
fagt er, “von den Kirchen, welche unter dem Koͤnig 
obere angefangen oder vollendet find, fehe viele, von 
Ien- Altern aber in Frankreich faft Leine erhalten has - 
ben, fo laͤßt füch der Character, worin fie von einans 
der verfchieden: waren, nicht mehr genau beflimmens 
allein es ift in bie Augen fallend, daß fich die Altern 
yon denen des zwölften und dreyzehnten Jabrhunderts 
Such völlig runde Bogen, flache niedrige Gewölbe, 
und Zierachen an den Knaͤuſen der Säulen und Pia 
hafter, welche entweder ganze Gefchichten oder doch - 
wenigftene einzelne Figuren, freylich immer ſehr un⸗ 
gefchickt und roh darfieflen, unterfcheiden. Won vers 
ſchiednen Kirchen find ebenfalls die Namen der Baus 
meifter auf uns gefommen, denn man lieft zum Bey⸗ 
fpiel an dem Portal der Kirche des heiligen Bene⸗ 

j dictus 
) ©. Glabri Rudolphi Hiſtoris {ul temporin ap. Da. 
° dthesur, T, IV. | 


⁊ 
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dietus fur Loire die Inſchrift VIVBERIVS ME FE- 
CIT , und an dem der Kirche ©. Urfin zu Bourges, 
die Worte GRATVLFVS FECIT. Merkwärdig if 
es übrigens, daß ſelbſt bisweilen in diefen Zeiten, g 

Dem ungebilderen Franzoͤſiſchen Geſchmack zuwider, 
da Roͤmiſchein Geift gebauer wurde. Ein folches Ges 
häude war die Rotunda, welche Guillaume, Abe 
non ©. DBenigne zu Dijon, im Anfang des eilften 
Sahrhunderts erbauete, und wozu ihm der Biſchof 
Bruno die Baumaterialien, befonders die Saͤulen 
yon Stein und Marmor, aus andern Gegenden kon⸗ 
mn ließ“ '). | 


Einer der beruͤhmteſten Architecten, der in Dies 
fen Zeiten bluͤhte, war Richard, Abt von ©, 
- Wanne, unter deſſen Leitung viele Kirchen und Klaͤ⸗ 
ker theils ausgebeſſert, theils neu aufgebauet wur⸗ 
Ben ”). Berengar, Bifchef von Eine oder Per⸗ 
pignan, hat fich In diefer Hinſicht ebenfalls einen Mar 
men erworben. Er teifte felbft zum heiligen Grabe, 
sum nach der daſelbſt befindlichen Kirche eine neue in 
Werpignan zu errichten 2). Endlich verdient auch 
der Baumeiſter Landfrid genannt zu werden, von 
dem der berühmte Thurm zu Jory in der Normandie, 
ein Meiſterſtuͤck des eilften Jahrhunderts, —— 
⸗ eg 


— 

2 1) G. Aunales Ord. 8. Bened. J IV. P. ISI. D’Achry 

= Spicilegium T.I, , 

, m) 2 Mabilon, Ada S. O. Bened, T. VIII. p. 522, 525, 
526. 

nm) Gallia Chriftiena Nov. T. VI. p. 1039. 1040, 

0) Oderic Vitalis lobt diefen Geiſflichen in den ſtaͤrke 

ſten Ausdruͤcken (Hiſt. Eccleſ. Lib. 3.). Unter anders 
fags es von ihm: ins ingeniä laus, ſuper omnes asti- 

\ ge fices, 
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Der Geſchmack, den diefe Männer und ihre Zeitge⸗ 
sefien in der Architecture befolgeen, verbreitete ſich 
auch nach England, befonders nachdem es Wilhelms 
der Eroberer unterjocht Harte; daher die praͤchtigſten 
Kirchen, Kidfter und andre Gebäude jener Inſel in 
die Periode nach der Mormännijchen Beſitznehmung 
fallen P). x 


Der fchon erwaͤhnte Abe Richard ließ für feine 
Kirche zu S. Vanne unter andern Koitbarkeiten eine 
prächtige Kanzel zum Abjingen des Evangeliums und 
ein Tabernafel, reich mit Geld und- edein Steinen 
geſchmuͤckt, verfertigen. Auch finder man Machtich⸗ 
ten von einen geſchickten Kupferarbeiter Orsmond 
von Reims, der fi) unter der Herrſchaft des Dabs 
fies Pasqual II hervorthat, und von einem Moͤnch 
Suinamand de'la Chaile Dieu, der ums Jahr 
1077 das Grab des heiligen Front, erften Biſchofes 
von Perigueur, mit Bildhaueregen zierte, welche 
eine allgemeine Bewunderung erregten. Andre ſchoͤne 
Sculpturen mülfen die zwey Vaſen gewefen ſeyn, weis 
ce Abbon de Fleury dem Pabſt Gregor V zum Ges 
Shen? machte, und .woran in halberhabener Arbeit. 
Die Religion, welche er Ethik nenne, und die Chriſt⸗ 
Jiche liebe, als eine der vier Haupttugeuden, a 

| e 


14 


fices, qui tune in Gallia erant. Non verfchtebnen ans 
dern Männern , die ſich durch thre Eünftierifchen Talente 
in diefer Deriode ausgezeichnet haben, finden ſich Nach⸗ 
sichten in der Hiftoire literaire de la France. T. VIE, 
p- 139. 
p) ©. Guilh. Malmesburienfis de gefis Pontificum An- 
ır Seriptores Rerum Auglicarum, Fr 


glorum, imser 
1601. f. 8 : 


ſe in. Eoſchichꝛe d: ʒeihn Saufſie. NG N 2 
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ſtellt waren 2). Zwey aͤhnliche Foflbare chryſtallene 
und ciſelirte Baſen werden in dem Lebenslaufe des hei⸗ 
digen Odilon, Abtes von Eluny, erwähnt. — 


Mie dem Tode Ludwigs des Fuͤnften losten 
fh die Bande, womit die Karolingifchen Könige 
Frankreich bisher zufammengehalten hatten, und es 
beftieg eine neue Familie, nämlich die Kaperingie 


ſche, den Thron, Diefe Familie theilte ſich in fünf 


Zweige, von denen der erſte, nämlich der der Kapets, 
mie Hugo, dem Stammvater der folgenden Monazs 
hen, anfängt, und mie Karl dem Schönen endigs 
te; der zwegte Zweig, Valois, fing mie Philipp. 
de Balois an und endigte mit Karl dem Achtenz 
aus den dritten Zweige, Balois Orleans, ents 
foroß nur Ludwig der Zmölfte; der vierte Zweig. 
Balois Angeonleme, hub mis Franz dem Erſten 
au und hörte mie Heinrich dem Dritten auf; den 
fünfte endlich fing mir Heinrich dem Vierten an, 
und erloſch mit dem unglücklichen Ludwig dem Sechs⸗ 

zehnten. . 


Ich zweifele, ob man ein echtes Denkmahl aus 
den. Zeiten von Hugo Kapet anführen fann, da 
feine Statue nebft der feines Sohnes Robert und 
feinee Gemahlinn Conſtauza d'Arles, unter bee 
Megierung des heiligen Ludwig gänzlich erneuert. wors 
den find "). Demungeachtet fcheint mir die Enicende 

| | Stas 
q) ©. Abbonis Floriacenfis Epiftolae. p- 404. 
8) ©. Monsfaucon, T.1. p.369. Lexoir, (Tab. XIX. 
p. 152.) dat ein Bruhftäd von einer Statue des Ka⸗ 
‚wiged Hugo Kaper, und (Tab. XXVII. n. 164 p. 
186.) fein Srabmahl, das gegenwärtig unter den Alters 
shümern, die -aus St. Denis in das Natienal⸗Muſenm 
sefsmmen find, aufbemahtt mird, betanut gemacht, - 


Ä | 
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Statue Roberts, welche ehedem in der Kirche des . 


Eriöfers zu. Melun war, ein Driginal zu fegn: bie 
Statue Heinrichs I hingegen, vormals in der Kits 
che St. Denis, gehört in die Periode des h. Ludwig. 


Robert und fein Sohn Heinrich I gaben den 
Künftiern mancherleg zu thun: fie ließen nicht nur 
viele heilige Gebäude wieder ausbeflern , foudern grüns 
deten auch neue, worunter eine Kirche zu Eharıres, 
ju Reine und zu: Paris, letztere bee heiligen Genov 
fa geweiht, die berühmteften find ). " 


Die Verbindung, welche im Jahr 1066 zwi⸗ 
fhen England und der Normandie vor fih ging, ins 
dem bende Meiche unter die Botmaͤßigkeit eines eins 
jigen Monarchen kamen, : wirkte mehrere Jahrhunder⸗ 
te hindurch ſehr nachteilig auf Frankteich. Eduard, 


Kinig von England, hatte nämlich, weil er kinder⸗ 


los war, ben Herzog Wilhelm von der Normandie 
zum Dlachfolger ernannt, und ließ ihm feinen letzten 
Willen zuerft von Robert, Erzbiſchof von Canter⸗ 
burg, und darauf von Harold oder Harald, Gras 
fen von Kene, ankündigen. Dieſer wurde aber uns 
glücklicher Weiſe von einem Sturm überfallen und. 
an die Mündung der Somme geworfen, wo ibn Gui, 
Graf von Ponthien, gefangen nahm. Nun ſchickte 
Wil beim gleih Gefandten zum Grafen Out, bat, 
ihn um die Ausloͤſung Harold's, u. ſ. w. Diefe 


ganze Geſchichte findet ſich auf einem alten Kunſtwerk 


dargeſtellt, von weichem. bancelot zuerſt eine Abs 


bildung, aber fo unbeſtimmt geliefert hat, daß mau " 


nicht 


6) Belibten redet von einem Erzbiſchofe von Lvon, bee 
in dieſen Zeiten biähte und im Jahr 1050 eins Bräde 


Aber die Oaone erbauete. 
© a 


| 
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nicht entfcheiden Ponte, ob es eine Bildhauerarbeit, 
eine Diahleren oder Moſaik ſey ). Montfaucon 
Gefchrieb diefes Kunſtwerk von neuem"), und fügte 
funfzebn Tafeln hinzu, weiche der erwähnte Lanceloe 
unter den Handfchriften von Foucaut gefunden und 
ihm mirgerheilt harte. Da er aber gern die eigentlis 
che Beſchaffenheit des Künftwerkes erfahren wollte, - 
fo erfuchte er feine Ordenss Brüder, die Benedictiner, 
nach dem Dilginal zu forfchen, und es gelang endlich 
den Geiſtlichen in den Klöftern St. Etienne zu Caën 
und St. Vigor zu Bayer, das Driginal, welches in 


einer fangen, ſchmalen gewirkten Tapete, die nur bey 


gewiſſen Feyerlichfeiten in ber Kathedralkirche zu Bas 
yeny ausgeftelt wurde, aufzufinden. Die Tapete ifE 
212 Fuß fang und etwas über 2 Fuß breit. Mach 
der dDamahligen, in Bayenr allgemeinen Meinung, 
* fie die Röniginn Mathil de, Gemahlinn Wils 
elms des Eroberers, verfertigen laſſen, um dee 
Nachwelt eine fo merkwürdige Begebenheit anfchaulich 


zu machen. In wie fern man fich darauf verlaſſen 


Tann, weiß ich nicht ; ‚fo viel ift aber gewiß, daß bie 
Tapete aus ihren Zeiten hetruͤhrt. Montfaucon, 


"dem es um eine Kopie zu chun war, ſchickte darauf 


ben geübten Zeichner Antoin Benoit nach Bayeux, 


‘der ihm auch eine genaue Kopie, ohne irgend einen 


Zug nach Gutduͤnken hinzuzufügen, zuruͤckbrachte. 
Die Zeichnung in dieſer Tapete iſt hoͤchſt batba⸗ 

riſch, und dieſes faͤllt noch mehr in die Augen, wenn 

man Benoit's Abbildungen mit den andern 15 Tas 


feln bey Montfaucon vergleiche, worin alle Mängel 


berdeckt und alles ideatifire iſt ). Am obern und 
| W untern 


NM Hiſtoire de’l’Acad, des Inſeript. T. VL p. 739. 
u) Monsfaucon, T. J. 
V) ©. Montfaucon, T. II. Tab, I-IX. _ 


x 


in Frankreich. > 9 


‚umtern Rande laͤuft ein Saum, werin köwen , "Sum 


de, Tiger, Stiere, reife, Raubvoͤgel und ſelbſt 
Eentauren, chne Ötziehung aufeinander, ganz wills 
führlich als, Zierarhen angebracht find. Xroß allen 
Mängeln der Ausführung bleibe diefe Tapete nicht 


| "nur für den Alterthumsforſcher, fondern auch für den 


Geſchichtſchreiber ein merfwürdiges Denfmahl, da 
ſich an ihr viele Sinfchriften finden, welche zur en 
Märung der abgebildeten Scenen dienen. | 


— 


Aus den Zeiten Wilhelms des Eroberers Füße | 


Montfaucon vier Frescomahlereyen an, welche Wil⸗ 
beim, feine Gemaplinn Mathilde und ihre zwey 
Soͤhne Robert nnd Wilhelm ir Roux darſtellen, 
und Originale zu ſeyn ſcheinen *). Sie haben aber, 
wie alle Werke des eilfsen Jahrhunderts, ein grobes 
Anfehen und eine Härte, welche ſich — in der Fol⸗ 
ge verl 


Bor Mebteregen ‚die auf, Befehl der Geiſtli⸗ 
gen verfertigt wurden, find uns mehrere Nachrichten 
äbrig geblieben. Geoffroy de Champaleman, 
Biſchof von Hurerre, ließ unter der Regierung Heins 
richs I die Wände feiner Cathedralkirche mic den Bits 
dern aller Heiligen, welche feine Vorgänger gewefn 
waren, ausſchmuͤcken 7) Zu Eambray veremwigte 
man Das Andenfen des fehr geachseren Bifchofs Liets 
bert CT 1076) dur ein Gemählde, das, wenn es 
ich unverſehrt erhalten hätte, gewiß eines der Afteften 
und merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler von Fraukreich wäs 
te *). Endlich ließ. auch ums Jahr — * 

aide, 


x) S. Monıfaucon, T. I. Tab. LV. 
y) ©. Labbei Bibliotheca MSS. T.L 
3) D’Achery Spicilegium, 7 
3 
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Seide, Vieomteſſe von Coum, verfehiebne ‚Maple 
gegen für zwey Kirchen machen Y. 


Die Anzahl der Kirchen, welche unter Heinrich 

dem Erſten erbauet wurden, war wicht unbetraͤchtlich, 
Jedoch fahe man in den Provinzialftädten und Dörfern 
feltener fleinerne Gebäude, da die opera caementario- 
zum, wie man fie zu nennen pflegte, nur den. Haupt⸗ 
ſtaͤdten zue Zierde dienten ®). Uebrigens hatte die 
Acchiteetur dieſes Zeitpunkts manches Eigenthuͤmliche, 
wohin ich befonders den bizarren Geſchmack, die Kas 
piräle mie hiſtoriſchen Vorſtellungen und ſelbſt mit 
Sandfchaften zu zieren, rechne ), und den Gebrauch, 
: in den maſſiven Schlöffern dee Großen ein fo genanns 
‘ges Labyrinth anzubringen %). Auch zierte man Das 
mahls die Fenſter und Portale der Kirchen mit. einem 
Gegenſtande, der darauf fehr oft wiederhohle wurde, 
nämlich mie der Auferftehung der Todten. 


um zu den Maßhlereyen zuruͤckzukehren, fo fins 
den fi in den Schriſtſtellern diefee Periode nicht we⸗ 
8) Anunales Ord. $. Benedii. T. V. p. 233. | 
b) &. Chartularium $. Petri Carnot. in Hiftorie Montis- 
morentisci. p 21. . | Bu 
€) ©. Annales Ordinis S. Benedicti. T. IV. ad an. 1052, 
a) Ein ſolches Labyrinth wird oft in den Schriften won ". 
Lambert D’Ardres erwähnt. S. Chronic. Comits 
Ghien. Merkwuͤrdig iſt es, daß De Ritter in ihrem 
Schloͤſſern Abbildungen von Schlachten anbringen ließen. 
Dies erzähle der unbekannte Verfaſſer des Songe du 
„Vergier mit folgenden Worten: *' Les Chevaliers de no- 
ftro temps font en lcurs Sales peindre bataılles et jou- 
fies 3 pi6 et à cheyal, afin que par maniere de vilion 
äls prennent deleftation en batailles imaginatives.” Dier, 
fe. Stelle finder fih tn den Anmerkungen von Le Beuf 
zue Chriſtine de Piſan, L. J. c.23. p. 126. nro. 
4Il. ö x j i 


\ 
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wige bedentende Stellen, worin Miniaturen erwaͤhnt 
werden. Ein Kuͤnſtler, der es vorzüglich ſehr weig 
in dieſer Gattung gebracht hatte, war Fouques, 
Vorſaͤnger zu Saint Hubert, der die Anfangs » Buchs 
Raben in den KHandfchriften feines Kloſters illuminir⸗ 
te °). Ueberhaupt war die Miniarurs Mahleren eine 
Beichäftigung der Mönche, welche nur der ſtrenge Ciſter⸗ 
Hienfers Orden tadeln konute. Die Eifterzieufer wars 
fen nämlich, wie te Beuf f) bemerkt, im zwälften 


Jahrhundert den Mönchen von Elung ihren Hang zw, 
koſtbaren Oemaͤhlden, gemaplten Fenfterfcheiben und 


zierlichen goldnen Buchftaben in den Büchern vor 8); 
aber demungeachtet reiste ihr Beyſpiel den Biſchof von 
Auperre, einen ausgezeichneten $iebhaber der Künfte, 
feine Seiſtlichen zu aͤhnlichen Unternehmungen und 
artiſtiſchen Befchäftigungen anzufeuern. Cr fliftere 
Daher, um die Künfte zu befördern, ein Inſtitut, def 
fen Erſcheinung in dieſem Zeitpunkt einzig ift, indem 
er die Präbenden feiner Kathedrale ats Belohnungen 
für Geiſtliche ausfegte, won denen der eine feine Tas 


- Ieute als Mahler, der andere als Glasarbeiter, und 


der dritte als Goldſchmid, bewährt haben m. 
Wie⸗ 


©) Er mar anch ein geübter Steinſchneider und Holzarbel⸗ 
ter. ©. Hiftorie Andagim. ap. Marsens ct Durand Am- 
pliſſ. Colled. T. IV. p. 925. 

9 Le Beauf, am a. O. ®. 230. 

8) Theſaur. Anecdotor. T. V. p. 158% 

b) Lebbei Bibliotheca MSS. T.I. Unter den @eiflichen 
der Kathedralkirche von Aurerre, die ſich als Kuͤnſtier 
ausgereichnet Baben, wird und nur eine, nämlich ©tae 
phanus genannt. Bein Name findet ſich nämlich im 
Dem alten Necrolog der Kathedralkirche mit folgeudem 
—* Obiit Stephenus Cononieus et Pictor. ©. Le 

M 


emoires eoncernsut Hiſtoire ecclef, et civile 


d’Ausesre. T.IL p. 249. c 


\ 


Pe‘ 


“ 
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Wiewohl dieſe Preiſe für Kuͤnſtler, befonders damahls, 
ſehr anſehnlich waren, ſo vermochten ſie doch nicht 
Die ſchlummernden Geiftesfähigfeiten zu wecken, denn 
nicht nur die Fresko⸗, fondern auch die Glass nu 
Mintaturs Maptereyen, worauf man vorzüglich ſtolz 
war, die Bücher zieren zu können, find alle ſeht er⸗ 
baͤrmlich. 


Wahrſcheinlich wuͤrde die Goldſchmiedekunſt befr 
fer empor gebluͤht ſeyn, wenn der Biſchof von Aus 
gerre mehrere Machahmer gefunden hätte, aber fein 
Eifer blieb von eingefchräufter Wirkung, Jene Kunft 
ſank daher auch fo tief in Frankteich, daß der Abe 
Suger fieben Goldfchmiede aus Lothringen, um ein 
großes Crucifix zu verfertigen, kommen ließ ). Uns 
ger der Regierung Philipp's I erhielt jedoch Odon 
d'Orleans, ein Scholaſtiker bey der Kathedralkir⸗ 
che zu Tournay, einen kuͤnſtlich gearbeiteten goldenen \ 
Ring von einem feinee Schäler zum Geſchenk, ai 
auch rund um demfelben die Inſchrift: | 
Annulus Odonem decet aureus Aurelienlem, 
- eingegraben hatte ®). | 


In den Briefen von Yves de Chartres wird 
ein koſtbares Gefäß, das er Chrismal nenne, er⸗ 
mwähne.'). Es ward ihm von einem Englifchen Bis 
ſchof zum Geſchenk gemacht, und iu. einer, den Frans 
zöfifchen Künftlern gänzlich unbekanuten Manier — ver⸗ 
fertiget ”); 


Bedeutendere Fortſchritte machte die Toreutif im 
nad arg Ein Einfiedier zum — 


der 
tye 


i) ©. Suger de Adm. ſusâ. Sen Du — Ti IV. P: 345° 
2) nt Spicilegiun. T. Xu, p- 367. - 
) Epi 

w) Le Bf, T. U. 9.232. 


4 


in Frankreich. 4 


der zu Saint Medard ums Jahr 1097 lebte, war ein 
Drechsler von Profeſſion und unterrichtete darin Deu 
heiligen Bernard von Tiron. Ein Kunftwerf dies 
fee Gattung, das vielleichr die Aufmerkſamkeit eines 
Alterthumfotſchers auf fich ziehen: wird, war ein Dh 
ſchofsſtab von Cypreſſenholz, den die Diönde von . 
Bauses Majour gegen das Ende des zwölften Jah 
Bunderts dem Biſchof Stefan von Tournay aus 
Dankbarkeit für die Regel des heiligen Geralbus, bie . 
es aufgefeßt hatte, uͤberſchickten ”). | 


u) ©. Le Beuf, ama. O. Unter ben Kunſtwerken dieſer 


Unter 


Meriode darf ich auch diejenigen nicht mit Stillſchweigen 
Üsergehen , welche Friedrih, ein Sohn des Herzoges 
Friedrichs von Burgund, einem Kloſter geſchenkt hats 
te. Sie werden von Augo Flaviacenfis (Chronic. Virus 
dunenf. P. II. in Bibliotheca Labhei. T. 1. p. 407.) folks 
gendermaßen befchrieben: ““ Anno 1004. Pulpitum, quo 
Evangelium recitatur, sere crebris tunfionibus in la- 


. minas tabulasque produdto, et deauraso fatis accürate 


et eleganter. Huie Imsgines eircumquoque, fculpto« 
gio et polymito opere exaratae; in facie autem Domi- 
nus Jefu, in throno Majeftatis refidens, et Virgo Mater _ 
et Beptifta Joannes .. . . adparet.” Vergql. eine dhns 
liche Stelle bey Muratori Autiqq. Stel. T. II. Diff 2 

p. 360. Man ſchmuͤckte damahls ebenfalls und auch me 
tere Jahre darauf die Kärhedrallirhe zu Vienne in 
Dauphind mie Basreliefs. S. Chorier Recherches des 
antiquiter- de la Ville de Vienne. p. 177. Aehnliche 


Kunſtwerke führte man an der- Kathebratfirche zu Arles, 


(©. Asibers, Menioires hiftoriques et critiques fur 
V'aneienne Republique d' Arles. T. III. p. 345. Yver- 
don, 1781.) und zu Amtens and. ©. Daire Hiftoire 
de ia Ville d' Amiens. T. II. p. 120. Weber die Suite 
Der Basreliefs an dem Portal der Notre Dame Kirche 
zu Paris, worin man ben Proceß wider die Soldmacher 
tm zwölften Sahrhundere har finden. wollen, und bie 
größtentheile während der Revolution zerſtoͤrt worden 


And, verweise ih auf S. Foix Eflais biftoriques für Pa- . 


zus, T. VII. P. 1 fq. 


v 
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Unter der Herefhafe Philipp's I Grach der 
erſte Kreuzzug aus, der aber eben fo wenig wie bie 
folgenden,,. viel zur Erhebung der Künfte bengetragen 
bat. Auch habe ich ſchon oben das Vorurtheil, als 
hätten fie den Künften im Oceident keinen geringen VBor⸗ 
zheil gebracht, widerlegt *% Mur diejenige Volkes 
Plaffe, weiche in den Seeſtaͤdten Handel trieb, gewann 
Ben den allgemeinen Unruhen. Einige wenige Gegen⸗ 
Rinde, welche ſich auf den erften Kreuzzug bezogen, _ 
ſahe man in den gemahlten Glasſcheiben der - Kirche 
von St. Denis, fie gehoͤren aber in das Zeitalter des 
Abts Suger, der fie auch hatte verfertigen laſſen. 
Ueberhaupt weiß ich nicht, ob fich die Megierung Phi⸗ 
Upp’s trotz ihrer langen Dauer durch die Hervorbrin⸗ 
gung von Kunftwerken oder Dusch architectonifche Unter⸗ 
uehnungen ausgezeichner hat. 


Sein Sopn Ludwig VI, mit dem Beynamen 
‚der Dicke, ließ verfchiedne Kirchen erbauen; er legte 
aud im Jahr 1113 den Grund der Abtey des heilis 
gen Victor zu Paris, und im Jahr 1136 den der 
Abtey zu Chaalis. Die Architeeten waren damahls, 
wie auch ſchon fruͤher, Ordensgeiſtliche, welche unter 
ber Leitung ihres Oberhaupts ſelbſt Hand an die Ars 
beit legten und daher Caementarii, Mauermeifter, ges 
Hanne wurden *). Man darf ſich alfo nicht wundern, 
goenn man in den Briefen von Jves de Epareres 


lieſt, 


0) ©. Einleitung 5. Erſten Theil. ©, 64. Almard 
be Montetl, Biſchof von Puy, war einer der eifsigften 
Geförderer der Kreuzzuge in Frankreich. Wen erriche 
tete ihm dafür in der Kathedralfirche u Puy eine Eras 
tue zu Pferde. ©. Lettre ecrite d M. l’abbe Le.Beuf, 
au fujet d’une eoutüme de l’Eglife du Puy. Mercare 

de France, 1736. p. 2611. 


7) ©. Gefrid. Vind. Ep, XII, und Lib. 3. Ep. XVI. 


in Frankreich. 4 


Weft, daß einige Mind den Flecken Conrville mit 


einer Maner umgeben haben), und daß faſt um eben 
dieſe Zeit ein Eanonicus aus Luͤttich, Eyelon, der 
zu den Moͤnchen von Cluny Überging, fehr viel zur 
Erweiterung ihrer Kirche beygetragen hat "). | 


Bon Martin, einem Mönch aue Autun, wird 
angemerkt, taß er ums Jahr 1131 ein fchänes fleis- 
nernes Manfoldum, worin man die in der alten Kas 
thedralfirche ‚gefundenen Reliquien beylegte, aufges 
führt Habe *). Auch verfertigte Richer, ein Moͤnch 
von Senon, wie er felbft erzähle, eine Statue des 
Abts Antonius (F 1137), welche bas Grab dieſes 
Mannes ſchmuͤckte ©). | 


Das Grabmahl Ludwigs VI wurde im Jahr 
1793 zerflört; es war aber, wie das feines Sohnes 
Phitipp's, von dem Die Ueberbleibſel in das Nas 
sionals Mufeum gekommen find,. ein Werk aus den 
Zeiten des heiligen Ludwigs °). y 

(8 


a) Fvo, Epiflol. CCLXVIIT. | 
8) ©. Aznales Ord. S. Benedilli T.V. p. 528. ad an. 1109. 
») ©. Annales Ord. S. Benediäi. T. VI. p. 204. 

8) ©. Chrowic. Senonenfe Lib. Il. e. 21. Bean de . 
Montrenil befchreibe eine Bildſaͤule der Maria, bie 
ſich zu Ehaalis befand, und den Werken alter Meifter 
den Rang fireitig machen fonnter “Imago ejusdem vir- 
ginis infidit ipfi capellanise, atque peritat, quae tonta 
majeſtate arque artıficio exſculpta et fabrefacis efle di- 
gnofcitur, ut nulli omni earum, quae in regno ifle 
funt, aut alibi valcant inveniri, poflponatur, ita us 
opus diceres Lifippi, Praxitelis aut Apellis.” Mit aͤhn⸗ 
chen emphatifhen Ausdrücken befchreibt Jean de 
Montreuil auch andre Alterchüme. ©. Johannis 
de Monflrolie Epiftolae fele&tac. Epilt. 40. ap. Marsene 
Collectio amplifl. T. II. p. 1389. | 

w) ©. Lemeir, Multe des Monumens Franseis. T. I. n. 


44 Geſchichte der Mahlerey 


Als eine Arbeit dieſes Zeitraums kann man ein⸗ | 


Mahlerey anfeben, weiche Kart den Gun, Gras 


fen von Flandern, einen Sohn Kanuts, Königes 


von Dänemark und Nachfolger Balduins des Sieben 
sen, darſtellt; fie hat die Unterfchrift: 

Karolus Bonus. XIIl Com, Fland, * 
An: Dni. * Inaug: 1119 * Obit: 1 127. Iınp: 8. 
Die Figur des Grafen zeichnet fi auf diefem Bilde 
durch eine fonderbar geformte Müge und einen Roſen⸗ 
Franz um den Hals aus, deſſen Erfinder Peree der 


‚Eremie, beruͤhmt wegen feiner Schwärmerey für di | 


Kreuzzuͤge, gewefen ſeyn fol. 


Um eben diefe Zeit ereigneten ich die Verfolgun⸗ 
gen ber Geiftlichkeis und vorzüglich des ment Ber 
nards wider Abaillard, Lehrer der Phi - 
der Univerfität zu Paris, deſſen unglückliche 
Heloiſe, welche nachher Aebtiffinn zu Yaracler, wur⸗ 
de, und andre Schickſale, allgemein bekannt ſind. 
Peter der Ebrwuͤrdige, ein Freund Abaillard's, 
ließ ihm ein Denkmahl in der Capelle de P Infirmerie 


von Saint Marcel des Chälons fegen, aber vermirtelft 


Peters von Cluny murde fein Körper von dort 
heimlich mweggefchafft und der Heloife nach Paraclet 
geliefert, toelche noch vor ihrem im J. 1163 erfolgten 
Tode befahl, daß man fie der Aſche Abaillard's 
zur Seite legen ſollte ). Im Jahr 1497 trennte 

man 


18. Wegen der Kriege zwiſchen Ludwig und Deintich I 
von England, verweife ich auf eine Abhandlung in den 
Memoires de T’Acad. des Inferiptions, T. XLUI. p. 
345. Des Caufes de la haine entre Louis te Gras Rai 
de France et Henri I Roi d’ Angleterte, - 

v) Der Ort, wo fih Helotife aufhlelt, bieß Daracler, 
von dem -Worte wupKuiyras, das fo viel als Troft und 
ie: bedeutet, 


‚in Frankreich. Br tz 


man die Gebeine dieſer zwey Liebenden, und ſehte ſie 
tn abgeſonderten Saͤrgen an den Seiten des Chors der 
großen Kirche beym Klofter. In dieſer Sage blieben 
fie bis zum Jahr 1630, worin bie Nebtiffinn Mas 
tia de la Rochefoucault fie an den Ort, wels 
(per die Capelle ber Dreyeinigkeit genannt wird, brins 

m Meß. Im Jahr 1766 fam Madam Rone de 
a Rochefoucault auf den Gedanken, zum Ruhm 
Abaillard's und der Heloife ein neues Denfmapf 
errichten zu laſſen, das auch im Jahr 1779 vollendet 
wurde. Es beftand aus einem großen Piedeftal, wors - 
auf eine Gruppe der Dreyeinigfeit ruhte, welche in 
Paracter war, und noch von Abaillard herrüßrte, 
Die mittelfte der drey Figuren, die alle Kronen auf 
dem Haupt haben, hält in ber rechten Hand eine Kus 
gel; Die andere aber, ie zur Seite, ein Kreuz, fowie - 
ich auch die dritte durch ihre Attribute als den heifts 
gen Geift aufündige. Dieſes Denkmahl, das nicht 
nur wegen feines Urhebers, indem es, wie gefagt, 
Abaillard Harte verfertigen laffen, fondern auch wer 
gen der ungewöhnlichen Are, worin die Dreyeinigfeie 
ganz den Ideen feines Urhebers zufolge, welche von 
den in der Kirche angenommenen völlig abwichen, 
dargeftefle war, hoͤchſt merkwürdig ift, wurde im J. 
1794 zerfidrt. Als im Jahr 1792 Paraclet verfaufe 
wurde „ fo ließen die Motables von Rogent fur Seine 
Bie Körper Abaillard’s und der Heloife in eine 
. Kirche jener Stadt bringen, von wo fie aber $enoir, 
auf einen Befehl der Regierung im Jahr 1799, nach 
Haris ſchaffte. Beyde Körper waren in Einem Gars 
ge, aber durch eine bleyerne Wand von einander ges 


ſchieden "). | 
Um 


x) ©, Limeir, Mufde des Monuniens Francais, T. 1. 
u 218. ; 
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Um zu den Kreugzügen zuruckzukehren, fo folge 
te unter Ludwig VII ein neuer Kreuzzug, der zwar 
den Flor der Künfle nicht beförderte, jedoch andre Eins 
richtungen nach fich zog, von denen ich bier einiges 
bemerken muß. An den Bildern diefes und der ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderte ſieht mau nämlich, ſowohl auf den 
Waffen ale auch auf den Gewändern, verfchiedue Fi⸗ 
guren und Wappen, welche nachher das Eigenthum bes 
fonderer Familien geworden find, uud die unflreitig 
aus deu Kreuzzügen berfiammen. Die erfle Verau⸗ 
laflung dazu gaben die Großen und die Heerfuͤhrer 
der Kreuzfahrer, inben fie, wegen der vielen Schwaͤr⸗ 
me, die nach Paldıtina zogen, genoͤthiget waren, Zeis 
chen anzunehmen, nach welchen ſich ihre Untergebenen, 
theils auf dem Zuge ıheils in Gefechten richten fonns 
ten. Diefe Mode wurde aber‘, wie ein achtungswuͤr⸗ 
diger Schrififteller bemerkt 7), bald allgemein;, deun 
Die geringen Adelichen wollten den großen Vaſallen 
nichts nachgeben und eigueten fich ebenfalls beſoudere 
Wappen und Zeichen zu, welche fie entweder in ibre 
Dinge ſtechen, oder auf die Schilde mahlen ließen. - 
Sie wurden ebenfalls deu Fahnen eingewirkt, oder 
auf den Panzerhemden und Pferdedecken angebracht. 
Da nun eigentlich Die Kceuzzüge dieſe Sitte veranlaße 
haben, fo waͤhlte man ke ae on irgend ein paflens 

des, 


a8 und das Journal de Paris, An, VIII, Germinal 10. 

o fih auch einige Streitſchriften von Lenoir und 

Desnard über ein Ülonument finden, das dem Abe 

von Saint Gildas zu Ehren errichter worden fl. Don 

den Abteyen Cluny und” Paraciet bat Baugier (Menioi- 

tes hiftoriques de la Proviuce de Champague T. ls 
p. 225 ) gehandelt. 


y) ©. L’Esprit des Croilades, Jatredußien, Liv. I: p 
209. 


in Frankreich. a © AR 


des, wit ihnen in Beziehung ſtehendes Emblem, wos 

dvurch man entweder beweifen oder fich Das Anſehen 
geben konnte, daß man den Kreuzzügen gefolgt fen *). 
Us in der Folge die Turniere entſtanden, an weis 
den nur Ritter , die die Reinigkeit ihres altadelichen 
Standes erhalten hatten, Theil nahmen, fo wählte 
war auch Tinterfcheidungszeichen, Die fich auf Erieges 
siiche Unternehmungen, auf die Kreuzzüge oder ſelbſt 
anf das Turnier bezogen, und brachte fich burch Mab⸗ 
lerey auf den Schilden, oder auf isgend einem Theil - 
der Waffenruͤſtung an *). Ä Ä 


t 


Mit 


5) Ich finde, daß dergleichen Mahlereyen Caradteres von 
den gleichzeitigen Schriftftellern genannt ‚werden. Se 
heißt ed. von ‘einem Schilde: in quo figillo erat caradter 
unius avis. ©. Hifor. Occidensal, Probas. T. III. p. 
344. Und in den Ordonnances des Rois de la France 

T. V. p. 513. vom Jahre 1372 Heft man: Et a en le- 
die caradtere dudit fcel un Fmaige de royne couronnée. 
Die Mahler, welche diefe Schilde zterten, machten mit 
bern Serben und andern Handwerkern eine eigene Gil⸗ 
de aus, deshalb auch in den Statuten von Marfeille, 
(Lib. IL tie. cap. 37.) ein befondrer Artikel iſt: De pi- 
@oribus armorum, et aubergariis et aurifabris. ©. 
Da Cange v. Halsberga. ©ie wurden auch Blafons oter 
Blafonniers genannt. ©. Cerpentier T.I. p. 501. Ders 
gleiche auch Die ©totuten von Kari IV, vom Jahr 1322 
bey Carpensier, T. 1. p. 146. 


8) Ohne mich hier In eine Unterſuchung Über den Urfprung 
ber Turniere einzulaffen, will ich nur bemerken, daB 
fie fchon in der Karolingifchen Periode bekannt waren, 
indem bey der Zuſammenkunft Ludwigs von Deutſchland 
und Karls des Kahien in Gtrasburg ein Turnier ges 
Halten worden if. Nach Andern fol Beoffeni, Here 
zu Preuilly, ihr Erfinder gewefen feyn. &. Fr. Modins 
Panded. Triumph. A. Feuys, Theatre d' Honneur, 
L 10. etc. Wahrſcheinlich find aber die Deutfchen die 
arm lcheber. Anfänglich Hate man: zwar die . 

, au 
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Mit diefen Unterfcheidungszeichen ſteht auch das 
Sranzöfifche Wappen in Verbindung °).. Bor Lupe 


wig VIL finder fich naͤmlich Feine Spur eines Zeichens, 


das den Monacchen für alle andere, bie es kannten, 
kennbar gemacht hätte; das einzige, mas feine Vor⸗ 
gänger thaten, war, daß fie ihre Bildniſſe in den 
Portalen der Kirchen, auf Kreuze oder an der Dede 
unter Heiligen anbringen liegen. Ludwig VII braudys 
we aber zuerſt, als ein ausfchließendes Wappen bee 
: Branzöfifchen Monarchie, eine Lilienblume, die er 
vielleicht fon im J. 1147 -auf feinem Zuge in das 
Heilige fand zum Zrichen genommen hatte, und Die 
fpäterhin Karl ber VII mit zwey vermehrte 9). 

i Lud⸗ 


auf den Turnieren die Ritter in den Waffen zu uͤben, 
fle arteten aber zuletzt ſo ſehr aus, daß mehrere anges 
febene Adeliche dabey ums Leben famen, und daß fie 
von den Päbften Innozenz II, Eugenius III, Alerans 
der III, Innozenz III, Innozenz IV, Nicolaus IV und 
Clemens V, ſtreng verboten wurden. Demungeachtet 
war die Liebe zu diefen Zweykaͤmpfen fo groß, daß man 
immer wieder welche veranftaltete. ©. Du Cang« de 
l’Origine et de l'Vſage des Tournois, in der Colledion 


4 


univerfelle des Memoires relatifs à l' Hiflaire de France, | 


T.U. p. 432. j 

b) ©. De l’Origine des Armoiries en general, et ei par- 
ticulier de celles de nos Rois par.Mr. de Foncemagne ; 
in den Memoires de PAcad. des. Inferipsjons. T. XX, 
p- 579. 

ce) S. Traitd du Lis, Symbole divin de I’ Esperance par 
Mr, Jean Triften. Paris 1656. 4. Anattafis Childe- 
rici Francorum regis, five Thefaurus fepulchralis, au- 
&ore F. 7. Chifflero. Antwerp, 1656. 4. Mexeray 
Abreg€ Chronol. T.1I. p. 483. Ed. Amft. 1755 4. 


Sin diefen Schriften findet. man die abweichenden Mei⸗ | 
nungen über den Urfprung des Kranzöfifhen Wappens, 
in Dem sinige Darin die eiſerne Spike .einds alten Sals 


AUſchen 


(m Fentreih. | 49: 


Ludwig ber e Giebente batte einen eehfihen, Gras 
von Character und ein warmes Gefühl für Religion; 


aber fein feuriger Geiſt riß ihn oft zu Handlungen 


fin, die er hernach bereuete. So rächte er ſich, bes 


‚ Bidige von dem Pabſt Innozenz II, in der Aufmwals 


Ing des Zorns auf das fchrecklichfte an den Grafen 
von Champagne Thibaut IV, indem er die Stadt 
Ditri anzänden und mehr als drengehnpundere Mens. 


ſchen, die ſich in eine Kirche gerettet hatten, nieders 


Barien lieh. Micht lange darauf fühlte feine Seele, 
wie Mezerany erzäpfe ©), die ſchwere Uebereilung; er 
wor in der drangvolleſten ·La ge, Unwille über ſich ſelbſt, 


Gewiſſensbiſſe, Schmerz und Verzweifelung beſtuͤrm⸗ 
wr ihn zugleich; und ne mit der größten Muͤbe ge⸗ 


lang es dem heiligen Bernard, ihn durch Die Verſi⸗ 
derung , daß feine Buße vor Gott Gnade finden wers‘ 


‚ be, dem fchredlichen Zufland zu entreiffen. Wahr⸗— 


fiheintich unternahm er auch auf deſſen Anrathen einen 
Zug nach Paläflina, "indem er dadurch Vergebung! 
feiner Sünden zu erhalten glaubte Wie unglücklich 
Ueſes Unternehmen für ihn (1147) und feinen Gefährs 
tm Kaifer Conrad III ausfiel, iſt bekannt genug. 


Merfwürdig ift es, daß der Abe Suger, der 
ſich fchen unter Ludwig dem Dicken einen bedeutenden: 
Einfluß auf.den Gang der Staatsgefchäfte erworben‘ 
baste, den Rath des heiligen Bernards mißbillig⸗ 
te. DBende Mäuner beſaßen, wie Nannal fagt, gros 
feBerdienfle und großes Anſehen. Bernard harte 

gläns 


Uſchen Lanze, andre bie Form einer metallenen Biene, 
von denen fehr viele in dem Grabe Childerirs gefunden 
ſind, erkennen wollen. 

d) Mecxeraꝶy. T. II. P 195, 

Siorilo’s Geſchichte d. zeichn. Rönfte. 3. D 


. 
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glanzende Geiſtesgaben, Suger einen ſeſtern Cha⸗ 


ractet; Bernard war harttnaͤckig und unbiegſam, 
Suger's Standhaftigkeit Harte gewiſſe Graͤnzen; ber 
Einſiedler war feurig fuͤr die Verbreitung der Religion 
entzuͤndet, der Miniſter fuͤr das Wohl des Staats; 
Bernard hatte den Anſtrich und die Auctoritaͤt ei⸗ 
nes Begeiſterten, Suger das Anſehen und die Ge⸗ 
ſinnungen eines Vernuͤuftigen: die Reden eines Klu⸗ 
gen ſiegen aber nie beym großen Haufen uͤber einen 
Enthuſiaſten, die feurige Beredſamkeit des Heiligen: 
machte alſo auch Ludwig taub gegen die beſten Bors: 
flellungen Suger's, und die Religion triumphirte 
über die Police. Die traurigen Folgen des Kreuze 
zuges lehrten endlich jedoch, daß dem Staate ein weis 
fee Miniſter mehr nüge, als ein angeblicher, ſchwaͤt⸗ 
merifcher Prophet. | | 


Unter Ludwig’ s Regierung, oder vielmehe une 
tee dem Abe Suger, blühten die Kuͤnſte in Frank⸗ 
reich fchön empor. Er erzähle feibft in einer Hands 
ſchrift über die Difeiplin der Mönche, daß er ſich niche, 
nur bemüht, Yenfter und Gtasflüffe aus ſehr koſtbas 
ren Subftanzen mit den Farben der Saphire, Ame⸗ 
thiyſte u. f. w. verfertigen zu laſſen, fonbern auch, daß 
er aus den entfernteften Gegenden erfahrene Meiſter 
zu fich berufen Gabe, um Glasſcheiben mic Mahle⸗ 
reyen zu zieren. Er entwarf gleichfalls den Plan zur 
Erneuerung dee Kirche von St. Denis und ließ im 


dieſer Abfiche jene Künftler fommen °). Die Kunfle - 


e) ©. Antiquités et Recherches de '!’Abbaye de Saiht De- 
nis par D. Deubler. Paris, 1625. ©. 243,246, 247, 
285. De adminiftrat, Sug. Abbat. am a. O. Serner: 
Du Chesne, T. IV. P- 341-359 Mabilon, Au. L. 77. 
u. 75. L. 78. n. 28. 


% 


in Frankreich. Fa 


werke dieſes Zeitalters muͤſſen auch von betraͤchtlicher 
Anzahl geweſen ſeyn, da ſich noch fo Mancherley bie 
auf uns erhalten har. Als eine Bildhauerarbeit füßs 
ve ich das fchöne Grabmahl Ludwig's an, das ee 
in der Abtey Nötre dame de Barbeau in der Naͤhe von 
Sentainebleau bekam ). 


Saugger's Porträt ſahe man unter den gemahls 
ten Genftericheiben der Kirche St. Denis, aber noch 
ſcxchduer iſt das Bildniß des: heiligen Bernard's, von 

dem auch De Billefore eine Zeichnung vor feiner tes 
berns beſchreibung ‚der Heiligen befanne gemacht hat, 
Es ſtellt den Heiligen in feinem zwey und ſechszigſten 

Sapre vor ©). 


- Wenn das Manuferipe, woraus Dom. Beaus 
gendre den Lebenslauf der heiligen Radegonde and 
dicht geſtellt, eigenhändig von dem Werfafler deffele 
ben, Hildebert du Mans, herruͤhrt, fo if dad 
Gemahlde der Heiligen, das an der Spitze Rebt, ein 

Se = er 


f) Ludwlg hatte dieſe Kirche ſelbſt geſtiftet. Sein 
BGrabmahl iſt aber im Jahr 1793 zerſtoͤrt worden:? Nur 
das Grab einer feiner Gemahlinnen hat ſich erhalten 
und ficht gegenwärtig int Nativnal⸗Muſeum. Man 
Heft daran die Inſchrift: Conflantia reginn quae ve- 
mit de Hispania, Es iſt Übrigens eine 'nenere Arteie 
aus den Zeiten des heiligen Ludwigs, ©. Lenoir, Mu» 
fee des Monumens Frangeis, T. I. Pl. 18. - 


5) Die Alguren der Ritter aus dem Orden der Tempels 
herren, welche ſich in den Slasfcheiben der Abtey S. Jean. 
de Remneville bey Evreux in der Mormandie gemahle 
finden, flammen’unftreitig aus den Zeiten Nidarde 
d' Harcourt, ber als Tempelherr die Abteh im Jahr 
"2150 erbauete und reichlich beſchenkte. O. Mercure de 
France, 1736. Decembre, p. 271, ! 


PR 
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Bert des zwoͤlfien Jahrhunderts ). Das Gemahe⸗ 
de Abaillard’s aber, das Heloife nach den Leben 
batte mahlen laffen und zu Paraclet aufbewahrte, iſt 
nicht bis auf uns gefommen. Aus allem bisher Aus 
geführten ergibe. ſich alfo, daß damahls der Gebrauch, 
Morrräte zu mahlen, ſehr auffam, von denen, wie 
auch von andern Bildern und Tapeten, die Verfaſſer 
der Franzoͤſiſchen Literaͤr⸗Geſchichte gereder haben '). 


Während diefes Zeitraumes gewannen auch dit 
Emaille» Mahlereym, welche untere dem Damen 
Emaux de Limoges befannt find, an Bollfommenpelt. 
©ie waren ſchon im zwölften Jahrhundert berühmte, 
da Richard, Prior von Gt. Victor zu-Paris, emaila 
lirte Tafeln de opere Lemovicino erwäßnet *). In 
der Folge famen diefe Werke nach Italien, wo man 
ähnliche verfertigte, wie aus einem Zeuguiffe bei 
Ugpeni!) erhellt, worin zwey Eupferne mit m ae 

Ä mai 


n) ©. Hildebersi Opera, p. 887. 
i) Hiftoire literaire de la France, T. IX. p. 222. 


“k) Tabler, Tablerses de opere Lemouicino, 8. Du Chkeche, 
i T.IV. p. 747. .n. 519. * 

1). Ugkelli Italia Sacra,. T. VIE. ‚Ps 1279. — Ein mit 
Emaille-Mahlerey geſchmuͤcktes Trinkgeſchirr des heili⸗ 
gen Ludwig's beſchreibt Doublet. “Le hanap du Roi 
S. Louis’, fagt er, “dans le quel il buvoit, fait de ma- 
dre avec (on couvercle da même matiere, garıy d’um 
pied d’argeng dore, et dedans iceluy hanap, au mi- 
lien du fond un Email de demy rond taill6 de Heürs 
de Iys dora champ d’azur.” &, Du Cange voce Ma- 
ser und Carpentier v. Madre, Reiske Cad Conttant. 


Porphyrog. p. 65), glaube, daß madre foviel ald Dors , 


R zellan bedeute, , Gelegentlich. my. ich hier bemerken, daß 
‘in einer alten Urkunde bey Dom Hiaciuthe Morice ( Me- 

moires pour fervir de preuves d I’ Hiſtoire eccichafti- 
% Pie 2% = 


N 


| 


que | 


imn Frankreich. 5H 
Email geſchmuͤckte Tafeln, nach Art derer 


ges (de labore Limogiae) befchrieben werden. 


In einem hohen Grade der Vollendung erfcheint 
Die Architectue in den Gebäuden des zwölften und breys 


zehnten Jahrhunderts, worunter die Kathedralkirche 


von Paris, ein Werk des Bifhofs Maurice de 
Gulli, befonders umfere Bewunderung verdient. 


Andre herrliche Kathedralen find die zu Laon, einges 


weibe im Jahr 1114, zu Verdun, welche der Ars 
chitect Garin im Jahr ı 140 beendigte, und zu Mens 
nes, weiche Philipp, der auch dafelbft im Jahr 
1182 als Bifchof ſtarb, ausbeſſerte. Auch dürfen 
wir die von Arnould.de Lifieur neu errichtete Kas 
ehedrale nicht mit Stillſchweigen übergehen. Mögen 
immerhin diefe Gebäude, wenn wie fie nach bem ftrene 


gen Maßſtab ber alten, geſchmackvollen Architectur 


beurtheilen, verlieren, fo muͤſſen wir dennoch die Leiche 
tigkeit und das Gchlanfe in ihrer a das 
gzeder⸗ 


que et civile de Bretagne). T. II. col. 1162, ein ſon⸗ 
derbarer Ausdruck, nämlid Email de plique vorkoinmt, 
worüber Morice in den angehängten Erklärungen fels 
sener Worte, eine wahrfcheinliche Vermuthung geänßert 
Bat. Die Emaille: Mähler muͤſſen ums Sahr -1416 
fhon eine Zunft in Frankteich ausgemacht haben, denn 
in den Verordnungen der Könige vom Jahr 1416 bey 


Carpensier T.1. p. 404. lieſt man: “nous avons recue 


Nunble fupplication des maiſtres, ouvriers et jureg 
du meftier de Aymellerie et fil de haubert.” Fin ges 
wiffer Jean Gerry, ein Emaille: Mahler, blühte ums 
Jahr 1355. Er wird Aymolaror genannt. [©. Litter, 
Remifl, an. 1355. ap, Carpensier, T. I p.404.) Vor⸗ 
zuͤglich ſcheint aber die Emaille» Mahterey damahls in 
Griechenland gebläht zu haben, wie wir an einem ans 
bern Orte weitläuftiger darthun werden. N 
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Seyerliche und Erhabene ver Dome zu Amilens, Baur 
ges, der Chöre zu Beauvais, Auxerte und Mevers, 
. and der Kicchen zu Troges und Nevers bewundern ”). 


Um 


m) Zumellen finden fih In den Kirchen von Frankreich Saͤu⸗ 
len und Zierathen, weiche im reinften Römifchen Ge⸗ 
ſchmack gearbeitet find. Unſtreitig nahm man fie vom 
den Tempeln und andern Gebäuden, welche noch aus 
den Zeiten der Römer herſtammten. Eine Haupikirche 
in Toulouſe ift fat durchaus mie Römifchen Säulen ges 
rede die mit dem übrigen rohen Ganzen einen fonders 

aren Eontraft machen. &. De la Faille, Annales de le 
Ville de. Touloufe, T.I. p:9. ( Touleufe, 1687. f.) 
Ja man nahm fogar alte Römifche Mofaiten und ſchmuͤck⸗ 
se die Kirhen damit. ©. Meneflrier, Hiftoire de la 
ville de Lyon. p. 38, 70, 157. Der Erzbiihof Jean 
de Dellesmats erlaubte ebenfalls, die Nötre Dame 
Kirche zu Lyon mit Säulen heydniſcher Gebäude zu zies 
ten, (Meneflrier am a. O.) eine Sache, die auch. zu 
Vienne in Dauphind geſchah, mofelöft die Kirche des 
beit. Severus auf Römtfhen Säulen ruht. S. Ckorier 
Kecherches fur les Antiquitez de Vienne. p. 32. Auch 
verfchönerte man dafelbft den alten Palaſt der Herzoͤge 

. von Burgund mit antiten Basreliefs. ©. Chorier, ana 
a. O. ©. 387. Diefe fonderbare Mifchung alter Baus 
materialen mit neuer fo genannter Gothiſcher Architecture 
fäle auch In einigen Kirchen zu Marfeile auf, (Rufe 
Hiftoire de Marfeille T. II. p.297.) und befonders beym 
Anbli der Kathedralkirche von Eompiegne, die zwar 
ganı im Geſchmack des Mittelalters aufgeführt ift, aber 
einen Thurm mit antifen Säulen hat. (Voyage pitta- 
resque de la France. p. 71.) Der ganze Dom von Die 

- jon, der im Jahr 1101 erbauet wurde, ruht auf Nie 
mifchen Saͤulen ( Origine de la ville de Dijon. Preface 
p. XIX.) und dieſer Mißbranuch Römifcher Dentmähler 
Bauerte in Srankreich bis in das funfzehnte Jahrhundert, 
worin man noch, nämlich im Jahr 1440, eine präds 
tige marmorne Römifche Fontaine zu Bourdeaur zerſtoͤrs 
te, um damit eine Kirche zu bauen. 5. Devienne Hi- 
Roire de la Ville de Bourdeaux. T. I. p. 16. Vergl. 


Fapes 


An Frankreich. 35 


»Am mich Bey den Denkmaͤhlern aus Ludwigs Zeis 
tem nicht länger aufzuhalten, als es mein Zweck ers 
laubt, will ich ſtatt alter nur noch ein einziges, naͤm⸗ 
lich die Statue der Agnefe von Baudement ers 
wähnen, welche auf ihrem Grabe, in ter Mitte bes 
Chores der Kirche St. Jves de Braine von einer Präs 
monfirasenfer Abtey, ſtand. An den Grabe bemafe 
san Spuren einer Azurblauen Farbe und an ber Bis 
gur ſelbſt eine Art von Boͤrſe, von der Ich gleich ums 
ländlicher reden werde °). | 


Ben Philipp Auguſt, ber die Krone von feis 
am Water Ludwig VII erbte, hat ſich außer einigen 
Giegeln °) Bein bedeutendes Monument als feine ſchoͤ⸗ 
ne, Eniende Statue in ber Kirche ber Abtey de la Vi- 
&oire de Sanlis erhalten. Er hatte ſelbſt diefe Kirche 
nach feinem zu Bouvines, in der Machbarfchaft von 
Tournai, im Jahr 1214 erfochtenen Siege über Othon 
IV, geſtiftet. Die Bildſaͤule feiner zwenten Gemah⸗ 
linn Ildeburg oder Iſemberg, einer Tochter Was 
demar’s, Königes von Dänemark, zierte ehemals ihe 
Srabmahl im Chor der Kirche Se. Jean de !’Isle in 

| der 


Papen Voyage litersire de Provence, p. 114. 'Anibert, 
Memoires hifloriques et eritiques fur la R&publique 
d’Arlcs. T. III. p. 426. Voyage pittoresque de la France. 
Daspkhine, T. I. p.193. Lefebure Hhfoire gentrale 
et particuliöre de ie ville de Calais. T. I. p. 75. und 
Dem Devienne Hifkoire d’ Artois. T. I. p. 74. 

=) In Frankreich uͤberzog man die VBilbhauerarbeiten mis 
Sarben, von den frühelten Zeiten dere Monarchie bis zum 
ſechs zehnten Jahrhundert. Uebrigens war biefer Gebrauch 
auch den Griechen nicht unbekannt, die ihn vielleicht 
von den Egyptiern erlernt hatten. | 

©) ©. Meucfaucon, T. U, p- 110, 
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der Nähe von Corbeil. Andre Kunſtwerke diefes Zeit⸗ 
raumes, worunter vorzüglich eine Starue von Bars '. 
‚shelemi Sire de None mit einer Boͤrſe an der 

Seite merkwürdig iſt, führe Montfaucon an P). 


p) Man darf diefe, auch an andern Statuen befindlichen 
Boͤrſen, deren man fih, wie wir jet der Tafchen, zu 
- bedienen pflegte, niche mie seiner Art laͤnglichter Koͤrb⸗ 
chen verwechſein, die man ebenfalls auf vielen Monus 
menten ſieht und von Philipp Auguf erfunden iſt. 
Er ließ fih nämlich zu feinem Kreuzzug nach Palaͤſtina 
im 3. 1190 einen ſolchen Korb verfertigen, um dariız 
die Sebeine der Heiligen aufzubewahren, und empfing 
ihn aus den Händen des Abtes Hugo von S. Denis, 
zugleih mit dem heiligen Panier (oriflamme), dem Pils 
gerftab und einer Reifetafhe, welche in der Folge Cabas 
enannt wurde. ©. Du Cange, Diflertation XV de 
’Escarcelle et du Bourdon des Pellerins de la Terre 
Sainte; und über das heilige Danter eine Abhandlung 
von Ebendemfelben zum Fosmvide, n. XVIII, und Gal- 
land, Trait& hiftorique et fris-curieux des anciennes 
Enfeignes et Etendards de France. Paris, 1782. 12=°, 
p. 69. Aehnliche aus Schilf oder Binſen geflodtene 
Rorbchen mit zwey Handhaben werden noch gegenwärs 
tig in Stalien zum: Gebrauch gemächt und Sporta ges 
nannte. — In dem Nationals Mufeum wird ein klei⸗ 
ner, mit eingelegter Arbeit gefchmüäcdter Reiſekaſten 
aufbewahrt, defien rund aus einem weifen Sole, . 
die eingelegten Zterachen aber aus Eifenbein und Schild⸗ 
röten ı Schale beſtehen. Auch fieht man daran ſechs 
Basreliefs, welche die Eroberung des goldnen Vließes 
von Jaſon darftellen, und einen Kranz, der das Ganze 
umgiebt, .von Eichenblaͤttern, worin Genien fpielen, 
aus Lifenbein. In diefem Käftchen, das ehedem, zu 
den Merkwürdigkeiten der heiligen Eapelle in Parts ges 
Dörte, hatte der Heilige Ludwig verfchiedne Reliquien 
. aus Paläftina nach Frankreich gebracht, und diefe,, ohne 
auf Me beidnifhen Vorſtellungen Rüdfihe zu nehmen, 
Der. Verehrung ausgefegt. Der Meynuna des Bürgers 
Lenoir, daß chedem in Oyrien eine Fabrik geweien 


ſey, 


da Fraukreichs, der Wiſſenſchaften und Künfte Id 


i F . N . a 
"in Senfeih, 397 


Pbitivr war einer der planmaͤßigſten Monars 


fen, worin dergleichen Kaͤſtchen verfertiget und verkauft 


wurden, kann ich nicht ganz beytreten; ich glaube day. 
. gegen, daß der heilige Ludwig jenes Kaͤſtchen mit fi) 
von Paris genommen / fo wie er verfchledne andre Kunſt⸗ 


Sachen ben fich führte. Vielleicht iſt es noch ein heidnie 
ſches Kunſtwerk, das, wie unzählige andre, zum heis 
figen Gebrauch eingeweiht worden if. So bedienten 
fich die Mönche von St. Maur des Foſſez in der Nach⸗ 
barfchaft von Paris einer heidnifhen Vaſe, melde die 
Form einer Waſſerkanne hatte und den König Abgar, 
den fein Arzt Ader läßt, zualeih mit einem Sclaven, 


‚in goldnen daran angebrachten Zierathen, darftellte. Das 


Ganze war durch eine Inſchrift erfiärt. ©. Vira Bur- 
chardi Comitis Corbol. Man pflegte überhaupt alte 
Gefäße, nachdem man fie durch ein befonderes Gebet 
eingeweiher hatte, zum Dienft der Kirche zu verwenden. 
Ein foihes Geber hat Le Beuf in einem alten Wehe 
Buche der Abtey Jumieges bey Rouen entdecft, und ans 
Licht geſtellt. Es lauter filgendermaßen: 

Orstio ſuper vafa in locis antiquis reperta. 
Omnipotens fempiterne Deus: infere te officiis noflrisz 
et hace vafcula arte fabricata gentilium fublimitaris 
tuse potenti? ita emundare Jigncris, ut. omni immun«- 
ditii drpul(®, fine tuis fidelibus tempore pacis atque 
tranquillitatis, utenda. Per Chriſtum Dominum no- 
Arum. 


Das Meßbuch, worin fi diefes Gebet befindet, war 
für eine Englifhe Kirche beſtimmt, meil es theils in 
Der alten Englifhen Sprache, theils Lateinifch gefchries 
Ben il. Die Schriftzüge gleichen volllommen denen des 
eilften Jahrhundert? , und es tft nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Handfchrift ein Geſchenk des Abts Robert fey, 
der im Jahr 1050 Biſchof von London. wurde und meh⸗ 
zere Werke verfaßt hat. ©. Le Beuf, am a. O. ©. 
136. und im Mercure de France, Janvier, 1726. 8. 23. 


Wiele andere filderne, mit heidnifhen Bildern geſchmuͤck; 


se Vaſen, $chentte der heius⸗ Didier feiner Kirche, die 
5 er 
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förderte, und alles zu einer glücklichen Revolution im 
Dee Kultur vorbereitete. Unter feiner Regierung ges 


wann nicht nur die Franzoͤſiſche Sprache, welche vors 
ber aus eine Mifhung des alten Fraͤnkiſchen oder 


Zeusfchen und des verdorbenen Latein befland, eine” 


Beftimmte Form, fondern es zeigten fich auch die ſchoͤn⸗ 
ften Blüchen der Phantafie in den Gedichten der Trou⸗ 
badours, vie fi) von der Provence durch das übrige 
Frankreich verbreiter hatten ?). Selbſt im Gebiet 
Der Wiffenfchaften zeigte fich mehr Regſamkeit und 
Streben nah Wahrheit, wie die Bemühungen ber 
Dichter Fouque's von Marfeille und Alexauder's 

| von 


er auch mit Moſaiken verzieren lief. S. Mariyrologium 
Hieronym. ap. d’Achery Spicileg. T. IV. p. 640. Labbe, 
Bibliocheca MSS, T. I. p.423 ſq. Endlich verdiene 
noch angemerkt zu werben, daß zu Air ein großes ſilber⸗ 
nes Schild war, von dem es aber nicht bekannt ift, ob 
es aus den heidnifhen Zeiten oder dem Mittelalter hers 
flammte. Es wurde von Lothar zerfhlagen. Annales 
Bertin. ad an 842. *“Lotharius fublatis cundis ab 
Aquisgrani palatio tam Sanctae Mariae quam regalibua 

: Thefauris, difco etiam mirse magnitudınis argenteo „ 
in quo et orbis totius defcriptio, et aftrorum confide- 
ratio et. varius planetarum difcurfus, divifis ab invicems 
fpatiis fignis. emineutioribus fculpta radiabaut, parti- 
eulatim praefcifo fuisque dıftributo.” 


) Den Character und Werth der Troubabours Bat der 
Berfaſſer der Voyage pittoresque de la France — Df#- 
partemene des boüches du Rhöne. p. 1-3. kurz aber treffe 
ich beſtimmt. Eben dafelbft fieht man ſechszig Porträte 
von Troubadours, von denen fünf und zwanzig aus eis 

ner alten in Provencaliſcher Sprache verfaßten Hands 
fchrift des National⸗Bibliothek (nro. 7225.), die übrts 
sen aber aus zwey Manuſcripten der Vaticauiſchen Bis 
bliothet (nro. 3204, und 3794.) genommen find. Es 
wäre fehe zu wünfchen, daß dert Verfaſſer der Voyage 
pittoresque fein Verſprechen erfüßte und die Lebenslaͤu⸗ 
fe jener Dichter and Licht ſtellte. 


/ 


‘ 


in Frankreichh. 359 


son Paris, des Arztes und Dichters Gilles vom 
Corbeil und andrer Schrififiellee als Helinaud’g, 
Geofroi Villehardouin's, n. ſ. w. lehren. Mur 
die Religion ſtand in ihrer damaligen Geſtalt fehr-ofe 
der Eutwickelung des Geiſtes entgegen; denn es wur⸗ 
de, um nur ein Beyſpiel anzuführen, während Phi⸗ 
Kippe Regierung einer der berühmteften Franzoͤſiſchen 
Mahler der Kegerey wegen angeklagt und zu den Flam⸗ 
men verdammt "). 


In dieſen Zeitpunkt fallen die kunſtreich — 
tigten Grabmaͤhler Heinrich's II, Koͤniges von Eng⸗ 
land und Herzoges von der Normandie, uns verſchied⸗ 
mer anderer Perfonen aus feiner Kamille ). Sie 
waren mit Farben übermaple und vergoldet „ und fans 
den ehemals im Chor der Nonnen zu Fonterrau: Aa . 
den Händen der Statue von Heinrich bemerft man 
zwen Rofons, welche Montfaucon *) nicht erflären 
founte, meiner Meinung nach aber eingewirkte Zieras 
then der Handſchuhe find, weil man zweyh ähnliche 
an der Statue Rihard's Loͤwenherz in derfeiben 
Abtey finde. Endlich find auch ums Jahr 1218 
verſchiebne Glasmahlereyen zu Chartres ausgefuͤhrt 
worden "). . 


Aus der drenjährigen — tudwig’s des 
Achten, mit dem Bennamen der Loͤwe, haben fih, 
wenn ich einige Denkmaͤhler feiner Söhne in der Kir⸗ 
Ge der Mutter Gortes zu Poiſſi ae „wenige 

oder 

r) ©. Caronicon Canonici Landun, in Aiſtorid Vaiverſi- 

zer. Paris. T. III, p. 26. 
o) Mosıfaucon, p. 113. 
©) Monsfancon, p. 114. 
n) Mossfeucon, p. 114. 


\. 
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oder keine Werke bis auf uns erhalten. Un jenem 
Dentmählern lieſt man einige fchlechte Lateinifche Ver⸗ 
fe, deren Buchſtaben faft völlig erlofchen find ”). 


Mit ber Regierung Lud wig's bes Meunten er 
des Heiligen hebt für Frankreich eine wichtige Periode 
in Hiufiche dee Künfte an, beſonders weil feine Züge 
in das heilige fand, feine Gefangenſchaft und feine 
übrigen Schickſale, ben Mahlern und Bildhauern 
einen reichlichen Stoff darboren. Auch haben die 
Künfte ſelbſt an Bollfommenpeit gewonnen, denn nach 
Montfaucon’s Urtheil follen faft alle männliche und 
weibliche - Figuren dieſes Jahrhunderts, ſowohl im 
Staruen ats and in Basreliefs, eine heitere Miene 
und mebr teben haben. Es war im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, ſagt dee genannte Schrifiſteller, worin ſich 
die Bildhauerey etwas emporſchwang, daher auch die 
Zeichnung In einigen ihrer ‚Arbeiten nicht ganz vers 


werflich ift *). 


Eine Statue des h. Ludwig's mar ehedem bey 


‚ben Geiſtlichen zu Poiſſi, eine andre befinder ſich ges 


genmwärtig unter den Denkmaͤhlern bes rational » Mus 
ſeums. Wiewohl fie, wenn man auf die damaligen 
Zeiten Rücfiche nimmt, ſehr gut ausgefüßre if, fo 
foQ fie deunoch nicht fo vollkommen wie diejenige ſeyn, 


: welche vormals das Portal der Franziscauer Kirche 


zier⸗ 


v) Monsfancon, T.I. p. 223. 


3) Momfaucon, am.a. DO. "On remarque que preque 
toutes les figures d’hommes et de femmes faites en ce 
fieche là en Statue ou Relief, ont la mine riante, c eft 
dans Je XIIIme fiecle, que la ftatuaire coınmenga i (e 
releves un peu. On trouve quelques Baus .de ces 
tems là, d’un deflein aflez paflabie.” . 


+ 


in Sranfrih. 61 


Heite ’). Im National⸗Muſeum werden — 
we Statue von Margaretha de Provence, des 


— des heil, Ludwig, weiche mie nach Palaͤr 


Ring gezogen war, und verfchiedne Bilder ihrer Soͤb⸗ 
ne gewiefen *), Das ſchoͤne Grabmahl Ludwig 
aber, das mit filbernen cifelirten Figuren geſchmuͤckt 
in Et. Denis aufbewapre wurde, iſt mit dem von 
Ludwig dem Achten und Philipp Auguſt, unter 
Karl dem Sechſten, von den a weggefüßre 
worden "). 


ı. ds 8 


Was die Mahlerenen betrifft, fo führe Mont⸗ 


fancon ein Porträt des h. Ludwig's, aus der ſogenannz 
tn heiligen Capelle zu Paris, an. Es iſt Im Jaht 
3226 in einem fehe guren Geſchmack gemahlt, und 
ſtellt den Monarchen vor, mie er auf feiner linken Hand 
einen Vogel figen bat, und in der rechten ein Stäbchen 
hält. Die ache Ölasmaplerenen hingegen, welche vers 
ſchiedne Thaten des h. Ludwig's verfinyliden, und 
vor Zeiten in den Fenſtern der Abtey St. Denis bei 
wundert warden, find fpätere Arbeiten und, wie Mont 


feucon glaube, im Jahr 1350 verfettiget 3), us 


ter ihnen verdiene befonbers eine, welche den Tod -deg 
Heiligen abbilder, unfere Aufmerkſamkeit. Im Gans 
ya befigen fie einen gewiſſen morgenlaͤudiſchen Charae⸗ 
ter, der vorzüglich aus den Zierrathen und den ui 

| ſchri 


y) ©. Lemoir, Mulde des Monumens Frangais. T. l. ‚pP 
192. Nro. 23. 

5) Lewoir, Ebend. Nro. 28. 

8) Leseir, Ebend. T.II. p. Li. Die Kustdfung des Seil. 
Ludwin’s ſahe wan in einer Mahlerey in ber Kirche der 
Gilles Dieu von dem Orden Tontevrault an der St. Des 
nis Otreẽc zu Paris. ©, Meueray, T. U. p. 313. 

b) ©. Menıfaucon, am OD. . Zu 


\ 
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ſchriften, welche ganz im Geſchmack der Arabiſchen 
in Sizilien auf Bänder gejchrieben find, hervorleuch⸗ 
tet ). — 

Die berüßmteften Architecten, weiche unter Lud⸗ 
wig blühten, waren Jean de Chelles, Peter 
von Montereau und Eudes de Montreuil, der 
“auch ſeinen Monarchen nach Palaͤſtina begleitet und 
daſelbſt den Hafen und die Stadt Jaffa beſeſtiget hat R 
Nach feiner Ruͤckkehr bauete er auf Befehl des Koͤnl⸗ 
ges mehrere Kirchen zu Paris, von denen die der eis‘ 
Jigen Katharina du Val der Eroliers °), die del’ hötdl 
de Disu, des heiligen Kreuzes de la Bretonnerie, bee 
Weißmaͤntel, der Marhurins, der Franziscaner und 
Carthäufer, die bebeurendften find. Außerdem führte 
er die heilige Eapelle zu Paris und die Kirchen von 
Rayaumont und Maubuiſſon auf; auch foll von ihm 
der Gebrauch, Häufiz hohe Fenfter mit ſchmalen Och 
gungen in den Wänden anzubringen, herrühren. Bots 
zuͤglich richtete er aber fein Hauptaugenmerk auf die 
—* und Kuͤhnheit in der Conſtruction, daher 
auch die letztern Werke, die er hervorbrachte, die 
früheren in dieſer Hinſicht weit übertreffen. 


.Micht wenige bedeutende Stellen, worin von 
Kunftfachen die Rede ift, finden fih in Joinvill — 
| | I Da 


e) ©. Gregorio Monum. Arabic. ad Hiftor. Sicul, fol, 


':4) Die Gemahlinn diefes Architecten, Marftlde, war die 
Geſellſchafterinn der Königinn auf ihrer Neife in das 
heilige Land. 

e) Diefe Kirche iſt ſchon vor det Revolution zerſtoͤrt wor⸗ 
den. In dem Martionals Muſeum iſt Äbrigens noch ein 
großer Stein, worauf in tief eingegrabener Arbeit die 
Einweihung derfelben im J. 1300 abgebildet I. ©, Le 
noir, T,L p. 189. _ ER ı — 2 a . 


in Frankreich. 3 


Blachrichten Über Ludwig den Heiligen. Go erzählt 
Joinville, daß Ludwig dem Könige ber Tartarinen 
ein koſtbares ganz aus dem feinften Scharlach verfer⸗ 
tigtes Zelt, wie eine Eapelle gemacht, geſchenkt habe; 
Um auch zu fehen, ob er die Unterthanen deſſelben 
zum Glauben ermuntern Pönnte, ließ Ludwig in bes 
fogter Capelle Sinnbilder von der Verfündigung uns 
ferer lieben Frauen und den andern Glaubensartikeln 
einftichen *). An einer andern Stelle fpricht de von 
dem Aufzuge des Grafen von Japha. . Diefer, ſagt 
er, war der flattlichfte von allen, denn feine Galere⸗ 
ze war innerlich und aͤußerlich gemahlt mit feinem 
Bappenfchilde 5). Sehe intereffane find die Nach⸗ 
ihren, die Joinville von den Gefchenfen gibt, 
welche Ludwig von dem Könige des Berges erhielt, 
Unter den Koſtbarkeiten, die er dem Könige fandte, 
befanden fih, wie er fchreibt, fein Ring von gang, 
feinem Gelde, auf dem fein Mame eingegraben war⸗ 
ein Elephant und menfchliche Figuren von verfchiedneg 
Größe aus Chryſtall ſchoͤn gearbeitet, Aepfel, pa 
aus 


G. Memoires du Sire de Joinviſſe, in der Collection 
uuiverfelle des Memoires relatifs 4 P Hiftoire de France, 
T.1. p. 57. (Paris, 1785. 8.) * — et ce failoit pour 
voir, s’il pourroit atraire le Roy de Tartarie et fa 
gent a nofire Foy et creance, 11 fit entailler er enle- 
ver par image l’Anonciscian de la Vierge Marie, Mere 
de Dieu, avccques tous les autres points de la Foy.”- 


g) Feinvide, am a. ©. S. 67. “*Celuy Conte de Japhe 
arriva moult noblement a terre. Car fa gallee eſtoit 
toufte peinte et dedans et dehars a efsuflons de fes ar- 
mes.” Auch fagt- Foinvile von einem Saraceniſchen 
Bitter p. 87. "11 portoit en fes bannieres les; aramı de 
P’Empereur, qui l’avait fait Chevalier.” Leber: diefe 

| Su un Da Cange in den angehängten Anmerkungen 

. 235. ya IE 2 
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(ade von Buntfarbigen Ehrnftallen, ingleichen Brett⸗ 
- nd Schachipiele. Alle diefe Sachen waren mic Blu⸗ 
wienwerk von ‘Bernflein ausgelegt; und. der Beruſtein 
war im den Chryſtall mie fchönen Blaͤttchen von. feis 
nem Golde eingefegt )). Die Geſchenke, die. tuds 
wig dens Könige der Tartarinen machte, waren nicht 
minder Coftbar. Das vorzüglichiie war eine Capelle 
von Scharlach, worin er den Glauben, Die. Berfüns 
digung des Engels, die Geburt, die Taufe, und wie 
der Sohn Gottes getauft wurde, die Paflion, bie 
Himmelfarch und. die Sendung des heiligen Geiſtes 
harte bineipftichen laffen '). Zugleich ſchickte er Kels 
che, Bücher, und alles, was zur Dieile gehöre. Daß 
übrigens Joinville eben Leine große Kenntniſſe von 
Marurproduften gehabt habe, beweiſt die Beſchrei⸗ 
bung, die er von einem Stein giebt, melche folgens 
\ dermaßen lautet “ Während budwig in Sayecte vers 
weilte, brachte nıan ihm von einem vornehmen Sanns 
‚ Wer einen wunderbaren Stein, .der feines Gleichen 
wicht hat. Er ließ fich in Schalen fpalten, und wen 
mian eine Schale abgeloͤſt harte, fo fand man zwifchen 
den beyden Steinen den Abdruck eines Seefiſches. 
oe u % Dee 
i h) 8. Joinwile, T. II. 9.60. “.....un elephan de 
eriſtal, et de figures de ommes de diverfes fagons de 
criſtal ...5 de tout fait a belles fleurettes d’ambre , 
.. Iites fur le criftal a beiles vignettes de fin or.” 


1) S. Foinvile, 'T ‚it. p.68. ®.. . Luy envoya une 

-  Chappelle d’efcarlare, en laquelie il filt tirer a lesqujlle 

toute nöftre creance, FAnnonciacion de PAuge Gabriel, 

la Nativite, le Baptesme, et commens Dieu fuft bapti- 

s6; la paflion, l’efcenfion, ‚et l!advenement de S. 

Efpeit. . Et luy envoya calices, livres, qrnemens, et 

.. tout ge qui faileit befoing & chanter la Mefle.” .. . . 

; : gran quantitd de veſtemens d’elkarlate, ouppes d’or 
et aultres vaillcaux d’argent, . — 


| 





in Frankreich. 65 


| Der Fiſch war Stein: aber niches fehlte, wedeeaq 


ſeiner Geſtalt noch an ſeiner Farbe. Der König :gab 


mir ein Stück davon, aber man fand an der. Gais, - 


wo es abgebrochen war, eine Schleie, von.Zarbe und 
Geſtalt wie eine Schleie ſeyn muß” *). — 


25 


Es wuͤrde mich zu ſehr von meinem Zweck en⸗ 
ſernen, wenn ich die zahlteichen Denkmaͤhler aus Lu d⸗ 


wig's Periode durchgehen wollte; einige derjelben 
muß ich jedoch Hier aufzjaͤhlen. Das Grabmahl von 
Robert de Suzane, eines Zeitverwandten Lu de 
wig's, gibt feinen erfrenfichen Anblick; es iſt im ſo⸗ 
genannten Gothiſchen Styl aufgeführt ). Vollkom⸗ 
mener erſcheint dagegen eine Ötasmahlereg, ivelche den 
Barfchali von Frankreich, Heinrich Herrn von Mer, 
darſtellt und ehedem in der Sieben Frauen Kirche zu Char⸗ 
tres gefehen wurde"). Die Glasmaßleren. endlich, 
welche die Kroͤnung des heiligen Ludwig's abbıldet 
and vormals die Semfter der ihm geweiheten Kirche zu 
Poiſſi ſchmuͤckte, ift wahrſcheiulich kein Werk kom 

i eis 


f 


k) Diefe GStelle findet ſich nur in: dee Ausgabe son Pot - 


tiers, Colle&ion des Memoires, T. V. p.240. Pas 
vais oublie 3 vous dire que le Roy efldur à Sayedte; 
un grend perfonnage d’Egypte luy envoia une- pjerrg 
tres merveilleufe or jamais on n’en vit de ſemblable. 
Elle fe levoit pas. efcailles: et quaut en aupis leve une 
efesille, on trouvole entte les deux pierres la form 
um poiflon de-mer,. qui efteit enrill€ In dedans, ı 
- , „u poiflon ne failloit rien de couleur, ne de faeon: et 
ia matiere efloit de mesme que la pierre : mais on trou- 
va au lieu dont elle fut levce la fprıne d'ume Tanche, 
en la propre couleur st farme quꝰ elle doiſt · cin.” , 
1) Monsfancon, p. 163. - u 
m) Monrfaucon, pi 168. 


® Siorißors Gefcicted.seihe Ahnße. Dim... © 


+ 


Pr 
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Geis, Koubeiir) wie man aus den Zieramgeh uhd Nase 
EN kann, fpät uach feinen Tode verfer⸗ 
tiget .. 10 u. ... 


cEs bedarf wohl Feiner Erinnerung, dab unter 
allen Begebenheiten des Mittelalters die Kreuzzüge 
wegen ihrer Entſtehung und. ihren Folgen zu dem merks 
Würvigften gehören. Fraukreich nahm an den fünf 
Erpeditionen der Epriften wach dem heiligen Sande ftet$ 
Den wärmften Antheil, hatte aber immer den größten 
Schaden, thells wegen der ungeheuern Summen, bie 
86 vertvendete, theils wegen der vielen Großen unh 
Krieger, die daben umkamen. Der erfie Kreupug 
entſchied wenig; der zweyte aber unter Ludwig deng 
Jaͤngern und der dritte unser Philipp. Auguft., lies 
e unglüdlich ab: der traurigſte endlich war der wiekg 
e, wobey dee heil. Ludwig in die Gefangeuſchaft geg 
rieth und zuletzt Der fünfte, mobey er flach. . Allmaͤh 
lich verlor ſich der Taumel der heiligen Kriege. und der 
Br e Eifer, den die Pähfte, Die die Seele Reh 
nteenehmung geweſen waren, in der ganzen Ch 

ſtenheit wieder anfachen wollten. Es zeigten fih das 
gegen bald die wohlthaͤtigen Folgen der Kreujjuͤge, 
worunter das wieder gefnüpfte Wand des Handels zwis 
-fhen dem OQrient und Occident, nnd die Entſtehung 
eines dritten Standes, die wichtigften waren *). — 


. Aus den Megiecungsjaßren Dpilipp’s.Itf, mıit 
ben Beynamen des Kuͤhnen, haben ſich feins.Kunfle 
2* ne. * Er BZ R — — 2 werke 
8 Mouaftncas, p. 184. nn — F 
0) Beſonderd verdient hiler mgemetke zu werden, daß 

Griechiſche Kaufleute in den Haͤfen des ſuͤdlichen Frank⸗ 

reichs Waarenlager hatten und von den Koͤnigen Unter⸗ 

ffügung erhielten. S. Auibers Memoires fur la ville 
d’Arlen. TIL 9.90.0836 ° en 





in Frankreich. er 


werke erhalten, Die unfere Aufmerkſamkeit verdiene 
innen. Das einzige bedeutende ift nur fein Grab⸗ 


wahl, das mit dem feiner Gemahlinn von ſchwaͤrzen 


Marmor im Mufem der Marion gewiefen wird ?), 
Unter Philipp ereignete fich übrigens Die bekannte 
duch Giovanni Procida veranlafte Siziliani⸗ 
ſche Vesper‘, weiche faſt achttauſend Franzoſen das 
Leben koſtete. 3 


Mit ganz andern Geiſteskraͤften beſtieg Philipy 

IV oder der Schöne den Thron von Frankreich. Tretz 
feines fchlauen, habſuͤchtigen Eharacters und den wies 
len Streitigkeiten, die er mit der Kirche, befonbeng ' 
mit Bonifaz dem Achten, anfing, blühten unter ihm 
Die Küufte mit neuer Energie empor: Ungluͤcklicher 
Weiſe find aber nur wenige Kunſtwerke bis auf ung 
gefommen , von denen. fich jedoch einige Statuen, Die 
ebedem Philipp's Grab zierten, und gegenwärtig 
im National⸗Muſeum fliehen, vorzüglich auszeich⸗ 
zen 1). Montfaucon führe als eine Arbeit dieſer Zei⸗ 
sen ein Paſtellgemaͤhlde an, naͤmlich ein Portraͤt von 
Jeanne, Königinn von Navarra und Graͤfinn von 
Ehampagne, deſſen Alter mir aber fehr zweifelhaft zu 
5 ’ Se ſeyn 


p) ©. Lenoir, Muſée des Monumens Frangaie. T. J. p. 
196. — Als Jeanne de Chattllon, Graͤfinn von 
Blois und Chartres, im Jahr 1263 zu Parts ein’ Kars 
fer s Kiofter erbauet hatte, ließ'ſie die Geſchichke der 
ftung in einem großen Gemaͤhlde darſtellen, das im 
Zeh 1712 >ausgebefferr wurde. ©. Deswes Mitlioireg 
sr la ville d’Alencon. T.I. p. 343. (Aleuges.-1787. 8.) 
Mercure de France, Juin. 1741. T.2. p: 1368. Sept. 
1741. p. 133az33. RER 
9 S. Leedir, Mufßte "des Monumens Frangaie, T. Bi, Br 
LIL nro. 29. Eu 
€ 2 ) r — ja aa (e 
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geyu ſcheint ). Line andere Abbildung diefer Adna . 
gian war am Eingang des Collegiums von Nararra, 
‚wo fie als Stifterinn dieſes Collegiums mit eines 
Modell deſſelben oder einem kleinen Tempel in dem 


| Handen dargeſtellt iſt. — 


— Bey dem erwaͤhnten Schriftfieller *) ſieht maw. 
auch eine MiniarursMaplerey aus. einer Handſchrift 
von Jean de Mepum, dem Forıfeger des Rose 
mans von dee Mofe, worauf Mehum, wieer Phis 
kipp dem Schönen, in der Mitte verfchleduer Pers 
foren, feine Franzoͤſiſche Leberfegung des Boetius 
Buieend Aberreiche, abgebilder if. Wenn diefe Mis 
niatur⸗ Diahlereg wirklich ein fo hohes Alter hat, 
ſo muß mia fie wegen der in den Darftellung des 
Fußbodens und des Throne beobachteren Kegeln dee 
Perſpective bewundern, obgleich in der Anordnung _ 
LS. — un und 
To Ä 2 
"15 Montfaucon, p. 412. Sach allen Unkerſuchungen, tels 
sr che ich Aber das Alter der Paſtellmahlerey angeſtellt Has 
«be, kann ih kaum glauben, baß dieſes Gemaͤhlde wirks 
... Mich fo alt ſey, als man vorgibtz deng die erfich Spuy _ 
sen der Paſtellmahlereh finden ſich im fechszehnten Jahr⸗ 
hundert. Im Vaſart ſucht man vergebens eine Nach⸗ 
sicht von diefer Kunſt, aber in einem gleichzeitigen. Schtifts 
fielen, ndmith it Lomazzio Lib HI. c, 5..fommt ‚eis 
ne Stelle vor, Die von ihr zu handeln ſcheint. Sie faus 
ter Non tscerö'anco d’un’ altro cegto inodo di colora- 
.- zes che fi dice d paftello, il quale fi fd con punte, com- 
f ſte perticolermente. in polvere..dä.colori che di tutti 
2 #prflouo amnpörre,, che A fi in carte, et fü mole 
u. .r0 ufata da Leowerdo Pigei ‚il ‚quale foce le tete di 
Chriſto et degl’Apoftali, ir qyelo modo. eccellenti, 
es miracolofe in carta. Md quanto è difficile jl co« 
= *55 in quefto ssoyo modq, tanto € egli facile A aus 
»a7 arſi. etc; a .., 222 22— —8 5% a 


e) Montfaucon, p. 2%. u. 2 


u uch 
‘ 


t 


0 WM Frankreich. 69 
uud Stellung der Figuren noch viele Fehler herr⸗ 
an’). | nz | 

Dur 


4) In den Landesgeſetzen von Artois (Coutjimes d'Artois)), 
weiche in den Jahren 1509, 1546 und 1544 gefammelt, 
und von Adrian Maillart im Jahr 1704 heraus 
gegeben find, unftreitig aber ans dem Anfang des viers 
zehnten Jahrhunderts berrühren, wie fib aus mehres 
ren Etellen urehellen läßt (3.8. ©. 16, 18,), finden 
ſich acht Miniatur s Mahleregen (©, 4, 24, 30, 38, 44 
56, 65, 88), welche auf die Geſchichte Philipp's des 
Schoͤnen Beziehung haben. Maillart fagt von ihrer 
Ausführung folgendes: "My a kuit miniatures Bin 
em omtre mer, em vermillan , en or er autres couleurs.” 
Vergl. Lettre de Mr. Adrien Maillart 4 M. D. L. R; 
au fujet des. Coutümes et ufeges d’Artois. Mere. de 
France. 1735. pr 1780, Aouft. Die Kunft der Diinies 
turmahlerey, die in diefen Zeiten faft allgemein bluhte, 
nannte man Jlluminare, So lieſt man in den Acten 
der Inquiſition von Carcaſſonne vom Jahr 1308} Oſten- 
derunt mihi quemdam librum valde pulcrum, et cunf 
obtima litter Bononienfi, et perobtime iluminarum 
de adhurio et minone, ubi erant Evangelia in Roms- 
nico et Epiftolae beati Pauli.” (®. Ada Inquifit. Cars 
eaflon. MS. an. 1308. fol. 64. 1°. ap. Carpentier. T. 
1. p- 62. B.) Suter bedeutet adhurium Azur, oder eis 
ne andre blaue Farde, die auch fonft Adurinus genannt 
wird, zum Benfpiel in einem Snventario der Kirche des 
Heiligen Victor zu Marfeille vom Jahr 1377. Item 
unum Miflsle bonum, notatum et’ fufliciens, comple» 
tum et bene iluminasum, cum fercatoriis argenti, ar- 
migergtis lupi et leonis.“ (S. Invensar. au. 1377 © 

Tabul. $. Victor. Mail. ap. Cargensier, T. I. p. 299.) 

Ein ſeutum coloris afuris fommt in einer alten Hands 
fhrift vom Jahr 1586 ebendafelbft vor (-T. I. p. 354.); 
und pidurae mirabiles ex auro et aturro opere mirifi- 
co, beym Galvaneo della Ftamwia, in Marato- 
ri SS. Rer. Italic. T. X. p. 1011. Vergleiche aud bie 
Beſchreibung der Azurblauen Wappen der Sonfaloniere 
von Florenz ey ee di’:Coppo Sefani, — 

3 I ta) io» 


\ 
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Durch bas ganze Gebiet ber Kunſtgeſchichte Gas - 
Sen wie gefehen, daß die Entwickelung der Künfte 
wicht nur in Italien, fondern auch in andern känbern, 
vorzüglich durch die Bemühungen des heiligen Stuhls 
befördert worben ift, und daß ſich die Künfte zugleich 
mit der Chriftlichen Religion und der allmaͤhlig geftieges 


nen päbftlichen Hierarchie in die uncultivirteſten Laͤnder 


verbreitet haben; ‚auch auf ihren Flor in arg 

harten alfo die Paͤbſte einen bedeutenden Einfluß, den 

wie bier am ſchicklichſten näher unterfuchen müffen. 
"Unter allen politifchen Entwürfen Philipp's 


bes Schoͤnen gelang ihm naͤmlich keiner ſo gluͤcklich, 


als die Schlauheit, womit er die Reſidenz der Paͤbſte 
nach Frankreich brachte. Zwar waren ſchon einige 


Male Franzoſen zu Cardinaͤlen und Paͤbſten ernannt wor⸗ 


den, allein ihr Sitz war immer die Hauptſtadt Ita⸗ 
liens geblieben. Jetzt aber beſtieg ein Franzoſe, Cle⸗ 
mens der Fünfte, den heiligen Stuhl und fie ſich 
in Avigyon nieder, mo er unabhängiger, als in dem 
unrubigen Rom in der Mitte eiferfüchtiger und ges 
fährlicher Großen, herrſchen konnte. Dies gefhab - 
im abe 1305 , von welcher Zeit an die Herrichafe 
der Paͤbſte in Avignon fiebenzig Jahre hindurch dauerte, 
Dur zu bald fühlte es aber Clemens, daß feine Gewalt 
son Philipp abhängig fey, denn er war nicht Fräftig 
genug, ben Prozeh defielben wider die Tempelherten zu 
Bindern, wozu den König nicht nur die Begierde, 
Bie großen Meichthämer des Ordens an fich zu bringen, 
fondern auch die niedrigſte Rachſucht bewogen hatten. 


Rom war damapis, mie wir eben bemerkt haben, 
su ben übrigen ratipnifchen Stadten durch Faktio⸗ 
nen 


F —J in San Lugi Delicie degli Erudisi-Jaaliani. 
. T, VIE p. 103. 


ingrankrrich. 2 


nen zeeriſſen und in heſeige Kriege verwickelt; Ne Fries 
de liebenden Gelehrten und Kuͤnſtler ſuchtes alſo einen 
ruhigern Aufenthalt und: fanden ihn zu: Aviguon am 
Hofe des. Pabftes. Hier konnten daher die nerpflangs 
sen Keime der Kuͤnſte aufs neue in: der ſchoͤnen Var 
zur Des füdlichen Frankreichs hervorbrechen, beſonders 
da auch Avignon flets in einem genauen. Verhaͤliniß 
wit Rom fland, und die Mitglieder des Colegimus 
ber Cardinaͤle, von denen Siemens 24 gewählt haste, 
größtencheiße,, um wicht zu fagen alle, Franzoſen al 
zen ") ” ers, She 
een: dos 


X — 5 — A 


u) Bafari-Iäft den Gabbdo Gaddi von Tlemens V iM 
Jahr 1308 nah Rom berufen, allein Kloͤmens war de> 
mahls ſchon in Frankreich; wahrſcheinlich fit ei der Text 
fehlerhaft, indem man Avignon ftatt Mom lefen muß 
Bon den Giotto erzähle Baſart daß er fih mag 

.. Avignon an den Haf des Pabfies begrben,: Und nicht 
nur daſelbſt, fondern auch in verſchiednen: audern Brang 
zöſiſchen Staͤdten, viele vortreffliche Altarblaͤtter und 
Srescomahlerenen,, zur größten Zafrirdenheit des Pab⸗ 
fies und des Hofes, verfertiget Babe. O. Vita di Gi 
10. p. 48. ed, Botiari. Nach Nafari’s Angabe ei 
fih au Gtotto in demfelbeh Jahre, worin Clemen 
ſtaeb, nämlich 1316, wieder ind Florenz begebek hai 
ben. Uebrigens finden ih in Vaſari's Nachrichten 
von dieſem Kuͤnſtler mancherley Widerſpruͤche. So fagt 
er in der angekährten Gtellere fra 'nline‘cofdrecd 
al ritratto di quel Pape, il quale diede;poi a Tuddeo 
Gaddi ſuo difcepeles” und &. 105. im Lebenslaufe des 
Simone Memmit “Nelt» perlons. di qüel Papa 
che % nella ftoris Reoederto XI (IX) da Trevita,ıfrate 
Predicatore. L’eflige del quali ‚Papa: ewge moke prima 
recato a Simose Giotio fno „machtro, quando tornd 
dalla Corte di detto Papa, cho:senne le fedia in- Avir 
graue”, Disfer Benedierus,..ein Dominicaned aus 
Zervifo, war. der Vorgaͤnger Clemens. den Hönften, 
and has niemals in en. 

4 — TV. 


J 


\ Ze 
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re Seccſſchcchte der Mahlerey 


»NFJo ha un ber Einuntzwamzigſte, genannt der 
Bgweynndzwangigſte, war ein Franzoſe von Geburt, 
ad folgte auf Clemens im Jahr 1316. Er bat ſich 
als zin eifeiger- Liebhaber von Kauſtlern und Gelehrten 
Ruhm erworben; auch war unter den Ießtern, die bey 
hm teren, Prerarcha einer der angefehenflem, 
Sern würde Johann den heiligen Stuhl wieder nach 
- om gebracht haben, wo man ſchon feinem im Yyahe 
3333 gegebenen Befehl gemäß, unter der Aufſicht vom 
Philipp de Bambaridaco den paͤbſtlichen Pas 
Saft und Die dazu gehörigen Gärten ausgebefiert hatte, 
wenn niche die tiebe zum Vaterlande und die Bitten 
Philipp's gefiegt und ihn bewogen hätten, in Avis 
guon gu bleiben, : Hiet lieh er alfo den erzbiſchoͤflichen 
Palaſt vergrößern; und mehrere andre Gebäude aufs . 
zichten, da er Prache und Glanz liebte und viele koſt⸗ 
bare heilige Feſte, Canenifationen, und dergleichen 
mehr veranſtaltete. Ex’ erwählte fehsundzwanzig Carr 
| dinaͤle, wir faſt alle ſeine Landesleute waren. 


e : Der Voerheil, den Frankreich durch ben Beſit 
bes heiligen Waters in feiner Mitte harte, bewirkte, 
daß auch Benedicr ber Zehnte, genannt der Zwölfte, 
ebenfalls ein Franzoſe und Nachfolger von Johaun im 
NE 
hat · dieſen Fehler unberäßrt gelaſſen, Bottari aber, 
mndem er:ihn in den Zuſaͤtzen verbeſſern wollte, mit eis 
"mem neuen vermehrt. Er fage namlich: “E’errore o 
. di ampa,. a del Vafari 'nel'numere di quefto Papa, 

perche Beuedetto IX mor!. mel 1048, e fu il fecando 


wos“ n« 
= 


HBæened. IX, eflendocene ſtoto un altro, eletto nel 10335 


©. A quale.denofe il Pantificato nel 1044. Credo dunque, 
- sche vada emendeto, e letto Benedetto XI, che fu as- 
funto el Pontifiento-äl di 21 (22) d’Ottobre del 1803.” 
.. Diefe@ kann A jedoch nicht in Avignon zugetragen has 

Ben, dan Din: PAhfte erfk feik dem abe 
13o0s dahin, *2. 
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Jahr 1334, nicht nach Rom zurückkehrte. Er wählte 
ſechs Cardinaͤle, alle Franzofen, und unternahm den 
großen Ban des päbfitichen Palaſtes In Avignon, von 
dem man jeßt die Ruinen ſieht, und den der Architect 
Pietro Dbreris angeordnet Hatte’)...  - 


Drach Benedict's Tode fiel, wie män leicht ermeis 
fen kann, bie. Wahl nieder auf einen Franzefen, Eiw 
mens VJ, im {jahr 1342; bes auch das Eollegium der 
Earbinäte mit fünfundzwanzig Männern befegte, Die fafl 
alle Franzoſen waren. Diefer Pabſt Faufte um den Preis 
son 80000 Goldgulden Nie Stadt Avignon als ein 
Eigenthum des apoftolifhen Stuͤhls von Johanna, 
Söniginn von Neapel und Graͤfinn der Provence; die 
Streitigkeiten, weiche in der Folge dieſer Kauf zwi⸗ 
ſchen Frankteich und dem Kirchenftaat veranlaßte, 
Äind bekannt genng. Clemens umgab Übrigens die 
Grade wit einer Mauer und zierte fie mir Hülfe vers 
ſchiedner Kuͤnſtler, die er aus Italien zu fich berief, 
Einer der berühmteften Architecten, welche in Avignon 
damapıs blühten, war Meſſer Quglielmo, ver 
auch den Einladungen von Johann IV, Bifchof zu 
Drag, folgte, um dort eine ‘Brücke zu erbauen *). 
Auch brachte Petrarcha den größten Theil feines ie 
bens, in Diefer Periode, in Avignon zu. 


Auf Clemens VI. folgte Innozenz VI; es 
wäßfe im Jahr 1352, ein Sranzofe, der funfzehn 
feinee Landesleute in den Cardinalss Brand erhob; 
und darauf im Jahr 1362 Urban V, — ein 
Ze x | 7 Brans 








V) ©. CAAi iſtor della Citta d’Aviguone, T.1, Pr. 

: 202. Venezia, 1678. 4°. J 13 

2) ©. Frassiseus Pragenfis p. 108. 100. 
T 
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Frermzoſe. Ge legte Die letzte Hand an dae große ie 
Saͤude des apoftoliichen Palaſtes zu Avignon und gruͤu⸗ 
dete auch mehrere andre Gebaͤude; zerfiärte aber, wie 
sinige behaupten aus Religions» Eifer, die noch Day 
ſelbſt übrig gebliebenen Reſte eines alten Tempele DB 
Herkules 7), Urban gab ebenfalls den Vorſtellun⸗ 
aufge Petrarcha Geboͤr *),: uud ging ganz wis 
Der die Wünfche Katl's des. Fünfter und — 
Tardbinaͤle im Jahr 1367 nach Rom*), wo er ſchon 
Er 5 SE N . 
. y„®, Yaladeria Laberinto Reale, 
” £) Petrarcha faat von ihm: „. .. . Adeam te ne 
’:: eeffitatem deduxiffer, ut omni alio ceſſante remedio tum 
* : et Romense Curiae libertas ac requieg multo auro ro- 
- . dimenda eſſet, multe, nec immerite, ſiper hoc cum 
fratribus tuis queflus, inter caetera injurjam hanc Bo» 
nifacii injurjes non sequafti tantum, fed’etiam praetu- 
liſti. Rede id quidem; ae veraciter.” Und darauf: 
‚“Nec ea ros fine magni siterius haflis auzilia ac favo- 
re; nec tunc etiam aperta vi, led nodureis infdüs 
ala chi. At tu hominum innocentifimus . . . . non 
fubito, non occulte, ſed inſtruetâ acie viliffimorug 
furum circumventus, 6 indignum sc ſceleſtum facinus, 
te ipfum pecuniâ redemifii, ad qued Bonifecium nee 
. , .eoadtum certe, nec requifitum fcimus. etc. &, Freue, 
- Perrerchae Epiſt, Rer. beuil. Lib. Vil, Ep. 1, p. 82% 
Ed. Bol. 1581. f. 
278) Unumide smaltig intexferam, fuiſſe ihi 'nonnullos ex 
illo etiam venerabili ordine, qui confeltim ut ventug 
‚  „elaflem terris eripuit, ceu torti acriter muliebri ejulatıs 
© omnium in fe nautarum Amal, veforumque ora con» 
" _ verterente quin ct convitiie, ne.qua Romachi eflet em 
-. qufatio, blafpkemiisque non parcerent: O malunı Pa» 
pam, o patrem impium exelamantes; quonam terraruns 
„ mifergs ſilios rapit? nen,quafi ad Chriſtienitotis sunicamm 
ac fupremam arcem, urbein Romam, fuß in fede, Ca- 
tholicae futuri regis eceleſie, fed quafi Ciefipbongemm 
aut Memphim“Sarscenerum inarceres traherentur.: D. 


Pesrarchae Epiſtolar. Zib. IX. Ep. 2. pı 857. 


\ 
Fa 
. 
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un Jahr 1366 fehte: Ankunft Gate Gefanne machen 


laffen und dem -Eardinal tegaren Albornoz den Auf⸗ 
rag gegeben, dem Gaucelino di Pradalho in 


lem huͤlfreiche Hand zu leiften, um den Waticanis 


fen Palast auszubefiern und zuc Wohnung einzuriche 
um’). So groß auch die Freude des Roͤmiſchen Eles 
zus und des Volkes über die Ankunft des heiligen 
Waters war, fo lieh er fich dennoch einige Zeit dar⸗ 
auf Durch bie VBerfprechungen und Geſchenke Koͤniges 
Karl’s V bienden, und Lehrte im Jahr 1370 pläßs 
lich nach Avignon zuruͤck. Er ſchuͤtzte zwar mancher 
key wichtige Umſtaͤnde vor, aber wahrſcheinlich hat 
sen ihn zus dieſem Schrite, wie aus einem merkwuͤrdi⸗ 
gen Briefe des Petrarcha erhellt, mehrere Cardie 
näle verleitet *). Die Zahl der Eardindle, die er 
erkohren hatte, waren vierzehn, worunter acht Frans 
Dicht fo fchwanfend war fein im Jahr 1370 0m 
wählter Nachfolger und Landemann Gregor der Gil 
se, der fach dem Intereſſe vieler Cardinaͤle und ſelbſt 
Des Königes von Frankreich zum Trog nach Italien 
begab, und auch im Jahr 1377 alücklich in Rom ans 
2 j kam. 


b) Coſtrueci, am a. ©. ©. 239. “PR ſeriſſe in ordine. a 
ciò al Card. Legato Alborsoz, che forniffe del necefſa- 
zio, ed aflifielle Gaucelino di Pradalha da lui mandato 
a riparare e apparecchiare il palaszo Vatieano,” 

c) ®Fledi fe ſinit peſſimam in partem, gt ur malis home 
auibus pleceret, Chrilto displiguit et Petro, bonisque 
omnibus, Remitte illi mifericors Jeſu Chrifte hane 
animi mollitiem et fragilitatem, er hanc gt aliss cul- 
pe vomnes, et delifta juventutis ejus, et ignarantlang 

ne fenilem ne.memineris, quia, ut nune fu homi- 
nes, vir meo quidom judieio, benus fuit. G. Petrar- 
char Epiftolas, Lib. XIII. Ep. 13. p. 92%. 


0 


ze 


16 Geſchichto der Meaplerey - 


‚m : Ma ſeinem Tode balen der: Elerus und das 
Römische Volk die Cardindle, irgend einen vorneße 
men Jtaliener zum Wohl der Kirche und des Staats 
zum Pabſt zu ernennen, damit er in Kom bliche und . 
nicht wegen der . großen Anzahl Frauzoͤſiſcher Carbis 
naͤle nach Avignon ginge. Wen Eröffnung des Toms 
elave fand fich aber ‚: daß dreyzehn Franzoͤſiſche Cardi⸗ 
nnäle und nur vier Ktalienifche waren, von been je⸗ 
doch einer aus dem Haufe DOrfint bedeutende Aufprüs 
she auf den Beſitz des heiligen Stupls machte. A 
lein ungluͤcklicher Weiſe herrfchte feibf} unter den Ita 
lieuern die größte Uneinigkeit, Die daher endlich einen 
Ahwpeſenden, nämlid Bartkbolomeo von Menpel, 
‚unter dem Namen Urhan's VI zum Pabſt wählten; 
den aber .dje überlegenen Franzoͤſiſchen Cardinaͤle niche 
anerkennen wollten, welche mit Hälfe der Koͤnigins 
Sohanna den Cardinal Di Gineura oder. Cie. 
mens VII zum Oberhaupe der Kirche ernannten. 
Die Folge diefer Begebenheit war ein Schisma, wos 
durch Das Unglikck der Kirche merkbar zunahm ). — 


Um zu den Kunftwerken in Frankreich zuruͤckzu⸗ 
kehren, fo haben wir zu bemerken, daß aus dem Zeits 
‚ alter Ludwig's des Zehnten und aus den kurzen Res 
gieeungejahren feiner beyden Brüder, Philipp’s des 
Bünften und Karl's des Vierten (1316-1328), 
wenn wir ihre Grabnaͤhler, weiche jeßt im Mationals 
Muſeum find, ausnehmen, nichts bis auf uns ge⸗ 
kommen tft *). "tur in einer alten Handſchriſt des 
Froiſſard in ‚der National⸗Bibliothek ficht man 

eine 


a) ©. Hiftoire — de TV’ Eglife etc, d’Aviguon 
“par F. ‚Nongier. Avignon, 1660. & . 
'e) Leseir, Mulde des — F en Nro. 40. 45. 
4. 


Us D — 
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and Vuniatur⸗Mahlerei, welche den Einzig deu Ada 
siginn Iſabeau in Paris und Ifre Aufnahme von 
Kart. dem DViepten, ipren Bruder, vorſtellt '} 


Vedeutender.find die Denfmähler der Kunft auf 
den Zeiten Philipp's des Sechſten von Valois; 
befonders iſt ein Fresko⸗Gemaͤhlde über den Eingang 
ber Kathedralkirche von. Bourgs Fontaine ben Villieres 
Eofterers merfwürdig, worauf. man drey Figuren, 
nämlich den heiligen Ludwig, Biſchof von Toug’ 
fonfe, Charles de Krance,. Grafen. von Valcig 
(f 1325) als den Erbauer der Carthauſe, und feinen 
Goa Philipp von Volois erblickt. j 


Montfaucon ©) theilt ebenfalls eine Abbildung 
von einem auf Holz gemahlten Portraͤte Phiſfipp's 
mit, das waheſcheinlich ein Original iſt und in’ einen 
nicht verächtlichen Geſchmack ausgefuͤhrt zu ſeyn fehehnti 
Zwey audre Kunſtwerke dieſer Periode And kine Stm 


“we Philipp's zu Pferde, ehedem in der Kathedral⸗ 


Eiche zu Paris, welche er feibfl ale ein Geluͤbde we⸗ 
gen feines in der Schlacht zu Mont, Eafiel am 2zrcd 
Uguft erfochtenen Sieges haste verfertigen laffen, und 
eine andre Figur zu Pferde von Eduard dem II, 
Kinig von England und dem ‚gefäprlichften Feinde 
Philipp's. Dieje ſieht man in dem’ fchon oben anzer’ 
führten Manujeripte von Froiffard-®), Die übris 
gen gleichzeitigen Monumente bey Montfaucon: Füns 
— en 
$) Montfaucon, Monnmens de la Monarchie Framaife, 
.  B 234 z J Sommer .d- 
.8) .Mewfsugen ,.T. I, .p. 286. PER 
b) Im Verzeihniß der Handſchriften des’ National⸗Bi⸗ 
bltothet aro. 8320. fol, x8. iß.: 1.. 


. 
. 
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.. en mur dem Alterthumsforſcher megen- ber Ben 
nad bergleichen Dinge merkwuͤrdig feyn ). 


Die Unruhen, worin Frankreich unter dee He 
gierung Jobann's des LI oder des Guten gerierh *), 
: and welche befonders König Karls ber Böfe von Na⸗ 
varra veranlaßt hatte, find zu befaunt, als daß ich 
fe bier erzählen dürfte Die Öefängenfchaft Königes 
Karns in Rouen aber, welche Froiſſard weitläuß 
- gig befchreibe,, ſieht man auch in-der erwähnten Hands 
ſchrift in Miniatur ). Diefe befigt ganz den Cha⸗ 
tacter aͤhnlicher Werke, naͤmlich eine gewiſſe Kennt⸗ 
tig in der Darftellung perſpectiviſcher Flaͤchen, aber 
auch zugleich die Fehier in der Stellung und Anorde 
nung ber Biguren. = 


>. Das Sittenverderbniß und der ungeßeuere luxus 
des Adele, dee nur in den koſtbarſten mit Gold, Si— 
ber, Perlen und Edelſteinen befegten Kleidern einhews 
ging, und den unterdrfickten Bürger mit dem ports 
namen Jacque bon hommes ju belegen pflegte, machte 
den Zuftand des Volkes A fchrecklicher und brachs 

‚ ge das Meich dem Abgrunde nahe. Die rüber Due 
Königes Kon Monaten, und Eduard, — 
g 


Ze „D ehr feften find die ne in bieſen Zeiten, daß 
man Kaͤnſtler ihrer Verdienſte wegen. in den adelichen 
. Stand erhoben hätte. Einer der erften, dem dieſe Eh⸗ 
re von Philipp widerfußr, war Raoul, ein Sutäk 
ſchmidt, im Jahr 1278. ©. Xaupi Recherches hiſto- 
riques fur la noblefle des eitoyens honords de Perpi- 
gnan et de Rarcellone, connus fous le nom, de — 

. mobles T. Il. p. 44. (Paris. 1776. 3) u: 
K) Johann ber Erfle, ein Sohn Ludwig's, wurde 
zwar zum König — lebte aber ha länger No 

— acht Tage. —J — x. 

D Monsfaucen, TE. P: 296. RE RE UNE — 








Guf zuliebe ame ton Sr Tre er et: 
2 


England, ſuchten die allgemeine Gaͤhrung zu Beilugen, 
uud Drangen mis einen großen. Heere, an defien Spitze 


der Herzog vou Lanfäfter und der. Prinz von Wal⸗ 


Bis fanden, in Frankreich ein; ;und richteten in der 










Krieger mn die Blüthe des Franzoͤſiſchen Adele zu 
Seunde, fonbern nahmen auch ſelbſt den König Joe 
R ‚angel ”), Diefe traurige Niederlage fiche 
man nun in det KHandfchrife Froiſſard's ebenfalls im 





Winigrur, worauf ſich die. Srangöfifchen Truppen’ 


Such ihre, Fahnen amd weiße. Keane, die Engliſchen 
aber durch rose. Keruge.unterfcheiden. Ich überlaffe 
v dem Geſchichtſchreiber, die, Folgen jener Schladt; 
Die Vermüftuugen, ‚weiche aufrüßzerifche Rotten anrichs 
wen amd. datz allgemeine Sind. Den Reichs zu fchils 
Nam, deſſen Zußand eeſt nach dem ſchmaͤblichen Frie⸗ 
Ben Waeigei, 6 360) miedar beffer zu DD an⸗ 


J—— —“ } 














iniges Johann murde in, der Föniglichen Capelle 
dem Cours du Palais 55 Paris ein Bild aufber 
ee das den Koͤnig Johänn, den Dauppin, die 

(ginn, den heiligen Ludwig und den heilige Des 
nis, in jhrer Mitte aber den Erldſer am Keen; mit 
der. Madonna und dem heiligen Johannes därftellte, 
Die Siatue des Königes Johann 'und fein Grad 
u im Narionals — vn 


— — Tim 






=) —* * Ablandin ‚ante dem Titel: Quaio⸗ 
uuſtxique & qui doit- en 'estributr- ia gloire ’de la re. 
volurtion qui fauva- Parie pendant' la’ prifon .dü Rof 
. — - Memdires. de V.Acadı.des Inferipr. 2b p. 


») © Laser, Mölde dcs Montrmens Prangeis, are, 52, 


I 


Schlachte bey Poitiers (1316) nicht nur fechstaufen . 


"fuer Aitjen nech 733 Dorteätn dd 


» Geſchichte per Mahlerey 


Mn eben dieſe Zeit, nämlich ie Inhr vr 
iftete tudwig von Aujou, König von Jeruſalem 


. and. Sizilien, en Sohs Philipp’s, Prinzen von 


Tarent und Gemahl den fo beruͤhmten Koͤniginn og 
Banna, den Orden des Beiligen Geifteg, deſſen Sta— 
ten noch in einem fchönen mit vielen Minmatur⸗ Rabe 
bereyen geſchmuͤckten Manuſeript übrig ſind, won Be 
wen ich bald umſtaͤndlicher, wenn De Rede auf He 
sich UI:tommt, reden werde. — * 

So gering die Anzahl dee Kunftwerke iſt, weiß 
che ſich aus der Meroͤvingiſchen und: Karolinugiſchen 
Periode bis auf uns erhalten haben, ſo betraͤchtiich 
ſteigt ihre Menge gleich nach dee Regierung budwigv 
des Heiligen, und am meiſten unter Karl dem Fünf 
ten, der mit Recht auf: den Beyndnen des Weiſen 
Anſpruch machen kann. Biefet: vortreſfliche NRervfchet 


that nicht nur alles, um / dem Staate Die Due wiedes 


zu verſchaffen, ſondern befoͤrderte auch auf das Ichpafl 

fie Küufte und Wiſſenſchaften. Kr ‚legte den. .erften 
rund zu eliem yon den Thaͤrmen be ci te, .füß 
gete eine Bibliother, worqus die nachher ſo berühmter 
koͤnigliche jetzt National⸗Bibliothek entſtanden ift ), 
und bauete noch zahlreiche andre Gebaͤude und Squ⸗ 
fer, von denen ich als die beruͤhmteſten die Schloͤſſet 


u Vincennes, Montargis, Creil und die Baſtille er⸗ 


währe P). Als diefes legtgenannee Schloß völlig zeri 
J o) ©, Boivia Memoire fur ia Bibliotheque de Charles 


‚VW; in den Memoires de l’Acad. des Infeript. T. IT. 


P. 747. Boivin macht es in diefer Abhandlung wahr; 

o :. ſcheinlich, daßi der-größee Iheit der Bihliathek Kaul's‘ 

... des. V nach England gekommen -äft,. und zwar de der 

:ı5 Zeit, do die Engländer Herrey nen: Paris ware und 

— a void fo aa die Wegantfhaie von Frant⸗ 
R © Hikoirg de Erapen par Vidlares- I. Xp 193 


J | 


in Frankreich. F 81 


g 7 wurde, fo blieben dennoch einige wenige Seulpeu⸗ 


zen übrig, die es geſchmuͤckt hatten, und einen Koͤ⸗ 
nig mit einer Königinn darſtellen. In der Figur des 
Koͤniges wollen zwar viele Scheiftfteller entweder Karl 
den V oder Lud wig den XI erkennen, aber am wahr⸗ 
Sheinlichften ift es, daß fie Karl VI abbilder, fo wie 
die weibliche Figur feine Gemahlinn Iſabella von 
Bayern), Man fahe ebenfalls an der Baſtille zweh 
Statuen von Kindern, unftreitig Pöniglichen Prinzen, 
un» eine des heiligen Antouins, Milltin?) haͤlt die 
fen Antonius für den Heiligen aus Padua, aber uns 
wech; Denn aus dem arte, dem Gewande und- dem 

Grabe, den er in feinen Dänden führt, ergibt es fich, 
daß es der heilige Antonius der Eremit oder dal Fuoco 
auch dal Poreo ſeyn fol. Der heilige Antonius von 
Papua wird dagegen ſtets unbärtig, im Ordenskleide 
des heiligen Franziscus mie einem. Geil um bie Bruſt 


vorgeſtellt. 
Bey 


4) Iſabel la von Bayern fol nach der Meinung mehre⸗ 
rer Schriftſteller den Luxus in Kleidern und im Kopf⸗ 
yuß auf das hochſte getrieben haben. (S. Moncfaucon, 

T. III. pl. XXV.) Allein Brantome ſcheint fie. zu 
entſchuldigen. Er ſagt naͤmlich von ihr: ‘On. donns 
Be los à la Reyne Ifabelle de Raviere, femme du Roy 
Charles fixiesme d’svoir apport€ en France les pom- 
pes et les gorgiafeter pour bien habiller (uperbement 

. er gorgiafement les Dames: mais a voir dams les vieil- 
les Tapifleries de ce temps des mailons de nos Roys, 
od font pourtraites les Dames ainft habilldes qu’ ellcs 
eftoient pour lors, «ee ne font que toutes droleries, 
bifferies er grofleriee, au prix dee belles et fuperbes 

. cotffures, gentilles inventions et ornements 

de notre Reyne.” ©. Bransdme Dames illufres, in der 

'  Collettion des Memoires d’l’Hiftoire de France, T, 
LXII. p. 445. 

€) Antiquites Nationales. T. I. uro. I. 


Aoeio⁊ ſqqͥee d.iua. bvte. ↄ ia. . 
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Beſy dem Bau der Baſtille hatte nur einzig ned 
allein Hugues Aubrioe die obere Auffihe: Er 
hatte die Finanzen unter feinen Händen und war Pre 
vor von Paris, ahndete es aber wohl nicht, daß er 
als bas erfte Opfer verfolge von der Sorbonne in Die 
ſem fchrecflichen Werkzeuge des Despotismus einge . 
fchloffen werden würde, Ei 


Karl legte auch den Grund zu ber Kirche ber 
Eöleftiner in Paris, deren Architektur etwas ſchwer⸗ 
fAlliges hat. Das Portal ift mie drey Statuen von 
Kari V, Jeanne de Bourbon und Pabſt Ete 
ſtinus V gefhmüdt. Karl V erfchöine als. Stiftte 
der Kirche mie ihrem Model’ in den Händen ), 
Jeanne de Bourbon mir gefalteren Händen als 
eine Derende, Coleſtinus endlich mir dem Hum⸗ 
melsfchläffel in der rechten und der drepfachen Müße 
in der linken Hand, ganz wider den Gebrauch der das 
mahligen Zeiten, da Benediet XIII der erfle war, 
der fie auf diefe Weiſe zu tragen pflegte 9). = 


In der Bibliothek der Coͤleſtiner wurde eine Hands 
Fchrift mir einer Miniatur:Mahletey aufbewapre, welche 
den König darftelle, wie er von dem Erzbifchof zu Reims. 
in Gegenwart bes ganzen Hofes gekrönt und gefaldt 
wird °), Die Krönung des Königes und der Koͤni⸗ 
ginn ſieht man übrigens auch in einer Miniathe dee 
Handſchrift von Froiſſard; Diefe it aber‘ vorzuͤglich 
wegen ber dabey angebrachten Architectur merfwjirdig, 
Ä | a 1 weh 

N) 


” s) Siehe Aber biefe, ſehs alte, Vorftellungsart die Lintels 
tung gu diefer G e ſchi chte, und Ciempini T. II. c. 23. 


t) ©. Milin Aniquitéê: Notionulet. T. I. nro. 3. 
u) S Moncfacon, T$H. ꝓp. ai ui. in .db 


t 
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weiche einen mit der Perfpective nicht ganz unbefaums 
ten Ränfiter verraͤth ”). Aus der Coͤleſtiner Biblio⸗ 
thet ift endlich noch eine. andere Mahlerey entlehnt, 


worauf man Karl V, wie er einem Ritter Me Zabue . 


ader Das fönigliche —— Dani — 


erblickt *). 21 


Außer — — finden ſtch noch ehnlge 
in einem Manufeript der ehemaliger techn yngstans 
mer von Paris (Chambre des Comptes), eh 
vorzüglich eine, die Zufammenfunft der Königmu Jos 
Hanna von Frankreich und ihrer Mutter, ;- der Her⸗ 
zogina von Bourbon, abbilbend, unfse Aufmeyk⸗ 
ſamkeit verdient. P. Menetrier mashte darnach 


im Jahr 1683 eine Zeichnung befannt und Darauf dee 
‚Abt De Choiſi im Jahr 1689; . aber. wiewohl bays 
de fich deſſelben Vorbildes bedient hatten, ſo weichen 


dech ihre Zeichnungen. auffallend yon. eingnder ab. 


Mas die Miniatur: Mapleren betrifft, fo,ift die. Zeich⸗ 


zung darin fehr fehlerhaft und der Geſchmack hoͤchſt 
barbariſch, denn, um nur eins zu bemerfen, fa find 
Die Kleidungen aller Figuren mir ihren Wappen ges 


ſchmuͤckt, ein Gebrauch, der in Frankreich ee | 


hunderte gedauert bat 7). 


Eine andre merkwürdige Begeberißeit,- "wet ‚wel 
wan in derfelben Handfchrift in Miniatur be 
der Rebe, iſt die Muinapme- eines Ritters in den Or⸗ 
Yen Hom goldnen Schilde und zwar von deffen Gtifs 
me, dem Herzoge Ludwig IL von Bourbon. Auch 
3. dieſe 

v) ©. Messfancos, T. II. p. 3. 

z) ©. Monrfaucon, T. III. p. 3. 

J) ©. Monsfoncen, TUI. p. 4: MR: 


— 


⸗ F 
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dileſe Mahlerry hat, wie die ſchon — große 
Mängel in Binficht der Zeichnung, der Anorduung, 

uf. aber demungeachtet einige Biguren mit auodt vcke⸗ 
"sollen Abßfeu. Endlich findet mau noch in dem Bias 


‚auferipe. von Froiſſard eine Vorſtellung des tages 


des tapfern Eonnetable Bertrand Du Quesciin 
in Miniatur, worauf bie FJigur des Tonnerable — 
Pe 2 ber Eapelle Karls V bey St. Denis, 

nt 


- Die tiebe und Achtung Raıts V für Künfle 
und Wifienfchaften bewogen mehrere Gelehrte, ihm ihee 
Arbeiten mit Miniatur⸗Mahlereyen verſchoͤnert zu 
widnen. Geo überfegte Nicola Dresme, ein bes 
rahenter Theologe und Philofopp, und Oroßmeiſter Des 
Wollegiums von Navarra ; die Bibel in das Franzbfle 
und überreichte fie, wie auch eine Lieberfeßung ber 
HER des Ariſtoteles, dem Monarchen, feinem ches 
"waltgen Schüler. Das Mannſeript des Ariſtoteles 
AR auch mit einer Mahlerey verfeben, welche den KRös 
wig auf-dem Thron und Nicola , wie er feine Arbete 
Aberteicht, abbilder. Ehre Abnliche Vorſtellung ftebe 
an det Soiße einer Handfchrife, welche Jean Eons 
















bechon aus dem Orden des. heiligen Auguſtinus und 


Capellan des Könige, dieſem im Jahr 1372 unter 
dem Titel: Les proprieter des Choles, uᷣbetaab. KHige 
use man ebenfalls den König auf feinem Throu mie 
gun Hofftaat umgeben, der ſich vieleicht aus 

= = au, Urfachen verſammelt haste *). Diefge 
atur kommt eine andre ſehr nahe, welche dem 
König 





2) ©. Monfeucon, T. II. sl 6. Das Epltephkum ums | 


die Statue Gueschin's zieren das National: Wufenm. 
O. Lmoir, T. II. p. 16. Ned. 59. ſen 


0) ©. Montfaucon, T. dil. p. 65. Tab. XII. 


| 
| 
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Kinig gend nehen der Königinn mit ihren Göhren 
verſtellt, wie fie von dem Moͤnch Jean Golem, ep 
am Provinzial der Carmeliter, fein Buch mit Der 
UÜcberfchrift: Rational des divins Ofhices, empfangen. 
Unfreitig ift aber unter allen Werken dieſer Gattung 
eine Miniatur⸗Mahlerey, von der auch Montſaucon 


ee Zeichnung gegeben, Die merkwuͤrdigſte, worte _ 


Kart der Zünfte auf dem Thron und vor ihm fein 

Wapier knieend erfcheint, der ihm ein Buch darreicht. 

= dem Bilde, das dem Buche zur Zierde diente, 
man: 


“Anno Domini millefimo trecentefimo feptusgeh- 


mo primo, iflud opus pictum fuit, sd praeceptum 
sc honorem illuftris Principes Karoli Regis Fran- 
cise, aetstis fuse tricefimo quinto, et regni fui 
odavo. Et Jonnnes de Brugis, pidtor Regis ®) 
ptaedicti, fecit hanc picturam propria ſus manuꝰ *). 


—* 


b) Aus dieſer Inſchrift erhellt, daß bie Ränge von Jraut⸗ 
seih damahls ſchon Hofmahler hatten. te zogen ei⸗ 


ven Gehalt, wie man aus den Ordonnances des Rois 


de France T.X. p. 80 fieht; denn daſelbſt liefl man eis 
ne Ordonnance de Charlas PI pour la Police gipérale 
du Royasme, gegeben zu Paris am 25ten May 1413, 
worin ed (nro. 48) heißt: “Item noflre Paintre qui 
presoit fur noftre Trefor CXXXVI. Livres tournois, 
n’en prendre plus aucune chofe,” 


c) Ich begreife nicht, wie einige den in diefer Inſchrift 


erwähnten Foaunes de Brugis mit dem berühmten Seas 


Bann van Ey, den Übrigens Vafari lets Giova n⸗ 
ni da Bruggia nennt, haben verwechfeln koͤnnen. 
So viel wir nämlich aus dem Karl van Wander willen, 


—* 


ward Hubertus van End im Jahr 1366, Johann 


aber einige Jahre darauf gebohren. ©. Van Mauder, 


% 199. Auch berichtes Deschamups, Vie des Peimtres. 


T. L. p. 2., daß Johann im Jahr 1370 gebohren HM. 
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Endiich fieht man auch vor einer Handſchrift, welche 
Yen Titel: Le venue de l’Empereur Charles (IV) 
W en 


Da nun jene Miniatur⸗Mahlerey Karl dem Bünften 
im Jahr 1371 überreicht wurde, fo ruͤhrte fie vielleicht 
von dem Vater jener zwey Künftter her, der ebenfalls 
den Memen Johann führte, und wie Deschamps ver» 
“Bi. Fchert, nie nur feine zwey Söhne, fondern auch feine 
ir ee Wargarera. in der Mahlerey unterwieſen 
hatte. Was den berähmten Johann van Eyck bes 
tele, ſo ſoll er bekanntlich der Erfinder der Oehlmah⸗ 
lerey gewefen ſeyn, und zugleich eine anfehnkihe Be⸗ 

n. Menung am; Hofe Philipp's des Guten, Herzoges vom 
Burgund, befleidet haben. Ich finde ſedoch von ihm 
«“keine Nachrichten, weder in dem vollftändigen Werte 
-s.: Metpoires pour l’Hifloire de Bourgogse , noch auch in 
i.: 9m Erat des Ofßiciers et Domefliques.de Philippe die 
( „je.Bon, terin verſchiedner Künfter, die im Dienft Phte 
Upp's tehfen, Erwähnung gefhieht. Die vorzuͤglichſten 


EZ 
* 


U GShrtfrfele, die von Johann van Eye Handeln, 
1c. find: Ausonius Sanderns in feinem Buche de Scriptori- 

us Flandriae, im Abfchnitt de Arugenfibus eruditionis 
N claris; Auswerpiae, 1624. 4. ©.49. Bteber, 
„, IM 'Theatro virorum eruditorum. Norimbergae, 1688. 


. » TI. p. 1493. und 3. 8. Foppens in feiner Biblio- 
., theca Belgica etc. Bruxelis. T. 11. p. 635. (Vergl. 
-2 Meine Kleine Schriften, Th,I. S. 189.) Der Bürger 
Camaus hat uns im fehlten Bande der Notices et Ex- 
.. traits des Mauufcrits de la Bibliotheque Nationale, (An. 
IX. p. 106.) eine Befegreibung von zwey mit Miniatus 
zen gefchmüdten Handſchriften mitgerbeilt, worin er 
„  gwar nicht den Pinjel, doc aber die Manier oder viele 
2. mehr die Schule des Johann van Eyck zu finden 
mieint. Aus der hinzugefligeen ‚Abbildung der fünf Mi⸗ 
niaturmahlereyen läßt fi) wenig oder nichts entſcheiden; 
4 M viel kann man aber mit Gewißheit behaupten, daß 
»% Me mit dem berühmten Bilde dei -Jchann von Eyd, 
Bag in der — Galerie zu Dresden iſt, nicht die 
e VL entferntefte ehntichtelt Haben. Das erſte von den fünf 
PMiniaturmahlereyen ſtellt den heiligen Hteronymus bar, 
der im feinem Zinmmer Kudlert, wobey man aa Ari 
.. . 2 
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en, France, et do. la reception par le Roi Charles le 


Quiat,. führt, eine Miniatur⸗Mahlerey, die Zufame 
menkunft der zwey genannten Monarchen darftellend. . 


Daß Karl in feinen Dienften viele Kanſtier, 


auch geſchickte Goldſchmiede und Juweliere gehabt has 
Be, erhellt aus verſchiednen Zeugniſſen gleichzeitiger 
Schriftſteller, beſonders auf den Beſchreibungen, die 
fe uns von den Geſchenken machen, ‚weiche Kart dem 


Mömijchen Kalfer aͤberſendet hatte. - Unter dieſen be 


fanden fih ein großes goldnes mis edeln Steinen bea 
febtes Sefaͤß, woran der Himmel mit den zwölf Zeiz 


hen des Thierkreifes, den Planeten und andern Con - 
ftirnen dargeſtellt war; zwey golbne, Flaſchen mit bee - 


Figur des heiligen Jacobus, der Karl dem. Großen 
deu Weg nah Spanien .weift, und -zablreiche andre. 
Kefdorkeiten., Die wir bier nicht alle einzeln anführen 
Eiunen. Vele Herrliche goldne Kunftfachen befanden 
ſich auch im dem kaͤniglichen Schatze, von. dem Karl. 
noch vor feinem, Tode ein Verzeichniß aufſetzen ließ, das 
als Handſchrift in der National⸗Bibliothek liegt, *). 


Eingang einer Capelle ſieht. Sonderbar iſt uͤbrigens 
die Idee, den h. Hieronhmus nicht allein mit einem 
Löwen, als ſeinen Geſellſchafter, ſondern auch mit ber 
Kleidung und dem Huth eines Cardinals abzubilden, da 
doch dieſe Tracht erſt mehrere Jahrhunderte ſpater, naͤm⸗ 
Mh unter Innozenz IV, eingeführt wurde. 
3) Nro. 8356. Man hat in der Folge fehr oft Verzeich⸗ 
niffe von den Juwelen und andern Koftbarfeiten der Kros 
ne aufgefeht‘, und’ noch zuletzt beym- Ausbruch der Res 


volntion. Ein ſolches Verzeichniß erfchten unter dem _ 


Titel: Invänraire des Diamans de lo Cöuronne.. Paris, 


Diamanten der Nation feyh?- 
N “ag: ee a 0 Zu — 


2791. 8. TEIL Wo mtögen wohl‘ gegenwärtig die 


» 


I 
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| Die ans weißen Marmor genrbeitete Stacue 
KRarl’s des Fünften, welche mit der feiner Gemaßs 

lim Jeanne von Bourbon in Et. Denis wer, 

giert gegenwärtig das Nationals Miufeum °%). Dieſe 

zwen Statuen find duch die bedeutendflen unter ber ans 


ſehnlichen Menge von Denkmaͤhlern, weiche man aus 
dieſen Zeiten anfühet. . 


Bevor wir Rarf's Regierung verfaffen, muͤſſen 
te noch von zwey Mahlereyen reden; welche ihr anges 
Iren. Die erfie ſchmuͤcke eine Handſchrift, welche Dem 
Titel führe: Des hommages du Comté de Clerment 
. oa Besuvailis, und flelle den Herzog von Bourbon 
vor, wie ee Karl die Grafſchaft Clermont als ein 
‚sehen abtritt. Alle Figuren diefer Mahlerey haben 

Gewaͤnder, die mit ihren Wappen verſehen find; die⸗ 
. 66 war die damahlige Sitte, der auch ſelbſt bie Das 
men folgten, welche an der rechten Seite ihres Klei⸗ 
des das Wappen ifres Gemahles, an der Hufen aber 
ihr eigenes trugen '). Die zweyte bilder eine befauns 
te Begebenheit ab, welche ich unter Karl V ſoll zus 
getragen haben, nämlich den fiegreichen Kampf eines 
Hundes mit dem Mörder feines Herrn. Mau fahe 
dieſe Mahlerey im einem großen Baale des Schloſſes 
von Montargis, welche Montfancon nach ziner vor 
dreyhundert Jahren in Kupfer gefiochenen Kopie, die 
ihm der. Pater No Seurred mitgetheilt, bekannt ges 


macht hat ©), | 
| Sleich 
«6) ©. Leseir, Mulde des Monumens Prausais, m. 58. 60, 
DH dieſem Wilde haben Ülenerrier und. ber Abbe 
De. CLhoiſi, aber ehr ungleiche, Abhlipungen gegeben. 

. Monıfaucen, T.UL po . _ 

8) AMeurfaucea, T.UIL vun, Dr is — 
8 
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GSeeich nach dem Tode Kart’ 6 des Funften wur⸗ 
Durch feinen Nachſolger, Karl den Sechſten, wel⸗ 
als ein Kind den Thron beſtieg, nicht nur Die weis 
* Anlagen ber vorigen Regierung wieder vereitelt, 
foubern auch von neuem (Elend über das Meich vers 
breiset. Beine Oheime ſuchten nämlich wechielsweife 
ven jungen König zu beberrfchen und ihr eigenes In⸗ 
tereſſe dadurch zu befördern, und wirklich gelang es 
auch zuletzt dem Herzog von Anjou, der ale Res 
gent erflärt wurde. Da man ferner den König keines⸗ 
weges mit den Angelegenheiten des Staats bekannt 
machte, foudern durch Schaufpiele, Jagden, und den 
wolluͤſtigen Glanz des Hofes im ewigen Taumel ers 















hielt, fo war «6 bie Zolge, daß er ſelbſt nach erlange 


— Volljahrigkeit nur als ein Bloͤdſinuiger regieren 


Die Kroͤmug und Einweihung Karls des | 


GSechflen ift auf einer Tapete abgebildet , weiche fih in 
der ehemaligen kaiſerlichen Eapelle zu Brüfel befand. 
Ban fieht bier den König, auf dem Thron, - und auf 
der einen Geite die ſechs geiftlichen Pairs, auf der ans 
dern Die fechs weltlichen ). Dieſe zwölf Pairs von 
Sranfreich waren auch in den Benfterfcheiben der Kies 
Ge Er. Sauveur zu Brügge abgemahlt, welche Monts 
ſauton nach einer von dem Water SD. Ambroife d' Aus 
eur erhaltenen Zeichnung aus Licht geftelle bat.  ' 


Das ſchon oft erwähnte Mamufeript von Froiſ⸗ 
ſard ift ebenfalls mis einigen Miniaturen geziert, = 


Thestre d’honueur et de Chevalerie. T. II. p. 30% 
Chap 23. und Julius ze in feinen Exerch 
tott. contra uns 202. 


5 


’ * 
Fu | 
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che ſich auf die Negierung Karls Indien.” Die 

bedeutendſten darunter ſtellen vor: die Schlacht be 

Boſebequi, vie Empörung der bewaffneten Pariſer 

wider den König, den Einzug der Gemahlinu Karl’s, 
Iſabella von Bayern; und zuletzt ein Turnier, das 
ihr zu Ehren verauftaltee wurde ). 


Inu dieſen Zeitpunkt faͤllt ein, Porträr von tus 
wig II, dem Sohn des Königes von Neapel Anjou 
(+ 1417), das Montfaucon nach einer, in der Samm⸗ 
Yung des Hrn. v. Gagnieres aufbewahrten, Copie ber 
kannt gemacht hat. “Das Driginal”, fagt er, “*ift 
in Paftell auf einem goldnen Grund angeführt, und 
fielle &udwig in feinem Hauskleide dar” K). AÄußerr 
dem ift noch ein andres Paſtell-Gemaͤhlde und ein 
Porträt von Jean de France, Herzog von Berrt, 
dem Sohn Karl’s des Sechſten (41415) in’ diefer 
HPeriode verferciget worden : 2 
32 .’5 Unter 


i) Monsfaucon, T. III. p. XXI. 8 
K) Mortfaucon, T. III. p. XXVII. ‚Was die Paſtelmah⸗ 
lerey betrifft, fo verweiſe ich auf die Anmerkung⸗S. 

68. Uebrigens If ein Paſtell-Gemaͤhlde mit einens' 
golbnen Hintergrund eine fremde Erfcheinung. 


Mourfaucon, T.IIl. p. XXVIIE Als der Herzog vom 
Berri und Braf zu Poitou im Jahr 1412 das Grabmahl⸗ 
der heiligen Nadegonde in der Abtey des heiligen Kreue. . 
—zes zu Poitou Öffnen ließ, fo wurde diefe Begebendeit' 
%. in der Kirche in Fresko gemahlt. Diefe Freſskomahles 
reyen waren noch im Jahr 1783 vorhanden, und Thi⸗ 
daudeau, der fie befchrieben,, theilt uns zngleich die Fin⸗ 
ſchrift mit, welche fih daran befand. “Comme Tan 
mil quasse cent douze, Je vingt huitieme Mai, Jtan_ 
o. . regent en Prance, 'accompagne de plufieur⸗ 'pre= 
*” Jats, chanoins ‘et zutres, fit ouvrir-le tombesn de 
Sainte Radegonde, on il trouva le corps aufli entier 

. que le jour qu’il y avolt ee mis," er’de fes meini’on 
3 ık 


' wryr 7m m — — —— 


‚in geentreih gr 


Unter den zahlreichen Dentwahlern der Faminie 
Karls VI bey Montfaucon, finde ich in Hinſicht der 
Kunſt keines fo merkwuͤrdig, als ein Bild von. Jo⸗ 
de de Valsis dem Unerſchrockenen, Herzog von 

rgund (} 1419), von dem das Original im an 
des Präfidenten Ban Eiten war, 


Wie wir fchon bemerkt haben, ‚artete Die Eaui, 
he Kart’s des Sechſten zulege in Wahnſinn aus, 
und gab das Signal zu den ungluͤcklichſten Empoͤrun⸗ 
gen. Die Nation, welche fih in die Orleaniſche und 
Burgundifche Parthie theilte, eröffnete die blutigſten 
Kriege, von denen Heinrich der Fünfte von Engs 
land Vortheil zu ziehen ſuchte, der auch in der Schlacht 
bey Azincourt (14175) eine geoße Miederlage unter den 
Sranzofen anrichtete, und während in Paris durch den 
Herzog von Burgund der Kampf aufdas höchfte geftiegen . 
war, bie fiegeeichfien Hortfchriste in der Normandie. 
machee. Der ſchreckliche Aufftand in Paris, wobey ber - 
Herzog von Burgund vielleicht durch den Dauphin 
meunchelmoͤrderiſch umkam, vermehrte das Ungluͤck; 
denn nachdem der Herzog ermordet war, unterzeichnete 
ſein Sohn Philipp, Graf von Charolois, im Cin⸗ 
derſtaͤndniß mie Iſabella von Bayern, den ſchimpflichen 
Traktat zu Trohes, dem zu Folge die Heyrath zwifchen 
dem König von England und Katharina, Tochter 
— s des Sechſten, at wurde, — aber 

das 


il y avoit 44 anneaux, le dit Due prit eelui dw Roi 
Clotaire, et incontinent elle retira fa main pour rete- 
sir celui de la religion.” In dem Kloſter, das zu jes 
ner Abtey gehört, ſieht man and andre alte Bilder, 
welche Wunder von Heiligen darſtellen. Thibaudean 


Abr&gb de.’ Hifteire de Poxtou. T. 11. 'p. 208. (Paris, 


3782. 8) ' Fo 
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* Erbe bes Branjifiäen Tbias a 
t [>>] 

Karl der Siebente, mit dem Beynamen der 
Giegreiche , fand das Reich in der hoͤchſten Verwir⸗ 
zung‘, befondere weil fih die Engläuder viele Provin⸗ 
‚gen, bie ganze Normandie und ſelbſt die Hauptſtadt ums 
terworfen hatten. eine perfönlichen Vorzüge unb 
liebenswuͤrdigen Eigenfchaften aber erwarben ihm balp 
Bas Zutrauen feiner Unterthanen und frönten feine 
Unternehmungen wider die Engländer mie Gluͤck. Uns 
ger denen, die ihn retteten, als er Otleans für vers 
lohren hielt, Rund feine Geliebte Aynds Gorel nad 
Johanne d’Arc die betuͤhmteſten. | 


* Die Gerichte diefes Dorfmaͤdchens iſt zu bekannt, 
als daß ich fie bier erzählen dürfte, ihr Audenken vers 
herrlichte Kari VII im Jahr 1458 durch ein Kunfls 
wert auf der Druͤcke zu Orleans, das aber, wie viele 
andre Mahlereyen und Gculpruren, im Jahr 1167 
duch die Verwuͤſtungen der Proteſtanten fehe gelitten 
hat °). Du Haillan behaupte, daß es durch eis 
nen KRansuenfchuß zertrümmert worden il: wie dem 
auch fen, fo wurde es drey Jahre nachher auf Unke⸗ 
len der Stade von einem gewiffen Hector escort, 
genannt Jacquinot, wieder in Bronze gegoffen und 
im Jahr 1571 aufdiealte Baſis geſtelle. Was Die 
fes Kunftwert vorzäglich merkwürdig macht, iſt, daß 


alle 


m) ©. Memoires pour ferwir dl’ Hifteire de France et de 
Bourgogne, Paris, 1729. 4. Dieſes ſchaͤtzbare Werk 
enthält: 1) Ein Journal de Paris fous les regnes de ' 
Charles VI et de Charles VII; und 2) L’Hifloire de 
meurtre de Jeas (aus peur, Duc de ——— av⸗ 
ber Proves. Vergl. Meaeræy. | 


a) Milieu N Antiquit6s Nationales, T. IL ano, IR 


v 


8 in Frankreich. B | 


Ae Gier der einzelnen Figuren beſenders geanffen 
ſiad, und daß es das zweyte bronzene Monument ſeyn 
ſel, das man in Frankreich verfertiget hr ). 


Das ganze Monument beſteht aus einen großen 


Piedeſtal mie einem Kreuze, wobey eine in Schmerz 
verſunkene Diadonna figt, die den keichnam des Erids 


fers auf ihren Knieen träge. Ihr zur Rechten Geße 
man die Statue Kari’s des Siebenten, zur linten 


"aber die der Johanna d' Arc, welche bende af 


Kiffen knieen und ihre Haͤnde wie DBerende falten, 
Beyde Figuren find völlig gepanzere, nur ihre Haͤud⸗ 
tee find unbedeckt, deren Helme zu ihren Knieen ben 
einer geoßen Lanze liegen, wofelbft man auch das Frans 

| zöfls 


0) Patrt (Monumens erigés en Prante & Is gloire de 
Louis XV. Paris, 1765. 92% fol.) fheint diefes Mies 
aument der Johbanna'd Arc nie gekannt zu haben, 
denn wo er von ähnlichen Werken handelt, fagt er: 
“Sous la premiere, In feconde et la troifitme Rage, 
juequ' au vegne de Louis XIII, il ne fur execurd de 
Batues de nos rois, que pour les places, foit fur leurs 
wmbsaux, ſoit aux portails des eglifes os maifons 

- zoiales quꝰ ils avoient fait bitir ou reparer.” - -1- = 
“Philippe de Valois, après avoir gagn& la bataille de 
Caflel en 1328, de retour en France, entra d cheval, 
tout arme dans l’&glife de Nötre Dame de Paris, er 
St offrande de fon chevsl et de fes arıncs à la Vierge, 

- gour Is semercier de le viäoire qu'il evoit obtenue 
per fon intercefion. Pour en perpetuer le fouvenir, 
on erigea la repr&fentation &queftre du Roi, fur deux 

itliers, devant l'image ‘de la Vierge et on placa de 
emblables repr&fentations dans les Cathedrales.de Char- 
eres et de Sens.” .. . . La ftatue Equefire du det 
nier Comnötable de Montmoreney que l'on voir vis- d- 
vis le Châtesu de Chantilly, eft un des “Tniers mo- 
aumens en ce genre dont il foit fait » ton en France,” 
— * Cette flatuc, qui eft de cu: "° de platinerie à jo 
meniere des Aucicas, ef eim des eonnoiſſeuro.ꝰ 
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oſtſche Wappen erblickt. Der König hat kurze Sau 
se, Joh anna aber lange hinabhaͤngende und geſloche 
tene. Hirter dem Kreuz iſt ein Pelikan augebracht, 
der feine Jungen mit feinem eignen Blut ernaͤhrt. — 
Bekannlich ward Johanna bey Compiegne gefans 
gen und mac) einem graufamen Prozeß ald eine Here 
"3 Rouen (1431) auf Befehl des Herzoges von Weis 
ford verbrannt. 


- Nach dem Frieden, welcher mit dem Herzog van 
Burgund im J. 1435 zu Arras gefchloffen wurde, 
ſchien fich das eich wieder zu erhohlen. Dieſe Yes 
ggebenheit fieße man aud in einer Miniasurs Maple 
reg, welche das in der Colbertiſchen Bihliothek aufı 
bewahrte Manufsripe von Monſtrelet zierte, darge⸗ 
ſtellt P). In demfelken Manuſeript befinden fich aus 
‚Berden noch zwey merkwürdige Miniaruren, weiche 
:den Einzug von Margarerha, einer Tochter Ja 
cobs von Schottland, in Tours, wohin ſie als Braut 
"des Dauphin's kam Y, und den Einzug Kaͤrl's dis 
Vil in Paris abbilden ?). = 


Ans einem andern Manufertpe hat Montfaucon 
ine Miniatur entiehne, worauf man den Abſchied der 
Tochter Karl’s des Siebenten, Katharina, die mit 
‚ dem Grafen von Charolois vermäßle wurde, erplickt. 
‚Der Abſchied aber, den Iſabella aus Pottugal und 
Herzoginn von "Burgund von Karl VII nimmt, ziert 
‚ebenfalls ale Miniatur das fihon erwähnte Manu— 
feripe von Monftrelee, worin außerdem die Einzuͤge 
Kart’ s VIl in Rouen und Caku und Philipp’s ders 

DE Guten, 

p) Montf-xon, T. IL. Pl. 32 J 
q) Mowsfaucons III. Pl, 38. ol 

5) Monsfauson, IN, pl. e 


— — — — — — 


en. 


Vuten, Herzoges von BDurgund, in Send. dangge 

ſpet and er ee N 
* Endlich verdient auch‘ eine Handſchrift der Mas 
tional⸗Bibliothek erwähnt zu werden, mit else 
Vorſtellung des Kampfes der Engländer und Frauzo⸗ 
fan zu Dieppe, in Miniatur. Alle Krieger find darauf 
niche nur mit Kreuzen bezeichnet, fondern haben auch 
einige Kanouen oder anders grobes Geſchuͤtz von’ einge 
merkwijrdigen Beflale '). ee 
, Unter den größern Runftwerfen, welche Monts 
faucon,aus diefer Periode anfüpre, iſt ein Porträt 
u yo 


5) In dem ſchon oben angeführten Wertd: 'Memoires pour. 
fewir 3 ’Hifcire de Frante et. de Bousrgogne (Ports, 
1729, 4.) Andet fi ein Werzeichniß aller Hofleute und 

ten Philipp's des Kuͤhnen, Herzoges von 
Burgund, worin unter den Kammerdienern, ©. 57T, 
ein Sean de Baumes oder Biauviez, ein Maße 
ler des Herzoges, erwähnt wirt: Er haette auch einen 
gewiften Claux de, Ver mes.in feinen. Dienſten. Don 
ibm beißt es ©. 137. “Il etoit Sculpteur du Due et tra- 
vailla au Maufolde de Philippe le Hardy.” Unter den 

‚  Kammerdtenern des Herzoges Jean von Burgund kommt 

derſelbe Kauſtler wieder ‚vor; er wird bier aber Cleug 
de Berne:genemmt. Auch fein Onkel Elaus Sluter 
war Bildhauer. S. 148 wird eines Mahlers Jean 
Maluel gedacht; und S. 242 unter den Bebdienteh 
Philtpps des Guten Elaur de Werne als Bitbd⸗ 
Bauer, und Herry VBellechofe als Mahler bey dem 
Jahre 1419 aufgezaͤhlht. . 

) In Plarina’s Lebensbefcgreibung Urban’s VI, der 
tm 3. 1378 zum Pabſt ermähle wurde, finde ich, daß 
eines gewiſſen groben Geſchaͤtzes gedacht wird, "def 
man ſich in einem Gefecht zwifchen den Venezianern und 
Genueſern bediente. Er nennt es bombarde, und fage 
davon: “le quali Wombarde erano pure all’hara, ftate 
da un Tedeſeo ritrovate.” Siehe auch Vilani, Hifto- 
sia de fuoi tempi. L. XII. c. 65.66: Ds Cange voce 
Bemberdas, und Freiferei, TSIE .c..209° ix 


IN 
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won end dem Gaten, Könige von Jeruſalem, dan 
beyden Sizillen und Herzoge von Anjoa, das imtew 
eſſanteſte. Es iſt nach dem Oeiginal, das bey deu 
Carmelitern zu Aix in der Provente aufbewahrt wur⸗ 
de, copirt. Der König bar dieſes Portraͤt feib aus 
en wie er denn auch nach dem Zeugniß mehrerer 
eſchichtſchteiber, beſonders von Brantome in fe 
ner Lobſchrift auf Karharina won Wedicie, unter die 
berühmten Mahler des funfzehuten Jahrhunderts 
gehörte. Das Porträc ift auch mie der Halskette des 
Ordens des heiligen Michael geſchmuͤckt, den Ludwig 
‚XI, wie wir gleich bemerken werden, geftifter haste, 


Kent von Anjon war ebeufalis Urheber des 
Ordens du Croiflant, ‚defien Statuten fich in einer 
Handſchrift bee Bibliothek von Er. Vietor zu Paris 
befanden und von Warcol hefanne gemacht find *). 
Eine Verſammlung der Ritter flieht mau in einem 
‚ Nupferflih bey Montſaucon 5). Derfelbe Schrife⸗ 

ſteller Hat ebenfalls einige Portraͤte beruͤhmter gleiche 
‚jeitiger Perfonen hinzugefügt, worunter das von Phis 
Hipp Dem Guten, Herzog von Burgund, dem Stifs 
ter des Ordens vom golden Vließ; von Franz 1, 
‚Herzog von Bretagne, dem Grifter des Ordens vom 
Stachelſchwein; von dem Grafen von Dunois, der 
aanter dem Namen le Bütard d’Orleans befannt iſt, Die 
Gedeutenditen find. Das legtgenanute Porträt ift nach 
dem Original eopirt, das in Dehl ausgeführt, unter 
den Kunftfachen des Herrn von Gagnieres gewie⸗ 
fen wurde *). (Endlich muͤſſen wir auch "_ drey 
inia⸗ 















u) Marcel Hiſtoire de France, T. III. p. 516. 
v).T. III. Pl. 48. 
x) Minıfeween, T. Ill, pag. 265 
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Miniaturen erwaͤhnen, die Xwohl wegen Ber Zeich⸗ 
ee = auch der Verfpective ihrem Urheber: Ehre 
machen 


Wiewohl Frankreich unter —— xi einen an⸗ 
ſehnlichen Zuwachs erhielt und der König Manufaks 
ı turen und Induſtrie zu beleben fuchte, fo fcheinen doch 
Ä die Wiffenfchaften und Künfte Feine große Fortfchritte 
‚ gemacht zu haben. Unter den wenigen Denfmäplern, 
velche auch Montfaucon anführe *), und größtenteils 
Porträre des Königes und anderer angefebener Perfos 
| hen, nach Glaſsmahlereyen und Miniaturen copirt, dars 
| Rlellen, verdient nur eine Miniatur, die eine Infammiens 
anft der Rirter vom Drden des heiligen Michael, den 
| Ldwig Xi im J. 1469 geflifter harte, abbildet, ud 
Be Sanbfehrift der Ordens⸗Regeln ſchmuͤckt, unfere 
-  Aufmerffamleit *). Bey demfelben Schriftſteller ſieht 
man auch zwey Bitoniffe von Charles, Grafen von 
Charolois, Der in der Folge Herzog von Burgund 
wurde und von feiner Gemahlinn); die bende an der 
Epige einer Handjchrife waren und im Jahr 1467 
von einem gewifien Jaques Undelot gemahle wors 
ben find. Das Bildniß des Grafen ift Pe mit 
vielem Fleiß ausgeluͤhrt. | 


Ein andres Porträt- deſſelben Grafen von gtoͤ⸗ 
her Umfang führe Bun Joſcheit: 
. Katon: 
„ PAR , TIL Tab. 60. | 
5) Monsfeucon, T. III. 'Tab. 61. p. 306. 


8) Monsfaucon, T. II. "Tab. 62. Vergleiche: Statute de. 
I!’ Ordre de Ss. Michel. 1725. 4. | — 


B) Mourfaucon, T. III. Tab. 64. 
Siorillo's Geſchichte d. 3eichn. Kimſte. BV. 118. ®-. 
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Kærolue Valeſius dictus pugnax, Philippi Alius, Dux 
Burgundiae, Brabantiae, Comnes Flandriae, Anno 
_ Domini inauguratus 1467. obiit anno 1476. im- 
perii nono, actatis quadragefimo tertio abfoluto, 
natus anno 1433. Antographum ex familia DD, 
de Taxis °). 


Ferner hat uns Montfaucon mit einem fehr merke 
würdigen Denkmahl befannt gemacht, das eine unter dem 
. Herzog von Burgund gehaltene Parlaments s Verfamms 
fung darftelle, worin man neunundfechzig Figuren mit 
mannichlaltigen ſehr ausdrucsvollen Phyſiognomien 
erblickt )J. 


Aus dieſer Periode ſind ebenfalls verſchiedne 
Bildniſſe der Herzöge und andrer Gyoßen von Bre— 
tagne, theils in Statuen, theils in Glasmahlereyen, 
welche die Earmeliter: und Franziscaner-Kirchen in 
Nantes ſchmuͤckten, wie auch mancheriey Monumen⸗ 
ge der Familie Juvenel des Urfins auf uns ge: 
fommen. | 


Eine artige Miniatur⸗Mahlerey, welche Pier 
ve fe Baud knieend darſtellt, mie er feine Geſchich⸗ 
te von Bretagne dem Jean de Chateaugiron 
überreicht, hat Montfaucon nach der Original: Hands 
‚fehrife von P. le Baud in einer. Zeichnung mitgerheilt °). 

Schr gering iſt die Anzahl von Kunftwerfen, 
‚weiche aus den Regierungsjahten Karl's des Achten 
abftammen, auch verdienen darunter nur einige Pors 
träte des Königes und eine Miniatur Mahlerey an dee 

......ESpilthze 
e) Monrfaucon, Ebend. | Ä | 
d) Monsfaucon, T.IU. Tab. 65. 
e) Mosifascon,: T. III. Tab. 68, p. 354 . 
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Soplhe einer Handſchrift, welche Karl ſihend auf dem 
Thron und. mir mehrern feiner Hofleute umgehen, vor 
ihm aber Ludwig de Bruges, Herrn von Grus 
sbunfe, der ibm ein Buch widurt, be, unfere 
Aufmerkſamkeit °). 


Bis auf diefe Epoche hatten ſich die Franjoͤſiſchen 
Könige nur bemuͤht, im Innern des Reiches Die päche 
fie monarchifche Gewalt zu befeſtigen, jetzt fingen aber 
Karl der Achte und noch mehr Ludwig der Zwoͤlf⸗ 
se an, ihre Anſpruͤche auf andre Staaten durch die 
Waffen auszuführen. - Karl's Unternehmung ward 
auch mit dem glaͤnzeudſten Glück begleitet, . deun er 
erwarb fich nicht nur die Krone von Neapel, ſondern 
auch die Herrſchaft uͤber die Staaten von Mailand und 
Genua. Ayuter Ludwig dem Zwoͤlften war.in Italien 
Die Kultur der Kuͤnſte zu einem hohen Grad. der Voll⸗ 
kommenhejit empor gefliegen; es konnte alfo nicht febs, 
Im, daß die Verbindung mit ihm einen bedeutenden Eins, 
fluß auf den Forigang der Architectur, Maplerey und 
Bildpauerey in Frankreich harte. Wirklich gaben auch 
mehrere aus Italien verpflanzte Vorbilder den Kuͤnſten 
in Frankreich einm flarfen Schwung, und bereitereng 
viel für den glücklichen Zeitpunkt vor, der mit it Granz 
dem u. N 8). | 

Unter 


9 — T.IV. Tab. IV; pag. 


5) u. gewannen auch die Orpräge e der Mänzen an 
Shöndeit. &. diefe Geſchichte Th.l. ©.26. Als 
Die Franzofen unter Ludwig XII nah Dralland famen, 
gerfiörten fie nicht nur ein großes von Thon verfertigte® 
Modell eines Pferdes von Peonardo da Wincet, fons 
Bern auch ein andres Modell eines Pleinern Pferdes, das 
derſelbe Künftier aus Wachs gearbeitet hatte, Bey dies 
fer Gelegenheit ging er eg er 
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Unter den Dentmäßlern diefe Periode, von bes 
nen wir bier: noch reden müffen,, tft eine ehrdem in ber 
Königlichen Bibliothek aufbewahrte Handfchrift vom 
Jean de Mares, worin die Genueſiſchen Uns 
ruhen und die Eroberung- diefee Stadt von tudwig 
dem Zwoͤlften, woben der Verfaſſer gegenwärtig war, 
befchrieben find, das vorzüglichfle. Das Original 
Diefes Gedichtes, das unter dem Damen von Jeau 
Marot ans ticht geftelle wurde, harte der Verfafler 
der Koͤniginn Unna gewidmet, wie man aus einer Mis 
niatur atı defien Spiße fehen kann, welche Sean de 
Mateſts abbilder, wie er der Königinn fein Buch 
überreicht. Die uͤbrigen Miniaturen ftellen nach der 
Reihe folgende Begebenheiten der Italieniſchen Kries 
de dar: 1) die Verſuche der Genueſtſchen Truppen, 
um la Eaftellas zu erobern; 2) tudwig’s XII Zug aus 
Aleffandria nach Apulien; 3) die Einnahme des 
Schloſſes von Genua durch die Franzoͤſiſchen Raffen: 
4) die untermorfenen Öenuefer, weiche um die Gnade 
des Koͤniges bitten; 5) Ludwig's Einzug in Genua. 
Alte diefe iind verfchiedne andre Miniaturen, von bes 
nen ich gleich vederi werde, find nah Montfaucon’s - 
Urtheil mir vielem Geſchmack verfertige, und tragen 
dus Gepräge derjenigen Vollendung an fi), welche 
die Miniatur: Mohlerey duch die Bemuͤhungen vers 
ſchledner Italieniſcher Meiſter erlangt harte ®). 


über die Anatomie der Pferde verloren. Um biefelbe 
Zeit, und nicht wie. Lomazzo irrig angibt (Lib. H. c. I. 
.P.106) beym Einzug franz I in Mailand, verfertigte 
eonardo ein Automat, das die Geſtalt eines Löwen 
hatte, dem Könige Ludwig XII einige Schritte entgegen 
fam und die Beuſt öffnete, die ganz mir Lillenblathen 
angefühlt war... ©, Vafari, Till. P.8.% 
‘b) Monrfaucon, T. IV p 108, 


— —— — 





dia Frankreich. X 
Auf den Abrigen Miniaturen bey Montfaucon eu 
blickt man folgende Scenen: 1) Die Königin Anna, 
Gemaplinn $udwig’s XII, weiche einen Brief ſchreibt, 
nad mit fechs Damen umgeben iſt. 2). Diefelbe, wie 
fie in Gegenwart. ihrer Damen’ den Brief einem Bo⸗ 
then übregibe. 3) Den Koͤnig fehreibend und in einis 
ger Entfernung von ihm mehrere Hefleute. 4) Die 
Koͤniginn, weiche einen Brief fchließe, um ibm durch 
einen Courir, Den man zu Pferde ſieht, wegzuſchicken, 
Sie hat viele Damen zur Seite, da fie. auch, wie 
Brantome erzähle, die erſte Königinn war, welche 
Damen en ihren Hof nahm. Endlich <) den Koͤnig 
fißend- auf Dem Thron und Sean le Maire, dee 
aus feinen Händen einen “Brief. empfängt: Diefeg 
Bild ift wegen einer Darnuf angebrachten Figup, swels 
ce, wie aus der Unterſchrift erhellt, den Wind Bo— 
reas vorſtellt, merkwuͤrdig. Boreas erſcheint uͤbri⸗ 
gens ſehr befremdlich in einer damahls uͤblichen Klei⸗ 
dung, und mit dem Degen umguͤrtet; er hat jedoch 
ein paar kleine Flügel und blaͤſt Wolfen von fi. 
Zum Schluß ift noch ein allegorifches Gemaͤhlde, naͤm⸗ 
ich die von Ludwig XII unterflüßte Kirche, angehängt. 
In allen diefen Mahlereyen ift die Zeichnung correct, 
und die Perfpective genau beobachtet '). — 


Wir find endlich auf Die Zeiten gekommen, in 
denen fich die Künfte aus Der Unwiſſenheit berauswans 
deu, worin fie geifllicyer und weislicher Zwang => 

m 


i) Um diefelbe Zeit Überfegte Elaubde de Seiffel den 
Thucydides in das ar Karl und. überreichte ihn Lu ds 
wig dem Zmölften. e Handſchrift deffelben ift mit 
einer artioen Mintaturmahlereg gefchmädt. ©. Mens- 
faucon, T. IV. pP» 138. 

. 3 
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hunderte hindurch gefeſſelt bielten. Ben dem Geiſte 
Des Ranbes und der Despotie des Mittelalters Fonts 
ten die Künste feiner Veredelung entgegen geben: dee 
gute Geſchmack war: gänzlich geſunken, und nur wes 
ige Männer wagten es, ihren Werken eine der Ma⸗ 
zur knechtiſch nachgebildere Form zu ertheiln. Das 
vierzehnte Jahrbundert fahe zwar ſchon, befonders 
während den nn Karla des Weis 
fen und Iſabella's von Bayern, die erfie Mors 
genröche des Küuftlergenies bervorfchimmern, aber nur 
unter Franz dem Erften drängten fi die: Wiſe 
ferıfchaften und Künfte zur fehönften. Blaͤthe empor, 
und unter ihm wurde der Geſchmack geläurert und bie 
Baht guter Mufter vervielfaͤltiget. Diic ihm hebt ats 
fo eigentlich eine Geſchichte der Mahlerey in 
Branfteich an, die man bis an bie neueften Zeiten ders 
wbführen fann. 

* * 
5 : * 

Wiewohl die meiften Schriftſteller einſtimmig bes 
haupten, daß ſich die Cultur der Kunſt, beſonders 
aber der Mahlerey, nicht eher als nach der Ankunft 
des Primaticcio von Italien ans nach Frankreich 
verbreitet habe (15631), fo beweiſen deunoch die bereite 
angeführten Zeuguiffe, daß fchon früher ein häufiger 
- Verkehr zwifchen Italienern ind Franzofen, ‚vorzügs 
lich durch den Aufenthalt der. Päbfte in Avignon bes 
wirkt wurde, und daß felbft Italieniſche Künftler an 
bem Franzoͤſiſchen Hof reichliche Beſchaͤftigung fans 
den. Italien enlebte damahls, im Anfang des ſchoͤ⸗ 
rien fechszeßnten Jahrhunderts, feine glänzendfte 

poche: allenthalben brachte es Männer hervor, wel: 
che die Kunſt zum hoͤchſten Gipfel der er 
maͤch⸗ 
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mächtig emporhoßen un dem gebildeten Volke zum 
herrſchenden Geſchmack, fo gar zur Leidenſchaft machten. 
Es konnte alfo nicht fehlen, daß die Verbindung mie 


ihm einen entfcheidehden Einfluß auf die Franzgöfifche 


Cultur haben, umd fehe viel zum Verſchwinden der 


Kehargie und der Gorhifchen Verwilderung ‚ worin fie 


jefanfen war, beytragen mußte. 


Fra nz 1, deffen Unternehmungen, in Jialien mehr 


mit "Ehre als mie Glůc gekroͤnt wurden, der ritterliche 
Ebrſucht mit Liebe für. Künfte in ſich vereinigte, forgs 
te für ihre Cultur, indem er zwar nicht. die Kunft ſelbſt 
aus Italien, wohl aber Künftter aus. Fralien nach 
. führe. Empfaͤnglich ‚fiir die Größe der 

erke des Leonardo da Vinci und ‚befonberg füe 
deiien beruͤhmtes Abendmahl, das.er zu Mailand bei 
wundert hatte, fuchte Stanz diefen Meifter in. fein 


Reich zu ziehen, waß ihn ‚auch ungefähre ums Jahr 


1515 gelang *). "Unglücklicher Weſſe lebte aber eos 
nardo nur wenige Jahre in. Frankreich und endigte 
fein Leben in den Atmen feines Monarchen ). E 


Einige Jahre Baranf, nämlich im Jahr 1518 | 


trat :Andeea Bannechi, genannt Andrea Dei 
Sarto in die Dienfle Franz des: Erſten ”), Er 
blieb "aßer nicht Tange bey demſelden, fondern ging 


nach Italien zuruͤck, nachdem er ſich gegen feinen Kar 


nig undaukbar betragen, und ihn um eine berrächtlis 
de, zum Ankauf verfchiebner Runen befliiimte 
Summe, —— batte. 


5 S. dieſe Geſciote 8.1.6, 291,2 29 
J)) Ebend. B. J. ©. 208. 
m) Ebend. B. J. ©. 331. | 


Roffs, 


— — — — 


‘ 
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Roſſo de Roſſi oder.dei Roſſo, bey den 
Franzoſen unter dem Mamen Maitre Roux bekannt, 
ward von Franz I im Jahr 15 30 nach Fraukreich bes 
zufen °). Diefer Künftler, dem zuerſt Die Würde eis 
nes erften Hofmahlers zu Theil wurde, erhielt die ober⸗ 
fe Auffiche über alle Unternehmungen zu Bonteinee 
bieau, dem damahligen Lieblingsort und Wohnftg Der 
Fran zoͤſiſchen Könige Er verfertigee qußerdem viele 
Geescomaplereyen und Zeichnungen, nad welden im 


‚Gold und Miniatur gearbeiter wurde, wofuͤr ihn der 


König mit einem Cauonicat ber Heiligen Eapelle be 
lohute °). Gein Zeitgenog Francesco Salviati, 


der fidy damahls ebenfalls in Frankreich aufbielt, aber 


mit ihm in keinem Einverftändniß leben konnte, reiſte 
fehr bald nach Italien zuruͤck, nachdem er eine ſchoͤne 
Grablegung Chriſti fuͤr die Coͤleſtiner in Paris in der 
Tapelle von Orleans ausgefuͤhrt und eine kurze Zeit fuͤr 
den Cardinal von Lothringen gemahlt hatte. 


Da es in dieſer Epoche Gebrauch war, die Mah⸗ 
lereyen mis Stuctaturarbeiten zu verfchänern, fo bat 


„Franz I den Herzog von Mautua, ihm einen erfahr⸗ 


sen Künftler in diefee Gattung zu uͤberſchicken, der 
auch den Francesco Primaticcio dazu wählte 
Ich habe bereits oben von ihm gereder ?), und. darf 
bier alfo nur hinzufügen, daß ieh Primaticcio img 
Jahr ı531 nach Frankreich begab, einige Zeit dars 
auf nach Italien gefender wurde, um Statuen zu kau⸗ 
fen, und endlich, nach dem Tode von Roffo, in bie 
Stelle des erften Hofmahlers trat. Franz I belopnte 
feine 
\ : 4 
. 9) ©. Vafari, Vita di Francefco Primaticeio, A 
0) ©. diefe Geſchichte, B. J. ©. 388 en 
p) Ebend. B. U. S. 469. ar 


2. — — —— 
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feine Verdienfte mit einem Sanonicat des heiligen Mab⸗ 
sin zu Trohes; auch erhielt er unter Frauz II tasche 
senuolle Geſchaͤft eines Oberaufſehers der Gebäude, 
sine Stelle, die vor ihm der Vater des Cardinals De 
ie Bourdaifiere und Villeroy bekleidet hatten. | 


Die bedeutendſten Männer, welche Primatic 
eio, um ihm hülfreiche Hand zu leiften, nach Frans 
seich berief, waren: Ruggiero Ruggieri, Prof 
pero Fontana, Giovanni Bartifta Kamen; 
shi, Micoto bei Abate °), und verfchiedue Uns 
dre, die mit ruͤhmlichem Wetteifer ihre Kräfte aufbo⸗ 
ten, um die Daläfte, Landſitze, befonders aber d 
Gäle zu Fontainebleau zu verſchoͤnern. Ihre in Frank⸗ 
relch Iebenden tandsteute waren ferner: Seba ion 
Serlio, Giacomo Barözzi, genannt Wignos 
la, Benvenuto Eellisi, Matteo. del MNafa 
eo, Luca Penni, Spuajzella N), Birolamo 
della Robbia?), Mannoccio, den der Cardinal 
Tournon, für den er auch ums J. 1540 verfchiedne Sa⸗ 
hen mit Beyfall arbeitete, mitgebracht hatte; Paolo 
Ponce und zapliofe Andre , die vom Hofe Beſchaͤfti⸗ 
gung erhielten. In der That darf man befaupten, . 
daß faſt alle anſehnlichen Werke, welche in diefem Zeite 
raume unternommen wurden, von Italieniſchen Kuͤnſt⸗ 
lern herruͤhren, deren Geiſt und Geſchmack bis auf die 
Regierung Ludwig's XIV herrſchend blieb. Um fih 
hiervon zu uͤberzeugen, ſehe man die Bildhauereyen 
im Louvre, die ehemahls in St. Denis befindlichen 
Srabmaͤhler, die Mapteregen zu VE die 

Ruz⸗ 


q) Ebend. B. II. ©. 474. 
re) ©. Vita di Benvenuto Cellini. ©. 137, 
°) ©. Vaferi, T.L p. 202. 
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MRöterſtatuen von Heinrich IV und. £udfeig. XIII. dae 
Rathhaus ‚zu Paris ;: die Bruͤcken von Nötre Dame 
und vom hötel Dieu; alles Arbeiten Italieniſcher Mei⸗ 
ſter, Die-außerdeng eine große Anzahl von Gemuͤhlden; 
Statuen, Buͤſten, und andere Kunſtſachen bineerlaß 
fen, und die vorzuͤglichſten Entwürfe zu GOebaͤuden, 
Theile in. Frankteich ſeibſt ausgeführe, theils Aus Italie 
Di Grundeiffen uͤberſendet haben. Man faun daher e 
genttich nicht fagen,, daß die Kunſt in Franfieich ſelbſf 
- tinfeihlifch. geworden oper von Sranzofen, weiter ges 
bracht fen; fie war nur ein aus Italien verfegter Ziveig, 
Der ih, Fraukreich bluͤhte, und von einer Ftalienifcher 
Kuͤnſtler⸗Colonie genaͤhrt, feinen vorzüglichften Glanz 
erhielt." Dinn mern fih auch Frangois von Otz 
Teand, Simon und Ciaude von Päris, Lauren 
aus‘ der. Picardie,‘ Claude Baldduin, Sim on 
‚IE Rot, Francois.’ Fean’und Louis Ler am⸗ 
Ber," Epärtes und Thomas Dorignyg, Rons 
Detet, Musnier, Dubrevil, De Havy, 
Dubis, Rodetel, Samſon, Michel, Taus 
er md Andere duch ihre Arbeiten Ruhm erworben 
‘Gaben, fo muß man bedenken, daß fie nur Schüfer 
ober vlelmehr ſclaviſche Nachahmer eines Roſſo und 
Primaticcis waten. Was mwirde ihnen bleiben, 
"wenn diefe Italiener Ihre Modelle zutückforberten, und 
Ihnen nur ihr Eigenthum übrig. liegen? Gibt .es 
wohl ein bedeutendes Werk jener Männer, wozu nice 
'!ein Italiener die Idee hergegeben hätte? Wirklich iſt 
Die Entfernung, im welcher fie hinter’ den Italieni⸗ 
"chen Künflleen zurückblieben, ſehr auffallend, und 
wenn ich mich auch nicht getraue , der fchneidenden , 
harten Behauptung des gründfichen Kunftrichtere Qu as 
‚tremere de Quiney unbedings behzutreten, Daß 
felbft die größten Meifter, weiche Frankreich jemabls 
| | Be her⸗ 


Hinge von Zöglingen der Earacchen geweſen find-'), fb 
wage ich es dennoch zu behaupten, daß alle ausgezeich⸗ 
nete Franzöfifche Mahler, wenn ich den einzigen Le 
Sueur ausnehme, ihre Bildung in Stalin, und 
zwar nicht von der Franzöfifhen in. Rom geflifteren 
Akademie, fondern durch das Studium der fchänften 
Werke Italieniſcher Meifter empfangen ,. und daß bie 
bedeutendften derfelben den größten Theil ihres Les 
bene in Rom oder doch in Italien zugebracht haben. . 


Frangçois Clouet, genanne Ja net, und Cots 
neille von Lyon waren gute Portraͤtmahler waͤhrend 
dee Regierung Franz I). Von der Hand des ei⸗ 
ſtern, deſſen auch Ronſard gedenkt, ſahe man’ vet⸗ 
ſchiedne Porttaͤte zu Fontainebleau ”), und im’ Zeits 

he ö . er en J | ; \ alter 
: 4) ELes plus grands peintres qu' aĩt eu la Frenee, ne fu- 
rent réellement que de medioeres Eleves des &leves. de 
Caracche.” . — = Bra 
u) linftreitig iſt diefer Kuͤnſtler derſelbe, deſſen Grantos 
me erwähnt. (Dames illuftres, p. 171. in der Colt- 
 &iom des Memoires pour feröir 2 — 2 de France, 
T.LXIL) *.... . Sur quoy il me fouvient qu'eſtaut 
allce un jour voir.d Lyon un peintre ‚qui s’ sppelloje 
Corneille,. qui avoit peint, en une grande chambre, 
tous les grands Seigneurs, Princes, Dames, etc. de 
Cour de France, Eftant donc en ia dite chambre de 
fes peintures, nous y vismes cette Reyne ( Carherins de 
Medicis) paroitre peinte tr&s bien en fa: beautd ‚pt ‚on 
fa perfedtion.” Auch Bafari reder in feiner Biogra⸗ 
phie des Siulio Romano, T. II. p. 455 u. 467.) 
son einem Blovanni da Lione, der einer der beſten 
Schuͤler des Glulio Romano gewefen if, und von dem 
er mehrere Mahlereyen anführe. Er bluͤhte ums Jahr 
1540. — ? 
v) &.Le Trefor des Merveilles de Fontaiucbleau, Paris, 
j 1642. fol. P 138. 
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alter Felibien's *), einige andere Werke in der 
——— bes Praͤſdenten De Thon. 


“Der bedeutende Einfluß des Italieniſchen Ges 
ſchmacks den, wie wir eben bemerkten, Roſſo und 
Peimatizcio zu dem herrfchenden erhoben hat⸗ 
ten, aͤußerte ſich ebenfalls in den übrigen "Gattungen 
‚der Mahletey, zum Benfpiel in der Kunft Taperen 
Pe wirfen, zu emailliten, und auf. Glas zu maplen. 
eberhaupt thaten fi g die Franzoſen in der Glaonzafe 
lerey fo hervor, dab Bramante, der von Pabft Ju—⸗ 
lius U den Auftrag erhalten hatte, die ſchoͤnen Feuſter 
‚des Batican zu zieren, -unter andern Fremden verfchieds 
‚ne Franzoͤſiſche Mahler fommen ließ, von denen Claus 
de. und Guillaume be Marfpilie die. beruͤhmte⸗ 
ſtien waren. Claude ſtarb fehr bald in Rom an deu 
Seien einer ausfchweifenden Lebensart; Guillaume 
aber (geb. 1475 } 1537) arbeitete noch mancherley 
in Eortona für ven Cardinal Silvio und zulege in 
Arezzo, welden Ort er fih zu feinem Wohnſitz ers 
wähle hate. Um eben diefe Zeit lebte In Rom ein’ 
Fraujoͤſſſcher Miniaturmapler Jean, ber aber zus 
gleich die Frescomaplerey trieb, und ein Freund von 
Buillaume zu Arezzo war, wohin ihm auch diefer Ges 
rief ). Beyhylaͤufig verdiene angenrerft zu werden, 
daß Guillaume der erfte tehrmeifter des Vaſari zu 
Arezzo war‘). Da er feine Tage in Italien endig⸗ 
te, fo haben die Franzoͤſiſchen Schriſtſteller — 
RMaͤrkſicht auf ihn genommen. 
In diefer. Periode blüßte Arnoud Desmoien, 
Der fich durch feine en ale in der Olasmaples 
| rey 
— Felibien, Entret. V. p. 93. ed. Bondeen, 1705. 8 


: ©. Vaſari, vite de Pittori, T. II. P 141. 
Vafari, T. ill, p. 500, 


ı : 
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ep Nuhm ermarb und fehr viele Sachen zu Auſch ), 
ver Hauptſtadt von Gascogne, binterlaffen hat. Zwey 
andre Männer, die gleichfalls ihre Talente in dieſer 
Bartung bemwiefen, waren Robert Pinaigrier, 
von dem verfchiedne Meifterwerke eine befondre Er⸗ 
wähuung verdienen ’); und Valentin Bouch, der 
ih auch, in der Oehlmahlerey hervorthat *). Ich übers: 
gebe ihre Zeitgenofien: Germain, Michgel und, 


"Guillaume Commonaſſe, Dom Monori, 
Prior der Abtey zu Cerfroi, Nicolas le Por, und 


* ——— SS 7 —— — _ SEHE u a 


nahireiche andre Kuͤnſtler, von denen Le Vieil vie — 


fe Nachrichten gefammele hat °). 


Sranfreich genoß der Ruhe nicht lange, ‚die ihm 
ranz I wiedergegeben hatte, denn unter Heinrich. 
DI brachen aufs neue Kriege aus, welche unter feinem. 
Machfolger fortdauerten, und um deſto heftiger was 
zen, weil fie mit religioͤſem Fanatismus geführt wurs 
den. Die wuͤthenden Verfolgungen, welche wider 
die Hugenotten begannen, dehnten fi felbft über 
Werke der Kunft aus, und droßten den Geſchmack füe 
ſchoͤne Künfte, welcher der Nation eingefloͤßt war, und 
ihre literariſche Bildung wieder zu vernichten. Hein⸗ 
zich IT, der unfeugbar manche Vorzüge befaß, wur. 
de nur zu bald ein Spiel von Hoffaktionen, und ließ 
fich von verfchlednen Lieblingen, worunter die Önifen, 
der Cardiual von Lothringen, vorzüglich aber 2 
| ais 


ı) ©. Le Vieil - Part Ge la Peinture fur Verre ot de la 
Vitrerie, Paris, 1774. f. p. 40. 

b) ©. Sauval, Les Antiquites de Paris. p. 33. In dem 
Zufägen zum Erften Band, den Artikel: des Virres ri- 

dicules. . er | = 

e) ©. Le Vieil, am a. D. p. 43. 

.d) S. Le Vieil, am a. ©. ꝑ. 47. u ſolg. 
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Maitreſſe, die Herzogin von Valentinois (Die 
na von Poitiers) die angefehenfien waren, umums 
fehränft beherrſchen. Je mehr aber bald darauf 
Karbarina von Medieis das Staatsruder in 
Die Hände -befam, deflo mehr nahm des Geſchmack an 
» glänzenden Feyerlichkeiten wieder zu, die befonders bey 
three Vermaͤhlung mie Heinrich mit ungeheuerm ins 
zus veranftalter murden. Die Koften, welche für Sta 
sun, Poramiden, Portico’s, Obelisken, Teiumpßs 
Bogen, u.f. m. verwender wurden, find nach dem eis 
flimmigen Zeugniß gleichzeitiger Schriftftellee uners 
meßlich. 
Nach dem Tode des Königes, der befanntlich in 
einem Turnier (1559) von dem Splitter einer Lanze 
gerddter wurde, gab Katharina von Medicis dem 
nach Italien zurichfehrenden Strozzi den Auftrag, 
mir Michel Angelo den Plan zu einem prachtvols 
fen Monument für ihren Gemahl zu entwerfen. Da 
aber Michel Augelo zu alt war, um eine fo große 
Arbeit zu übernehmen, fo fehlug er den Danielle 
Kicciarelli von Volterra mit dem Verfprechen vor, 
ihm in allem behuͤlflich zu ſeyn. Diefer goß auch ein 
großes bronzenes Pferd, worauf die Statue Hein 
rich's II gefeße werden follte *). Katharina ließ 
ebenfalis von dem berühmten Germain Pilon ein 
| Denk⸗ 


e) Dieſes Pferd, das zwar für Heinrich II beſtimmt 
war, diente bis auf die Zeiten der Revolution für die 
Statue Ludwig’s XIII, weiche auf Befehl des Cardi⸗ 

nals Richelieu von Biard gegoflen und im Jahr 
1639 auf dem koͤniglichen Plage errichtet wurde. - 
ae anfänglich zu Rom, wie aus einem Zeugniß beym 
ndrea Fulvio (Angichirä di Koma, Lib. V.) erhellt, 
der uns zugleich benachrichtiger, Daß es im Jahr 1564 
in drey Städten gegoffen war, und 6500 Scudi — 
tte. 


⸗ 
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Denkmohbi bey den Coleſtinern, worin das. des 
Koͤniges aufbewahrt wurde, ‚und ein anderes Maris 
feleum zu St. Denis ertichten. Beyde Werte, wels 
che ber Mediceifchen Prachtliebe würdig find, werden; 
ie zenoit verſichert, im National⸗Muſeum gewie⸗ 
fm‘). | | E 
Die Regierung Franz II dauerte nur ſiebenzehn 
Monate; daher die Guiſen und Katharina vor 
Mepdicis ifren Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Staats immer mehr verflärfen konnten. Alles Und 
gluͤck, das ſich nun Über Frankreich verbreitete, Ahr} 
te auch von ihnen, und nicht von dem Könige ber, 
der ſtets ſchwaͤchlich war und in einem Alter von fies 
benzehn Jahren ſtarb. Gein Grabmahl, das nach: 
Einigen Germain Pilon, nah Anden Pauf 
Ponce verfertiger hatte, ftand bey den Edleflinern in 
Paris ®). En. 
Ä J— en Kart 
Hatte. Während der bürgerlichen Kriege in Frankreich 
gerieth es in Vergeſſenheit, bis es endlich Heinrich IE 
nach zweyundzwanzig Jahren dem Orazio Ruccels 
Lai, vielleiht um damit die Summe, welche derſelbe 
dem Danielle — hatte, abzutragen, zum Ger 
ſchenk machte. razio ſtellte es im Jahr 1585 auf 
eirie Baſis, und ſchmuͤckte damit feinen Palaſt beym Cor⸗ 
fo; auch machte es Antonto Tempeſta in einem 
dem Cardinal von Lothringen gewidmeten Kupferſtich bes 
kannt, der aber faͤlſchlich den Koͤnig mit einer zerbroche⸗ 
nen Lanze in der Hand auf dem Pferde abbildet, da Das 
nielle die Statue des Königes niemals gegoffen hatts- - 
Lomaz30.( Trattato della pittura, p. 632.) begeht das 
- ber einen Fehler, wenn er das Pferd mit der Figur des 
Koniges, welche nur ein Zuſatz des Kupferſtechers iR, 
unter den Dentmählern jenes Monarchen anfhhrt. 
f) ©. Lewoir Multe des. Monumens Frangais, Nro, 102, 
etifl. T.II. p. LXXIX. | 
8) Cine Abbildung dieſes Kunſtwerkes findet man bey Mil- 
- lin, Antiquit6s Nationales, T.L N. III. p. 65. 
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: * Karl IX folgte als ein eilfjaͤhriger Mabe ſeinem 
Bruder auf dem Thron, während eigentlich Katha—⸗ 
sina regierte. Sie war auch die Seele aller Wels 
giousverfolgungen gegen die Hugenotten, des Kampfes 
werfchiebner Parthien, welche Frankreich fo Beftig ers 
ſchuͤtterten, und die Erſte im Rache, worin das ſchau⸗ 
dervolle Blutbad in der Macht des heiligen Barthe⸗ 
Iomäus befchloffen wurde. Wir überlaffen die Be 
fehreibung diefer fchrecklichen Dachte, worin jedes La⸗ 
ler und jede Leidenfchaft wuͤthete, bem unbefangenen 
Gefchichtsforfcher, und bemerken nur, daß in ihr 
auch der berühmte Bildhauer Sean Gougeon fein 
eben verlor, wiewohl ihn, nach dem ‘Bericht einiger 
Schriftſteller, die gewiffenlofe Katharina vor feinem. 
Untergange gewarnt harte. Er war ber Urheber jenes. 
heruͤhmten unter: dem Damen der Fontaine der Nym⸗ 
phen odes des Innocens bekannten Springbrunnens und 
hatte für Katharina viele Medaillen verfertiget. 


‚» Mit Heinrich HI, dem dritten Sohn Heins 
zich’s H, der den Polnifchen Thron verlieh, um den 
Kranzöfifchen zu befleigen (1575), erlofch der vierte 
Zweig Baloiss: Angouleme Die Regierung. die 
fes Wolluͤſtlings zeigte aber zu bald, wie wenig er im 
Stande war, die ehrgeizigen Plane der Guiſiſchen Fa⸗ 
milie zu vereiteln, und dem Sturme vorzubeugen , der 
von neuem heftiger als jemahls losging. Er ſtarb an 
dem Dolchftiche des Dominicaners Jakob Element 
am erſten Auguſt 1589 °). 

2 Waͤre 


.b) Unter der Regietung Heinrichs III bildete ſich im 
Jahr 1576. die für Frankreich fo nachtheilige Ligue über 
. beiltge Verbindung (Le Sainte Union). Auch fliftete 
Heinrich im Jahr 1579 den Orden bes heiligen Geis 
- Res, um durch Diefes Mittel einige Große des m. 


in Frankreich. on 


Ware die Herrfchaft Heinrichs des View 
ten, deſſen erhabener Geift nur das Wohl der Merfchs 
beit dachte, von längerer Dauer geweſen, und hätte 
er nicht einen hartnädigen Kampf mir dem Gewuͤhl 
sieler Parthien beſtehen müflen, fo würden, trotz ſei⸗ 
ner Abneigung gegen alles, was den Luxus befördern 
konnte, Künfte und Wiffenichaften zu einer Gerrlichen 
Bluͤthe gediehen feyn. Offenbar ift es aber, daß ſich 
Die meiſten Männer, welche in der folge den größten 
Glanz auf die Periode Ludwig's XIV werfen, unter fels 
ner vorsrefflichen Regierung gebilder haben '). a I 
ie 


in fein Intereſſe zu ziehen, da der Orden des heiligen 
Michael viel von feinem Slanze verloren hatte. In 
Der Kirche ber großen Auguftiner zu Paris war eine dem 
Beiligen Seift geweihete Capelle mit einem Bilde, das 
Heinrich IE Darftellte, wie er einem Ritter die Kette 
Bes Ordens überreichte. Es blieb auch unbefchädige big 
an den Tod des Herzoges von Guiſe und des Cardinals 
won Lorhringen. Als aber die Theilnehmer der Ligue 
erfahren hatten, daß der Eardinal zu Blois auf den Bas 
fehl des Königs ermordet fen, ſo firömten fie. in die Kite 
de der Augnfliner und vernichteten nicht nur das Bild, 
fondern auch die daben befindliche Inſchrift. 


8) Den Character ber Regierung Heinrichs IV und the 
Verhaͤltniß gegen die von Ludwig XIV Hat der Abb6 
Brizard mit wenigen aber treffenden Zügen gefchildert, 
Ich thetie hier nur eine kurze Stelle aus feiner Schrift 
mit, die unter dem Titel: de l’amonr de Henri IV ponr 
les lesıres , zu Parts im Jahr 1785, 12°. erfchien. 
“Accoutum6s à ne voir dans Henri IV que le héros et 
le conquerant de fon Royaume, ou bien entraine par 
se penchant fi doux, qui nous fait adorer le bon Koi, 
(et eertes , c’ef la plus belle partie de fe gloire), la- 
mi des lettres et des arıs nous a Echappe. Eblouss 
de l’eclat du regne de Louis XIV, nous jettons ua 
oeil de pitie für tout ce qui Wa precede. Nous dai- 
grons à peine nous fouvenir de ce qu’a fait fon aleul, 


Fiotilos Befchichte d.zeichn. Ruͤnſte. Bu H Sans 


N 
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Wir gelangen nunmehr zu einem vorzuͤglichen 
Kuͤnſtler, mit dem auch, zahlreichen Schriſtſtellern zu 
Folge, die Franzoͤſiſche Schule anhebt. 


Jean Couſin. 


Er wurde zu Souey bey Sens gebohren, allein 
ſein Geburts: und Sterbe⸗Jahr iſt unbekannt geblie⸗ 
ben: er lebte jedoch noch im Jahr 1589 *). Unſtreitig 
iſt Eoufin einer der erſten Franzofen, die ſich in der 
Kunft Hervorgerhan haben, denn er mahlte nicht nur, 
fondern befaß auch gründliche Kenntniffe von der Mas 
thematik, Architectur und Perfpective, uud verdient 
daher mit Recht das tob, das ihm Vaſari in der Bios 
graphie des M. A. Raimondi ertheilt '). 


Die fchönften Arbeiten, die ihm einen allgemei⸗ 
nen Ruhm verfchafften, waren feine Glasmahlereyen, 
Ä worin 


Sans doute, il faut rendre juflice au Sidele du genie, 
et nous foınmes les premiers à nous profterner devant 
les ftatues des grands hommes, qui en ont immortali- 
f& la gloire. Mais que nos richeffes ne nous rendent 
point injuſtes. Peut-£Etre devrions nous regarder avec 
moins d’indifference le d&mi-Gecle qui a vu fleurif 
tant de talens divers; c’eft la veritable epoque de ia 
genaiffance des Lettres; elles n’ out &prouve depuis ni’ 
Eclipfe, ni lacunes: et le regue de Henri IV, a vu nai- 
tre le premier grand homme du fitcle de Louis XIV.” 

k) Milin, Antiquites Nationales, Tom. I. art. 3. p. 57. 
irrt, wo er behauptet, daß Couſin im Jahr 1589 ges 
bohren fey; denn das Werk dieſes Künftlerd über die 
Merfpective erfchten fchon im Jahr 1560, und Vaſari 
gedenft feiner in der zweyten Ausgabe der Wablerbios 
graphien vom Jahr 1568. An einer andern Stelle gibt 
Milin ( Antiquit&s Nationales T. II. 'art. Io. p. 58.) 

das Jahr 1589 als das Sterbejahr von Eoufin an! 
)) ©. Vafari, vite de pittori, T. I. p. 427. Er nennt ö 
ihn Cagini, | 
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worin er als Erfinder und Machahmer einen hohen 
Grad von Vollkoemmenheit erreicht hat. Die Zahl 
derfelben ift unermeßlich, befonbers weil ihm viele zus 
gefchrieben werben , die von feinen Zöglingen nach feis 
men Ideen und Zeichnungen ausgeführte find. Unter 


feinen vortrefflichften Mahlereyen zeichnen fich aber die. 


Benfter der Parochialkicche von St. Gervais zu Pas 


ris aus, welche er wetteifernd mie Robert Pinais 


grier, Defien ſchon oben gebache iſt ”), vertertigte, 
Ungiücklichee Weife haben die meiften feiner Arbeiten 
das Schickſal gehabt, während der Revolution zers 
Rört zu werden, daher ih auf die Nachtichten bey 
de Vieil verweiſe )J. 


Millin gibt uns eine Abbildung von einem Pors 
rät der Diana von Poitiers, das man in der 
heiligen Eapelle zu Vincennes fiehe und von Couſin 
ausgeführt ift )). Zwey andre Werke von ihm, die 
noch eine befondere Erwähnung verdienen, find das 


Grabmahl des Admirals Chabot, eine Sculptur in dee , 


Esteftiner s Kirche zu Paris, und das jüngfte Ges 
richt, eine Oehlmahlerey in der ehemaligen Sactifteg 
der Diinimen ju Bois de Wincennes, die ihm bie Epre 
gibe, der erfie Aiftorienmapfer in der Sranzäfifchen 
Kunfgefhthte zu ſeyn F). 

Seine 


m) ©. 109. 

n) Le Vieil, ama. D. ©. 49. 

0) S. Milis Antiquitds Natjoneles, T. If. n. 10. PLIX. 
p. 59, und T. IV. n. 42. p.5. Daſelbſt if die Rede 


von einigen fhhönen Glasmahlereyen, weihe Eoufin 


zu Chaumont verfertiget bat. 


p) Dieſes Bild IR durch einen Kupferſtich von Pierce 
3 de 


— 


i 
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Seine Zeitgenoſſen waren Charles Carmois, 
der das Gewoͤlbe der heiligen Capelle zu Vincennes ge⸗ 
mahlt und viele Cartons für die gewirkten Tapeten zu 
Fontainebleau verfertiget hat; Louis, François 
and Jean Lerambert, Guillaume de Haey 
und Euſtache du Bois, welche die praͤchtigen Fey⸗ 
erlich keiten, Die man bey der Ankunft Karl's V zu 
Kontainebleau veranftaltere, anordnen muflen. Ale 
dieſe Kuͤnſtler wurden mit zaßfeeichen andern von 
Kranz I zum Wettkampf aufgeforkert, um edle Kunſt⸗ 
werke bervorzubringen; der auch mit ginem regen Eis 
fer für das allgemeine Beſte eine Sammlung von Sel⸗ 
tenbeiten und Mahleregen zuſammenſtellte, wornnter. 
ſich Herrliche Produete von teonardo da Vinci, 
Michel Angelo, Raphael und andern Meiftern 


befanden °). E A 
van 


de Jodde bekannt geworden. — Die zwey Werke, 
welche Couſin dem Drud übergeben hat, find: 

1. Livre de Perfpe&ive de Jehan Confin Senonois, 
maiftre painctre AuParis: à Paris de !’Imprimerie de 
Jehan le Royer impritteur du Roy ds Mathematiques 
1560. Avec privilege du Roy. 

2. Livre de Pourtraidture de Maiftre Feen. Con- 
fin, peintre et geometrien tres excellent etc. d Paris, 
cher Jean le Clerc, rue Saindt Jacques 3 l’eftoille d'or. 
1625, 4. * 

Unter den Gemaͤhlden, welche Franz I kaufte, find 

‚das berühmte Porträt der Lifa dei Joconde von 
Leonardo da Vinci, wofür er 12000 Livres gab, 
und die heilige Familie von Raphael, die ihm 24000 
Liores foftete, die vorzäglichften. Außerdem befaß er 
das fchöne Bild, den heiligen Michael darſtellend, das 
ihm entweder, wie Vaſari erzähle, Raphael vers 
fertiget. oder wie Pierre Dan glaubt, Clemens 
‚der Stebente zum Geſchenk gemacht hatte. Der Car⸗ 
dinal Ippolito von Medici fehenkte ferner dem 
| Könige 


0 
'- 
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— Zeanz I, ben, wie wir bereits oben geſehen har 
ben, die (chöne Kunft vorzüglich bezauberte, befchäfs 
trgte ebenfalls viele Artiften, um Cartons zu verfertis 
gen, nach welchen Tapeten gewirkt wurden"), Man - 
pflege diefe damahls Saracens zu neumen, entweber 
weil es die Araber in der Kunft, die Wolle zu färben, 
weit gebracht haben, oder weil fich nach den. Einfäls _ 
fen derfelben in Frankreich ein Arabifcher Künftter nies 
dergelaffen und feine Runft ausgeübt bat. Diefe 
Meinung gründen ſich auf die Alteften Staruten der Pas 
rifer Tapezierer, welche in den früheften Zeiten den 
Nomen Ouvrisrs Sarracins führten und eine -eigne 
Zunft bildeten. Unter Kranz I fam von Reims ein 


beruͤhmter Schönfärheer, Gillis Gobelin nach 


Paris *), ‚der in derjenigen Gegend wohnte, wo in 
der Folge die Manufactur der Gobelins (’Hötel Ro- 
yal des Manufadtures des — errichtet würde. 

- Bob 


Köntge mehrere Mahlereyen, worunter ſich auch das 
befannte Porträt dee Johanna, Königinn beyder Si⸗ 
jillen, befand, Auch bewunterte man noch während 
der Regierung Ludwig’s XII zu Rontainebleau die fo 
gepriefene Leda von Michel Angelo, welhe, wie 
‚mon fagt, auf Befehl des Minifters verbrannt wurde. 


r) Die Anzahl koſtbarer Tapeten, welche in dem Beſitz Franz 
I waren, muß fehr beträchtlich gewefen feun, denn als 
er im Jahr 1518 die Englifhen Sefandten in der Bas 
ſtile empfing , fo wurden alle Zimmer diefes großen Ge⸗ 

‚bäudes mit den fchönften und reichſten Tapeten ''ges 
ſchmuckt. Bey diefer Eeremonie, weiche fih im Des 
cember des genannten Sjahres ereignete, wurde auch ber 
Sof der Baſtille mie 1200 Fackeln erleuchtet und alles 
auf das glänzendfte angeordnet, Cine Beſchreibung dee 
Feyerlichkeiten findet man in dem Journal de Fraugois L 


ı) Nah Andern follen zwey Brüder Gobelin in Paris 
geweſen feyn. 
9 
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Sobe lin beſaß nur die Kunſt, vortrefflich mit Schar⸗ 
lach zu faͤrben; allein in der Folge wurden ſelbſt die 
gewirkten Tapeten Gobelins oder Tapeten der Krane 
(Tapiſſerie de la Couronne) genannt, wiewohl man ſie 
im Zeitalter Franz kin Frankreich nicht verfertigte ©). 
Dies ergibt lich befonders aus einer Nachricht bey Vaſa⸗ 
ri ®), indem er erzählt, daß Matteo dei Naffaro in 
Dienften Sranz I viele Muſter zu Arazzi entworfen has 
be, aber auch zugleich auf "Befehl des. Königes nach 
Flandern gereift und dafelbit fo lange geblieben fey, 
Bis die Arazzi in Seide und Gold gewebt waren. 


- Unter den Schäßen der Franzöfifchen Koͤnige bes 
fanden fi zabllofe Arazzi, nach großen Künftlern ges 
wirft, Die aber zum Theil verloren gegangen find. 
Unter andern fahe man ein Meiſterwerk, den Triumpß 
des Scipio von Afrika darſtellend, das wahrfcheinlich 
nach einer Zeichnung von Biulio Romano Lopict 
worden if. Wie Brantome erzähle, fo Paufte es 
Franz I von Slämifchen Künftlern, die es ihm um den 
Preis von 22000 Scudi lieber als Karl dem Fuͤnften 
überließen, da fie feine Pönigliche Freygebigkeit kann⸗ 

ten. Uebrigens war diefer Triumph des Scipio ans 
fanglich für Heinrich IT, nicht aber, wie Brantome 
glaube, für Franz I beſtimmt, indem auch das Pors 
träc von Heinrich in den Gefichtszügen des Scipio 
- ausgedrückt wurde, _ = 


Montfaucon führe mancherleh Denkmaͤhler aus 
den Regierungsjahren Franz I an, worunter aber nur 
ein, 


t) Um bie Aufnahme ber Manufacturen von gewirften 
Tapeten machte fi in der Folge vorzüglich Heinrich IV 
fu den Jahren 1604 u. 1605 verdient. 


u) ©. Vaſari, vite de pittori. T. IL p. 403. 
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ein; welches die befannte ‚Zufammenkunft Franz I 

und Heinrich's VILI von England in der Gegend zwis 

fen Andres und Guines abbildet, unfere Aufs 

merffamfeie verdiene "). Der üppige dabey ges 
machte Aufwand, von der einen und von der ander 

Seite, gaben auch dem Ort der Zufammenkunft den 

Mamen Le Camp du drap d’Or, Daſſelbe beſteht 
eus fünf Basrellefs, welche den Hof eines Rathhau⸗ 
ſes zu Rouen zieren *). 


Die große Zapl Italieniſcher Kuͤnſtler, der Werth 
und. die Miannigfaltigkeie ihrer Werke, fo wohl in 
dee Mableren als auch in der Seulptur, laͤuterten ims 
mer mehr den guten Geſchmack in Frankreich. Auch 
behielten die Italieniſchen Meifter, unterſtuͤtzt durch 
ven Einfluß Kacharina’s von Mepdicis in die 
Regierung ihres Gemahls Heinrichs II und ihrer Soͤh⸗ 
ne, In Sachen der Kunft allein das Feld. Mur erſt 
nah dem Tode des Primariccio wurde unser Karl 
dem Neunten die Auffiche über die Arbeiten zu Sons 
tainebleau zwifchen einem Italiener Rugero Rug⸗ 
gieri, deſſen bereite oben Erwähnung geſchehen 7), 
und zwey Franzoſen, naͤmlich Touſſaint du Breuil 
aus Paris, und Jean Bullant, der fuͤr die ar⸗ 
chitectoniſchen Unternehmungen ſorgen mufle, getheilt. 


Die Hauptwerke von Breuil und Ruggieri 
waren zu Fontainebleau, und ſtellten in ſiebenundzwan⸗ 
sig 
v) ©. Momsfoucon Monumens de la Monarchie Frangaife 
T. IV. p. 163. Nachrichten von allen bey diefer Feyer⸗ 
lichkeit gegenwärtigen PDerfonen findet man bey den 

„ gleichzeitigen Schriftftellern. | 
3) ©. Montfeucon Monumens de la Monarchie Franceife, 
h T. IV. pP. 200, u s 
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zig geimeinfchaftlich ausgefuͤhrten Bildern bie Fabel 
Des Herkules dar. Das vierte Stuͤck, Herkules, dee 
einen Bogen zu fpannen ferne, war alleın von bee 
Hand des Breuil; die übrigen aber find theils nach 
feinen, cheile nah Ruggieri's Sarıons von andern 
Künftiern volleuder worden. Felibten melder, daß 
Breuti ebenfalls verfchiebne Kresfomahlerenen ins 
. geoßen Balls Saal und in der Galerie wieder herge⸗ 
fielle babe. Er zierte auch in Gefelichate mır dem 

koͤniglichen Mahler: Jacob Bunel die Kuppel dee 
kleinen Galerie des Louvre, die im Jahr 1660 durch 
eine Feuersbrunſt zu Grunde ging. | 


Buhyel war zu Blois im Jahr 1568 geboßs 
ven, und der Sohn eines unbefanuten Mahlers Frans 
cois. Seine beiten Gemaͤhlde find eine Abnchmung 
vom Kreuz in der Kirche der großen Augnfliner ”), und 
eine Himmelfarth der Madonna bey den Feuillantinern. 
In dieſem in dee That vortreffliben Bilde, da befons 
ders die Figuren der Apoſtel viel Hoheit befigen, ſollte 
er ebenfalls die Madonna in der Glorie mahlen, als 
fein er ſchlug ale Calviniſte dDiefe Arbeit aus, die auch _ 
darauf von fa Zorge ausgeführt wurde. | 


Ich übergehe Hier Abrabam und Claude 
- Halle, David und Mieolas Pontheron und 
Mitolas Bouvier, die nur unter Bunel’s keis 
tung gearbeitet haben, und alte von ihrem Zeitgenoß 
Martin Freminet, geboßren zu Paris im J. 1567 
‘Tı6ı9, verdunfelt wurden. 


| Freminet lernte, tie Einige verfihern, die 
Anfangsgründe dee Mahlerey von feinem Water, eis 
# | nem. 


3)-©. Midin, Antiquitds Nationales, T. III. nro. XXV. 


, 37. 
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nem mittelmäßigen Künftter; begab fich darauf nach 
Stalien und blieb auch daſelbſt den größten Theil eis - 
us Lebens hindurch, cheils in Rom, cheils in Vene 
dig. Wiewohl gerade damahls der Ritter Ceſari 
um Michel Angelo Merigi einen großen Haus 
fen von Machahmern erweckt harten *), fo fuchte fi 
Freminet Dennoch mehr der Manier des Michel Ans 
gelo Buonarotti zu nähern. Mach feiner Zuruͤckkunfe 
wurde er von Heinrich dem Vierten zum erften Hofs 
mahler ernannt, und übernahm die Decke der Capelle 
u Zontainebleau, woran er aber die Mahleren nicht 
ther als unter der Regierung Ludwig's XIII vollendete, 
der ihn dafuͤr mit dem Kreuz des heil. Michel’s beehr⸗ 
te. Diefe Decke bleibe auch fein eigentliches Meiſter⸗ 
KüR unter den zahlreichen Sachen, die er fo wohl in 
Paris als auch an andern Deren hinterlaffen hat. Er 
war ein intimer Freund von Regnier, der ibm auch 
eine ſeiner Satyren widmete )). Was feinen Cha⸗ 
tacter betrifft, fo verfiel er in die Mängel aller Nach⸗ 
apmer des Michel Angelo, indem er feine Ziguren zu” 
Pump bildere und das Spiel der Muffeln ſelbſt unter 
ver Hülle der Gewaͤnder bezeichnete, 


In der Kunft, Zierampen und Grotesken u - 
nahlen, thaten fich befonders Antoine Fantoſe 
(viels 
ı) S. diefe Geſchichte, B. J. ©. 166. folg. und B. II, 

©. 535. folg. | 
b) ©. Les Satyres et autres Ouvrages de. Regnier avec 
des remarques, Londres, 1730. 4. p. 196. Die zwoͤlf⸗ 
te Satyre, welche 'mit den Worten: “On dit que le 
"grand peintre syant fait un ouvrage”,, anbebt. Is, 
einer hinzugefägten Anmerkung ſteht die Nachricht, daß 
Martin noch kurz vor feinem Tode einen Sohn Bine 
terlaffen habe, der fich ebenfalls zu einem geſchickten 

Kuͤnſtler bildete. $ 
$ 


N 
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Coieleihe Fanınzz3i), Michel Rochelet, Jeau 
Sanſon und Gerard Michel hervor, in der 
Bronzegießerey aber Vignola und Francis que 
le Bon, welche die vielen von Francesco Prk 
mattiecio aus Italien gebrachten Modelle abform⸗ 
gen. Ueberhaupt boten fi dem Künftleen viele, Föfls 
Siche Werke des antifen Meißels dar, melhe Kat ha— 
eina von Medicis während der Miinderjäprigkeit 
Kranz U und. Karfs IX aus Italien harte kommen 
laſſen, ohne der vortrefflichen Statue des Herkules zu 
gebeten, die von Michel Angelo für den Palaſt 
Stroszi zu Florenz verfertiget, Heinrich dem Zweyten 
von Giovanni Battifta Della Palla überreicht wurde °). 


. Die Kunft, die in ihrer Heiligkeit und Reinpeit 
nur den Verſtand befriedigen und befchäftigen, und bie 
| zz Phan⸗ 


e) Bey dieſer Gelegenheit darf ih einen berühmten Bilb⸗ 
bauer, Namens Maitre Jacques, nicht mir Still⸗ 
ſchweigen übergehen, von dem B. de Vigenere umſtaͤnd⸗ 
lich redet. *“Maiftre Jacques”, fagt er, natif d’Angou- 
Jesme, qui l’en. 1550, s’ofa bien parengenner 4 Mi- 
chel !’Ange pour le modelle de l’Image de S. Pierre d 
Rome, et de faict P emporta lors par deffus luy au ju- 
gement de tous les maıftres mesmes Italiens, et de luy 
encore font ces trois grandes figures de cire noire au 
naturel, garddes pour un tres-excellent ioyau -en la 
librairie du Vatican, dont l' une montre }’homuie vif, 
l'autre comme s’il eftoit eſeorehé , les muſcles, nerfs, 
veines, arteres, et fibres, et la trofiesme ef un She 
letos, quin’a que les oflemens avec les tendons qui 
“les lient et accuplent enfemble.” 
“Plus un Automne de marbre qu’ on peut voir 
‘en la grotte de Meudon , fi au moins il eft encore, 
car ie l'sy vue autres- fois ayant eſté fait à Rome, au- 
tent prifee que nulle autre ftatue moderne.” ©. B. 
Vigenere in den Anmerkungen zu den Statuen des Eals 
liſtratus. p. 855. Sowohl die Figuren von. Wachs als 
auch die Statue des Merbftes find zu runde gegangen. 


- 
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Phantaſie beleben follte, wurde oft am Hofe Kranz E 
und feiner Nachfolger zur Darftelung der niedrigften 
Woüfte und zum Sinnenvergnügen angewendet. Vor⸗ 
zäglich fanden damahls, wie Brantome erzählt, 


die ungüchtigen Schriften und Mahlereyen des Ares - 


tino einen großen Beyfall *). Wahrfcheinlih kam 
auch eine besrächtliche Anzahl jener berüchtigten von 


Otulio Romano gezeichneten und von Marc Aus . 


tonio Maimondi geftochenen Blätter nach Frans 
reich, nachdem fie Clemens der Siebente zu Rom vers 


boten, und Marc Antonio fich mir tebensgefahr eur . 


rettet hatte *). “Ich babe”, fage Brautome, “zn 
Paris einen guten Venetianiſchen Buchhändler, Na⸗ 
mens Monſieur Bernardo (Bernardino Turiffano), 
einen Unverwandten des großen Aldus Manutius von 
Venedig, kennen gelernt, der feinen Laden an der 
Straße Saint Jacques befaß und mir heilig verfis 
cherte, daß er wenigfiens im Verlauf eines Jahrs mehr 


als hundert Exemplare der Schriften des Aretino vers 


‚ beizanheren und unverheirarheren Perjoren, Frauen⸗ 
Zimmern u. ſ. w. verkauft Habe” '). Derfelbe Schrift - 


ſteller berichtet, das ein König von einem Goldſchmie⸗ 
de einen fülbernen, vergoldeten, mit mancherley einges 
| gras 


d) ©. Bransöme, Dames galantes, in der Colle&ion des 
Memoires pour fervir à I’ Hiftoire de France. T. LXIV, 
p- 273. 275. | 

e) ©. diefe Geſchichte. B. J. ©. 132. 


$) ©. Bransdtme, am a. ©. ©. 283. “Jay connu un 
bon imprimeur Venitien à Paris, qui s’appelloit Mon- 
fieur Bernardo, ( Bernardino Turifan) parent de ce 
grand Aldus Manutius de Venife, qui tenoit fa bauti- 
- que dans la rue Seint Jacques, qui me dit et jura, 
qu’en moins d’un an, il avoit vendu plus de cinquante 
peires de Livres de l’Arerin a force gens marier et non, 
suariez, & des femmes, ec,” 
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Zrabenen und cifelieten Figuren verſchoͤnerten Becher, 
welche die Ideen des Aretino verfinnlichten, an fich ge 
bracht und den Hofdamen ben der Tafel, um daraus 

zu trinken, Gingereicht babe ©). 


Ein gewiffee Klorentiner, Adjaceri, ein Guͤnſt 
ling von Katharina von Medicis, bewahrte in feinem 
Schloſſe eine ungebeuere Menge ungüchtiger Mahlereyen 
auf, die er jedoch den Mugen des Publicums nicht 
votenthielt B), Eine ähnliche Sammlung ſchmuͤckte 
das Eabiner des Herzoges Louis von Orleaus; ft 
enthielt alle Bildniſſe derjenigen ſchoͤnen Damen, mit 
welchen der Herzog einen vertrauten Umgang genoflen 
hatte 1). Noch ungleich merkwürdiger aber ift die 
Machricht von einem Edelmann , der unter Heintich 
IH eine Dame mir einem Buche befchenfte, woriu 
zwenunddrengig Hofdamen nach der Natur in den um 
züchtigften Stelungen mit Farben abgemablt waren, 
Das Werf harte, wie Brantome binzufägt, act 
bis neunbundere Thaler gekoſtet ). Wie ſchaamlos 
- war endlich der Lebeuswandel der Guiſiſchen Familie 
und befonders des Cardinals von Lothringen, von def 
fen Ausſchweifungen Frauçois de 1’ Isle eine umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht hinterlaffen har?!) — og 





. g) ©. Brantöme, am a. O. ©, 276. 
h) ©. Brauiöome, am'a. O. ©, 281. 
i) ©. Branıdme, am a. O. T.LXV. ©. 424. 
k) ©. Bransöme, am a. O. ©. 478. | 
Y) Frapgeis’de I’ Isle La Legende de Charles Cardinal de 
Lorraine, Reims, 1576, 8. &. 54. “*Encores fuis-je 
honteux de favoir qu’en un tableau qu’un certain It® 
lien Luquoys trouvs moyen de faire porter en la Cham- 
bre du Cardinal de Lorraine, avec lettres du Pape ie 


x 
\ 


deuberwerke der Staliener fehienen Beine Rivalitär uns | 
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Die ſchoͤnen Künfte R welche in Stalien durch Die 


Benrübungen ver Caracci und ihrer Schülee wieder. 
m einem hohen Gipfel der Vollkommenheit erhoben. 
waren, hatten in Frankreich kaum bie erfien Stufen _ 


des Wachsthums erreicht, und trieben als. kranke Treibe 
beuspflangen in Blätter und blürbenlofe Zweige. : Die 


ter den Franzofen zu erwecken: ihre Arbeiten blieben 
mestin und trocken, ihre Zeichnung war incorrect, ih⸗ 


re Farbengebung fraftlos und ofne Harmonie, «6 
fehlte ihnen überhaupt an Phanrafie und Empfins 
Yang, die zur Hervorbringung eines echten Kunſtwerks 


tätig ſeyn muͤſſen. Nur erft in der Perfon des Sis 
. mon Wouet erhielt Frankreich einen ausgezeichneten 


: Rationalfänftler, der eine Schule fliftete, woraus . 


verſchiedne große Meifter hervorgegangen find, wels 


de nach den Grundfägen des Edeln und Schönen ars. 
Beiteren und dem Jtalienifchen reinen Geſchmack folgten, 
Der deſſen Graͤnzen aber ihre Machfolger, indem fie, 

| wieder 


er N A Er 


lien d’ une noftre Dame de grace ; Je dit Cardinal, la Royne 
fa nıece, la Royne mere, et la Duchefle de Guife eſtoyent 

ints au vif, les corps nuds, ayans les bras.au col, et 
R jambes entrelacees enfemble. Je voudrois avoir ou- 
blie les ordures execrables que jay ouy raconter de luy et 
de fes freres par ceux qui eftoyent à la Cour du vivent de 
Frangois Il, et qui eftoyent tesmoins des chofes qui fe 


Rand damahls der Franzoͤſiſche Hof wegen feiner Sitten⸗ 
loſigkeit in einem fo [chlehten Ruf, daß Ferdinand, 
Großherzog von Toscana,. nah dem Tage feiner Vers 


therina von Medicis aufgezogen war, ſagte: “Ecco un 
gran mirscolo che quefta ragazza fia cofi fortita ver- 
gine da quella corte di Francia.” ©. Bransöme, Dames 
Galantcı , am a. ©. T.LXIV. p. 434 


manifeftoyent presque aux yeux de tous.” Ueberhaupt 


mählung mit Ehriftina von Lothringen, welche von Las 
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wieder in bie Dationals Danter zuruͤckfielen, | aus 
ſchweiften. 


Simon —* war zu Paris im Jahr 1582 
gebohren, und farb im J. 1641. Er lernte bie Aus 
- fangsgründe im Zeichnen von feinem Vater Laurent, 

und begab ſich mie vielen Kenneniffen ausgeruͤſtet nach 
England, wo er maucherley, vorzüglich Porträaͤte, 
mahlte. Als er nach dem Verlauf einiger jahre wies 
Der nach Paris zurückkehrte, ereignete es fih, Daß’ 
M. de Sancy an die Stelle des verfiorbenen Baron 
von Salignac zum Geſandten an der Pforte erwäßle 
wurde, und ihn, der große Luft bewiefen hatte, den 
Orient zu fehen, mie fi nach Eonftäntinopel nahm. 
Simon. war fo glüäclih, gleich bey: der erfien Aus 
Dienz, weiche den Gefandten und feiner Suite geges 
ben. wurde, gegenwärtig zu ſeyn; und wiewohl er das 
Profil Achmers l nur kurze Zeit angefehen hatte, fo 
wußte er es ſich dennoch fo lebhaft einzuprägen, daß 
er es nach der Rückkehr im Haufe des Gefandten fo 
treffend entwarf, als wenn ibm der Sultan mehrere 
Stunden zum Vorbild gefeffen hätte. Da ihm aber 
ein Aufenthalt, wo Mufelmännifche Gefege die Aus⸗ 
uͤbung der Mahlerey erfchweren, nicht lange behagen 
konnte, fo entfchloß er fi, über Venedig in fein Va⸗ 
serland zurüchzureifen. Vouet ging auch nad Bes 
nedig, to, wie man leicht ermeffen kann, die Mets 
fterwerte Tizian’s, Paolo Veroneſe's und Tintoretto's 
den größten Eindruc auf feinen für das Große und 
Meine fehr empfänglichen Geift machten, Die er dess 
wegen mit Genie benutzte. Vorzuͤglich verbefferte er 
aber fein Colorit durch das Studium der Maplereyen - 
von Paolo Veronefe. 


Ja 


in Frankreich. 137 


Sm Jahr 1614 ging Simon nah Rom und 
machte fich hier mit der Antike, den Merten Ras 
rhael's und Michel Angele’s innig vertraut; er mahlte 
jedoch immer Porträte, die fein Pinfel recht wahr und 
brav darzuftellen wuſte. Kin fchönes Bild, das er 
um diefe Zeit ausführte, ift das Portraͤt der Prinzefs ° 
fan von Piombino, Donna Sfabella Appiana, welches 
für den Herzog von Bracciano, ‘Don Paolo Orfini, 
beſtimmt war. Diefer hatte unfern Kuͤnſtler nach Ges 
aa gefender, um dafelbft die Prinzeffinn, welche mis 
ihm verfprochen war, abzubilden. a 

Waͤhrend feines Aufenthaltes in Genua, der, 
wie man aus zwey ‘Briefen lebe =), in das Jahr 1621 
fälle 2), mahlte ee auch mancherlen Portraͤte filt dag 
Haus Doria, und nach feiner Zuruͤckkunſt in Nom 
em Altarblatt, das ihm von einem Herrn Giacomo 
Reggio zu Genua aufgetragen war. Cs ftelle Chris 
Rus, wie er am Kreuz mit dem Tobe ringe, die Dias 
tin und den heiligen Johannes vor, und ift ein vors 
teffliches Werl, das viel Wirkung macht. In eis 
nem andern für die Kirche St. Sranzesco a Ripa zu 
Kom verfertigten Gemaͤhlde näherte er fich durch feine 
dreiſte Behandlungsarı und Dispofition flarfer Schate 
tens und Licht⸗Maſſen, etwas der damahls berrfchens 
den Manier des Carravaggio. Seine großen Arbeis- 
ten, worunter wir befonders die Capelle in der Vatica⸗ 


uiſchen Baſilike niche übergeben dürfen, erwarben ihm 


euch immer mehr und mehr Anfeben, und verfchafe _ 

ten ihm zuleße im Jahr 1624 das Directoras der Aka⸗ 

demie des heiligen tucas in Rom °). * 
a 


m) ©. Lessere pissoriche, T.I. p. 242, 243. Sie ſind 
bende an den bekannten Ritter Dei Pozzo gerichtet, 
a) Nicht in das Jahr 1619, wie Soprani angibt. — 
0o) Diee 


\ 
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Da ee in Rom nicht allein von dem Pabſt Ur⸗ 
ban VIII, ſondern auch von dem ganzen Publicum ge⸗ 
liebt war "und ſich daſelbſt mir einer geſchickten Kuͤuſt⸗ 
lerinn Virginia Avenzi aus Rom vermaͤhlt harte, 
fo _zweifelte er lange, ob er der Einladung Ludwig's 
XIII folgen, und die ihm durch den Franzölifchen Ge 
fandten angetragene Hofmahlers Stelle mit einer Be⸗ 
foldung ven 400 tiores annehmen ſollte. Allein die 
Liebe zu feinem Vaterlande und der Wunſch, in bie 
Dienfte des Königes zu treten, bewogen ihn endlich, 
im Jahr 1627 nach Paris zu geben, wo ihn auch der 
König auf das liebevollefke empfing, und ihn als feb 
nen Lehrer annahm. Er gab ihm außerdem die vers 
fprochene Stelle des erſten Hofmahlers und eine Woh⸗ 
nung in der Galerie des Louvre. 


In Paris bereicherte er den koͤniglichen Palaſt auf 
Befehl des Cardinals Richelieu mie mehrern Städten, 
und zierte vorzüglich eine koſtbare Galerie mie den 
Bildniffen aller Perfonen, welche ſich in der Franzdı 
ſiſchen Geſchichte hervorgerhan haben. Die Reihe ders 
felben fängt daher mit dem Abt Suger von Ste. De 
nis an und gebt bis auf Karharina von Medicis 
herab. 


Es führte uns zu weit, wenn wie die ſaͤmmtlichen 
Gemaͤhlde Bouer’s zu Paris hier dutchgehen wollen. 
Die bedeurendften find: eine Verſuchung des heil. Ans 
tonius für Die Kongregation der Ppilippiner (Prörer 
de POratoire); ein heiliger Branciseus, der ein tod 


As Kind ins Leben zuruͤckbringt, in einer Capelle der 
Mint 


0) Diefe Würde erhtelt er mit ber Bewilligung des Pabſtes, 
nachdem man feinen Vorgänger Antiveduro delle 
Gramatica mehrerer Urſachen wegen abgeſetzt hatte. 
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Binnen; und bie Matter des heiligen Euflachius im 
der ihm gemweißeren Kirche. Andre föftliche Werke 
wurden zu St. Meri, S. Micolas des Champs, bey 
Den ehemaligen Sarmelitern und in vielen Paläften, 
Koͤſtern xc. bewundert. Kür den Großs Canzier von 
Frankreich Pieere GSeguier mablte er eine Gale⸗ 
sie in deſſen Palaſt, und für. die Eapelle ein großes 
Blatt über den Haupt: Altar, das Epriftus am Kreus 

je darflellt und von te Brun fehr gefchägt wurde, | 


In dem Noviziat der Jeſuiten fahe man von fels 
wer Hand ein allegorifches Bild, die Madonna, weils 
de den Drden der Jeſuiten unter ihren Schuß nimmt; 
ein Werk, das nicht fo wohl ſeiner Schönheit wegen, 
als vielmehr darum merfwürdig iſt, weil es die Ans 
bänger von Simon, dem heiligen Franziscus Kaverius, _ 
einer Mahlerey von Nicola Pouffin, vorzujiehen 
wagten. 

Das Anfehen Simons , feine weitläuftige 
Schule, und befonders die Achtung, worin er bey 
dem König umd der Königinn Murter ftand, waren die 
vorzäglichften Urfachen, marum Sranfreich feinen grös 
Ren Meiſter, nämlich Pouffin, verlor. Seine 
Herrſchſucht, die er unter dem Schein einer unetmüds 
lichen Tätigkeit zu verbergen wußte, litt Leinen Dies 
benbuhler in feiner. Naͤhe; es gelang ihm daher auch, 
die Galerie der berühmen Mäuner (des honmmer illu- 
res) zu erhalten, welche Philipp von: Cham⸗ 
pague angefangen hatte gi mahlen. Ein andre 
Kaͤuſtler, der ihm feinen Ruhm haͤtte ſtreitig machen. 
kzanen, war Jacques Blianchart, der abıs in 
dee Bluͤthe feiner Jahre ſtarb. 

Die vielen Beſtellungen, weiche Simon "aufe 
getragen wurden, bewogen..ifn, eine Einladung: von 

Siorillos Geſchichte d.zeichn Zünfte. DA I dem 
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dem Könige Karl in England auszuſchlagen. Er wollte 
in feinem Vaterlande glänzen, ſahe fich aber genoͤthis 
ger, ſehr viele Schüler anzunehmen, welche feine 
Sekizzen ausführen muſten. Er mahlte ſelbſt une 
alla prima, verfiel aber zuleßt in das Manierirte, im 
dem er den Phofiognomien Franjoͤſiſche Züge mit Pleis 
nen aufgeftußten Naſen ohne Ausdruck gab, und die 

Hände und Füße vernachläffigee | 


Unter den Kaͤnſtlern, die aus feiner Schule her⸗ 
‚Sorgingen, find te Brun, te Sneur, Sean 
Baptiſte Mole, Pierre Mignard, Alfonſe 
Du Fresnoy, Micolas Chaperon, Charles 
Poetrſon, Louis und Henri Teftelin, und Dos 
rignn, der Vater, die angefehenften. Auch paben ſich 
feine Brüder Aubin und Claude Voner unter feiner 
Leitung gebildet. Erſterer mahlte für die Cathedral⸗ 
Kirche zu Paris ein großes Altar⸗Blatt, das die 
Geſellſchaft der Goldſchmiede im Jahr 1632 der Kir⸗ 
che ſcheukte, und im Jahr 1639 ein anderes Bild ). 


Vouet's Zeitgenoſſen waren: Noel Youve, 
net, Allemand, François Perrier, Quintin 
| Varin, 


pP) Bey Florent le Tomte (Cabiner der ſtagulerites, 
T. I. p. 227.) findet man ein Verzeichniß der Bilder, 
welche die Goldſchmiebe der Nötre Dame Kirche verehrt 
Baben (Catalogue des Tablesux prefentes le premise 
jour de May a Notre Dame, par les warchends Orfe- 
vres de la ville de Paris.), und eine Geſchichte des Ur⸗ 
forungs dieſes Sebrauches. Das Verzeichniß der Vo⸗ 
660 Dülder geht bis auf das Jahr 1699, auch habe ich 
gefunden, daß der Gebrauch. mie dem Jahr 1708 aufs 
gehört hat. Die größte Anzabl jener Bilder iſt von 
verfhiednen Meiſtern geſtochen worden, Tarbieu dee 
Sohn aber hat fie ſaͤmmtlich in einem Fleinen Format 
bekannt gemacht. * | 
l 


in Frankreich. ar 


Barin u. Andre, Nokël arbeitete ums Jahr 1694 
u Padua, kam daranf nach Deutfchland und trat 
in die Dienſte des Braunfchmweigifchen Hofes ); Ge 
veg Allemand mahlte mancherley, beſonders zweh 
Votiv⸗Bilder für die Cathedtalkirche zu Paris, wel⸗ 
he die Geſellſchaft der Goldſchmiede derfelben in den 
Fahren 1630 und 1633 verehrte, und verfertigte vers 
ſchiedne Holzſchnitte, von denen füch bey Papillon ein 
Verzeichniß finder ); François Perrier endlich, 
der füch in Italien zu einem braven Mahler ausgebil 
det harte, trieb befonders die Kupferftecherfunft und 
hinterließ mehte fchägbare Werke, von denen ſchon 
oben die Rede gewefen ift '). = 
Vartu 


g) In dem Werke: Tabellse ſelectae ac explicatae à Ca» 
vola Casharina Parina Parifina Academica 16091. fol, 
flelit das legte Blatt‘ die Famille Patin dar, welche, wie 
Die Uinterfchrift lehrt, NoEl Jouvener zu Padua im 
IJ. 1684 gemahlt hatte. Außerdem lieft man zur Exs 
Härung des Kupfers ©. 201. folgendes: “*... In-lacrye 
marum noftrerum luctus atque timoris folstium, ee 
quafi curarum redhoftimentum, poftulavimus ut de- 
nuo fe pingi peteretur, quod verö fe fattnrum jam 
diu negaverat: Impetravimus quidem, (ed data condi- 
tione, nos idem oflicium fubituras, et efligiebus noftris 
tabellam amplisturss, Opportunè fe operi facienda 
exhibuit cel, Gallus Naralis Jouvener, ob pingendi 
peritiem d Serenifl. Duce Brunfvic. poſtes vocatus, quà 
aulla temporis intercapedine eſſigies noftrss ad vivum 
abfolvit.” i 

8) Seorge Allemand hatte einen Bruder Pierre, bee 
ebenfalls Mahler war. 

0) Unter den vielen von Perrier gefiochenen Werken vers 
dienen vorzüglich folgende erwähnt zu werden: 

I. Statune antiquae centum, edeate Francilco Per 
zier, Romae, 1638. fl. . 
33 Eine. 


‘ 
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J 


Varin aus Amiens blaͤhte um das Jahr 1620. 
Er begab ſich, nachdem er die Aufangsgrände Der 
Kunft von einem Canonieus Francois Gaget und 
die Perfpestive von Bonaventura aus Amiens ge 
kerne hatte, nach Paris und arbeitete daſelbſt mir eis 
nigem Beyfall. inter feinen vollkommenſten Werken 
verdienen insbeſondere ein heiliger Carl Boromeo in 
der Kirche des heiligen Jacob de la Roucherie, und das 
ſchoͤne Altarblatt in der Kirche der barfuͤßigen Carme⸗ 
liter, eine Darſtellung Chriſti im Tempel, genannt 
zu werden. Seine bedeutendſten Schuͤler waren ſeine 
Tochter, welche in den Orden der Urſelinerinnen trat, 
und der große Nicolas Pouſſin, von dem wir jetzt 
umſtaͤndlich reden muͤſſen, da er unter den beruͤhmte⸗ 
ſten Franzoͤſiſchen Mahlern eine der erſten Stellen be⸗ 


hauptet. 


Nicolas Pouſſin, 
geb. 1594, geſt. 1665. 


Pouſſin war gu Andely gebohren und ſtammte 
aus einer adelichen aber armen Familie. Kr mußte 
Daher, um fich feinen Unterhalt zu erwerben, eine 
Kunſt ergreifen, und fiel auf die Mablerey, wozu er 
einen unwiderſtehlichen Hang in ſich fühlte und derem 
Orundfäge er in der Schule von Quintin Barim 
erlernte, In einem Alter von achtzehn Jahren ging 
—— | Ä er 


* Eine andre Ausgabe, weiche Ban Dale beſorgte, 
erfhien zu Amſterdam bey Peter Schenf. 1702. in 
et 


2. Francifei Perrier Icones et fegmenta illuftrium e 
‚marınore tabularum, quac Romae adhuc exftant, 

“ Romae,'1645. fol. 

3. Figures antiques deflindes à Rome, par Frasgoi 
Perrier, 4 Paris, 8. Zwanzig Blätter, 
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Eu Paris und beſachte der Reihe nach de Schu 
km von Moel Jouvenet, Ferdinand Elle, eb 
ses Zlammänders , and von &’ Allemand, Da ee 
aber dald einfape, daß er ben allen diefen Meiſtern 
keine großen Fortſchritte machen fönne, fo entſchloß et 

6b, nach einigen Bildern von Raphael, Oiulio Ro— 
mans und andrer beräßmter Italiener zu fludiren, und 
wurde auch hierin von dem Löniglichen Mathematiker 
wwter ſtuͤtze, der ihm aus feiner anfebulichen Samms 
lung mehrere Stücke zum kopiren gab. Pouffim, 
mochte bald darauf einige Reifen in die, Provinzen ; 
aber alle feine Hoffnungen waren auf Rom gerichtet, wo 
w eine Zeitlang zu leben wuͤnſchte. Er verſuchte es auch 
virklich zweymal, dahin nu reifen, allein zufällig einge 
trtne Hinderniſſe vereitelten immer feinen Plan, bis es 
endlich eine Pleine Summe gefpart harte,. und im Jahr 
2624 zum Ziel feiner Muͤnſche gelangte '), . ; 


Er hoffte hier in Rom von dem Ritter Maris 
no, den er in.Paris Fennen gelernt. und für deſſen 
Adone er mancherley Seenen gejeichnet harte, unters 
fügt zu werden, wurde aber in feinen Erwartungen 
‚ seräufche, weil fi Marino bald darauf nach Meapel 
begab und dafelbft flard. Jedoch empfahl ihn. der 
Ritter dem Marchefe Mascelo Sachetti unb bem 
Cardiual Barberini, einen Meffen Urban's VIII, defs 
ken Bekanntſchaft ihm aber wenig nüßte, weil er als 
Geſandter Rom verlieh, Ohne Freunde und Boͤnner 
ſethzte Pouſſin dennoch mit bewundernswuͤrdigem Eifer 
ſeine Studien fort, und maß mit Francois Que 
"09, einem — aus Bruͤſſel gebuͤrtigen Bild⸗ 

Dale, 


nn en bey — Sreunde Bellori, p. 
164. E 
Ss 3. 
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er, der unter dem Namen Finmengo befannter 


Die Ueberbleibfel des Griechifchen Meißels, vorzägl 


die Statue des Antinous °). Eben fo tätig trieb. 
er Geometrie, Plaſtik, Optik, Perſpective, übers 
haupt alle wiflenfchaftlichen Theile dee Kunſt, deren 


Kenniniß einem gründlichen Kuͤnſtler a. iz 


und las die Schriften des Theatiner Minds, P. 3. 
Matteo Zaceolino, der in jenen Wiſſenſwoſten des 
Lehrer des Dominichino gewefen war 5). Auch -vers 


vollkommnete er fich noch mehr in der Anatomie, wer 


in er fchon zu Paris einen guten rund gelegt. hatte, 
bey Larcheo, einem gefchichten Römifchen Wundarzt. 


Allein an nichts hieng er fo ſehr, als an die Werke von 


Dominichino, mit denen er fich. ununterbrochen bes 


fehäftigte *). In dieſer Ruͤckſicht erzaͤhlt Bellori eis 

zen merkwuͤrdigen Umſtand. Der große Ruhm”, 

ſchreibt er 2 den fich BER Guido Reni * 
| ne 


u) Felibien, ber Pouffin — nur perſonlich gekannt, ſon⸗ 
dern auch manche fein Leber betreffende Nachrichten vom 
befien Schwager Jean Dughet erhalten hatte, behaups 
tet, daß er nicht mit Fiamengo, fondern mit Aleffaus 
dro Algardi die Statue des Antinous gemeſſen habe. 

S. Entret. VIII. ö 


v) Die Schriften diefes „Mannes lagen damahls ald Ma⸗ 

nuferipte in der Barbertniſchen Bibliothek, baher fie 

ſich Pouſſin abfchreiden lief. Zaccolino's Lebenslauf 

befindet. ich bey Baglioni, ©. 204, der von feinen lie 

terarifchen Arbeiten folgendes bemerkt: “Ha lafciato a 

penna bellifiwi libri, da lui compofli, ove fi tratta 

"' . della profpettiva lineale, delle deferizioni dell’ ombre, 

prodotte de .corpi opachi retilini; delle generazione 

e produzione de’ colori; e la profpgtiva dei’ colore 
etc.” 


2) Sch habe darüber ſchon an einem andern Orte‘, hen 
diefer Geſchichte, ©. 583 geredet... 
y) ©. Beberi, p. 166. 


i 


| nminichino hinneigte. 
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ine Darftellung der Master: bes heiligen Nubreas in 
Er. Sregorio erworben harte, bewirkte, daß die Rs 
wifche Jugend zu dieſem Werke binftrömte, um es zü 
fopiren. Aber umter allen Einheimifchen und Kreis 
Yen war Pouffin der Einzige, der das gegenuͤbet 
beſindliche Seitenſtuͤck von Dominichine fludirte, und 
deſen Schönheit und Vollkommenheit in allen Theb 
len ſo zu entwickeln wufte, daß jene ganze Schaar ſei⸗ 
sem Benfpiel folgte und eg jur Nachahmung des Doy 
— — 

Eine gluͤcklichere Laufbahn erdffnete ſich (hr us 

fen Künftter nach dee Ruͤckkehr des Cardinals Iran 

este Barberini von feiner Gefandfchaft in Spanien 

und Sranfreich, indem er ihm mancherley zum arbeits 
ten gab. Uber fein treueſter Goͤnner war der Ritter 


 Eafüano del Pozjo ,- auf deffen Empfehlung er ein 
geoßes Blatt, die Marter des heiligen Eramus, zue 
Zurde der Vaticaniſchen Baflifa verfertigen muſte. 
Au mahlte er für den Ritter ſelbſt verfchiedue Bas 
den, worunter die bekannten ficben. reg 


te 


bewundernswuͤrdigſten find, Mir müflen Diefe img 
hochſten Geiſt gedachte und ausgeführte ER 
der Reihe nach durchgehen, 


1. Die Taufe Pouffin hat darin den Der 
ment der Handlung gewähls, wie Jeſus von dem heil, 


Johannes an dem Ufer des Jordan getauft wird. Une " - 


den Gruppen And einige, meldye auf: die vom Himmel 
herabfommende Stimme hören, und im tiefe Verehe 
any niederfinfen, andre, welche fich entfieiden, m 
wie Jeſus die Taufe zu erhalten. Das Ganze arcots 
diet vorerefflich und ift durch unzählige fprechende a 
.e ſchon belebt. 


34 u 2. Die 
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 % Die.Zirmetung Man erblickt anf, ug 

ſem Stuͤcke einen Bischof in her Mitte des Tempels, 

gpie er einem Rinde dies Sarrament ertheilt. Dobey 

RKud einige Mütter, welche ihre Kinder mitgebracht 

babeu, uns;fie auch weit dem heiligen Dehl fasben zu 
ofen. Die Epifoden flören übrigens auf feinen Zell 

- De Einbeit des Ganzen. 


. Das Abendmahl. Chriſtus liegt nach 
der Shie des Alterthums mit den’ Apofleln auf Kiß 
fer, um ein Mahl zu halten. Es ift ein ſtaunens 
. würdiges. Werk, nicht nur wegen des Ausdruckes in 
ben Apoſtein, fondern auch wegen der Wirkung, weh 
- be Douffin durch drey Fünftliche Lichter bervorge 
bracht Bat. Unftreitig muß er fih, um diefen Lichts 
effekt zu bewirken, gewiſſer Modelle der Wirklichkeit 
bedient haben, 


14 -Die Buße Magdalena, welche ihren ie 
beuswandel — Fasen Chriſti tm Haufe des: Pha⸗ 
sifder beweint. Man fleht auf dieſem Bilde ein, altes 
Zriffinium, worauf Die Gaͤſte von drey Seiten rufen 
rd Die Tafel in ihrer Mitte haben, 


ie 5. Die letzte Oeblung. Pouffin bat in 
dieſem Gemählde, was den Ausdruck betrifft, die 
Abisigen ſibertroffen; der Gegenſtand ſeibſt ift zue Ruͤh⸗ 
rung geeignet. Umringt von feiner tranernden Fam⸗ 
bie erbliht man bier einen Kranken, deſſen ſterbende 
Oefichtszäge den. unvermeidlichen Tod verfündigen, Et 
werd von einem Paieſter geſalbt, dem ein Jüngliug is 
Ceremonien⸗Kleide mit eine: brennenden Kerze zus 
Seite ſtehht. 

6. Die HDeleſter ‚Weiße, Diefes, vdlig im 
— der Raphaeliſchen Cartons ausgefuͤhrte — 


2 6 
⸗ 


in Fraukteich. 237 


Nie Chriſtum dar, mie er dem beiligen Petrus die 
BSsqlaßel uͤberreicht. Endlich: 


7. Die Ehe. Pouſſin waͤblte hierzu die 
geölt der Maria und Joſeph's in der Mitte eines 
mächrigen Tempels. 


Der allgemeine Beyfall, den diefe Meifterfiüce | 
wegen des Geiſtes, bes edlen Geſchmackes und ber 
Kunſtfertigkeit, die in ihnen zur Erſcheinung kamen, 
davon trugen, bewirfte, daß Pouffin biefelben Ge 
gerflände noch einmal für den koͤniglichen Haushefs 
weißer, den Herrn von Chantelou, mahlen mußte *). 
Er behandelte aber fein Thema auf eine andere Wiek 
ſe). Außerdem verfertigte er für-D. Amadeo dei 
Pers zwey große Bilder, nämlich den Zug des Pha⸗ 
v0 durch Bas vorge Meer und die Anbetung des gold⸗ 
mn Kalbes, welche. nach Turin famen. Auch zierte 
edeffen Palaſt mit dee Gefchichte des Juͤdiſchen Ges 
ſchgebers, nämlich wie Mofes bey dem Mil ausgeſetzt 
Wurde, wie er einen Quell aus dem Felfen hervorfprus 
deln uͤßt, wie er den Regen des Manna bewirkt, 
n. kw. 


Mehrere Arbeiten Pouffin’s, melche nach 
Fraukreich gefommen waren, erweckten bey dem Cars 

dinal von — und dem Herrn Noyheres den — ſch, 
| ihren 


2) Chantelon war ein großer Verehrer der fhönen Kuͤn⸗ 
fe, von dem fchon in dieſer Geſchichte, B.I. ©, 
300. die Rede geweſen if. 

3) Die Steben Sarramente, welche Pozzo brfaf, kamen 
an Borcapadult, die andern aber von Ehantelow 
an den Herzog von Orleans. Letztere find, wentr ich 
mich nicht irre, nach England verkauft worden, 


3 
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Shren Urheber nach Paris zu ziehen, und veranlaßten, 
daß fie den König bewogen, ihn an den Hof zu rufen, 
was au im Jahr 1639 geichab *). Allein es ver 
floſſen faft zwen Jahre, ehe fih Pouffin zu einer Reis 
fe dahin entſchließen konnte, die er auch erſt im Jahr 
3640 mit dem erwähnten Herrn von Chantelou am 
erat. Die Aufträge, weiche er in. Paris theils von 
Dem Cardinal Richelien, theils von dem König erhielt, 
waren zahllos. Um ihn aber aufzumuntern, gab ihm 
der König eine am zoten März 1640 eigenhändig uw 
gerzeichnere und auch von Soublet unterichriebene Aw 
Weiſung auf einen jährlichen Gehalt von 3000 Lwres, 
Ben Tirel ale ordentlichen Hofmahler, die höchfte Auf⸗ 
ſicht über alle artifiichen Unternehmungen und andre 
ehrenvolle Bedienungen °). Außer den großen Acheb 
ten, die er gleich verfertigte d), worumter wir vom 
gäglich die acht Geſchichten aus dem alten Teftament, 


b) Die Briefe von Nohers und dem König an Douffie 

find von Felibien (Entret. VIIL) ans Licht geftellt. ; 
e) In, einem Briefe von Poufftin (vom 6ten Januar 

1641) an den Eommendator Carlo Antonio dei Pozzo, 

dem' er fein Haus zu Rom anvertraust hatte, Heft man 

"auf das genauefte feine lnterredungen mit dem König, 
dem Catdinal Nichelieu und dem Staarsferretair No⸗ 
x. gers. Unter andern bediente. fich der Koͤnig in einer Uns 
serredung mit Pouffin des Ausdruckes voila Vouet 
bien serape! Siehe den Brief bey Bellori im fe 
benslaufe von Pouffin, ©. 275, und in d. Lersere, 
pirtoriekne, T 1. p. 387. Auch verweife id auf den 
*.  Sahalt eines ähnlihen Briefes vom. 7ten Januar 1641, 
ebenfalls an den Commendator Caifiene dei Pozzo, in d. 
Lessere pissoriche, T.L P. 275. Vergl. Bellori, ©. 


276 

„ d) Es waren zwen auf den Befehl des Koͤniges vollendete 

"Bilder, von denen das eine für die Kapelle St. Germain 
en Laye , das andre für die Capelle zu Fontainebleau ber 
ſtimmt war. 0. 


— 
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wilde in Arazzi übertragen werden follten, und ein 
Bild für den Cardinal Richelien, naͤmlich Mofes, dee 
deu brennenden Buſch erblickt, erwähnen müflen, ums 
urnahm ee ebenfalls Die meitläuftige Galerie des tous 
se, woben er aber mit Fouquier, einem wackern 
indfhafemahler, und Mercier, einem Löniglichen 
Vanmeiſter, unangenehme Auftritte hate. Fon—⸗ 
guier hatte nämlich von dem Könige und von Nohers 
den Auftrag erhalten, Ausfichten der Hauptſtaͤdte von 
Branfreich zu mahlen, um fie in der Galerie aufzu⸗ 
fen; und nun Bildere er ſich ein, daß diefe Die vorzuͤg⸗ 
lichſte Zierde derfelben ſeyn müßten. Mereier binges 
gen beſchaͤftigte ſich mit feinen Anhängern, bie Ziera⸗ 
ea der Gewölbe im Louvre zu verfertigen, welche⸗ 
Donffin ihrer Geſchmackloſigkeit wegen binabwerfen 
Beyde verbanden ſich daher hoͤchſt erbittert mie 
VBenet's Parthey, um Pouſſin zu ſtuͤrzen, und 
gelang ihnen auch zuleht, bey dem Miniſter Mo— 
ms Eingang zu finden, dem aber Pouffin in einem 
langen Briefe "eine Verhaͤltniſſe bündig auseinanders 
ſehte. Ueberhaupt war er mit feiner Lage unzuftie⸗ 
m, theile weil ihm die Gattung von Arbeiten, big 
8 uueilen ‚echielt, worunter fogar Titelblaͤtrer von 
Buͤchern waren, weiche in der Pöniglichen Druckerey 
efhienen, mißfiel, theils weil er mit zahlreichen Geg⸗ 
wen, an deren Spige Vouet mit feiner ausgebreites 
tm Schule ftand, Pänıpfen mußte. Demungeachtet 
entſchloß er ſich, feine Gemahlinn Anne Maria, eine 
Tochter von Jaeques Duger und Schweſter bes 
beruͤhmten Gafpar Duget, nach Sranfreich zu führen 
und feine Gefchäfte zu Rom in Ordnung zu bringen, 
Er reifle au, nachdem er Erlaubniß erhalten haste, 
von Paris ab, und fans gegen, m Ende des Jahrs 
3640 ıu Kom an. * 
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Ihren Urheber nach Paris zu ziehen, und veranlaßten, 
. Daß fie den König bewogen, ihn an den Hof zu rufen, 
was auch im Jahr 1639 geichah *). Allein es vers 
floſſen faft zwen Jahre, ehe ſich Pouffin zu einer Rei⸗ 
fe dahin ensfchlueßen konnte, die er auch erfi im Jahr 
3640 mit dem erwähnten Herrn von Chantelou aus 
grat, Die Aufıräge, welche er in Paris rheils von 
dem Cardinal Richelien, theils von dem König erbielg, 
Waren zahllos. Um ihn aber aufzumuntern, gab ihm 
der König eine am zoten Mär; 1640 eigenhändig uu⸗ 
derzeichnete und euch von Soublet unterichriebene Am 
weiſung auf einen jährlichen Bebalt von 3000 Lwres, 
den Tirel als ordentlichen Hofmahler, die hoͤchſte Auf⸗ 
Aicht über alle artiftiichen Unternehmungen und andre 
ehrenvolle Bedtenungen °). . "Außer den großen Arche 
ten, die er gleich verfertigte d), worumer wir vom 
zuglich Die acht Geſchichten aus dem alten Teflamene, 
| Ä welß⸗ꝛ 
b) Die Brieſe von Novers und dem König an Dauffie 
find von Felibien (Entret. VIIL) ans Licht geftellt. . 
©) Im, einem Briefe von Pouſſin (vom 6ten Januar 
1641) an den Commendator Carlo Antonio dei Pozzo; 
dem' er fein Haus zu Rom anvertraust hatte, Heft man 
auf das genaueſte feine Unterredungen mit dem König, 
dem Catdinal Richelieu und dem Gtaatsferretair No⸗ 
vers. Unter andern bediente fih der König in einer Ume 
terredung mit Pouſſin des Ausbrudes voila Vouet 
bien arrape! Siehe den Brief bey Bellort im Le 
benslaufe von Pouſſin, S. 275, und in d. Lersere, 
pirtoriche, T II. p. 387. Auch verweife ih auf dem 
AInhalt eines ähnlihen Briefes vom. ten Januar 164L, 
ebenfalls an den Commendator Caſſiano dei Pozzo, in d. 
Lectere pissoriche, T. I. p. 275. Bergl. Bellori, ©. 


276 

d) Es waren zwey auf den Befehl des Koͤniges vollendete 

Bilder, von denen das eine für die Kapelle St. Germain 
en Laye , das andre für die Capelle zu Fontainebleau bes 
ſtimmt war. — 


| 
* 








| 
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wide in Arazzi übertragen werden follten, und ein 
Bild für den Cardinal Richelien, Hämlich Moſes, dee 
den brennenden Buſch erblickt, erwähnen müflen, ums 
ternahm er ebenfalls die weitläuftige Öaterie. des Lous 
se, woben er aber mit Fouquier, einem wackern 
Landſchaftmahler, und Mercier, einem Pöniglichen 
Vaumeiſter, unangenehme Aufteitte hatte. Fon⸗ 
quier hatte naͤmlich von dem Koͤnige und von Noyers 
den Auftrag erhalten, Ausſichten der Hauptſtaͤdte von 
Frankreich zu mahlen, um ſie in der Galerie aufzu⸗ 
ſtellen; und nun bildete er ſich ein, daß dieſe die vorzuͤg⸗ 
lichſte Zierde derſelben ſeyn müßten. Mercier hinge⸗ 
gen beſchaͤftigte ſich mit feinen Anhängern, bie Ziera⸗ 
then der Gewölbe im Louvre zu verfertigen, welche 
Houffin ihrer Geſchmackloſigkeit wegen hinabwerfen 
eh. Beyde verbanden fich daher hoͤchſt erbittere mie 
Bones Parıbey, um Douffin zu ſtuͤrzen, und 
gelang ihnen auch zuletze, bey dem Minifter Mo— 


us Eingang zu finden, dem aber Pouffin in einem 


langen Briefe "eine Verhaͤltniſſe bündig auseinanders 
Ueberhaupt war er mit feiner Sage unzufrie⸗ 

‚ theils weil ihm die Gattung von Arbeiten, Dis 

® re ‚echielt, werunter fogar Titelblätrer vom 
Büchern waren, weiche in der Pöniglichen Druckerey 
erſchienen, mißftel,, theils weil er mit zahlreichen Geg⸗ 
ern, an deren Spitze Vouet mit feiner ausgebreites 
ten Schule fland, kämpfen mußte. Demungeachtet 
entſchloß er fich,, feine Gemahliun Anna Maria, eine 
er von Jaecques Duger und Schweſter des 
berähmeen Gafpar Dinger, nach Frankreich zu führen 
und feine Gefchäfte zu Rom in Ordnung zu bringen, 
Er reifte auch, nachdem er Erlaubniß erhalten haste, 
von Patis ab, und Fam gegen, dad Ende des Jahre 


Wie 


. 3640 iu Kom an, | 
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Wie ſehr ihm ſein Aufenthalt in Paris mißfallen 
habe, davon geben feine noch übrig gebliebenen Briefe, 
von denen wir nur einige Proben mittheilen wollen, 
ein merfwürdiges Zeugniß. In einem derfeiben ſchreibt 
ee 3. B. folgendes: "Sch muß befürchten, M. H., 
daß mich ein längerer Aufenthalt in diefem Lande zu 
einem mittelmäßpigen Menfchen gleich ben ‚übrigen ma—⸗ 
hen wird: Gıudien und richtige von ‚der Antike 
oder anders woher entiehnee Grundfäge find bier gang 
unbefanat, und wer in ſich den Trieb zum Forſchen 
und zur höhern "Bildung fühle, der muß fi wahrlich 
weit von dem großen Haufen entferuen.” e). In cds 
nem andern ebenfalls an den Commendator del Pozzo 
gerichteten Schreiben , wobey er zuglrich das in Parks 
. vollendere Gemaͤhlde der Taufe mitſchickte, fage er3 
Aber der Himmel, unter dem ich. es nun vollendet 
“Gabe, laͤßt mich zweifeln, ob es Euern Augen. fo wie 
Die bereits verfertigten gefalfen wird” ). licher ſeine 
unangenehme Lage drückt er ſich folgendermaßen fee 
beſtimmt aus: "Die Geſchaͤfte, die man mie übers 
tragen, find fo. unwichtig, daß ich ſie gern andern 
überiaffen und eher Zeichnungen gu Arazzi entwerfen . 
möchte, wenn man bier mehr Sinn für edle * 
ER . r e. 


0) ©. PFPoufſſin in den Lessere Pirtoriche, T.1. p. 239. 
. ) tiGiuro 3 S che fe io ſteſſi molto tempo noch 
’ paefe,  bifognerebbe, ch’io diventafli‘ un firepazzone 
".. some gli altri, che vi fono. Li Audi, e le buone os- 
u. fervazioni o delle antichit!, o d’altro nen vi fono co» 
noſciuti in verum-modo, echi ha dell’ inclinazione al- 
lo ſtudio er al far bene, fe ve deve certo difcofter molto.” 
j 7) Ponfn in den Lessere Pissoriche , T.T. P 309. *... 
“ya il eielo, forto il quale & Mara farta, mi fa dubite- 
re, che ella non fia flata grata egli occhi fuoi come 

.... Valtre gid fatte.” 


in Frankreich. | 141 


hätte” 5). .. . “Ich muß mich ſtets mit Kleinigkei⸗ 
ten befchäftigen, Titelblärter zieren, Ornamente für 
Cabinette, Camine, Buͤcherdeckel und andre nichtss 
wärdige Dinge verfertigen , fo daß es fcheint, als häts 
tm fie, wie fie mich riefen, Leinen beftimmten Zweck 
gehabt, und als wenn fie‘ nicht wuͤßten, wozu fie mich 
eigentlich gebrauchen koͤnnen *). Neil ich meine Ges 
mahlınn nicht Bommen laffe,, fo zweifeln fie, daß ich 
gern bier bleibe, und deßhalb fuchen fie meinen Ders 
dienſt zu ſchwaͤchen, um mir die Gelegenheit zu ers 
fhweren, mich gu entfernen.  &e mag aber gehen, 
wiees will, fo werde ich, wenn auch der Plan meis 
ser Bocation nicht ganz ausgeführt wird, dennoch für 
weine Reife eine gute Ensfchädigung erhalten” ). ö 
es 


6) Pouſſis in den Lessere Pissoriche, T. I. p. 284. “Gl’im- 
pieghi, che mi danno, non, fono tanto degai, ch’ io 
non !i potefli lafciare per attendere à fare nuovi di- 
fegni di panni arazzi, fe perö.aveflero il penfiero a cofe 
nobılı, ma a dire ıl vero non ci &cbfe qui, che me- 
riti flarcı troppo.” 


b) Ebendaſelbſt, T. 1. p. 288, “Avrei guflo di poter at- 
tendre al fogetto, che V. S. mi propone delle npzze di 
Peleo, perche non fe ne pud trovare uno, che pofla 
dare più fogetto di far cola fpiritofa, che queflo: ma 
la facilitä che quefti Signori hanno trovato in me, & 
caufa, che nou hö sempo ne per fodisfare a me, ne. 
per fervire ad un padrone, o amieo, eflendo impiegato, 
di continuo a bagattelle, cio& a difegui de’ frontespizi 
di libri, o difegni per ornamenti de’ gabinetti, camini, 
coperchi de’ libri, ed altre frafcherie.”. . 


ij Ebendaſelbſt, T.I. p. 289. “... Dubito, che ve- 
.dendo „ che non faccio venir la moglie meco, dubitino, 
che dandomi maggiore occafione dı guadsgno, mi die: 
ancora occalion maggiore Ji tornarmene preflb,. Ma 
fia come ſi voglia, fe il difegno, che feci .nell’animo 
mio nel venir qui, non mi riefce del zutto, m’ en 
W atto 


142 Geidichte der Mahlerey 


Bevor wie den Lebenslauf Pouſſin's weiten 
verfolgen, fen es une erlaube, die wichtigften Urſachen 
Gier aufjufuchen, welche verhindert haben, daß feine 
Werke Beyfall in Frankreich fanden. Pouffin hatte 
ſich durch die tiefen Studien, welche aus feinen Mahle⸗ 
reyen hervorleuchteten und durch feine glückliche Mache 

ahmung Raphael's und Dominichino’s einen fo großen 
Damen in Italien erworben, daß man ipn mir Reche 
nach Raphael für den Einzigen unter allen halten fonns 
"20, bes dem Styl der alten Griechen am nächften gekom⸗ 
men war. Diefer Ruhm bewirkte darauf feine Enla⸗ 
dung nach Frankreich, mo man aber an die Phantaſiebil⸗ 
der von Bouet, Blanchart und Andrer, vorzüglich 

. von P. P. Rubens, der für Maria von Medicis 
Die Luxemburgiſche Galerie gemahlt hatte, gewöhne 
- war und von einem Künftleer nur Augenweide forderte. 
Die Luxemburgiſche Galerie, unftreicig ein Meifters 
»ſtuͤck in Hinfiche der Erfindung und des Eolorits, hate 

- se.außerdem die legten Spuren des guten von den ers 
ſten Italieniſchen Meiftern in Italien begründeten Ges 
ſchmackes ausgeloͤſcht, und wirkte magifcher auf dem 
Seiſt der Nation ale die herrlichen Antiken, welche 
fie noch eine ‚Zeitlang gegen Die Ausfchweifungen der 
Manter, worin fie bald darauf verfiel, ſchuͤtzten =). 
Hierzu kam, daß Pouffin feine Gegenftände in einer 
um die Hälfte Fleineen Proportion , als fie in der Nas 

‚ tue erfcheinen, zu mahlen pflegte, daß er fie faft ins 
mer in Oehl ausführee und ſich dadurch die Gelegens 
beit beraubte, ben Styl zu vergrößern und ihn zur 

| geandiag 


fatto fempre una parte, et il vieggio mi farä fiato ben 
pagato.” 

&) Die Luxemburgiſche Walerie war während den Jahren 
1620-1625 gemaßls. 
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grandioſen für weitlduftige Werke paffınden Behaub⸗ 
bung zu erheben. Er war Meifter in der Ipeatifles 
kunſt, aber wufle oder konnte fie niche mit der Mechas 
nit vereinigen. Sein Eolorit war ferner welk und oßs 
ne Energie, denn er hielt nur den Ausdruck, Gedan⸗ 
kenfuͤlle, Richtigkeit der Zeichnung und genaue Beob⸗ 
achtung des Coſtume des Alterthums für die Grund⸗ 
eharactere der Kunſt; und ift auch, was dan Coftume 
Betrifft, unter den neuern Artiſten claffifch geblieben, 
Da es ihm alfo überhaupt au derjenigen Fertigkeit, - 
welche zur Ausführung großer, biendenver Fres komah⸗ 
keregen an Gewoͤlben und Kuppeln erforderlich it, 
Mangelte, da er nur das Erhabene dachte, nur auf. 
Bas "Ideal ging, alles nach Kunſtideen wählte und 
ordnete, und zur richtigen Wuͤrdigung feiner genau 
überdachten Werke eine tiefe Kenntniß der Kunſt verlans 
gte, fo konnte er in Frankreich hoͤchſtens auf den Beyfall 
weniger , echter Kunftcichter, Die in Italien ipren Ges 
ſchmack gefchärft hatten, nicht aber auf die Gunſt eineg 
Hofes rechnen, der fich nur an weitläuftigen, ſchimmern⸗ 
den, nad der Laune des Monarchen fchnell empors 
Beigenden Unternehmungen ergößte, und ibn daher im 
der Meinung, als hätte ihm die Natur das Talene 
zu etwas Großem verfagt, mit Kleinigkeiten, ‘als Buͤ⸗ 
&ertiteln und ähnlichen Dingen, beſchaͤftigte. Dies 
fe Unfähigkeit des Hofes, das Geiftige dee Pouflins 
ſchen Kunſtwerke zu fühlen und diefe Meinung von feis 
ner Unbrauchbarkeit erhielten fich felbft noch unter dee, 
Megentfchaft und unter der Regierung Ludwig's XIV; 


denn feiner von beyden rief Pouſſin von Rom zus 


rck, und wenn ihm auch tudwig XIV erlaubte, 
feinen Gehalt in Rom zu verzehren, fo war dieſes 
Bucht aus der Sucht des Röniges, für einen ‘Des 
füge der Künfte gehalten zu werben, Mn nn 

| eber⸗ 


N 
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Mebsgeugung ber Werbienſte feines . Mahlere, ga 
ſchehen. | 
Uber es fuchten fich auch nicht einmal die Zraus 
zoͤſiſchen Künftter, welche damahls an Zahl betraͤcht⸗ 
lich waren und in Rom fiudirten, nach Pouffin zu 
bilden oder von ihm zu lernen. Erſt gegen das Ende 
bes verfloffenen Jahrhunderts fing er an zu wirken, 
indem endlich die Nation auf die Verdienſte ihres gcos 
Ken Mannes aufmerffam wurde, feine Werke fuchte , 
ſorgfaͤltig aufftellte und als die Hauptvorbilder des 
Künftlers anfahe. Mur erft um diefe Zeit bemühen 
fi einige talentvolle Franzoſen im Styl von Poufs 
fin zu componiren und fich feine Are und Weiſe eis 
gen zu machen. Allein ich fürchte, daß man die Öräns 
zen dieſer Nachahmung überfchreiten und in eine feße 
lechafte Manier fallen wird, von.der ich, wenn ich 
auf die neue Sranzäfifche Schule komme, reden wers. 
De. — 


Pouffin ward nach feinee Ruͤcktehr in Roms . 


= mit allgemeiner Freude empfangen, und wiewohl ex 


noch dafelbft die Cartons für die Galerie des Louvre 
fortſetzte, fo dachte er Doch nicht mehr an Paris, vors 
züglich weil dort Herr von Nohers, von demjgrößtens 
sheils fein Gluͤck abhing, den Hof verlaffen hatte, der 
Cardinal Richelten aber und der König ſelbſt fünf Dios 
nate darauf geftorben waren !). In Rom unternahm 
ee nun für den Heren von Ehantelou von neuem die 
ſteben Gacramente, die er aber, wie bereits anges 
merkt worden, auf eine andre Weife, als Diejenigen 
componirte, welche in den Händen des Commendator 
del Pozzo waren. Auch führte er viele andre Bilder 

| ays, 


9 Richelien flarb am 4 Desember 1642. 


a — ————— ⏑ — 
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aus, deren Inhalt theils aus der heiligen, thells aus 
der weltlichen Geſchichte eutlehnt iſt. So wenig ſich 
auch manche unter den Scenen, die er wählen muſte, 
der Kunſt empfehlen, indem fie an mahlerifchens Ins 
sereffe verarme, waren, fo ſehr wufle er fie dennoch 
durch den Zauber feines Pinfels empor zu heben und - 
zu verherrlichen. Ein Meiſterſtuͤck, das wir hier noch 
nennen müflen, iſt unftreitig fein Geiliger Johannes, 
der in der Wuͤſte tauſt, und ben er für den Commen⸗ 
dator del Pozzo gemahlt bat. Er befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im National⸗Muſeum und reißt den Zuſchauer 
— der volllommenen Zeichnung und mpDaI 
Eompofition zur Bewunderung pin ®). - 


Ponffin ſtarb im Fahr 1565, und mie ihm ver⸗ 
lohr Frankreich feinen größten Kuͤnſtler, deſſen Geb. 


ken es nie wieder ſah. Er wurde in feiner Paro⸗ —— 


chial⸗Kirche zu St. Lorenzo in Lucina beerdiget und von 
feinen Freunden in Rom innig betrauert. Auch weis 
Bellori und der Abt Nicaiſe einige Gedichte der 

febe des großen Mannes. Aber gegen das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts erichtere ihm der. berühmte, 
für Die Kunftgefchichte des Mittelalters fo thaͤtige Graf 
D'Agincourt auf’eigne Koften ein Denkmahl im 
Bancheon, das fich in dee Naͤhe der Maufoleen von 
Raphael und Annibale Caracei befindet, Die Buͤſte 
— darſtellt, und folgende einfache Juſchrift 


NIC. POUSSIN 
PICTORI GALLO | 
JOAN. BAPT. LUD. GIOR. SEROUX: 
D’AGINCOURT. MDCCLXXXI. 
; 46 
"ai) ©, Manuel du Mufeum Francais. Neo, 74. . 
Horile's Geſchichte d. zeichn. Zanſte. Du K 
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Was Pouffin’s Character betrifft, ſo war — 
im Ausdruck Meiſier und harte ein ausgezeichnetes Tas 
Iene, feine Scenen ganz im Raphaliſchen Geiſt zu 
componiren. Allein, worin fidh feine Anorbnungs s Art 
von der Raphaeliſchen unterſcheidet, iſt die Gelehr⸗ 
ſamkeit, welche er in feine Darſtellungen hineinbrach⸗ 
te. Er liebte gern Epiſoden, und wiewohl fie mit dem 
Haupt, Moment ftets in einer genauen Beziehung ftes 
ben, und am fich betrachtet vortrefflich find, fo ds 
zen fie doch nicht nur die Einheit des Ganzen, for 
dern ziehen auch öfters den Blick des Beobachters von 
F eigentlichen Scene ab. Mengs geht, wie mich 


daͤucht, bey dem Tadel dieſer Epiſoden zu weit. “Ju: 


Banzen”, fagt er, “vernachläffigee Pouffin die Haupt⸗ 
‚ Sachen und richtete feine Aufmerkſamkeit mehr auf die 
Epiſoden, welche auch das einzige find, mas man im 
feinen Werfen bewundern mag. Es mangelte ihm 
an den hoben Ideenreichthum von Raphael, er affee⸗ 
tirte Gelehrſamkeit, und ſcheint einige Gemaͤhlde nur 
in der Abſicht componirt zu haben, um mit demjeni⸗ 
gen, was er entweder gefehen oder in den Alten geleg 
fen hatte, zu'glängen” *%). Gern will ich zugefteben, 
daß in verfchieduen Gemäßlden von Poufiin die 
eben: Öruppen zu geſucht erfcheinen, obgleich fie, 


wie bereits bemerkt worden, mit der Hauptſache ſtets 


verflochten find, daß er auch oft den Trieb, feine weit⸗ 
umfaffende ðeicheſamtei zu zeigen, nicht verbergen 
konn⸗ 


0) Mengs Worte find folgende: ' “ln — il Pouſia 


traſcurava le. coſe principali, e gli epiſodi della fan \ 


eompolizione fond l’uhica cola, che fi ammira ne’ ſuoĩ 
quadri. : - Ei non avesa le idee elevate' di Raffaelle: affet- 


tava ‚<rudizione , e fa folpertare d’aver compofto alcu- 


ni quadri efprefamente per far moftra di quello, che 
area veduto, © letto negli Antichi.” 
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keounte; aber dieſer Vorwurf trifft auf feinen Fall die ers 
habenſten Werke feines Geiſtes. Die fieben Sacramıente. . 
am Beyſpiel find wahrhaft fchön gedachte Ganze und‘ 
wagen völlig das Gepräge der Raphaelifchen Vollkom⸗ 


menheit. Unerklaͤtbar iftes mir übrigens, wie ſich Mengs 
in feinen Uerheile über Pouffin und Dominichis 


0 nicht gleich geblieben , indem er ihnen auf der eis 
. men Seite große Kraft. im Ausdruck, unftreitig das - 
‚ Servorragendfie Verdienft beyder Männer, zufchreibt: . 
auf der andern aber ihre übrigen Talente berabfegt, 
und ihnen auf alle Weiſe den Rang unter den erften 
Arctiſten fteeitig zu machen fucht, den fie Doch mit fo 
vielem Recht verdienen °). 


Daß Pouffin ebenfalls unter den gandſchaftmah⸗ 


lern eine der erſten Stellen behauptet, iſt bekannt ges 
mag. Allein er folgte auch in der Landfchaftmaplerey 


— — — — — — 


feinem eigenen an das Große und Erhabene gewoͤhn⸗ 
su Geſchmack, und bewies, was die Kunft auch ins 
Diefem Fache zu Teiften im Stande if. Seine Pros 

foeete find weber blühende und duftende Hügel, und  . 
Wiefen, wie eines Gelee und Berkheim, noch Zelfens 
waffen, dichte Wälder und reißende Ströme, wie eis 


- es Salvator Rofa und Ruisdapl, fondern gemeinigs 


lich Ebenen, mit prachtvollen Ruinen einer edien Ars. 
chitectut, mit Tempeln, Wafferleitungen, Maufog 
ken, Roͤmiſchen Stroßen und andern Monumenten, 
weiche die Größe der Alten verfündigen und herrlich _ 
zum Ganzen ſtimmen. Seine tandfchaften find aus 
Serbem gut gewähle, und können wegen der Ideen, die 
Be erwecken, mit Grund beroifche genannt werden, 
Paſſeri fagt daher von ihm ſehr richtig: *Er war eins . 
| sig 
0) ©. bieſe Geſchichte, .. ©. 589. 
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: zig und nen in der Darſtellung von Ausſichten, beſon⸗ 
ders weil er fo natürlich wahr und täufchend Baum⸗ 
flämme mir ihrer Rinde und andern. Höckern durch eis 
ne gefchichte und bewundernswuͤrdige Miſchung der 
Tinten abzubilden pflegte. Er war der erfie (nach Ti⸗ 
zian und GBiorgione), der mit fo richtigem Gefühl zu 
Werke ging, daß er felbft in den Blättern die mannigs 
faltigen Gattungen der Bäume, denen fie angehören, 
qusdruͤckte P), 


Wiewohl wir bereits das Wichtigſte in Hinfiche 
des Styls von Pouffin angeführt haben, fo muͤſ⸗ 
fen wir dennoch hier Alles zur. leichtern Ueberſicht uns 
ter einen Gefichtspunft zuſammenfaſſen, um den Leſer 
in Stand zu fegen, den großen Kuͤnſtler richtig zu bes 
urtheilen und zu würdigen. : 


Pouffin nahm in der Ausbildung feines Gele 
fies eine eigenchümliche Richtung. Nachdem er im 
Fraukreich durch das Studium der Hauptwerke Ita⸗ 
lieniſcher Meifter einen guten Grund gelegt hatte, vers 
vollkommnete er füch noch mehr in Nom, wo er Gries 
chiſche und Römische Statuen, die edelften Refle dee 
Architeetur, alte Vaſen, Candelaber und ähnliche 
ſchaͤtzbare Alterthuͤmer Lopirte, und fich mit den Ver⸗ 
haͤltniſſen des menſchlichen Körpers, beſonders nach 
dem Meleager im Vaticaniſchen Muſeum, vertraut 
machte. Daher die Liebe zur Antike, das ſtreng be⸗ 
Be ne obach⸗ 


p) ©. Paſſeri, ©, 353. *Nel guſto di far peeſe egli fi. 
reſe fingolare, e nuovo; perche nella imitaziome de 
tronchi, con quelle cortecece interrompimenti di nodi« 

““ elle tinte ed * verità mirabilmente eſpreſſe, onde* 
:’’ fu il primo, che Be per quefto giudiziofo ſen- 
tiero, ed '&fprüunefle fino nelle foglıe Ja qualicd dell’ · al- 
bero, ch’egli volla rapprefcentare.” J 


a ge ge ger a ne el Si Ge in en 
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ohachtete Coſtume und die Gelehrſamkeit in den Tre 
bendingen feiner Maplerenen, die daher fo anziehend 
für den Alterthumsforſcher ſeyn muͤſſen. Seine Zeichr 
nung iſt vollkommen, wie fein Ausdruck; aber auch 


ta diefen wiffenfchaftlichen Theilen bildete er fich oris 
ginell. - Was feine Sompofition betrifft, fo meint 


jwar fanzi, daß er. das ‚alte unter dem Namen der 
Aldrobandiniſchen Hochzeit bekannte Wandgemaͤhlde 
end auch Basreliefs zum Mufter genommen; allein 


ich kann nie bey ihm die Einfalt jener Werke entdecken 


und glaube vielmehr, daß die Cartons von Raphael 
und Dominichino die Vorbilder gemefen find, nach 
denen er ſich gerichtet bar. Auch befofgte er mit vie 
ir Genauigkeit die Principien des Leonardo da Vinci, 
defien Schriften ee emfig ſtudirte. In der Farbenge⸗ 
bung und der angenehmen Harmonie blieb er etwas 
zuruͤck, auch mangelt bisweilen feinen Werten ein ges 


wiſſes Feuer, da er ihnen nach. den ſtrengſten Regeln 


ſtets Die hoͤchſte Vollendung geben und fie auf das fleis 
ßigſte ausführen wollte. Diefes ift daher ben feinen 
Zeichnungen und Skizzen nicht der Fall, So gern 
wir ferner zugeflehen wollen, daß Nicolas die Wers 
fe Tizian's, vielleicht mehr von Fiamengo und Algars 
di bewogen, als aus eignem Antrieb, in Hinſicht der 
Kinderfiguren ſtudirt hat, fo wenig Pännen wir uns 
überiengen, daß er fein Colorit dadurch habe verbefs 
fen wollen. Denn bis jege ift uns, wenn wir die 
landſchaften ausnehmen, Fein einziges Werk von ihm 
vorgekommen, worin ſich auch nur entferne etwas von“ 
der Tizianifchen Weiſe offenbart. Ueberhaupt wird 
fh ein Kuͤnſtler, der wie Pouffin die Phitofoppte 


der Kunſt fo tief ergruͤndet haste, und nur anf das Er: . 
habene der Formen und das deal ſah, nicht durch- 


' 


a 


⸗ 


datbeyſchimmer haben blenden laſſen oder auf den Eirn. 
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fall gerathen ſeyn, die lebliche Wirkung bes Farben⸗ 
ſchmelzes damit vereinigen zu wollen. Das einzige, 
was Pouffin bezweckte, war Darfiellung bes Geiſtes, 

. eines tiefen Gedankengehaltes, einer Mannigfaltigkeit 
Der Affecte und teidenfchaften verknüpft mit paffenden | 
Handlungen und Stellungen. Er wollte nur für bie | 
Seele mahlen, nur die Intelligenz befchäftigen- und 
‚ befriedigen, aber nicht die Sinne mie Farbenprunk und 
Blendwerk ergägen. | Er war nur ein philofopbifcher 
Mahler, und daher find viele feiner. Werke oft nichts 
mehr als wmoralifhe Rhapfodien, die den Beſchauer 
‚unter der Hülle irgend eines dichterifchen Bildes zum 


| 
„ 


Machdenken aufreizen, und an fein Herz fprechen. Go 


mahlte er das Schickfal der Menſchen, die von der 
Zeit ans Licht gebrachte Wahrheit und das Gluͤck Abers 
waͤltigt von der Mache des Todes. Zur Dacftellung 
der letztern Idee ergriff er eine reizende Arcadifche Laud⸗ 
- Schaft, in deren Mitte man einige forgenfrege Hirten 
und Hirtinnen in Gruppen ben einem Grabe zerſtreuet 
fiebe. Einer der Hirten zeige auf das Grab, woran 
die Inſchrift: Et in Arcadia ego lautet. Sie ruft 
uns ben unerbirtlichen Tod, ſelbſt umringt von der 
ſchoͤnen Natur, in die Seele. 

Pouſſin vereinigte mit ſeiner Kunſt eine ausge⸗ 
breitete Kenntniß der Poeſie und Gelehrſamkeit. Er war 
ein gelehrter Kuͤnſtler und ſtand nicht nur -mit Marino 
und Poszi, ſondern auch mit verfchiednen andern Italie⸗ 

nifhen und Franzöfifchen Gelehrten in genauer Ver⸗ 
‚bindung. Kr pflegte daher geru feine Mableceyen mie 
einem Commentar, der zum beſſern Verſtaͤndniß derfels 
ben diente, zu begleiten. So fhrieb er z. B. an J. 
Stella über fein Gemäplde, den Regen des Manna 
darſtellend, folgendes: Ich habe gewiſſe = 

tels 


J N » 
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Stellungen und eine Anordnung ausgedacht, welche 
in dem Juͤdiſchen Volke das Ungluͤck und den Hunger, 


woran es gelitten, zugleich aber auch deſſen Freude und 


Jubel, die Bewunderung, welche fich feiner bemaͤch⸗ 
iger, Die Achtung endlich und Ehrfurcht gegen feinem 
Sefeggeber ausdrücden, Diefe Gruppen von Wei⸗ 
been, Kindern und Männern von verſchiednem Alter 
und mit mannigfaltigen Leidenfchaften, werden wie 
ih glaube, ——— aupiale ‚ melche fe vers 
ſtehen Sönnen.” 


Air müffen bier ebenfalls Aber Pouffin’s li | 


terariſche Arbeiten einige Nachrichten mittheilen. Wie 
verfchiedne Schrifeftellee behaupten, fo fol ee ein 
Werk über Licht und Schatten hinterlaffen haben; als 
kein dieſe Sage verdiene feinen Glauben. Dies ers 
gibe fih aus einem von Dughet au den H. v. Chan⸗ 
selon gerichteten Schreiben vom J. 1666, worin wie 
folgendes leſen: *Wos Ihnen H. v. Cerifiers in Hins 
ſicht eines Buches von Pouffin über Licht, Schatten, 
Farben, Maße, u. ſ. w. gefagt bat, ift, wiewohl er 


es ſeibſt will gefehen haben, völlig ungegsänder. Sch 


beige zwar felbft einige Handfcheiften,, weiche ih auf 
jene Gegenſtaͤnde beziehen, allein ob er fie mir. gleich 
von dinem in der Bibliothek des Cardinals Barberini 
befindlichen Buche abfchreiben ließ, ſo iſt deſſen Verfaſ⸗ 
ſer doch kein Andrer, als der Pater Zaccolino.“ Noch 
deutlicher drückt er ſich daruͤber in folgender Stelle aus: 
"Die Franzoſen glauben allgemein, daß Pouffin ein 
Merk über die Mahleren binserlaffen habe, aber dies 
it niche wahr. Denn wenn ich ihn auch oft felbft fas 


gen hörte, daß er mie dem Gedanken, ein Buch über 


die Mahlerey zn fchreiben, umginge, und ihn mehr⸗ 
mahls dringend erfuchte, den Anfang zu machen, fo 
| Ka4 ſchob 


* 
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Mob er: €6 dennoch fo lange von einem Tage zum and’ | 


- dern, bis ihn endlich der Tod hinraffte. sc.” 7) m 
- Der That iſt es zu bedauern, daß Pouffin feine 


Green in ihrem ganzen Zuſammenhange mit in das 
Stab genommen, da die wenigen Säge von ihm über 
die Mablerey und die Verhaͤltniſſe der Statue des Ans 
tinous ?) zu abgeriſſen, und wie ſchon Winfelmann ), 
der in ſeinem Urtheil wahrſcheinlich nur ein Machhall 
von Mengs iſt, bemerkt hat, unbedeutend ſind. Man 
beſitzt jedoch noch von ihm die Zeichnungen zur erſten 
Italieniſchen Ausgabe der Abhandlung uͤber die Mah⸗ 
leren von Leonardo da Binci *), welche auch in der 


Franzoͤſiſchen von dem Herrn von Chantelou, einem 
Brubder des Heren de Chambray, verfaßten Leberfets 


zung gebraucht wurden ). Beyde Männer waren 
— Pouſſins 


P ©. Felibien, am a. O. | } 
re) ©. Bellori, ©. 300. u. folg.- 


0) ©. Winkelmann's Gedanken Äber die Nahahmung 
der Griechiſchen Werke. ©. 70. 
t) ©. diefe Geſchichte, B. J. ©.300, 

. 0) Roland Freard Herr von Chambrah gab eben— 
falls ein Werd unter folgendem Titel heraus: Idee de 
la perfe&tion de la peinture, demonftrde par les prin. 
eipes de l’Art , et par des exemples conforınes aux ob- 
fervations que Pline et Quintilien ont fsites fur les 
plus celebres Tableaux des anciens peintres, mis em 
paralelle à quelques Ouvrages de nes meilleurs peiutres. 
modernes, Leosard de Vinci, Raphael, Jules Romain, 
et le Pouffin. 1662. 4. Ebenderſelbe ftelte im Jahr 

- 1663 eine Franzoͤſiſche Weberfegung der Perfpective des 
Euklides ans Licht, und eine Ueberſetzung der vier 
Bücher Über die Architectur won Andrea Palladio. 
u ift er. der Verfaſſer einer brauchbaren Schrift : Para- 
lelle de l’Architedure autique et de la moderne. Pa- 
ris, 1650, f. und mie Zufägen vermehrt, ebendaſelbſt, 

- 1702. Ä 


v 


— | 
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VBoufſines Freunde und wußten fein Verdienft zu fchäts 


jen, auch ſchickte er dem letztern noch im Jahr 1665, 
alfo nicht fange vor feinem Tode, einen Brief, deſſen 
Anfang wir in der Anmerkung mittheilen Y). — 


Ponſſin beſchaͤftigte ſich nicht allein mit der Mah⸗ 
lerey und den Wiſſenſchaften, ſondern auch mit Dias 
delliren, worin er, wie Bellori verſichert, viele 
Geſchicklichkeit beſaß *). Er trieb ebenfalls mit gro⸗ 
hem Eifer Perfpective und Anatomie, und war, mie be 
reits bemerkt worden, Meifter in der Landſchaftmah⸗ 
lerey. In der Darſtellung biftorifcher Begebenheiten . 
jeg er immer Figuren von mittlerer Groͤße vor, jedoch 
mahlte er auch zuweilen größere, wie denn die Dress 
bener Galerie verfchiedne Bilder, worauf Figuren von 
allerley Verhaͤltniſſen find, aufzumeifen hat. Ä 


Außer den zerfireueten Machrichten, welche man 
von Pouffin’s Leben in den Schriften derjenigen Mäns 
nee, welche ihn. perfönlich gekannt haben, als eines 
Bellori, Pafferi, Felibien u, f. m. zerſtreuet finder, 
beige man noch einzelne Biographien, worunter fol 
gende die bedeutendſten find: | 

| = Eloge 


vw) “I faut 3 la fin, tächer d fe reveiller apfes un fi long . 
filence. Al faur fe faire entendre pendant que le poux 
nous hat encore un peu. Pai eu tout loifir de lire 
et d’examiner votre livre de la parfaite idee de la pein- 
ture, qui a fervi d’une douce pärure A mon ame af- 
fligde, et je me fuis rejoti de ce, que vous tes Je 
premier des frangois, qui aver ouvert les yeux à reux, 

ai ne voyent que par ceux d’autrui, fe laiſſant abu: 
3 une faufle opinion commune, etc,” Nun ‚fols 
— einige Demerkungen, Ideen 0. ©. Felibien, Entret. 


=B) ©. Beleri, ©. 285: | 
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Eloge de Nic. Pouflin etc. par Nicol. Guibal. Parig; 

1783. 12. 

; Effai für la vie et für ie tableaux de Pouflin ete, | 
pat le C. Camory. 


Ein Auszug diefer Schrift erfchien in den: An, 


 nales du Mufee et de I’ Ecole moderne des besux. arts. 


Premiere annde commmencant au mois de Germinal, 
an IX ds la Rep. Franzoifs. Das. Bud; iſt mit we 
nig Keitif verfaßt und gibt oft falſche Anfichten. Uns 
ger andern bemüht ſich der Verfaſſer, die Ehre Frank⸗ 
reichs damit zu retten, daß er behaupte, man habe 
fih-umfonft bemuͤbt, Pouffin in Frankreich zurädr 
zubalten: eine dem elibien nachgefprochene, Behaup⸗ 
‚sung, deren Nichtigkeit oben erwiefen iſt. 


| Manuel du Mufeum Frangais. & Paris, * X. 

1802. 8. 

Das erfte Heft diefes Werkes enthaͤlt allein Be 
fchreibungen von Pouffin’s Mabhlereyen und eine 
kurze, dürftige Nachricht von feinen wichrigften Lebens⸗ 
Umftänden. Oft find die Urtheile des Verfaſſers 
falſch, zum Beyſpiel, wenn .er von dem Abendmahl 
Pouſſin's (n. 72.) behauptet, daß es der Künftler in 
‚feiner Jugend, noch vor feiner Reife nach Italien, von 
fertigee babe. Es gehört zu den Werfen, die er in 
Frankreich, nachdem er dabin berufen war, vollendet 
Bauen, 

Da Poufſin, wie bereits an mehreren Stellen 
bemerkt iſt, nur von wenigen Kennern bewundert, von 

keinem andern Mahler aber nachgeahmt wurde”), fo 
dar 


y) S. diefe Geſchichte, V. I. 6. 195. 
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Darf es uns nicht befremden, daß er außer Cafpar Dus 

gber, von dem fchon gehandelt worden *), nur zwey 
Schuͤler, nämlih Micola Vaccaro und Giacomo 
dei Po, einen vorerefflichen Zeichner und. gelehrten 
Anatom, binterlaffen bar. te Brun hielt fich zwar 
anfänglich an Pouflin’s Manier, verließ fie aber in 
der Folge gänzlih; Giacinto Geminiano ging 
zur Parthey des Pietro da Cortona Über, und Pie 


‚tee Santo Bartoli verraufchte dem Pinfel mie 


dem Grabſtichel, wodurch er ſich viel Ruhm erwors 
ben ha 


® 
h) 


Um eben diefe Zelt Iebten in Rom J. Noeret, 
Claude le Rieux, P. le Maire und Errard, 
welche unter Pouſſin's Auffiche mehrere Werke für 
verfchiedne Liebhaber in Frankreich kopiren nnıßten. 
Der legte unter ihnen erhielt auch, wie wir bald fes 
beu werden, die Stelle eines Directors der Franzoͤſi⸗ 
fhen in Rom geftifteten Akademie. | 


Jaceques Stella, der zu Lyon im Jahr 1596 
auf die Welt kam, ſtammte aus einer mablerifchen Fas 
milie, bie in Flandern einheimifch war ). Er - | 

i 


2) ©. diefe Geſchichte, B. J. ©. 198. 

e) Man darf Jacques Stella nicht mit einem Stalles 
mer Jacobo Stella verwechfeln, der aus Breſcia 
Kammte, und vun Baglioni, ©. 222. (der zweuten 
Ausgabe) erwähnt wird. Er Hatte einen Sohn Lod os 
vico, der fih au zu einem Mahler bildete. Die 
Aehnlichkeit der Namen bat Übrigens in dem Werke von - 
Orlandt manderleyg Vewirrungen verurfaht. Or—⸗ 
landi gedenkt ebenfalls eines Flammändifhen Känftiers 
Gran; Stella; aber obgleih Mariette (Lettere pitto» 
riche T. IV. p. 386.) meint, daß fih Orlandi geirrk 
und den Franzoſen Jacques Stelle, Brancesco 

f genanne 


&' 
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fich nach dem Tode feines Vaters, Francois Bteß 
la, der früßzeitig farb, nach Italien und fand zu 
Florenz an Cosmus den Zwenten einen ausgezeichnes 
ten Gönner. : Bon da reifte er im Jahr 1623 in Se⸗ 
fellfchafe feines Bruders Francois, "der ſich ebens 
falls der Mahlerey gewidmet hatte, nad Rom, : we 

fie den Rath und die Freundſchaft ihren Aero Ann 
Pouſſin nügten: endlich kehrte er nach einem Aufene 
halt von eilf Jahren mit dem Marquis von Ereguy' 
im 9. 1634 über. die tombarden und Venedig nach 
Frankreich zuruͤck. Hier wurde er von dem Cardinal 
Richelien, nachdem er die ihm angetragene Stelle als 
Director der Mailändifchen Akademie und einen Ruf. - 


nah Spanien abgelehnt ‚harte, zum Hofmahler ers 


nannt und erhielt zugleich ein Arbeits; Zimmer in der 
Galerie des Louvre. Man erwies ihm ‚außerdem zu 
Paris große Ehre, indem man ihn mit dem Kreuz des 
heiligen Michael‘ befchentte und den Litel als koͤnigli⸗ 
chen Mahler gab. 


Wiewohl Einige behaupten, daß ſich Stella 
etwas dem Character von Pouſſin nähere, fo kann ich⸗ 
doch nicht umpin, feine Hiftorifchen Werke für kalt 
zu erklären. Auch fein Colorit I, wenn man es ges 
nau prüft, falfh, da es zu fehr in das Roͤthliche 
faͤllt. Er beſaß jedoch fuͤr mehrere Gattungen der 
Moblered viele Talente. Mit Pouſſin lebte er 


ſelbſt in der Entfernung auf das freundſchafilichſte, 
"auch mahlte ihm diefer mehrere Bilder, worunter inss 


befons 


genannt habe, weil er den Husdrud Fransiois mit Frans 

cecesco für gleihbedeutend gehalten, fo alaube ich body, 
daß Mariette ſelbſt in-einen Fehler verfallen if. Wahr⸗ 
fheiniih war François Stella ein Bruder von 
Jacques. 


I‘ 
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beſondere eine Armibe mit dem Rinaldo ?), und Her⸗ 
kules, der die Dejanira BAT, genannt zu werden | 
verdienen. 


Stella farb im Jahr 1657, und hinterließ 
zwey brave Künftler, die fich unter feiner Leitung ges 
Bilder hatten, George Charmenton aus Lyon, 
und feinen Neffen Antoine Bouzonnee Stella ' 
C} 1632.) Dieſer vereinigte mit feinen übrigen 
Borzügen einen weichen und faftigen Pinfel, hielt 
fich aber zu fehr an die Nachahmung feines Meiſters, 
welche man auch feinem Mitſchuͤler vorwerfen kann. 


Jean femaire, genannt le Gros Lemaire, ge 
bohren zu Dammartin im Jahr 1597, zeichnete ſich 
in der Darſtellung architectoniſcher Gegenſtaͤnde aus, 
Er genoß den erſten Unterricht in der Schule des Bis 
gnon und reiſte darauf nah Rom, mo er achtzehn 
Jahre blieb. Nach feiner Rückkehr in Paris im Jahr 
1633 mahlte er verfchiedne perfpectivifche Ausfichten 
fo täufchend wahr, daß er Menfchen und Thiere bins 
terging. Unter andern verfertigte er eine zu Rouel 
für den Cardinal Richelien, moran ein Bänlengang 


fo natuͤrlich erfchien, daß die Vögel durchfliegen wolle 


ten und fich den Kopf an der Fläche zerſtießen °). Les 
maire ging im Jaht 1642 zum zwehten Mahl in 
Geſellſchaft von Pouffin und te Brun nach Rom, 
kehrte aber bald barauf wieder nach Paris zurüc, wo 
ee von dem König in einem Pavillon des Tpuillerien . 

ein 


b) Er begleitete diefe Mahlerey mit einem Briefe, wor⸗ 
* Feltbien ( Entretiens, VIN.) ein Bruchſtuͤck ans 
et. 
©) Ich werde Über diefe Materie, wozu ih aus der alten 
und neuen Hanf Geſchichte mehrere Tharfachen gefams 
weit habe, in einer beſondern Abhandlung genauer reden. 


a) 
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ein —— erhielt und auch im Jahr 16793 
farb, | 


- Ein andrer Künftfer,, der denfelben Namen führs 
te, zum LUnterfchiede aber Jean le Maire, der 
Kleine, genannt wird, lebte zu Rom und arbeitete das 
felbft nach den Entwürfen von Nicolas Pouffin. 


Um diefelbe Zeic blühte Jean Mosnier, geb, 
im jahr 1600 zu Blois. Er ſtammte aus einer Fa⸗ 
milie, welche bereits viele berühmte Glasmahler uns’ 
tee ihren Gliedern zählte, und lernte auch die Anfanges 
gründe dee Kunſt im väterlichen Haufe. Mit glänzens 
‚ den Geiftesgaben ausgerüfter machte er fo fchnelle Forts 
chritte, daß er ſchon im fiebenzeßnten Jahre feines 
lters eine vortreffliche Kopie nach einem Italieni⸗ 
fchen Meiſter für Maria von Medicis verfertigte und 
fi dadurch die Gunſt der Königinn- und einen Gehalt 
erwarb. Er fuchte fich hierauf in Italien in den Schus 
len des Bronzino, Cigoli und Paffignano zw 
. vervollfommmen, und kopirte zu Florenz ein Bild von 
Raphael, das die Königinn den Minimen zu Blois 
verehrte. 


Da er nad) feiner Ruͤckkunft in Paris im Jahr 

1625 ſah, daß der Gefchmad in Frankreich durch die 
Erfcheinung von Rubens, befonbers durch deffen in 
‚den Jahren 1620 bis 1625 für Maria von Medicis 
verfertigte Luxemburgiſche Galerie, eine ganz andre 
Dichtung genommen batte, fo fand er fih, ohne Goͤn⸗ 
ner, gendchiger für den Biſchof von Chartres zu ars 
‚ beiten und deſſen Palaſt mic feinem Pinfel zu ſchmuͤk⸗ 
fen. Sein Ruhm verbreitete fich aber immer mehr, fo 
Daß er viele wichtige Aufträge erhielt und vorzüglich 
bie um Blois fiegenden Städte mit Kunſtwerken bes 
— reicher⸗ 


ern: ce Er sm hamma, Bummi; = Sn ne — —— ——— — — — 


„+ 
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reicherte. Seine Zeichnung iſt korrect, auch ſuchte er 
ſich ſehr den Florentiniſchen Meiſtern, hauptſaͤchlich 
aber dem damahls. von Cigoli aufgebrachten Geſchmack 
zu nähern. Im Faltenwurf blieb er etwas zuruͤck, 
alein er wuſte das Manierirte defielben durch ein leb⸗ 
haftes Eolorit und eine geiftreihe Compofition zu 
verbergen. Ein Schüler von ihm war fein Sohn 
Pierre, ein treuer Machahmer feines Meifters, der 
ſich auch ale Schriftfteller bekaunt gemacht hat. 


Während der Regierung von Maria von Mes 
dicis erhielt ein hoͤchſt mirtelmäßiger Mahler Du— 
chesne die Aufſicht über die Arbeiten im Luxemburgi⸗ 
ſchen Schloffe und den Titel als erfter Mahler der Ads 


niginn Mutter. Mach feinen: Tode fiel diefe Bedie 


nung im Jahr 1627 an Philippe de Champas 
gue, der für die Königinn Mutter fehr viel mahlte 
und fich felb den Lnmillen des Cardinals Richelieu 
yujog, da er die Aufträge, die ihm derfelbe gegeben 
hatte, um feinen Palaft Richelieu zu zieren, ſtets abs 
zulehnen wuſte. Wiewohl ihm aber der Kardinal eines 
Tages vorwarf, daß er fich allfin dem Dienft der Koͤni⸗ 
ginn Mutter widmete und ihn vernachläffigte, fo ließ er 
ihm doch nie, mas Pleinen Geiftern eigen zu feyn 
pflege, feine Mache fühlen, fonderm ehrte und jchäßte 
ihn auf eine ausgezeichnete Art. Ja er gab ibm eft 
die Verficherung, daß er ihn mehr liebe als er wohl 
glauben möchte, und daß er Tiere bereitwillig ſey, ih 
und das Glück feiner Familie eifrig zu befördern. 


Um diefe Zeit unterfchieden fich unter dem gros 
ben Haufen: Charles Meslin, genannt Le Lore 
rain, der ju Rom, Neapel und Montes Eafino arbeites 
ge, GBeorges.tallemand ans Nanch; ta Ris 
chardiere, von dem gute Portraͤte in Miniatur = 

| ou 


® 


ws 
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adden find; und Mogras aus gontatneblean, zb 
nee der beften Schüler von Ambroife du Bois, 
eines Slammänders, der fich in Fraukreich niederge 
laffen und dafelbft unter des Regierung a s IV 
viele Sachen ausgefuͤhrt hatte. 


In der Glasmahlerey zeigten ſich Claude und 
Israël Henriet, Vater und Sohn, Heron, 


Monnier von Blois, Jean de Connet, Jean 


und Löonard Gontier, Linard und Madrain 
aus. Sie waren auch die legten, welche in dieſer 
Gattung mit Glück arbeiteten, weil fie im Aufang Des 


- fiebenzehnten Jahrhunderts plöglich ſank und fich nie 


wieder emporbob. Auch kam die. Emaille: Mapterey, 
wie Bernard de Peliſſy, ein Olaßmahler und gefchick 
tee Phyſiker, verfichert, aus dee Diode. "Die Sun 
der Emailierer von Limoges“, ſagt en, “iR fo ge 
mein geworden, daß fie kaum von dem Gewinn ihre 
Arbeiten leben koͤnnen, wiewohl ihre Werke vortreff⸗ 
lich ausgefuͤhrt, und die Emaille-Farben ſo ſchoͤn auf 
das Kupfer getragen ſind, daß man keine reizendere 
Mapterey ſehen kann. Die Kupferſtecher haben den 
Mablern, auch denen, Die fi mit dem Porträt beſchaß⸗ 
sigten, am meiſten geſchadet %). 


J Ein gleiches Schickſal theilte die Miniatur⸗ Maha 
lerey. Wie Montfaucon richtig anmerkt, war fie un⸗ 
ter Kart V fo bellebt, daß viele Bücher mie Miniatu⸗ 
ten verziert wurden; fe erreichte datauf unter 2 

vir 


. d) “L’art des Emaillieurs de Limoges eft devenu & vih 
qu il leur eſt devenu difficile d’y gagner leur vie au 
rix qu’ils donnent leurs aeuvres fi bien laboures, et 
es &maux fi bien fondus für le cuivre qu’iln’y avoit | 
7 fi plaifante. Les Imprimeurs ont endommegb 
s pelutres et les pourtrayaurs,” > 
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VIE und $udwig XH eine größere Vollkommenheit, bes 
fonders nach-ben Feidzuͤgen des letztern in Italien; fie 
ward auch ſelbſt noch unter Franz I bisweilen zum. 
Ornament gedruckter Werke gebraucht; "allein nachs 
dem die Kupferſtecherkunſt emporgekommen war, Her 
zieh fie gänzlich in Verfall.” Anfänglich, unter der 


Regierung Heinrich’s IT und feiner drey Söhne Franz 


U, Karl's IX und Henrich III wendete man zwar nur 


Ä Holzfchnitte zum Schmuck der Bücher an, allein uns 


— —— om m nn m — — — ——— —— — — —— — — 


— — — — 


— Heinrich IV gewann die Kupfertechertanf bie Dbene 
D. 


Nieola Bolleri bluͤhte ums Jahr 1610 und 
that ſich in der Darſtellung von Gegenſtaͤnden, die 
kanſtlich von Flammen, Lichtern and Fackeln erleuchs 
set find, fehr hervor. Seine merfwärdigften Bilder 
ind Bacchanale, Wiehs Gruppen, u. f. w., worin 
er etwas die Methode von Ballano nachapinte. Auch 
iR er Der Urheber eines Zeichenbuches, das Jean le 
Clere in ſechsunddreyßig Quartblaͤttern aus Licht 
ſtellte. Dieſen Jean le Clere darf man nicht mit 
einem andern Jean le Clere verwechſeln, der zu 
Rancy im Jahr 1587 gebohren ward, bie Kunſt der 
Mahlerey zu Venedig von Carlo Sarazine leente, und 
deſelbſt mehreren ganz im Geift feines Lehrers vollen 
dete. Gein Hauptwerk war in der Yefuitenz Kirche 
w Mancy. Er hielt fich faſt zwamzig Jahre in Ita⸗ 
ben auf, wurde mir dem Ritterkreuz des heiligen Mars 
as beebre, und flarb endlich im Jahr 1633 *°). 


Um 


e) ©. Calmer Bibliotheque Lorreine. T. IV. p. 286, we 
ſich ein Verzeichnig von den Werten Le Clercks findet. 


Sioribo’s Geſchichte d. zeichn Zinfte, D. II ze 
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Um dieſe Zeit bluͤhte Elaude du Menif 
de la Tour, gebohren zu Luneville, der die Kunſt, 


Nachtſtuͤcke zu mahlen, ausnehmend vervollfommnete. 


Er überreichte auch Ludwig XIII einen heiligen Sebes 
flian, den der Monarch mit vielem Beyfall aufnahm. 
Ein anderer geſchickter Künfller deffelben Zeitraumes, 
den Felibien erwähnte, war fe Fleur, von dem viels 


Leicht eine aus dreyßig Blättern beſtehende Sammlung. 


von Abbildungen nach Pflanzen, Blumen, u. ſ. w. 
herruͤhrt ). 


Sein Zeitgenoß war ber beruͤhmht 


Le Balntin, | 


gebohren zu Eolomiers dans la Brie im Jahr 1600, 
+ 1632. Er lernte die Anfangsgründe beym ©. 
Vouet und begab fich darauf nach Stallen, wo er 
ein leidenfchaftlicher Mnhänger der Dianier der Caxs.' 
ravaggio wurde Ganz den Grundfägen dieſes 
Künftlers zu Folge heſtrebte er fi) nur, das Indivi⸗ 
Duelle In der Natur Edechtifch nachzubilden, ohne feine 
Medelle duch Auswahl, Zeichnung und Phantafle 
zur Kunſt zu adeln. Daß aber Valentin, wie eis 


nige Franzoͤſiſche Schriftfieller behaupten, durchaus - 


gemeine und niedrige Gegenflände, ale Wirthshaͤuſer 
mir Spiels Gefelfchaften, Soldaten, Muſſkanten, 
Zigeunern uud dergleichen dargeftelle habe, iſt unge⸗ 
gründet; er mahlte auch theils für Sralien, theils file 


Frankreich, verfchledne aus der heiligen Scheife enes. 


lehnte Scenen, woben er jedoch das Coſtume vernachs 
| laͤſſig⸗ 

£) Der Verfaſſer derſelben wird naͤmlich auf dem Titel ꝛ 
Nieqlaus Guillelmus à Flore Lotharingus genannt. Die 


Sammlung erfchien zu Rom im J. 1638 mit dem Bild⸗ 
niß Bes Verfaſſers an bee Spitze. | | 
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laͤſgte. So erblickt man auf — Verlauanung Pe⸗ 
tri in einer Kirche au Cluny verſchiedne Soldaten des 
Pilatus, welche Karten fpielen, und an einem ans 
dern in der That fehr ſchoͤnen Gemaͤhlde, das Chris 
Rum abbildee, bem der Zinsgroichen gewiefen wirb, 
Er Pharifier, der eine Brille auf feiner Nafe 
9). | 


Baglioni ?) beſchreibt — Werke, welche 
Valentin in Rom fuͤr den Cardinal Barberini, einen 
Meffen Urban's VIII, verfertiget hat, und groͤßtenthils 
heilige Geſchichten darſtellen. Er war etwas nachlaͤſ⸗ 


ſig in der Zeichnung; und ſtarb in der Bluͤthe ſeiner 
Jahre. | I 


Tournier von Touloufe wird als ein Schäfer 
deffelben genannt, Er mahlte verſchiedne Sachen für 
feine Vaterſtadt, zum Beyſpiel in der Capelle der 
ſchwar zen Büßenden, eine Abnehmung vom Kreuz im 
St. Etienne und ein Bild an dem Maufoläum des heis 
ligen Thomas. 


2 Einer 


g) Dieſes Gemaͤhlde hat Baudet durch den Grabſtichel 
bekannt gemacht. Auch erſchien es von neuem in dem 
Werke: Cours hiſtorique et Elementaire de peinture ou 
Galerie complette du Muſcum central de France, par 
une Socier€ d’Amateurs et d' Artiſtes. Paris, an. Io, 

1803. 4°. Livraif, IV. nro.20. Caracci beging eis 
nen ähnlichen Fehler wider das Coſtume in feinem bes 
rühmten zu Bologna in der Kirche det Medicanti aufbes 

mwahrten Bilde, das Chriftum darftellt, der den Mat⸗ 
thias in das Amt eines Apoftels einfegt. S. meine Ans 
merfungen zur Satyre des Salvator Mofa über die 
Mahlerey, ©. 72. 


h) ©, Baglion; p. 223, u. folg. 
is 
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Einer der ſchaͤtzbarſten Mahler aus dieſem Zeit⸗ 
alter war Jacques Blanchart, geb. 1600, F 
1638, der fih den Beynamen des Franzöfifchen Ti- 
zian's erwarb, Gebuͤrtig aus Paris lernte er die 
Mahlerey von feinem Anverwandten Nicola Bob 
leri, der ſich damahls fehr hervorchat '), und ging 
darauf nach Stalien. Auf feiner Reife dahin blieb er 
aber eine Zeitlang in Lvon, wo ihm Horace te 
Blanc, ein Mahler von einigem Werdienft *), ver 
ſchiedne Gemaͤhlde zum Vollenden übergab. Gern 
hätte ihn auch diefer mit fich nach Paris genommen, 
wohin er, um das. Schloß De Gros Bois und’ mans 
cherley andre Sachen für den M. d’ Angouleme ju 
mahlen, berufen war, wenn niche Blanchart feinem 
Worfag treu geblieben wäre. mE | 


Blanchart kam mie. feinem Bruder Jean, 
der fich ebenfalls der Mahlerey gemidmer hatte, nad 
Italien; hielt fih ums Jahr 1624 zu Rom auf 
and ging von da nach Venedig, wo er das reizende 
Eolorit von Tizian, Paolo VBeronefe und Andrer flus 
dierte. Er erhiele auch dafelbft von dem Adel fehe 
viele Aufträge, vorzüglich weil er ein eigenthümliches 
Talent befaß , nackte Figuren zu mahlen und fie durch 
das lieblichfte Coloris, durch Grazie und Ausdruck zu 
beleben. Außerdem wurde er während feines Aufent⸗ 
haltes in Turin von dem Herzog von Savoyen beſchaͤf⸗ 

= tiget, 


i) Derrauft nennt Ihn Ferdeme Boleri. &. Les Hom- 
mes illuftres, Paris, 1646. fol. T.II. p. 93. 

k) Perrault, ama. O. gibt ihm faͤlſchlich den Namen 
"Henri; fo wie er auch fin der Beſchreibung von Lyon 
trig Srangois genannt wird. Le Blanc fludierte 
eine Zeitlang in Rom nad) Lanfranco und erhielt daſelbſt 
den Namen Bianchi. | 


zog. 


in Frankreich. u 165 


tiget, fuͤr welchen er in acht großen Bildern die Siebe 
ber Venus und des Mdonis darfiellen mußte .'). 


Mach feiner Rückkehr in Frankreich verfertigee 
er nicht allein vice Mahlereyen in Lyon, fondern zur 
legt auch in Paris, wo er Vouet zum Teoß eine große 
Schaar von Anhängern bildete und mie demſelben wett⸗ 
eifeend für den Herrn von Bullion, der damahls Obers 
rentmeiſter war, arbeitese. SDiefe Arbeit befand aus 
tiner Galerie ‘von dreyzehn Oeblgemaͤhlden mptbolos 
giſchen Inhaltes, welche ihm auch eine Penfion von 
200 Livres verſchaffte, die er bis an feinen Tod bes, 


Seine merkwaͤtdigſten Bluder ſind ferner:, ce 
re Ergießung des heiligen Geiſtes für die Cathedral⸗ 
Airche; ein beiliger Andreas Pnieeud.vor dem: Kreuze, 
ekebem in ber Nötre Dame Kirche, und ein heiliger 
Johannes auf der Inſel Pathmos, ven er wegen ſei⸗ 
ner Aufnahme unter die Diitglieder der Atkademie des 
heiligen Lukas zu Paris ausführte. J 


Blanchart's Nabe war eine Zeitlang dem 


Kam Vouer’ 6 ſehr gefaͤblich, allein der Tod befrene: nt 


te diefen von feinem großen Nebenbuhler, der in dei 
Bluͤthe feiner Jahre ſtarb. Fuͤr Frankreich war die 
fer Berluft unerfeglich, da es nie wieder eineu fo voll; 
Fomnsenen Coloriſien hervorgebracht hat... Sein Sohn 
und Schüler Gabriel bildete fich ebenfalls zu “inem 


achtungswuͤrdigen Künftler und — dem Namen 


ae SER ee N | 
ee . ...: Da 
1) Bon biefen Gemaͤhlden fagt Perrault: &Ces ta» 


bleaux font 4 Paris prefentement ; ayant eſtẽ enlevcz 
dans le debrie du Palais des Favotites, Se 


13 
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* * 
| — 

Da ich in der Folge öfters von der Akademie bes 
heiligen Lukas und der koͤntglichen, welche in - Paris 
waren, reden werde, fo glaube ich bier eine paflende 
Stelle gefunden zu haben, einige Machrichten über 
den Urſprung beyder Juſtitute und ihren Fortgang eins 
ruͤcken zu koͤnen. eg — 


Schon in den fruͤheſten Zeiten gab es in Paris, 
vielleicht auch in den andern Haupiſtaͤdten des Reiche, 
eine Brüderichaft von Mahlern, Bildpauern, Ders 
goldern, Beutlern und andern Handwerkern, welche 
fib den Namen einer Akademie des heiligen Lukas ans 
maßte *). Sie hate‘, wie einige bebaupten, Sta⸗ 
suten, Drönungen und Privilegien von einem hoben 
Alter, vorzüglich aber: ein Privilegium vom 121m 
Auguſt 1390, das in ver Kanzley von Paris aufbe 
wahre wurde und die Mahler und Bildhauer von allen 
Abgaben und Steuern der übrigen Bürger befrenete ®). 
Diefes Privilegium wurde auch mit einigen andern 

on. Karl dem Siebenten auf Anfuchen eines Glass 


tahlers von Bourges, Henri Mellein, nicht. al 


kein für feine Perfon, ‚fondern auch zum Vortheil als 
er | fe, 


m) Die Handwerker, welche in biefer Zunft waren, wer⸗ 
den in einem Briefe König Karl's VI, gegeben zum 
Maris im Januar 1412, aufgezählt. “Le Jurez ou Gar- 
des des mefliers de Gentierie, Bourcerye, Teſſeſto 
sye, Courroierie, Aumuflerie, Couftellerie, Gayner 
rie , Esquilletefie, Espinglerie, Paintrerie, Lormerie, 
et outres.” ©. Ordennances der Rois de France, T. 
X. P. 47. 

v) Es wird darin zugeſtanden: ““Immunite et exemptĩios 

de toutes Tailles, ſubſides, impoftions, données et 

odroyccs aux perfonnes de J’eftat es feience de pais- 
ture & Sculpture.” 
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fer, welche die Glasmahlerey trieben, ernenert °). So 
viel iſt gewiß, Daß diefe Privilegien am 3ten Januar 


1430 von Karl dem Siebenten, nicht wie einige fälfchs 


li annehmen, von Karl dem Sechſten, ausgefertiget 
find ?), und daß fie in der Folge Heinrich II, Kart IX 
und andere beflätigee haben . | 


Da fich diefe Zunft nach und nach mehrerer Bes 
druckungen gegen Diejenigen Mahler, welche nicht ihre 
Mitglieder waren, erlaubte, fo Fanten die vorzüglichs 
Km Kuͤnſtler auf deu Gedanken, eine eigne Geſell⸗ 
ſchaft zu bilden umd fich durch diefes Mittel von dem 
Zwange, worin fie von bem Saufen der Handwerker, 
weiche immer bie. Majoritaͤt ausmachten , gebalten 
wurden, zu befreyen. Ihr Unternehmen wurde auch 
ums Jahr 1640 von Franeois Soublet, Herrn 
von Noyers, der unter Ludwig XIII FEUER - 

| Ä eguͤn⸗ 


e) &. Ordonuances des Rois de France, T. XI, p: 160. 


Daſelbſt Ik eingeruüͤckt: Lettre de Charles VII por la- 


quelle il declare que les Peintres et vitriers font frane 


de toutes tailles, aides, fubfides, guet, garde, etc.” 


a Chinon, le 3 Janvier, 143%. Daß aber noch Als 
tere Privilegien möflen vorhanden gewefen feyn, bes 
weift folgende Stelle: “..... Ce au moyen de fon 
dit art, et a tous autres de fa condition, par — 
donnert et octroyer par nos pred£cefleurs Rois de France, 
aux Peintres et vitriers,” 


p) Karl der Sechſte flarb im Jahr 1422 und konnte alfo 
feine Privilegien vom Jahr 1430 geben. Diefes abe 


iſt das neunte der Regierung von Karl dem Siebenten. 


4) &. Collection des Statuts Ordonnances et Reglemente 
de la Communaute des maitres de l’Art de peinture, 
feulpture et gravure de la ville et fauxbourgs de Paris, 


imprimde avec privilege, & Paris, chez Bouillerot, 1672. 


Sie wurden zum zweyten Mahl im Jahr 1698 gedruckt. 
ta  _ .. 





* 
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Beguͤnſtiget. Sie wählten darauf den H. von Cham⸗ 
Brai zum en und hielten übte Zufammenfüufte 
ben dem H: von Charmois, Gecrerair des Mars 
Schall von Schonberg, der auch die Geſehze und Stu 
zuten dee Geſellſchaft enewarf. 


Martin von ECharmsis Kar ſich unftreidg 


unn dieſe Befellfchaft viele Verdienſte erworben. Er Ä 


war zwar weder Mahler noch "Bildhauer, machte ſich 
aber auf feiner Reiſe in Geſellſchaft des Marſchall von 
Schonberg, der als Geſandzer nach Rom ging, wit 
den fchänen Künften innig bekannt und erlangte zu 
letzt ſelbſt eine gewiſſe Fertigkei in Der Zeichnung und 

Wablerey. | 


Nach dem Tode ihres Beſchuͤtzers im Jahr 1645 
gerieth die Gefellichaft einige. Jahre hindurch in Ver⸗ 
fall, erhiele aber durch den Canzler Seguiere) und 
die Gunft des Cardinals Mazarin einen neuen Glanzj. 
Auch ernannte fie der junge König, der ihren Zweck bils 
tigte, durch den Schluß eines Collegiums vom 2o1en Ja⸗ 
nuar 1648 zur Pöniglichen Akademie der Mahlerey und 
Seulptur. Anfänglich hatte die Akademie Leinen be 
ſtimmten Ort, um ipre Sigungen zu halten, aber im 

abe 1656 wurde ihr Die Galerie des Louvre umd 
‚bald darauf das Palais Royal angemiefen, wo fie 
einunddreyßig Jahre lang blieb. Endlich räunıte ihr 
der König das Gebäude, le vieux Louvre genannt, 
ein, womit fie zugleich von Colbert, der ich ihrer 
ums Jahr 1663 thaͤtig annahm, eine jährliche Sum _ 
me von 4000 Livres erhielt, ums die Pleinen Ausgaben 

Ei beſtreiten. 
In 


r7) Pierre Segutere, Canzler von Feankreich, ſtarb 
ie Jahr 1672. ©. — les Hommes illuftres, T. 
P⸗ 29. 
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Fu der edlen Abſicht, dem Geiſte junger Kuͤnſt⸗ 
ler glaͤrzende Bahnen zu,öffuen, wurden nicht nur ums 
ter Diejenigen, weiche. ſich rühmlich ausgezeichnet hat⸗ 
gen, Preiſe verteilt, fondern auch Die Arbeiten der 
Alademiker yährlich ausgeſtellt, fo daß fie in- jährks 
hen Schauſtellungen ihre eignen Fortſchritte dem Ps 
blicum befannt machten. Diefe geſchahen an verſchied⸗ 
. nen Stellen; juerft ums Jahr 1673 in den Saͤlen 
des Palaig. Royal, darauf in den Johren 1699 umb 
1704 in der großen Galerie des Louvre, im Jahr 
1727 in der Galerie des Apollo, und zulegt vom Jahr 
12 bis auf die Zeiten dee Revolution im Saal des 

uvre. | 


Wiewohl diefe Ausſtellung einige Sabre hindurch 
unterblieb,, ſo wurde fie dennoch im Jahr 1699, als 
man die Ritterftatue tudwig’s XIV. auf dem von ihm 
benannten Plage errichtete, wieder veranſtaltet. Um 

jenes Feſt zu verherrlichen, lieg nämlich Manfart, der 
damahls ein eifriger Beſchuͤtzer der Föniglichen Akademie 
war, in der großen Galerie des Louvre eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von Gemaͤhlden oͤffentlich aufftellen. 


Won diefer Zeit an wurden die öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen felten unterbrochen, weiche alle zwey Jahre 
auf einander folgten, und im Saal des Louvre mit. 
dem Tage des heiligen Ludwig oder dem 25ten Auguft 
anfingen und bis gegen das Ende Des Septembers bau: 
erten. 


Im Jahr 1777 — man der —— neue 
Privilegien, welche ihr vorzüglich durch die Vermit⸗ 
selung des Grafen von Angivillers zu Theil wur⸗ 
den, ber damahls der oberfle Auffeher aller koͤnigli⸗ 
chen Gebäude war, Ba erhielt fie zweh = 

| 5 uͤr 
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für. den Mackenden, und vier Modelle zur Bildung 
der Yugend , welches alles unter ihrer eignen Dirtes 
ton ſtand. Selbſt die Schule der Mahlerey für bie 
"rbeiter. gewirkter Tapeten (aux Gobelins) vertraueke 
‚man einem Mitgliede der koͤniglichen Akademie. "Won 
‘Ben weitern Schieffalen der Akademie und bee des hel⸗ 
ligen Lukas werde ich, wenn wie auf’ bie Revolution 
kommen, geden. Auch verfpare ich die Machrichen, 
‚welche die in Rom geftiftere Branzöfifche Akademie bes 
treffen, auf die Zeiten von fe Brun. 

ev 


ee = | Elaude Gelee, | 
genannt Claude vontochringenXle Lorrain), 
F— geb. 1600, geſt. 1682. 


Wiewohl ich ſchon an ‚einem andern Orte, bey 
„der. Vergleichung dee drey wichtigfien Landſchaftmah⸗ 
der , von diefem nie genug. gepriefenen Kuͤnſtler gehan⸗ 
delt habe *), ſo muß ich feiner dennoch ‚hier ‚genau 
erwäßnen, weil er der Franzöfifchen Nation angehört, 
ob er gleich den größten Theil feines Lebens in Italien 
zugebracht hat. Ä = Ä 


Clande war von niedriger Herkunft in dem Lo⸗ 
theingifchen Schloß de Champagne in der Nähe von 
Toul geboßren und bewies in. feiner frühen Jugend ſo 
geringe Geiftesfähigfeiten, daß er in der Schule faum 
leſen und fchreiben lernte und ale Juͤngling Gehülfe 
eines Pafterenbäcfers wurde. Er verlor darauf in eb 
nienm Alter von zwölf Jahren feine Aeltern und mit ih⸗ 

nen alle Unterflügung, fo daß er ſich gendehizet Pi, 
* | : 


*) ©, diefe Sefhichte, ®.I. ©. 200, u. folg. 


- 


\ 


\ 


in Frankreich. 


nach Freiburg: zu gehen, wo fein älterer. Bruder Jean 
Gelee Holzfchneider war, von dem er auch die Aus 
fangsgrünbe der Zeichenkunſt lernte: Einige Zeit her⸗ 
neh nahm ihn von dort einer feiner Anverwandten, 
en Spihzenhaͤndler, mir fi nach Italien, überließ 
ihn aber. in Rom ohne Schug und Getd feinem Schick⸗ 
fl In diefer :mißlichen Lage rar Gelde im Die 
Dienfte des vortrefflichen tandfchaftmahlers Ago ſt i⸗ 
no Taſſi, eines Schülers des berühmten Paul 
Brit, nicht nur um Farben zu reiben, fondern auch 
in der, Kuͤche zu arbeiten, genoß jedoch einigen 
Unterricht in dee Mahlerey und begab fi), nachdem 
er zufaͤlliger Weiſe ein paar Bilder von Gotfried 
Balls aus Coͤln, der damahls in Meapel lebte, 
gefehen hatte, fo arm er auch war, nach Meapel, 
am fich daſelbſt nach diefem Meifter zu vervollkomm⸗ 
nen. Diefer Umfland wird übrigens von Paf 
eoli auf eine andre Weiſe erzäple, indem Bette 
zuerft bey Vals und darauf in der Schule des Taſſi 
zu Rom gewefen feon fol. Wie bem auch fen, fo 
wurde es ihm bald leicht, ſich neben Die erſten lands 
ſchaftmahler zu ſtellen, befonders nachdem er, in den 
erften Grundfägen von Agoftino Taffi und Vals uns 
terrichtet, während feines Aufenthaltes in ber Lombar⸗ 
den und Venedig die mufterhaften Landfchaften von 
Giorgione und Tizian fludiere und fich die Art der 
Belenchtung und des Colorits dieſer Meifter eigen ges , 
macht hatte, — 


171 


Mad einer Reife in feinem Vaterlande fie ſich 
Claude im Jahr 1627 zu Rom nieder und bekam 
von zahlreichen, bedeutenden Männern, worunter auch 


die Paͤbſte Urban VIII, Clemens IX, Ulerander VI 


waren, viele Aufträge. Da aber feine Werke einen 
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ſo ausgezeichmeten Benfall fanden , fo: fuchten ihn meße 
xere Künftler aus Geminnfucht nachzuahmen unb ihre 
Arbeiten unter feinem ‚Damen. zu verlaufen, was te 
nen auch fo gut gelang, daß Claude täglich augehal⸗ 
zen wurde, um die ihm beygelegten Gemaͤhlde von ſei⸗ 
gen eignen zu unterfcheiten. Wine unmittelbare Folge 

dieſer Betrügereyen war, daß er ein Buch anlegte, 
worin. er alle feine vollendeten Bilder noch einmal 
flüchtig kopirte. Er hatte dabey den Zweck, das Eis 
merlen: Der. Ideen zu vermeiden, Kopien. oder entwen⸗ 
dere Öedanfen , welche für Driginale ausgegeben wur⸗ 
den, ‚zu ungerfcheiden, und endlich Die Namen berjes 
nigen Derfonen zu wiffen, für.melche. er. gearbeitee hats 
te. Dieſe ungefähr aus 200 Zeichnungen beſtehende 
Sammlung, welche er das Buch der Wahrheit mans 
de, kam nach feinem Tode in verfchiedne Hände und 
zuletzt in den Beſitz des Herzoges von BG K 


; 5 7 
t) Pas coli redet von dieſem Buche folgendermaßen: Cu- 
*rioſo io di vedere fi fatto libro lafciata da lui a gli 
ı" ‚eredi me n’andai a parlare al nipote, che uri diffe, d’& 
zefto tre auni föno per dugento feudi venduto a certi 
Francefi, che l’avevano poi portsto in Fiandra.”. ©. - 
Pafcoli, p.27. Auch im D’Argensville findet man 
eine Nachricht von dem Werke Le Lorrain’s. “Ce 
livre“, fagt er, intitul€ Libro di verità, droit rempli 
“ .d’environ deux cens: defleins au biftre rehaufles de 
blanc au pingeau. Psi vu ce heau recueil à Rome 
chez fa nitee, & Paris che un marchand joaillier, et & 
Loöndres chez le feu Duc de Devonfhire, ou ileft aAu- 
ellement.” „. . . . *Ce Livre avoit étéẽ fubllitu& par 
” ; Claude & fes neveux et niöces, qui n’ont pu le vendre 
à Louis XIV, quelgues inftanges qu’sit faites le Car- 
. dinal d’Efrees (on embafladeur & Rome,” S. D’Ar» 
.... gensville Abregäs etc. T.IV. p. 60. ed. 2. Endlih gab . 
der berühmte Boydell die ganze Sammlung unter fol⸗ 
genbem Titel heraus; Liber veritatit. Or, a — 
o 
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Aber ſelbſt dieſes Mittel fonnte den Umlauf wies 
fee umtergefchebener Gemaͤhlde Feinesweges hemmen , 


denn es pflegten immer mehrere Mahler, weiche fh 


feine Freunde nannten, ihn, während er arbeitere, zu 
beſuchen, die Anordnung und den Gedanken feiner 


Mahlerey zu entwenden und nun fie in feiner Manier 
fo auszuführen, daß «es ihnen glückte, viele Damie zu 


bintergeben. Sie betrogen aber nicht allein. den Käus 
fer, fondern feßten auch felbft den Künftler herab, da 
die auf jene Weife zu Stande gebrachten Bilder nie 
fo meifterhaft, als die Driginale von Claude waren, 
Es ging zulege fo weit, daß dergleichen Kopien ein 
einträglicher Handelszweig wurben und man fälfchlich 
ausfprengte, daß fie Claude in feinen letzten Tagen 
von Giov. Domenico, einem Römer, verfertigen 
ließe, der in der Thar ziner der fchlechteften feiner Zoͤg⸗ 
linge war. " 


Elaude flarb am Podagra im Jaht 1682. Die | 


großen Galerien in Italien, Frankreich, Spanien 
und Deutſchland befigen von ihm fchäßbare Sachen, 
Bier feiner befien Werke befinden fich in der Galerie 


zu Caſſel und zwey in der. zu Dresden. Aber unser 


allen ift feines fo vprtrefflich und von ihm felbft fo 
hoch geachtet worden, als die Landfchaft, welche ein 
| — Waoͤl d⸗ 

of two hundred Prints, ofter the original defgns of 


Claude le Lorrain, in the Colle&tion of His Grace the 
Duke of Devonfbire, executed by Richard. Earlom , in 


the manner and tafte of the Drawings, Vol. I. 1. Lon-, 


don, 1777. fol. An der Spise iſt ein Bildniß des 
Künftlers und. feine Lebensgeſchichte. Außerdem findet 
man in dem Werke eine Befchreibung yon jedem einzels 
sen Blatte, ein Verzeichnif der Namen von denjenigen, 
für weiche die Bilder gemahlt waren, aus einer Hands 


ſchrift von Caude; und zuletzt eine Lifte der jehigen 


Beſitzer, fo viele Ihrer bekannt find. 


— 
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Waldchen der Villa Madama abbildet. Clenens XT, 
der Dies nicht kleine Gemaͤhlde an ſich zu bringen 
wünfchte, machte fih anheiſchig, es ganz mit Gold⸗ 
ſtuͤcken zu bedecken, aber Claude wollte es durchaus 
nicht fahren laſſen, da er es, nach der Natur kopirt, 


—zum Studium gebrauchte Eben ſo koͤſtlich if ein 


Andres Werk von ibm, welches nach Momtpelier 
gefchicft wurde, nämlich Eſther, weiche den König 
Abasveros um Gnade gegen das Juͤdiſche Volk bittet: 


In der Sammlung des Hofmarfchalis Colonna 
befanden fih mehrere Semäplde ”) unjers Kuͤnſtlers, 
vorzüglich die jo berühmte Pſyche am Gtrande des 
Meeres, welche in der Folge in andre Hände gefoms 
men iſt. Unter den Gemaͤhlden endlich, weiche Aler⸗ 
ander der Siebente erhielt, find die Europa mit dem 
Stier und ein Gefecht auf einer Brücke Die berüpnite 


fien. 


Claude pflegte feine Landfchaften ſtets mit eine 
aus der Geſchichte oder Mythologie entiehnten Scene 
zu beleben, allein in dieſtm Fache gehörte er nicht zu 
den Meifteen in der Kunſt. Geine Figuren find zu 
gebehnt, überhaupt mirtelmäßig,, Daher er auch ſagte, 
daß er die Landſchaften verkaufe und die Figuren zuge 
be. Defters ließ er fie fich 1edoch von Felippo Lau— 


ri oder vielmehr von Francesco Allegrini mah⸗ 


len ”). 
Claude 


u) An dem Catalogo dei quadri e pitture eſiſtenti nel pe- 
lazzo dell’ eccellentiffima cafa Colonna in Rome, Rome, 
1783, 4. lielt man eine Beſchreibung von vierzehn Bil⸗ 
dern Elaude Lorratn’s in diefer Galerie 

v) Wie nothwendig nicht nur dem Landfchaftmahler, ſon⸗ 
dern auch dem Bantmeiſter eine gewiſſe 5 t im 


——— 


= 
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Claude hatte nur wenige Schäfer, worunter 
ſich Giovanni Domenico, ein Römer, und. Ans, 
geluceio hervorthaten. Letzterer flach in der Bluͤ⸗ 
the feiner Jahre, hinterließ aber im Haufe des Cars 
fo Bonelli, wie Pafcoli berichter %), ein ſchaͤtzba⸗ 
ses Gemälde, und war auch der einzige wuͤrdige Zoͤg⸗ 
ling feines Lehrers. | 


Dach der Meinung einiger Scheiftfteller follen 
ebenfalls Courtois und Hermann Swanefeld 
den Unterricht von Claude genofien haben. Was 
den erften betriffe, fo laͤßt ſich dieſe Angabe nicht beſtaͤ⸗ 
tigen; von dem zweyten aber iſt es ausgemacht, Daß 
er ſchon gebildet nach Rom fam, bezaubert von der 
Ehönpeit der Werke von Claude eine Zeitlang defs 
fen Schule befuchte, und mehrere vorteefflihe Lands 
fehaften , jedoch in einer ganz andern Manier und Ges 


ſchmack, 


Zeichnen menſchlicher Figuren ſey, Bat ein vortrefflicher 
Architect entwickelt, aus deſſen Schrift wir nur eine 
kurze Stelle bier mittheilen wollen. “Un architecte, 
qui ne define point la figure, pourra bien conıpofer 
e Varchitedure regulaire et pure; mais elle fera tou- 
jours froide, et fouvent il placera mal ſes ornemens, 
Comme il fera oblig& d’avoir r&cours & le mein d’un 
autre, pour les defleins, et nıd&ıme pour les compofer, 
fom projet n’aura plus cette unit&, qui fait le grand 
merite de toutes les produdtiions de l’esprit. C’eft !’e-, 
tude du deflein de figure qui apprend à connoltre et 
& employer de belles formes dans tant d’occafions ol . 
le ligne droite ne produiroit qu’un mauvais effet, 
C’eft celle qui apprend à juger des proportions aved 
Yoeil, et non avec le Compas, methode très fautive 
ur les chofes qui doivent être execut6es. En un mot, 
deflein de figure eft le germe du fublime en Archis 
teure.” ©. Remarques fur V Archisehure etc, par M. 
G. Paris, 1768. 8. p. 53. 


x) ©. Pafceli am a. O. ©. 29. 
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ſchmack, als jener, ausgefuͤhrt hat, von denen ich 
am geboͤrigen Orte ſprechen werde. 


Bernard, ein Edelmann aus Lothringen, ward 
ein. Schüler von Claude und lernte die Kunſt, Figus 
zen zu mahlen, von feinem Freunde Jean le Elerc 
Er ließ fi zu Nancy nieder und zeichnete ſi ſich daſelbſt 
als Landſchaftmahler aus. 


Ich zweifele, daß man Viviano Codagora 
zu den Schülern von Claude rechnen Bann, da er viel⸗ 
mehr, wie ich glaube, zu denjenigen Künftlern ges 
hörte, welche ihn zu befuchen pflegten, um fidy mit 
ihm über mancherley Gegenftände Der Kunſt zu unter: 
halten. Claude ſprach naͤmlich gern und oft im Kreife 
feiner Freunde von der Kunft und dieſe Unterredungen 
batten fiir fie den größten Mugen. Auf eine ähnliche 
Weiſe wie Eodagora bildere ſich auch Courtois, von 
dem ich umftändlich reden werde. 


Da von der Manier und dem Character ber fands 
(haften Claude Lorrain’s bereite oben geredet wors 
den 7), fo werde ich bier nur einige allgemeine Be 
merfungen über Landſchaft⸗ Gemaͤhlde einflechten. 


Indem oft der Himmel oder die Beleuchtung bie 
Hauptſache in einem Landfchaftgemählde ausmacht, fo 
hängt alles von der gluͤcklichen Wahl eines ſchoͤnen 
Aufs oder Unterganges der Some ab. Ben dem 
Aufgang der Sonne feheint die ganze Natur neu bes 
lebt, man möchte fagen, zur Freude der Menfchen ers 
fchaffen zu ſeyn; wenn fie aber niederfinfe, fo ſtimmt 
olles zu einer angenehmen Ruhe. In der Kunit, Ddiefe 
Efrae bemundernswärdig Rt war Claus 

2 de 


y) ©. diefe Gerhigee, B. I. I. &.200, 
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de Lorrauin unser den Aeltern, Berner inter den 
Deuern „ Meiſter. Aber Die Wirkung einer unbe⸗ 


wölften Nacht mit dem filbernen Schimmer des Mon⸗ 
ee, der ſich auf, den ruhigen Wellen eines Sees 
oder. Baches fpiegelt,, darzuftellen, haben nur .menige 
Kuͤnſtler gewagt, auch mar Ban der. Meer der eins 


zige, der es in dieſem Ausdrucke Dee Natur ‚zu einer 
hohen. Mollfommenpeit. gebras hat. — - — - - 


| Andre Künftier bemaͤhten fich, den Zwedh der Kunſt 


zu erfüllen, indem. fie dem Zuſchauer Die Reitze der 


Natur in ihrer Größe und Mannichfaltigkeit zufams 
wen gefaßt darlegten. . Sie hatteh für uͤberraſchen⸗ 
de Abwechielung des Erhabenen und Schönen, deg 
Anmuthigen und Grauenvollen ein weites Feld, und 
Bewiefen ihr Genie in. der Darſtellugg von Ge 
Biegen, Thaͤlern, Wieſen, Fluren und Ebenen mit 
Waflerfpiegeln oder.majeftärifh in Die Fernß ziehen⸗ 
den Strömen; oder von Wuͤſteneyen, Selfenmaffen, 
Höhlen und Waldungen. mit reiffenden Bergwaſſern. 


Aber diefe miannichfaltigen Landfchaften machen eine ' 


größere Wirkung und erhalten ein höheres Intereſſe, 
wenn fie zum Local für Menichen oder Thiere gemäple 
ſtud, indem fie durch Die Einführung derſelben belebt 
werden, und, nachdem die Ausficht ift, in Furcht oder 
Freüde verfegen. Go fönnen fie durch eine glädliche 


Zuſammenſtellung, “Bilder der ländlichen Ruhe, dee 


geräufchvollen bärgerlihen wder bäuerifchen Spiele 


und Feſte oder der Gefahren ſeyn, denen fih der 


Wandrer auf feinem Pfade im einfamen und fchauers 


wollen Walde ausſetzt. Sie können in uns Erinne⸗ 


rumgen erweden, ſeibſt ‘in eine oͤde Gegend Leben zu 
Bringen oder die Natur im Aufruhr verfinnlichen, wenn 
der Kuͤnſtler Die Verwuͤſtungen. weiche Stürme, Ge⸗ 

Siorio's Geſchichte d. zeichn · Mänke Sn WM . mitten, 


r 
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witter, Ueberſchwemmungen, Drkane, Feuersbruͤnſte 
oder die Ausbruͤche der Vulkane aurichten, bis zur 


Taͤuſchung nachzuahmen verſteht. | ; 


% 


. BI T.XVE cd Ada. >: 


Ein andres Element bietet fich dem Künflier bar, 


. "wenn er den Ocean zum Gegenſtand feiner Kuuſt 


nimmt, um ihn in allen feinen Geſtalten zu fihildern. 
Er kann einfame Geſtade oder Häfen, die von Schif⸗ 
fen und Fahrzeugen wimmeln; eine ruhige durchſich⸗ 


. tige Fläche oder ſchaͤumende, mit dem Sturm fämpfens 


de Bogen, die einen Felſen ümfpülen, woran der 
ungluͤckliche Seemann fcheitert, zu einem erhabenkü 
Gemaͤhlde machen. Auch in Diefer Gattung Gar 
Elaude torrain’s Zauberpinfel eine bewundetunge⸗ 


wuͤrdige Staͤrke gezeigt. 


Wiewohl aber Claude mit allen zur Landſchaft⸗ 
mahlerey erforderlichen Anlagen gebohren ‚war, fd 
wählte er Doch faſt ausfchließend angenehme, gräns 
zenlofe Ausfichten, in deren räufchende Ferne das Aus 
ge fich verliert. Er fol fich bei ihrer Anlage, wie 
Baldinucci meint *), einer Beftimmten Megel bedient 

.und 


8) “.. E giacchè parliamo di profpettiva,'non vogho les 
feiar di notare alcune cofe, intorno al mode: che 
teneva per difporla ne fuoi - pas.  Metteva. 
‚Vocchio ove gli parevas ma era folito dividere l’altezıa 
del qusdro in cinque parti, delle quali dava le due in- 
feriori alla lines orizontale, o vogliemo dise afle de’ 
räggi vifusli: poi mettendo l'oechio is eſſa lines pir 
glieva un flo, e ponendo un capo nell’ gerhie,- gir . 
ravalo intondo fopra il quadro , comprondendo in de 
tondo tutto il medefimo qusdro: poi mettendo file di- 
flanza in quel luogo, ove la fra lines’ attraverlave A 
-tondo: e lo ſteſſo modo +eneva-nel, difegnar.lo veduts 
al naturale, la qual lines in. a ns 
tanto che da’ Fiamminghi per foprannome era chiamatq 
Orizzonse” ©. Baldinucci, Dec, IV, Part. t. "See: W 


em 4 —XR 
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und daher den Dramen L’orizzonte erhalten haben; 
aflein wenn wie auch Die erſte Behauptung; mit ges 
boͤriger Einſchraͤnkung, zugeſtehen wollen, fo muͤſſen 
wir Die zweite fuͤr falſch erflaͤren, da jener Beinamen: 
nicht Claude, fondern Julius Franz Bloͤmen ges‘ 
hört, dee Ihn von ‚der damahls in Rom’ blühenden 
boländifchen Mahlergeſellſchaft (Schilder bent) be⸗ 
fommen hatte. Go fhön Übrigens Elaude kors. 
rain's Sandfchaften nicht allein wegen der reizendens, 
Harmonie der Farben, der Diſtribution des Lichte, 
bes eigenthuͤmlichen Characters, den cr jeder Sub⸗ 
ſtanz zu ertheilen wufte, fondern auch wegen der mein 
fterhaften Luftperfpective ſeyn mögen, fo ſehr vermißt 
man zuweilen in ihnen die Linear⸗Perſpeciive. Zwar. 
ſachte er ihren Regeln Dadurch zu entgehen, dag er 
die Flächen der Gebäude bemooſt darftellte oder mie 


BDuſch werk verdedte; allein wenn er fie unverhuͤllt ab⸗ 


zubilden wagte, fo verfiel er Bald in Digfen, bald in 
jenen Fehler. J J 
Um dieſe Zeit bildeten ſich in der Schule von 
Guido Reni drei Franzoͤſſſche Kuͤnſtler: Pierre 
Lauri, der für Die Capelle der Madonne: della Li. 
berra ein vortreffliches Bild, den heiligen Antonius 
son Padua, verfertiget hat, Michel Gobleau: 
und Jean Boulanger, von weichen bei den Schüs. 
lern Guido’s die Rede geweſen ift *). Uehrigens 
muß ich bier. bemerfen,. daß im denſelben Zeitpunfe 
ein Kuͤnſtler ans Paris, Lubin Baugim fällt, der. 
deu Beinamen des Heinen Guido führte und hiſto⸗ 
riſche Stuͤcke und Landſchaften hinterlaſſen hat, _ Sein 
vorzäglichtes Werk iſt eine Marter des heiligen Bars 
tholomaͤus. 
Ich 


9 S. diefe Geſchichte, B. I. S. 595. 
—A 
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Ich nenne hier ebenfalls Jean Munier, aus 
Lthringen, der meiſterliche Landſchaften mahlte und 
zu Rom ſtarb; Naucret aus Metz, der in Italien 
lebte, aber viel für Paris arbeltere, Laurent De la 
Hire,. Nicelas und Pierre Mignard, und: - 
Charles Alfonfe du Frenoy, Br ßch BE 
= ebrenyoll hervorthaten. 


Laurent de la Hire, gebohren ji Paris im 
Gabi 1606 (} 1656), war ein Schüler feines Va⸗ 
ters Etienne und fundierte darauf die Architectur und 
Perfpective dei Defargues. Er bemuͤhte Ach zwar, ſich 
‚von dem herrfchenden Styl Vouets zu entfernen, ver⸗ 
fiel aber dennoch, da er die Wahrheit der. Matur vers. 
nachläffigte, in ein manierirtes Mefen. Demungeachser. 
— er.ein lebhaftes Colorit; Hatte aber die Gewopns; 
‚heit, feine Gegenjtände in einem gewiſſen Nebel gehuͤllt 
Kernen. Fine feiner beſten Arbeiten, welche Die, 
Marter des heiligen Bartholomäus abbilder, ‚wurde. 
in der Kirche St. Jacques du,haut Pas gewieſen. 


Zur Säule von Laurent gehören fein Soße’ 
Pyilipp und fein Meffe Laurent. Aber Beide- 
"wurden von ihrem Mitſchuͤler Francois Chauvean 
uͤbertrofſen, der außerdem ein: gefchichter Kupferſtecher 
war. Man: fleht von ihm zablreiche Werke in Branfs' 
zeich, die wegen eines ungemeinen Feuers in der Com⸗ 
poftton unſere Bewunderung. verdienen. Es gab! 
mehrert Kanſiler, welche den Namen Mignard' 

füßreen, 


5 -Diefer hat ſich auch als Schriftſteller gezeigt. Sein“ 
Werk führe den Titel? Trait€ de Ja pratique de ia 
peinture par Sie dt de la Hire, und ift eingerüdt im 
Die Memoires de "Academie des fdiemces de Parm. 


in Frankreich. Rn ıBR; 
füßrten, von denen wir bier der Reife nach reden z 


6 


. Mieofas Mignard, der Altefte von deu 
zwei Brüdern, ward zu Troyes in Champagne im 
Jahr 1608 gebohren und ſtarb 1668°). Er lernte die’ 
Aufangsgründe der Kunft in feinem Vaterlande, und 
kam darauf nach Paris, wo er die Werke von Roſſo 
und Primariccio zu Zontainebleau nachzuahmen fuchte, 
Uns fich aber höher auszubilden, wollte er nach Ita⸗ 
Het geben, woran er jedody von verfchiedenen tiebz 
babern, die ihn zu Lyon beſchaͤftigten, ' verhindert 
wurde. Es glücte ihm auch nicht, eher Rom zu fes 
ben, als bis ihn ber Cardinal von Inon, ein Bru⸗ 
ber des Sardinals Richelteu, mit fih dahin nahm, 
nachdem er vorher eine lange Zeit in Avignon gears 
benet Hatte, | | F 


Mignard machte in Nom viele Studien, 
fehrte Darauf nach Avignon zuruͤck, wo er fich nieders 
tie und den Beinamen Mignard von Avignon zum 
Unierfchted von feinem Bruder erhielt, den man 
Miguard den Römer naunte. Im Jahr 1660 
Burde er von dem Cardinal Mazarin an den Hof 
berufen, wo er befonders eine Menge vortrefflicher, 
Partraͤte ausführte und gewiß fein Gluͤck gefunden 
baben würde, wenn nicht fein Gönner, der Eardis 

J ort... „val, 


c) Sein eigentlicher Name war Diores. Wolt aber fein 
Bater und feine ſechs Bruͤder in SKriegedienften Keine 
richs IV. waren und fi durch die Schönheit Ihres Koͤr⸗ 
pers fehr auszeichneten, fo fagte ink Heinrich, als er fie 
zusleich erbildte: Ce.ne fout pas des Mores, ce font 
des Miguards; und hieraus eniftand ein neuer Famtlien⸗ 


v .. 
 - 
Se MI: 
L a 
\ - ; 
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* ‚ im Jahr 1661 geftorben wäre. : JIndeſſen mahl⸗ 
se er dennoch, theils für den König, theils für. ven 
ſchiedene Privarperfonen, mehreres zur Zierde der 
-Kicchen, umd flach endlich im Jahr 1669 an einer 
Entkraftung. | 


Nicolas hinterlies zwei Sohne, — und 
Paul, weiche ſich ebenfalls als Kuͤnſtler bekannt 
machten. Pierre trieb anfänglich die Mahlerey, 
un ſich aber darauf der Architectur, worin er 
es zu einer großen Vollkommenheit brachte. Auch 
würde man ihm unflreitig viele wichtige Unterfuchung 
gen im Fache der alten Baufunft, welche der Minis 
fter Colbert veranlaßt hatte, zu verdanfen haben, 
wenn er nicht Ducch den Tod, in der Bluͤthe feiner 
Sabre, daran verhindert wäre 8), , Bon feinem Beus 
der Paul will ich hier nichts weiter bemerken, als 
* er Ra ins Porträt ruͤhmlich — F 


Pierre Mignatd, 
\ gebannt Mignard der Römer, (le Romain) Ä 
—8geb. 1610. gef- 1695. 


Er war der jüngere Bruder von Nicolas und 
von. — Vater zur Medicin — Da —* 
aber 


F Colbert hau⸗ naͤmlich dem le Dautre, gelitten 
Pierre Mignard und Bruaunt den Auftrag gegen 
ben, Unterfuchungen über deu Character und die ereries 
lien der Alteften ardhitectonifchen — in Fraukreich 
anzuſtellen. Er wollte gleichfalls die zahlreichen Ruinen 
Nimiſcher Gebaude in Frantreich in Rupfer ſtechen laſ⸗ 
fon; auch Hatte Mägnard auf den Befehl des Minis 
ſters bereits viele. Beihnungen vollendet, welche in bie 
ER des —— Caylus und darauf an den großen 

Liebhaber and Kenner Mariette gekommen And. 
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aber bereits In feinem- eilften Sabre ein — 2 
ches Talent bewies, Phyſiognomien täufchend zu eut⸗ 
werfen , fo widmete er ſich gänzlich der Mahlerey 
und wurde von feinem Vater der Schule. des Bou⸗ 
her übergeben °). Er ging hierauf nach Zontaines 
bleau, um die. Arbeiten von Francesco Primaticcio, 
Mieoid dei Abate, Roſſo und Andrer zu fiudieren, und 
zulege in die berüßmtefte Schule Frankreichs, Deren 
DOberhaupt Vouet wer, wiewohl er fich bereits durch 
verſchiedene für den Marfchall von Vitry verfertigte 
Mahlereyen einen Damen erworben hatte. Aber die 
Betrachtung mehrerer Jtaliänifcher Meifterwerke, bes 
fouders aus der Schule der Earacci, welche der Mara 
ſchall de Crequi von feiner Gefandefchaftsreife in Ita⸗ 
lien mitgebracht harte, und ihm in einem edlern und 
erbabenern Styl, als Vouets Bilder erfchienen, bewog 
Ihn, nach Rom zu reifen, wo er auch uns — 
1636 ankam. 


Mignards Lebenslauf iſt zu ſehr mit dem 
ſeines Freundes Charles Alfonſe Du Fresnoy 
(geb. 1611. geſt. 1665.) verflochten, als daß ich ihn 
beſonders erzählen koͤnnte, und fo wie beide in Rom 
Die Unzertrennlichen genannt wurden‘, fo muß ich fie 
auch Hier in Gefelifchaft aufführen. - 


Du Fresnoy hatte die alten Sprachen, Anas 
tomie und Perfpective fiudiert, und die Anfangsgrün: 
de der Mahlerey in den Schulen von Perrier und 
Voner empfangen. Ohne von dem Gluͤck begünftis 
ger zu fen, ging er im Jahr 1633 nad Rom, mo 
er 
/ 
"e) Boucher bluͤhte in feiner Vaterſtadt Bourges, und 
hat daſelbſt bewunderns wuͤrdige Arbeiten hintetlaſſen. 


Ma4 
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er zwar eine Zeit lang mit feinem Schickſal Fähıpfen - 
mußte, aber zufegt an Mignard einen Freund fand, 
mit dem er fih auf das wärmfte vereinigte. . Weide” 
führten fih nun duch gruͤndliche Studien der Ras 
phaelifchen und Taracciichen Werke zu vervollkomm⸗ 
nen; aber Du Fresnoy's Liebe zur Poeſie bewirf 
ge, daß er es nie zu derjenigen Uebung und Fertig⸗ 
Weit bringen konnte, welche feinen Sreund, der ſich 
täglich höher ſchwang, auszeichnete, und Daß er zus 
lege nur bei der Gefchichte der Kunft und Ihrer Theos 
sie ſtehen blieb. 


In Jahr 1653 ward Du Fresnoy genoͤthigt, 
in ſein Vaterland zuruͤckzureiſen und ſich von ſeinem 
geliebten Freunde zu trennen. Als er aber waͤhrend 
ſeines Aufenthalts in Venedig die unſchaͤtzbaren Wer⸗ 
ke Tizians ſahe, ſo bat er Mignard, zu ihm zu 
kommen, um das Vergnügen, daß er bei ihrem Anz 
Blick empfand, zu theifen. Dieſer eilte auch in bie 
Arme des Freundes und fiudierte mit ihm bis auf den 
Augenblick gemeinfchaftlich, mo Fresnoy nach Pas 
sis, er aber nah Rom zurühging, 


Fres noy verfertigte zu Paris verſchiedene Mah⸗ 
lereyen, Die aber ſelten geworden find, weil.er ſich 
mebr der Poefie widmete). Im Jahr 1658 fam 

| | auch 


f) Die Literargeſchichte der vorſchiedenen Ausgaben des bei 
rühmten Gedichts de arte graphice iſt fo veriworroͤn, daß 
ich fie nicht völlig Habe ins Reine dringen fönnen. Herr 
von Murr führe in feiner Bibliocheque de peinture 
eine Ausgabe von dem Jahre 1637. 8. und zwar ale die 
'erfte an, aber dies ift unfireitig ein Irrthum; denn Du 
Fresnoy flach im Jahr 1665 und fein Gedicht wurde 
sicht eher, als einige Zeit nach feinem Tode von — 

anne 


j 
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auch Mignarb dafeibft an, und von dieſer Zeit blie⸗ 
ben beide bis an den Tod unzertrennlich, vorzüglich. 
weil Fresnoy, dem das Gluͤck nie anlaͤcheln wollte, 
von jenem flets unterftügt und auf das zärtlichfie des 
handelt wurde. | 


Mignarb betrat einen glänzenden Weg zum 
Rum. Cr hatte fih niche nur als Hiftorienmahter, 
fondern auch im Porträt befannt gemacht, und verfers 
tigte zu Rom die meifterhaften Bitdniffe der Päbfte 
Urban's des achten und Aleranders des fiebenten. Auch 
wurden die zahlloſen Portraͤte, welche er während fels 
nes Aufenthaltes zu Venedig nach den dortigen Gros 
en vollendete, mit dem ausgegeichnerften Beifall ges 
Köne. Nach einem zwei und zwanzigjaͤhrigen AYufene 

balt 


bekannt gemacht. Zuerſt erfchlen nur ber Tateinifche Text, 
tm Jahr 1668 aber eine von Noger de Piles ausges 
arbeitete franzöfifche Ueberſetzung. S. Monvike, p. 14 
Ich zmeifele daher an der Eriftenz der Ausgaben von den 
Jahren 1637, 1667, 1668 und 1673, 06 fie gleih von 
Ouarienti, v. Murr, und Blanfenburg, der 
Görigens zu Sulzere Theorie der S. 8. Th. III. ©. 186, 
eine fehr vollftändige Reihe aller Ausgaben und Webers 
fesungen aufgezählt hat, angeführt werden. Wir müfs 
fen noch bemerken, daß wider Du Fresnoy’& Gedicht 
und de Piles Anmerkungen eine Kritik von H.Boffe 
gefchrieben iſt, und ſich in feinem Werke Le peintre cone 
vertis aux pr£cifes et univerfelles regles de fon art, Pa- 
ris , 1697. 8., von ©. 1-19, findet. Auch lieft man in 
dem Buche von De Piles einige Anmerfungen- unter 
der Aufihrifts Sentimens de C. A. du Fresnay fur 
les ouvrages des principgux et meilleurs peintres des 
derniers fiecles. on diefen Ideen fagt De Diles tn 
der Vorrede zum fünften Bandes *on vous les donne 
tele qu’on les a trouvds Ecrite de, fa main parmi les 


papiers.” | 
My 


1 % 
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halt in Italien ward er von dem jungen König Ludwig 
dem Vierzehnten, oder vielmehr von bem Cardinef 
Mazarin nach Paris berufen, und fand bei Dem Koͤ⸗ 
nig und der Königinn Mutter, denen er von Dem 
Cardinal zu Fontainebleau vorgefielle wurde, die 
fchmeichelhaftefte Aufnahme 5). Aber ungern ficht 
man, daß ch von dieſer Zeit an die Feinbſchaft, 
worin er mit fe Brun lebte, immer vermehrte. Di- 
gegenfeitige Erbitterung hatte ſchon in Italien ihren 
Anfang genommen, und zwar iq der Zeit (165 6), 
ba te Brun zum Canzler und Reetor der Pöniglichen 
Alademie ernannt worden war; aber Durch die Nähe, 


worin beide mit einander lebten, mußte fie nun noch 


mehr angefacht werben. Ein Hauptgrund war, daß 
Le Brun jede Gelegenheit aufinchte, um fich neben 
Mignard zu ftellen oder mit ihm um dem Preis 
zu ringen; und das Diefer eher das Directorat der 
Akademie des heiligen Lukas, als eine Stelle bei der 
koͤniglichen Akademie annahm, deren Oberbaupt.te 
Brun war. Als darauf Colbert die hoͤchſte Aufſicht 
über alle Gebäude bekommen und ſogleich Le Bruu 


zum erſten königlichen Mahler erforen harte, fo fand 


ih Mignard, den gleiche Werdienfte zu Diefem Pos 
ften berechtigten, fo beleidigt, daß er jeder Gelegen⸗ 
beit, worin er eine fubalterne Rolle hätte fpielen .müfs 
fen, auszuweichen wuſte, und fich ganz dem Dienſt 
‚bes 
8) Dies geſchah im Jahr 1657, als der Koͤnig neunzehn 
Jahr alt war. Ich fuͤhre dieſe Nachricht darum an, 
weil man es nicht oft genug wiederholen kann, daß die 
berühmteften Männer, von denen ich in der Folge reden 
werde, ſchon völlig gebildete :Künftier waren, ale der 
junge König Ludwig den Thron beſtieg, und daß ſich die 
Künfte von der Zeit an, da er felbfiftändig zu Handeln 
anfing, dem Sinken näherten. 
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Des Hublikums widmete, deſſen uneingöfchränfte tie 
be er befaß. Colbert bemühte fich zwar, durch jedes 
Mittel Mignard zu verföhnen und fuchte zuletzt, 
wahrfcheinlih ohne Vorwiſſen des Königs, feinen 
Willen mit Drohungen zu erzwingen; allein feine 
Desporifche Allmacht fcheiterte an der Standhaftigfeit 
unferes Künftiers. Denn als er diefem einft Durch 
Perrault fagen ließ, daß man feine Widerfegung mit 
einer Entfernung aus dem Meiche fireng zu abnden 
wiſſe; fo antwortete Mignard unerfchürtert: “der Koͤ⸗ 
ig ii Herr, und wenn er mir befiehlt, das Reich zu 
verlaffen , fo werde ich auf der Stelle gehorchen; aber 
es iſt fein Land in Europa, worin Ich mit meinen fünf 
Fingern nicht mehr eachtet und glücklicher ſeyn ſoll⸗ 


E, als in Frankreich.“ ®). 


Wirfiih Hatte Mignard ſtets das Schickſal 
von Pouffin vor Augen, und würde gewiß unter die⸗ 
ſen Umfländen Paris verlaffen baben, wenn der 
Herzog von Esperon am Lehen geblieben wäre, der 
6, von dem Hofe vernachläffigt, zurüdziepen und 
Miguard zu fih nehmen wollte. “Folgt mir” fagte 
ihm einft der Herzog “ihr ſollt ein anfehnliches Stüäd 
Landes erhalten yad nur für euch und. für mid als, 
kein mahlen.” 


Unter der Menge feiner Porträte verdienen das 


Bildniß des jungen Koͤnigs und des Cardinals Mass 


zarin, der Mignard wegen feines langen Aufenthalts 
iu Stellen als einen fandsmann liebte ‚ als zwei vols 
lendete 


h) “Le Roi eft le maitre, sit im’ordonne de quitter le’ 
Roisume, ‚je partirai fur le champ. Avcc ces cing 
doigts il n’y a point de pays en. Europe, oü je na 
Sois plus confider&, et ol je ne faffe une plus grande 
fortune qu'en France.” 
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lendete Meiſterwerke genannt zu werden: Auf Wis 
fehl der Königinn Mutter unternahm er die große 
Kuppel von Val de Grage, unftreitig Die größte, je⸗ 
madhls in Frankreich ausgeführte, Frescomahlerey. 
Sie ſtellt den Sitz der Seeligen dar, und zeigt uns 
Im größter Herrlichkeit und Glorie, zahlreiche Gruppen 


von Propheten, Marterern, heiligen Jungfrauen und 


Bekennern des Glaubens, in deren Mitte die Koͤni⸗ 
ginn Anna, gefuͤhrt von der heiligen Anna und dem 
heiligen Ludwig, Gott das Modell ihrer neu errichte⸗ 
sen Kirche darreicht. Das Ganje iſt eine Idee, 
Die man oft in den Werken des Mittelalters ſindet!). 
Unter den Figuren, welche über zwei hundert betragen, 
gibt 28 einige, die ſiebenzehn Fuß in der Höhe haben. 
Aber es ift zu bedauern, daß diefes ungeheuere Wer, 
wegen des frilchen Kalfes, morauf es gemahlt wor⸗ 
den, fein fhönes Colorit ſehr ſchnell verloren hat). . 


Außer diefer Arbeit unternahm Mignard den 
großen Saal au St. Cloud, der mit einem m. 


i) Das flaunenswärbige Gebaͤude, worin ſich dieſe Fres⸗ 
comahlerey befindet, ward von ‚der Koͤniginn Muttet 
Ama von⸗ Oeſterreich mit vielen Koſten errichtet. 
Der erſte Baumeiſter deſſelben hieß Manfart, wors 
auf le Mercier und zulegt Le Muet und Le Duc 
- folgten. Man bat von dem berühmten Moliere ein 
„Gedicht zum Lobe Mignards unter — Titel: La 
. Gloire du Val-de- Grace, 

” Der Kalt, momit mau eine Wand, abertanche, und dos j 
mit nicht nur die Farben, fondern auch alle Tinten ges 
mifcht werden, muß zum wenigſten ein Jahr lang ges 
1öfcht ſeyn, ehe man ihn brauchen kann, da er widrigens 
falls die Farben verdirbt und in Burzer Zeit die Werwäs 
flung der ganzen Mahlerey nad) fich zieht. Dies war 

"der Fall mir der Kuppel Mignards, die außerordents 

lich gelitten bat. Die Original ı Stijj⸗ davon wird im 
der koͤniglichen Akademie aufbewahrt, . 


— — — — — 
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sen Schmucke von Gemäßtden, dern Juhalt aus 
der Myſhologit entlehnt iſt, prangt. Er vollendere 
ige ih der Zeit.von vier Jahn! J 


Miguarb beſaß ein eigenthuͤmliches Talent, 
die Gemaͤhlde der verſchiedenen Meifter, welche er 
fo lange hindurch in Italien ſtudiert hatte, auf, das 
Taͤuſchendſte nachzuahmen. Aber dieſe Geſchicklichkeit 
trug, nicht wenig dazu bei, den Haß von te Brun. 
wider ihn zu vermehren. Um nur ein ‘Beifpiel zu era, - 
wähnen, fo verfertigte er einft eine heilige Magda⸗ 
Ima, und gab fie heimlich einem Bitderhändfer Gars 
rigue, der den’ leidenfchäftlichen Liebbabetn mit‘ lautet 
Stimme veifündigee, daß er ju Rom eine heilige 
Magdalena von Guido Reni, und zwar eines dee! 


"größten Wunderwerke diefes Meifters, eeftanden habe. 


che fange darauf faufte fie auch der Ritter Elair⸗ 
effe um den Preis von 2000 Livres; allein fie wur 
faum is feinen Händen, als Wignard ausfprengre, 
daß das "Bild von ihm herrühre. Da dieſe Nach⸗ 
richt den Ritter ſehr uͤberraſchze, fo-unterwarf er das 
Bid dem. Le Brun als Schiedsrichter, deren für, 
eine Der vollfammenften ‚Arbeiten von Guido erflärte,; 
aber füch dadurch lächerlih machte, weil nun Migs 
nard unmiderfprechlich bewies, Daß er felb der; 
Uspeber ſey. Se ee u 


Machdem Colbert im Jahr 1683 geftorben war, 
fand Mignard an dem Herrn von Louvois, dei i 
deffen Stelle als Dberaufjeber‘ der. Gebäude erhalten, 
harte und ihn ſeht liebte, einen eiftigen Gönner, “Er. 
empfahl ihn auch, mehrere Sachen für das. Schloͤß 
| von 


® as® 
& 


D Der größte Theil dieſer Wilder in von dem beruhmten 
..& B. De Poilly in Kupfer geſtochen worden. 
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son Verſallles zu mahlen; und da dieſe eine allge⸗ 
meine Bewunderung erregten, fo wurde er nicht mur 

von dem König im Jahr 1597 in deu adefichen Staub 
erhoben, fondern auch nach dem Tode von te Bruu, 
im Jahr 1690, zu feinem erften Mahler erflärt. Aus 
ferdem erhielt er die anfehnlichen Bedienungen eines 
Directors und oberften Aufjehers der königlichen Samm⸗ 
lung von Gemaͤhlden und Zeichnungen, des Directors 
und Canzlers der Föniglihen Mahlers Akademie und’ 
die hoͤchſte Aufficht über die Manufacturer der Gobelins. 
—— 


In feinem neuen Poſten als erſter Mahler, mußte 
er nicht nur fuͤr den Koͤnig mehrere hiſtoriſche Bil⸗ 
der, ſondern auch zum zehnten mal das Portraͤt deſ⸗ 
ſelben verfertigen. Als der Monarch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkte, daß ihn Mignard ſcharf anſahe, 
fo fragte er: “Ihr findet mich wohl gealtert“? won 
anf. der Kuͤnſtler autwortete: “Ya Sire, ich erblide 
die Spuren mehrerer Schlachten in ben Zügen Eure 
Majefät.” | ' 


Mignard hatte bis an fein Ende im Jahr 1695 
eine unermüdfiche Thaͤtigkeit und Fruchtbarkeit des 


. 


Geiſtes, fo daß er auch die traͤgen Meiſchen für’ 


halb Todte erflärte. Außerdem ſchmuͤckten Hoͤfllch⸗ 
: Felt und andre fiebenswürdige Eigenfehaften mit Gras’ 

zie fein Verdienſt, und erwarben ihm die Freund⸗ 
ſchaft der geiftreichften Perfonen feiner. Zeit, woruns 
ar Moliere, ta Fontaine, Macine, De— 
 fpreaug, Chapelle, Santevil, Charleval, 
de Ramfey, Scarron und die fo befaunte PEns 
elos, die berüßmteflen waren =). — 


m) In dem Plofter der Jacobiner an der Straße St. He⸗ 
more war ein ſchoͤnes Denkmahl, das eine Buͤſte von 
— a vor Mignard 
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0 Dr er wäheend feines: langen Aufenthalts in 
Itallen daſelbſt einige Schuͤler .gebilder habe, laͤßt 
Ab wicht beſtimmen: gewiß bemuͤhten ſich aber meh⸗ 


were, feine Geſchicklichkeit im Porträt zu erreichen: 
Unter feine Schäfer in Fraukreich zählt man feinen 
Deffen, Paul Jerome Sourlty, Nicola Fous 
de, Jacques Earre, Laurent: Sangier und 
JZacques Philippe Ferrand. 


Paul Jerome Sourleh machte brave bi⸗ 
Rorifche Bilder; Nicola Fouche that ſich in der 
Hiſtorjey⸗ und. Portraͤt⸗Mahlereh — Sau 
aues Sartre widmete ſich ausfchließend ‚dem Der 
traͤt und erhielt durch die Vermittelung feines —2— 
ters eine Stelle in der Föniglichen Akademie mie eis - 
heu Gehalt. von 1500 Livres, den er aber nach 
Miguards Tode, um fih in feine Vaterſtadt Tours 
wog zurüciujiehen, aufgab; Fauch ier machte ſich 
nur im Porträt berühmt und Fam tm der Geſellſchaft 
Des Hetzogs von: Vendoͤme von Air nach Paris; 
Zacques Philippe Ferrand endlich zeichnete 
ſich in dee Minlatur⸗ und Schmelz⸗Mahlerey aus, 
und wurde, nachdem er viele Reifen unternommen 
harte, im Jahr 1684 mit dee Würde eines Kam⸗ 
merdieners und Mitgliedes der Akademie belohnt. 
Er war zugleih Schrififteller und Ginterlies ein Bug 
über die Emaille —— N 

; a 


Mignard und die dig ur feiner Tochter, ber Snifinn 
von Fenquieres, zieren. Das Denkmahl iſt eine 
Arbeit von. Moine, die Bälle aber von Desjars 
deine ©. — Antiquité nationales T, I. ar. 4 

: Pd 
) S. Borgerel des hommes illuftres de Ia Provence; wo 
feines ehrenvolle Erwähnung geſchieht. Sein fir 
. ... re 


/ 


[4 


4 
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Da die vdn de ta Chapelle und: Ram⸗ey verſore⸗ 
chene Biographie von. Mignard nie erſchienen.iſt, fo 
müffen wir uns mit den Nachrichten begnügen, wel⸗ 
che. die: Werke von Perrault, de Piles und :d’Argenss 
ville enthalten. Denn. die zwei vorzügfichen Lebenb⸗ 
beſchreibungen von Mignard find, was feimen- word 
liſchen Charakter betrifft, fo widerſprechend, "Daß fie 
die ftrengfte Kritik. erheifchen, um auf beiden.Geitn 
die Wahrheit des übertriebenen tobes und des un 
—3 Tadeis richtig' zu beſtimmen. Der Ver 
faſſer der erſten iſt Monville, der fie größtenteils 
dius den Notizen, welche ihm die Gräfinn von en 
A Tochter Mignards, mitgetheilt, zufains 
ürerigeieße bat; Die andere aber ruͤhrt von dent Grafen 
Sanfns ber, und iſt am 6ten März des Jahres 176 
ih Der koͤniglichen Afademie vorgelefen worden. °). DU 
dieſer ftettce auch Coypel einen Brief ang Licht P). ‚ 


Esd bleibt uns nun noch übrig, von Mig narde 
Styl zu reden. ‘Seine Portraͤtt ſowohl, wie ſeint 
| P ’ “ ; ‚ 2 ‚bite 
i Führt den Titel: L’art du feu s ou de paindre en email 
par Ferrand, de l’Acad, Royale de Peiuture, Parin 
1721.8. | ee 
- 0): &, La Vie do Pieree Mignard, premier peintre du 
... Roys.per Mr, l'abb&: de Mowville, avec.lo' pocme de 
»  Molitre fur les peintures du Val-de-Grace, Amflerd, 
„1731. 8. De i 
p) Vie de Pierre Mignard, premier peintre du Roy; 
eingerücht in Lépicié Vies des premiers peintres du 
" "Roy, depuis Mr. te Brun jusqu’a prefent. TY 1. p. 
204-173. TH; Paris, 1751. Vergi. Reponfe de Mr. 
“Coypel direeur, à ‘Mr, le.Comte de Esylus fur la 
vie de Mr. Mignard ers. Ehendaf. ©. 174. Bad diefe 
legtere Biographie betrifft, fo hat darüber der Mäkauld 
son Argens ein richtiges Urtheil gefällt: S. D’Argens 
Examen critiquerdes differentes Ecales de Peinture. Ber- 
din, 1768. p. 359. 8. ; ö 


in Frankreich. 293) 
heſtotiſchen Mahlereyen And vortrefflich und ſtellen 
Die Natur mic vieler Grazie und Wahrheit dar; feine 
Zeichnung ift richtig, aber es mangelt ihr dennoch ein 
gewiffer großartiger Geiſt. Die Haltung feiner Fi⸗ 

en ift glüdlih und nur zumeilen etwas kalt; aber 
Fin Colorit fieblih und angenehm. Auch wußte er 
feine Gegenftände reich anzuordnen und mit Phantafie 
zu gruppiren. 


Zwei vorteeffliche Künftter, bie in diefeibe Zeit 
fallen, waren Louis und Henri Teftelin. toutes, 
gebohren im Jahr 1616, gab ſchon frühzeitig in dee 
Schule von Vouet die größten Beweiſe feiner Bis - 
Bigfeiten und bildete ih in der Folge nad) den Wee⸗ 
ben berühmter Italiener zu Fontainebleau. Er erhielt 
auch, als tm Jahr 1648 die Pönigliche Afadenie ges . 
Rifter wurde, eine Stelte unter ihre zwoͤlf erften Mits 
glieder. Es ift zu bedauern, daß er zu den Känftierm 
gehörte, die durch ein widriges Schickſal oder Polis 
fit gendchiget, Le Brun zu verfchwenderifch ſchmeichel⸗ 
ten und ſich dadurch in den Augen des Yublifums 
arniedrigten. Wahrfcheinlich entftand Daher auch die 
Gage, daß nicht nur die Idee, fondern auch zum 
Theil die Ausführung eines von ihm fiir Die Nötre 
Dame Kirche verfertigten ‘Bildes, das die von dem 
heiligen Petrus ins Leben zuruͤckgerufene Tabitha dars 
ſtellt, nicht ihm, ſondern Le Brun zuzuſchreiben ſey. So 
viel iſt uͤbrigens gewiß, daß ihn Le Brun thaͤtig un⸗ 
terſtuͤtzte und feinen geiſtreichen Umgang ſuchte Man 
har nur wenige Werke von ihm, da er im Jahre 1655, 
in der Bluͤthe feiner Jahre, ſtarb. 


Sein jüngerer Bruder Henri, gebohren im 
Jahr 1616, wur ebenfalls ein Schuͤler von Bones 
ud Mitglied der Akademie. Er murde von dem Kör 

Norilloo Geſchichtt de zeichen: Bänke u MM. unig 
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nig viel befchäftiger und Gatee-eine Mohnunn:im-Hap 
Fabrik der Gobelins. Man kenne ihn außerdem als 
Schriftfteller durch ein ſchaͤtzbares Werk, wozu * 
Bruder Louis die Kupfer geſtochen 9). 


Bon einem gewwiffen Thomas Blanchet, be 
in diefer Periode bluͤhte, finden‘ ſich bei den meiften 
Schriftſtellern feine Nachrichten ). Er kam zu Pas 
sis im Jade 1617 auf. die Welt (} 1689) und wide 
‚ mete fi) anfänglich der Sculptur , die er aber feiner 
ſchwachen Geſundheit wegen aufgeben mußte und mit 
der Mahlerey vertaufchte. . In Stalten- legte er ſich 
‚auf das Studium der Perfpective und Architectur, 
übte fih aber hierauf im Fach der Hiftorien, worig 
er es, unterKüge von Pouffin und Andrea Sacchi, 
weit brathte. Dach feiner Rückkehr mahlte er zu Pas 
sie verjchtedne Sachen, worunter vorzüglich ein Bild 
‚für die Nötre Dame Kirche tab verdient, und ließ fi 
endfich zu Lyon nieder, wo er zum Oberhaupt einer 
Schule ernannt wurde, welche in der Folge mehrere 
bedeutende Männer hervorgebracht hat. 


Die fchönften Werfe feines Pinfels waren in 
dem Rathhauſe von Lyon, das ungluͤcklicher Weife 
im Jahre 1674 durch Feuer zu Grunde ging. Aber 
dennoch ſind, wie d'Andre Bardon verſichert, die we⸗ 
nigen den Flammen aBELIENeR Ueberbleibſel hinrei⸗ 
chend, 


g) Sentimens de plus habiles peintrea du Temps tur la 
protique de la peinture recueillis et mis cu tables de 
“ precepres por Henri Tefelin;, peintre du Roy. Parig, 
1680. fol. An der Spige diefes Werkes lieſt man ein 
Dedications⸗ Schreiben an Le Brun, nicht an Eotbert, wie 
fallſchlich von Hrn. Blankenburg 3. Sulzer Allgem. 
Theorie ꝛc. Th. III. S. 327, angegeben wird. 

5) D’Andred Bardon macht es jedoch aus einigen gm 
ET daß er zu Lyen gebohren if, 


\ 
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Ginzeichend, den Namen Blanchets — auf bie 
Nachwelt zu bringen. — 


Ein Zeitgenoſſe, vielleicht auch Mieſchüler des 
Blanchet war Pantot oder Pantan aus Lyon, dee - 
in Rom ſtudiert und in feiner eg * Por⸗ 
traͤte hinterlaſſen hat. 


Um eben dieſe Zeit wurde iu Base im Jehr 
1616 Sebaſtian Bourdon gebohren, ein ge⸗ 
ſchickter Kuͤnſtler, der die Anfangsgruͤnde der Mahle⸗ 
zen von feinem Vater, einem Glaßmahler, erlernte, 
Er begab ſich Hierauf zu. einem mittelmäßigen Meifter 
sach Paris, Durchftteifte einige Provinzial: Städte 
und fab fih endlich, in der größten AUrmurh, gezwuus . 
gen, Soldat zu werden. Aber felbft das hoffnungs⸗ 
loſe Eiend Lonute feinen Hang zue Kunft niche befles 
gen, denn er teifte, nachdem er feinen Abfchied erhal⸗ 
sen hatte, nach Italien, wo er nicht nur die Werkt 
der erſten Kuͤnſtler Fopirte, fondern auch den Unter⸗ 
richt des Andreas Gachi und feines fandsmannes 
CGaude Gelde genoß, und fich in einigen Bildern dem 
Character des Michel Angelo da Carravaggio näherte. 


Bourdon lebte eine Zeit Tang in Venedig 
und ging darauf nah Paris zuruͤck, wo er zur 
Zierde der Nötre Dame Kirche fein bewundernswuͤrdi⸗ 
ges Bild, die Kreuziguug des heiligen Petrus, vera 
fertigte. - Uber Gewiſſenszwang und Die bürgerlichen: 
Kriege, welche in Fronkreich gusbrachen, jagten ihn 


im Jahr 1652 nach Schweden, wo er Achtung und 


Sicherheit, und von der Königinn Chriſtina die Stelle 
als erfier Hofmahler erhielt. ; Wis aber die. Köuigian 
dem Thron entfage und Rom zu ihrem Sig erwaͤhlt 
hatte, fo Per, er Fre in. Frankreich und mablte 

ei: Ma, daſeibſt 
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daſelbſt verſchiedne koͤſtliche Werke, worunter wir nue 
den befannten todten Chriſtus und die Ehebrecherinn 
ermaͤhnen. Huch unternahm er im Jahr 1663 die 
große Galerie Des, Pallaſtes Bretonvilliere. 


.Bourdon gehört ju denjenigen Kunſtiern, die 
ſich feine originelle Methode gebildee, ſondern bald 
dieſen, bald jenen Meiſter nachgeahbmt haben. u 
ber Landſchaftmahlerey folgte er der Weiſe Tizians, 
"im einer andern Gartung der Manier von Poufkn, 
Gauli, u. ſ. f. Aber er befaß viel Feuer, führte eis 
nen leichten - Pinfel und wuſte lieblich gu coloriren; 
nur in den wichtigften Teilen, vorzüglich den Extre⸗ 
mitäten, war er bisweilen nachläfiig. Die Formen 
vereinigte er mit wieler Grazie und ſtellte befonders 
betende Perfonen und Madonnen gluͤcklich dar, 
Schließlich müflen wir noch anmerfen, daß er fh 
auch durch die Radirnadel berühmt gemacht und uns 
ser andern die fieben Werke der Barmherzigfeit im 
Kupfer geftöchen hat, weiche in einen großartigen 
Styl erfcheinen und ſech etwas dem Character von 
Pouſſin nähern. Bourdon farb im Jahr 1671, 
während er füch mit der Decke des Pallaftes der Thuils 
lerien befchäftigte, die man ihm, als ein Mitglied der 
Yeademie,, zum mahlen aufgetragen hatte °). 


Außer einigen Töchtern, welche fich in der Mi⸗ 
nianıes Mapleren auszeichneten, hat er einen wackern 
Schüler in der Perfon des Nicolas Loir hinterlaf 
fen, ‚der auch die Schule von ie Brun — 


F er Di — und der Louvre waren nicht das das Wert 
. ‚ones einzigen Plans, wenn Heinrich II. Iegte-den Grund 

des Spävre- und Katharina von Medici bauete die Thuil 
Ierien, aber unter Heinrich IV. Wurden beide Pallaſte 
i durch eine Galerie ini einander verbunden. 
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aber Ach Hauptfähtich anf Die Machahmung von Pouſ⸗ 
fin legte. Cr ſtudierte ebenfalls in Italien und wurde 
im Jahr 1663 zu einem Muigliede der koͤniglichen An 
Demie ernaums, | 


Pierre Mosnier, ein Sohn des bereite — 
erwaͤhnten Jean Mos nier, that ſich nicht nur im 
dee Mahlerey hervor, ſondern zeigte ſich auch als 
Schriftſteller“); Friquet de Vauroſe und Outl⸗ 
ledot bewieſen viel Genie in der Landſchaftsmahle⸗ 
ven; Jacques Parmentier verfertigte gute Hiſto⸗ 
tien: Buder und Porträte, verließ aber megen des. 
Edieres von Nantes fein Waterland, und ging nach 
England und Holland, wo er fih Ruhm erwarb; 
Louis du Öuernier endlich, ein Verwandter des 
eben genannten, gehöre zu den vorzüglichiten Miniaͤ⸗ 
mrmahlern. Er wurde nicht nur zum Mahler des 
Königs, fondern auch im Jahr 1655 zum Vrofeſſor 
bei der koͤniglichen Akademie ernannt, und hatte zwei 
Brüder Alexander und Pierre, von denen gleich 
falls mit vieler Achtung geredet wird. 


Wiewohl die Künfte in Franfreich nie bis, pa 
dee Stufe der Vollkommenheit gelangte find, wor⸗ 
auf fie in Italien glänzten,. fo müflen mie Dennoch 
gefteben , daß fie daſelbſt einen hohen Grad der Bils 
dung erreicht haben, und daß vielleicht keine Marion 
wegen ihres Geiſtet, Witzes und Kunffinues dei 
Italienern fo nahe fommen kann und einer gleichen 
— ſabie in ‚als bie: ——— —* 


t) ©. Hifire des arts qui ont rapport 3 au ekfein, diwi 
„, en trois livreretc.’par P. Mosnier, pfiutre du Roy 
profeſſeur en l’Academic soyale de peinture et [culprure. 
Paris, 1698: de 
N 3 
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haben ſich die Vorzuͤge einer angebohrnen Vortreffllch⸗ 

Felt der innern und aͤußern Organiſation bei vielen 
Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern, deſonders aber bei te Sueur 
gejeigt, der nie Paris verlaflen, nie Itallen gefehen 
und dennoch durch das Studium Sstalienifcher Werke 
. feine geiftigen Kräfte dergeſtalt entwickelt hat, daß 
er mit Recht auf den Beinamen des Fiadzoßſher 
— Anſpruch machen kann. 


une Euſtache Le Sueur, 

— geb. 2627, geſt. 1655. 
Euſtache, gebohren zu Maris, lernte die erſten 
Grundſaͤtze der Zeichenkunſt von feinem Water, einenn 
Bildhauer, und ging hierauf in die Schule von Si⸗ 
mon Vouet, welche die einzige. war, die damahls in 
Frankreich blühte, und worin et fon Fortſchritte 
machte. Aber die Italieniſchen Meiſter waren die 
eigentlichen Huͤlfomittel, wodurch er ſich zu einem 
großen Mahler bildete. Er erwarb ſich auch bereits 
in der Bluͤthe feiner Jahre einen ſo glaͤnzenden Ruhm, 
Daß er auf Befehl der Koͤniginn Mutter das kleine 
Carthaͤuſer⸗Kloſter mit zwei und zwanzig Gemählden 
ſchmüuͤcken mußte, welche den Lebenslauf des Stifters 
des Carthaͤuſer Ordens, des heiligen Brune, darſtel⸗ 
fen. Was: diefe Werke, die Arbeit von drey Jahren, 
fo) Tl anıledend macht, ift die Einfalt in der Compoſition, 
der Unflend in der Haltung, der treffende Ausdruf 
= jene aus der Natur und Antike gefchönfte Wahrs 
‚Zwar kaun man ihnen etwas Schwaͤche IM 
— vorwerfen, allein dieſe Maͤngel wußte er in 
der Folge, da er auch die derhengebung mit Gluͤck 

— lebandeln au zu vermeiden Zn R 
m 


u) Diee geihe von Gemälden iſt von — m. 
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0 Bien verferkigte Se Siuehreines von 
den Bildern, das die Gilde der Goldſchmiede am er⸗ 
fen Mai: der Nötse Dame Kirche ‚zuun’Gefchenf zw. 
machen pflege. Der Gegenſtand deſſelben, aus dem, 
zewen Teſtament entnommen, iſt der Heilige Paulus, 
der zu Epheſus Das Cvengelium prediget, 
ad Hehdeh bekehrt, uud; viele kehzextfche Bicher, die 
ihm gebtacht werden, dem Flammen übergißi”).: Der 
acſte Entwurf dieſes Sujen murde ehedein in dem Ca⸗ 
binet desloniglichen: Seereaeifs, Hera pon Mormand, 
ufbemahrt, Fuͤr die Capı iner. an, der Straße St. 
Fonare —— —* Hierauf einen ſterbenden Chri⸗ 
Rus; für die Kirche St. Germain PAuxetrois, eine‘. 
Magdalens und feine berüßmte Marter des Heiligen 
foreng. Diefe Mahlerey gehört wegen Des vollkom⸗, 
menen Ausdruckes und der ‚meifterpäften Zeichnung, 
in den — die iin Pat ET | 
er —— 


Bu 


".m,), genau beſchrieben * yon ‘€ hauvau, in Kubfee 
geflocyen worden. ©. La vie de S. Bruno fondateur 
de l'Ordre des Chartrküx’peinte au cloiftre de'ia Char-’ 
treufe de-Paris par. EMærhẽ la Such , — ordinaire· 
du Roy; xzravce par Eraugois Chauvau , , de l’Academe 
‚„ soyalc.de peinture et. feulprune, “ ‚terming, au burig — 
h. Simonniaun.  .- 
x) Fſorent le Cömte (Gabinet des fingularitez; T. L' 
236.) führe dieſes Biid fr dem daſelbſt 'eingetütten 
' Eoralaguz des Mays de Ntre Dante folgendermaßen ans” 
8* A ‚prefent6.par,M —— Philippex Renayls et 
revon; cu 16498 € te peint par Monfieur le Sueur 
et ——— Saint Pau) qui par la force de (a predication 
fait brülgs aux Gentils, Jeurs livres de mapie; ; ce. aut 
. zA. gravß, par Eriegue” Picard, le ; Bomain,”. er 
Se: ifk. van Senaxd Audram in Supker. ‚setaden 
worüen! und kam in den Befig des Herrn. von Lalive, 
; Camamanjan ı Meiſters am Hofe, der ein⸗ — 
—R8 N.a BAT %3. Gynms“ 
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Im Jahr 1671 mahlte er zwei Geſchichten ans 


dem tebenslaufe.des heiligen Moartinus für. die Geiſu 
Kchen von Miarmouftier, und mehrere audre Bildch 


zur Zierde dee Lapelle von. Et. Gervais zu — 
Auch fuͤhrte ee maucherleg andee Sachen — 
unter. wir den Carton, der In Tine gewirkte Ta 
Abertragen werden ſollte / und für die ea ieh 
von St. Gemais beftimmt war, ‚nicht übergehen duͤr⸗ 
Jen. Das Seitenſtuͤck m Diefem Carton, Bas er um 
angefangen, vollendere fein. Schüler Gouffe. 


Aber alle Diefe noch ſo vortrefflichen Arbeiten 
übertraf te Sueur durch ‚die erhabenften Denkmaͤh⸗ 
Ier feiner Phantafie, welche er zur Bewunderung det 
Nachwelt in dem Lambertiſchen Pallafte binterlaffen 
bat. Sie ſchmuͤcken das fogenannte Cabinet der Siebe 
und enthalten folgende Scenen: 1) Amor, der den 


Jupiter enswaffnet hat und von dem Himmel hinab⸗ 


fliegt, um das Weltall zu entzuͤnden. 2) Der Raub 
des Ganpmedes. 3) Die Geburt der Liebe. 4) 
Venus, weiche den der: dem Jupiter vor * 
5) Venus zürnend über ihren Sohn, der der Wiege 
enclogen iR, um fich in die Aeme der Ceres zu.wers 
fen. 6) Amer fißbend auf einer Wolke, wie ihm 
Merkur, Apollo und Diana baldigen. Endlich 7) 
Amor, der im Bewußtſeyn feiner Allgewalt dem 
Merkur befiehlt, fie dem Univerfum zu verfündigen, 
Das andre Eabiner deffelben Pallaſtes, das vom den 
Muſen den Namen le Cabinet des Maſos führe, vers 

ſchoͤnerte 


Sonata von ns en Ziamohſchen "gute 

Batte, vort der ach ein Verzeichniß unter folgendem Tis 

tel and Licht geſtellt iſt: Carlögue hiftorkque' du Cabinet 

“de peinture et nen fravgo⸗ de Mr. de Lalive de 

N ete. Parie 17 as — IHR 135 
ereyen und 48 


— 


| 
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ſchsuerte fe Bueur mir einem Platſond, woran may 
den Apollo, der Dem Phaeton den Sonnenwagen uͤher⸗ 
gibt, erblickt; und mir den Figuren der neya Mufen, 
weiche : eben fe gut gewaͤhlt als’ idealiſch ausgefühn 
ſiade). Mit diefen Werfen, weiche ihn neun Jahre 
befhäftigten, eudigte auch le Sueur feine gläng 
ende Laufhahn, da er im Jahre 16:5 an den Folgen 
einer kraͤnkelnden Conftitution, oder wie Audre mare 
murhen, nicht ohne den Verdacht einer Wergiftung, 
I feinem.ache. und dreißigſten Jahre ſtarb. Bo viel 
iR aͤbrigens unteugbar, daß le Sueur's Wetke «D- 
nen ſolchen bitiern Neid unter der veraͤchtlichen Men⸗ 
gt erweckten, Daß verſchiedne der beſten Bilder im 
Certhaͤnſer Kloſter, nad feinem Tode, von einer 
ſeindtichen Hand angegriffen und verſtuͤmmelt wur⸗ 
den, und daß ſich die Mönche endlich genoͤthiget ſahen; 
Be mis einem. Gitter umgeben zu laflen, um — 
ginzlichen Ruine vorzubeugen.: 


- Mi derſeiben Wahrheitsliebe und — 
ſichkeit, welche wir in unſerer Kunſtgeſchichte, ohne 


nus einer fremden Autoritaͤt zu unterwerfen,, bisher 


ſtreng ‚beobachtet haben, muͤſſen wir nun in Hinficht 
$e Gueur’s folgende Fragen unterfuhen: har ke | 
Su e ur wirklich eine folche Höhe in der Kunſt erreicht, 
daß ey se mit * rg an die —* 

se 


3) ©. Les. — de Charles le Brun et I’ Eufache le 
Sneyr qui font dans P’hötel du Chaftelet cy devanı 'e 
* Meifon du Prefident Lambert deflintes pas Bernard Pid 
art ei gravder tat — * ng par differens graveurs, 
. APerie, 1740, fol. aft kam nach und nad 
an verſchiedn⸗ en als die Herren Dupuis, 
Sęandate du Bis; Deezleces, Marnpe 

td u 2 5 u 
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ſtellen tan? iſt es wahr, daß rs 46m eine groͤßetu | 
Rupm bringt, Paris nie verlaffen und alfo Italien nis 
gefehen zu haben? Wollen ihm die Frattener mus 
darum den Rang unter dein erften Artiſten ſtreitig ma⸗ 
chen, weil er ſich nicht in ihrer Mitte gibildet baue? 
und endlich, kann das Jahrhundert Ludwitgs Des. vier⸗ 
zehnten mie Recht fi 9 eägmen ; ihn RE 

dl baben 
Ba die erſte Frage lateifre ſo fad- ke@nenıs 
Geniaͤhlde niuſterhaft; wir bewundern andihnen eine 
richtige Zeichnung viel: Einfalt und eine Farbenge⸗ 
bung, die zwar 'niche hinreiſſend vollkommen / aber 
dennoch Weblich und weder fehlerhaft noch manlerirt iſt. 
Daßß ev die Kapfasfifhen Werke ſtudlere habe; bürhe 
Bumnten :alle franzönifchen Schriftſteller uͤberein; und 
wend er auch micht Diejenigen , weldhe ſich ins Italien 
befinden, nachahmen kounte, fo hatte er dennoch ie, 
Frankreich fesbft eine betraͤchtliche Sammlung vor 
ugen, die bereits unter tanz I. mit zahlreichen Mei⸗ 
erſtuͤcken andrer Italieniſcher Schulen babin ge⸗ 
kommen war. Cr ſahe Raphael nicht in Mom, 
ahet in feinem Vaterlande; und machte ſich vorjuͤg⸗ 
N durch die vielen Kupferftiche von M! A. Ral⸗ 
mondi und andrer Meifter mit dem Geifte jenes 
Künfkiers vertraut. Ein Kupferflich iſt zwat nur die 
Ueberſetzung einer Mahlerey, indem der Kupferftecher 
ve nachempfinden muß, was die Phantafie des 
—* aufgefaßt hat; aber wenn die. Mabhl en von 
Der Hand eines. Audran, oder Dorigny aberfeht - 
$; fo tft dee Verluſt nicht: geoß, "und genade: gehört 
aphael ju den Fer ‚deren Schönheit N weis 
nügften in einem. Kunferftiche verlohren geht. Miche 
agkeit der x Bigt, Beim. * sehe und 
iu Schas 


— 
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GSchatten, find die einzigen Eigenfchaften, Die em 
einem guten Kupferſtich ausdrücken laſſen, und wus 


dabei verfchwindet, die Farbenmiſchung mit ihrem Bi 


Dificationen, ‘war. bei- Raphaet von keinem hoben: Ver 
dienſt. de Sueur fonnte alfo bei: feinem. ayhaltens 
dem Fleiße ſehr viel aus dem Kupferflichen Ränpaele 
denen uud hat le auch mit Genie benutzt. Würde 
se fih aber wahl nicht zu einer hoͤhern Stufe em⸗ 
pergefchrungen haben, . wenn ihm das, Schidfäl e 

laubt hätte, nach Italien zu wandern und feine Blicke 
on den Wunderwerken Roms zu weiden? Wuͤrden 
ihn wohl nicht, der in der Bluͤthe feiner Jahre flard, 
die hoͤchſt vollendeten Werle des menſchlichen Geiſtes 
wuf jenem Schanpfuge der zarteſten Etttwickelung und 
Ausbildung Hegeiftere und zu dem Gipfel erhoben 
haben, wohin menfchliche Kräfte in hoͤchſter Auſpan⸗ 


ang reichen? Und würde endlich wohl nicht; wad 


feinen Werfen mangelt, Feuer und Geiſt beffer' dub 
feiht beguͤnſtiget, nnd fein Coldtit durch deh Aubſirk 
bes Farbenzaubers eines Tiziahs in Venedig, teitzen⸗ 
der geworden fein? 5 


Frankreich hat zwar viele Kuͤnſtler gehabt, dis 
wie Italien gefehen, zum Beiſpiel ta Hirte, Yo 
venet, Santerre, Rigaud, de Troy, :dew 
Vater; Halte, Eoypel, den Onkel; Largilliere, 
Cazes und Andere; aber es: wäre Vermeſſenheigg 
fie einem: te Sueur oder wohl gar den erfien Men 
fern der Italieniſchen Schulen, efnem Guido," Mob 
ninichine, Afbani, Tizlan, Eorreggio, Raphael an die 
Seite zu ſtellen! Das wir alfo alles yufamımenfaffenk 
-— je Sueur war ein vortrefflicher großer Kuͤnſt⸗ 
br, der ſich nach Raphael gebildet, aber ih nicht 
emeicht hat, dem 06 allerdings Ruhm bringt, Parit 
Ze — nie 


* 
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sie: yerlaffen und es dennoch ſo weit gebracht zu ha⸗ 
ben, dee aber ohne Widerrede in Die erſte Claſſe de 
Eöhne der. Kunſt gehören würde, wenn die Cum 
ſeines Geiles in Itolien entwickelt worden wäre. - ' 


Immer werden die Reifen Franzöfifcher Känfs 
Ter in Italien für den Flor der Kunft in Frankreich von 
der größten Wichtigkeit bleiben, da fie mehr afs afles 
Übrige für ‘die Bildung der Künftler ſelbſt und di 
Erweckung ihres Talentes Teiften: wie fie aber us - 
ternommen werden müflen, davon kann nur in der 


Folge diefer Geſchichte am ſchicklichſten die Rede ſeyn. 


Ich wuͤrde die Dritte Frage, ob die Italiene 
te Sueur nur. darum den Rang unter den erſter 
Artiſten ſtreitig machen, weil er fich niche in ihrer 
Mitte gebildet hat, hier gar nicht beantworten, wenn 
Ge- nicht der. Marquis d'Argens und ähnlichen Seri⸗ 
benten in einem entſcheidendem Tone behauptet haͤu 
- gen, und wenn es nicht Jeden befremden muß, daß 
ſo gar d' Argensville diefer Meinung beigetreten iſt. 
“Wenn ich mich” ſchreibt er "mie den Italienern über 
‘die drei größten Franzöfifchen Künftler, Pouffin, Bours 
Ben und 1e Brun unterhielt und ich Ihnen le Sueur 
nannte, fo affeetirten fie ihn gar. nicht zu fennen und 
ſchienen über Die tobfprüche, die ich ihm ertheilte, ned 
mehr beſtuͤrzt zu ſeyn, da fie die Drei genannten nut 
Barum achteten, weil fie fich in Italien gebilder hats 
gen.” Uber wie ſehr muß ung der Widerfnruch ber 
framden, den wir in den folgenden Zeilen lefen, “Man 
weiß fagt er "daß einige Italiener; weiche. die Gar 
jerie ‚von fe Brun in Pallaſt des Praͤſidenten von 
Lambert und Die ebendafelbit im Saal der Mufen von 
se.Sueur befindliden Mahlereyen befuche haben 
zu le Brun, den fie zufaͤlliger Weiſe daſelbſt — 

e * er 
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de wicht erfannten, fagten, daß jene Galerte ein 


übgefchmactes Machwerk fen, Die andern Mahlereyen 
aber Den Geift eines italienifchen Meifters arhineren”*),. : 


ZJialiener, die Frankreich nicht Durchreift haben, koͤn⸗ 
mn. te Sueur nur aus Kupferflichen beurtheilen, 


denn ich wüßte feinen Dre in Italien anzugeben, wo 
6& eine Arbeit von le Sueur befände; Dagegen 
haben fie in Rom und andern. Städten einen großen 
Reichthum von den Gemäblden Pouffins, Mignard’s 
und fe Bruns. Wenn fie alfo le Sueur nicht mig 
an die Gpiße der Franjzoͤſiſchen Mahler ftellen, fo 
geichieht diefes nicht darum, weil er feine Italieni⸗ 
fe Schule befuche har, fordern weil er ihnen übers 
haupt unbefanne geblieben if. Auch die anfehnlichs 
fen Deutſchen Galerien fönneh feine Bilder vom 
le Sueur aufmeilen, wenn ich die einzige Samm⸗ 
lang von Gans Souei ausnehme, worin ein fchönes- 
Oemähtde von ihm bewundert wird. | 


Bas endlich die vierte Frage betrifft, fo muͤſ⸗ 
fen wir geſtehen, daß das Zeitalter Ludwigs Des viers 
gehuten vergeblich Anfprüche auf unferen ' Künftier 
wacht, deun er ward unter der Regierung tudwige XHI 

und flarb im Jahr 16065, ale tudwig XIV 


‚cin Alter von fiebenzehn Fahren erreiche harte und 


unter der unumfchränkten Herrſchaft des fchlauen Ita⸗ 
lleniſchen Cardinals Mazarin ftand. Ueberhaupt 
fängt die Regierung Ludwigs des vierzehnten und 


deſſen fo gepriefenes Zeitalter erft nach dem Tode des . 


Eardinals Mazarin, mir dem Jahr 1661 an, fo wie 
euch alles Große und Vortreffliche, was gr 
Ä | deſſel⸗ 


8) Queſto (nämlich te Brun⸗ Saterte) e una eoglionerie, 
md quello (le Gueur) ba del maeſtto Italiano.” 


wo Gefchlähte der. Maplerep ' 
deſſelhen gefchaß, bereits früßer zus Reife vorbeueis 


. get war. nk | 

Unter feine Schüler zähle man feine drei Bruͤ⸗ 
der Pierre, Philippe und Antoine le Sueur, 
and feinen Anverwandten Thomas Goulay ode 
Souffe Ob ſich aber Patel, wie Einige glaus 
ben, ebenfalls in feiner Schule gebildet habe, möchte 
ich bezweifeln, da er nur für ibn einige Landſchaften 
ausgeführt hat, und wie ich mid überzeugt halte, 
fein Gehülfe war. | | 


Eine eßrenvolle Erwähnung verdiene Nicolas 
Colombel, gebohren zu Sotteville in der Naͤhe 
von Rouen, im Jahr 1646. Er kam als Juͤngling 
nach Paris, beſuchte mehrere Jahre hindurch die 
Schule von le Sueur und ging hierauf nach Rom, 
wo er ſich bemühte den Raphael und Pouſſin nach⸗ 
zuahmen. Unftreitig würde er es auch ſehr weit ges 
bracht haben, wenn er mehr euer gehabt, und ich 
nicht zu ſclaviſch an feine Mufter gefeffelt hätte. Aber 
demungeachtet bildete er fich zu einem wackern Künfls 
ler und gründlichen Kenner Der Perfpective, worin er 
feinen Zeitgenoflen, welche öfters diefen wichtigen 
Theil der Kunft vernachläjliget hatten, überlegen war, 
Er pflegte auch zuweilen ihre Werke, in dieſer Ruͤck⸗ 
führt, der firengften Eritic zu unterwerfen. 


Einige ſchoͤne Bilder, die er in Rom ausführte, 
erwarben ihm eine Stelle unter die Mitglieder der Aka⸗ 
demie des heiligen Lukas. Aber die vier Gemaͤhlde, 
welhe er im Jabr 1682 nach Paris ſchickte, „ers 
weckten nur die Bewunderung der gefchickteften Kens 
ner, weil fie dem damabhls herrfchenden,, fehr gefuns 
kenen Geſchmack völlig widerſprachen. Die Scenen 
der⸗ 


— — — — — — — 
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Verfilken waren: . Cprifius, der die MWerlänfer aus 


dem Tempel treibt, die Blinden von Jericho, die 
Ehebrecheriun, und Ehriftus im Haufe des Phariſaͤers. 


Als er im Jahr 1694 wieder nach Paris zu⸗ 
rhdgefommen war, wurde er von Pierre Mignard, 


dem damahligen Direstor der Aöniglichen Afademie, . 


zu einem Mitgltede derfelben ernannt, und verfertiges 
für feine Aufnahme ein Bild, die Liebe des Mare 
und der Rhea. Durch diefe und ähnliche Arbeiten 
machte er fich auch foıberäßme, daß er. nach Mignards 
Tode mancherlen für den Koͤnig mahlen mußte, wor⸗ 
unser befonders ein Orpheus hervorſticht. Er. harte 
eine genaue Zeichnung, führte einen fleißigen Pinfel, 
ſtellte Architecture. und Perſpeetivſtuͤcke vortrefflich dar 
und gehört mir einem- Worte zu den beften. Franzöfis 
hen Künftleen. Er flarb im Jahr 1717. 


Claude le Fevre, gebohren zu Fontainebleau 

im Jahr 1633, ift eher unter die Schüler von fe Brun, 
als von fe Sueur zu rehnen. Er legte fi, wahr⸗ 
ſcheilich auf Anrarhen von fe Brun, deffen. Eifers 
ſucht fein emporfirebendes Talent fürchtete, auf das 
Portraͤt, und brachte es darin zu einer bemundernss 
würdigen Größe; wiewohl er das hiſtoriſche Fach 
nicht gänzlich aufgab. Nachdem er die Ehre erlange 
hatte, Den ganzen föniglichen Hof zu mahlen, wurde 
er im Jahr 1663 unter die Mitglieder der Akademie 
aufgenommen, und lieferte im Jahr 1666 das Pros 
beftück für feine Aufnahme, ein Portraͤt von Colbert. 
Er begab fich Hierauf im Jahr 1671 nach London, wo 
er auch farb ’). - Sein vorzäglichfter Zoͤgling war 
= Ä Stan 

b) Der Pater Örlandi (Abecedario pittorico,) verwech⸗ 


fels den geſchickten Kupſerſtecher Valentin le un 
——— * mit 
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Frauçois de Troy, von. dem am gehörigen Os 
Die Rede ſeyn wird. | 
Wir kommen num auf einige Künftier, welde 
ſich mis Gluͤck in der Manier des Michel Angelo Mer 
tigi verfucht haben. Die. vorzäglichfien Darunter wa⸗ 
‚ von Valentin, von dem bereits oben geſprochen if, 
und- fein Schüler Tournier. Man hat von dem 
legten eine Abbildung der Schlacht des Eonftantius 
wider den Marentius, die bei allen Mängeln eines 
Verwirrung einzelner Gruppen und eines zu dunkeln 
Grundes, den man auch feinen übrigen Stücken vor 
werfen fan, ſchoͤn gerathen iſt. Er ahmte die Dies 
tue auf Das treuefte nach, und. wußte fie, wenn ft 
ſich ihm edel darbot, mie Gluͤck zu Übertragen. 

Chalete übte diefelden Grundfäge aus, und 
bat nicht nur viele Altarblaͤtter zu Toulouſe, fondern 
auch zwei große, ſchaͤtzbare Mahlereyen dafelbft hin 
terlaſſen, welche die zwei Einzüge Ludwig's XIII in 
jene Stadt darftellen. Sie find zwar ſehr dunkel, 
jedoch erblickt man an ihnen einige gute Köpfe. Eis 
zen andern Einzug tudwigs XIV in Touloufe hat 
Durand verfertiget, aber es mangelt ihm auch, wis 
denen von Chalete, jene Wuͤrde, welche bei ders 
gleichen Scenen beobadytet werden muß. 


Ein Schuͤler des Chalete und Zeltgenoß von 
Tournier war Pader, ebenfalls aus Tonloufe. 
überießte das erſte Buch von der Proportion des Als 
bert Dürers und fliftete eine Akademie, worin nad 
dem Machen gezeichnet wurde. Weil aber Troye 
um Diefelbe Zeit ein ähnliches Inſtitut errichten hatte, 
fo zetſtoͤrten Eiferfuche und Partheigeift das Unter 
’ | nehmen 


mit unfeem Elaude.le Beure Kon Valentin IR 
bereite TH.IL ©. 194. dteſer Geſchichte geredet. 
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nehmen Geiber Künftier. Eine ſeiner beſten Saqen 
lebe man in der bereits erwaͤhnten Capelle Der ſchwar⸗ 


den Buͤßenden zu Toulouſe. Sie ſtellt den Joſeph F 


Dar, der auf einem: Triumphwagen gezogen wird.. 
Aber. wiewohl den Hintergrund eine ſchoͤne Architecture 
ſchmuͤckt, fo..verliert.das Gemaͤhlde denuod ‚: wegen, ' 
des Dunfels oder des darin herrſchenden Characters 
des Merigi, viel von ſelner Wirkung, und noch mehr 
darum, weil ſich Pader ſelbſt in dem Joſeph abge⸗ 
m. bat. Diefe Eitelfeit wurde auch fehr getadelt, 

a ſich weder feine Phnfiognomie noch feine Fiqur 
— Schoͤnheit auszeichneten. Die Figur feines 
Sohnes aber, welche er in einem, neben den Wagen 
hergehenden Pagen ausgedrückt bat, wird ihrer Voll⸗ 
Foinmenheit ‘wegen einſtimmig gelobt. 


Pader mablte außerdem eine Suͤndfluth, worin 
Handlung und Ausdruck vortrefflich find, der heilige 
Elias aber, der wegen eines brillanteren Colorits 
viele Vorzüge hat, in der den. Carmelitern gehoöͤrige 
Eapelle Carmel °), iſt ihr von ihni, ſondern von 
Le Bre. 


Inm Cbor der Carthaͤuſer Kirche zu Toulouſe 
wird eine Beſchneidung Chriſti von einem gewiſſen 
Gutde. François aufbewahrt, eine Arbeit, Derem 
Vollkommenheit in den wichtigften Theilen. der Kunſt 
bie Sorderungen der Kenner befriedigen fol. 
Ambeoife Fredeau, ein Augufliner Mönch, 
Ber. anser dem Namen Frere Fredeau befannter iſt, 
führte verfchtedne Werke in der Manier von Vouet 
ans. Er bildeie einen DR in der Perfon des 


€) Das Bild hat die Unterſchrift: Andreas Lebre Tolofas 
pinxit. 


Florillo s Seſchichte d. ʒeichn. Bänfte, S. m. O 
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J. P. Rivals (nicht Untonto, wie ihn einige fälflhs 


lich nennen), der mehrere Mahlereyen, weiche wegen 
einer treuen Machahmung der Matur, eier genauen 
Kenntniß der Architecture und Peripective, ſchaͤtzbar 


‘ind, binterlaffen har. Won feinem Sohn Antonis 


wird au einem andern Orte geredet werden.‘).- 


Charles le Brun, | 
geb. 1619. gef. 1690. \ \ 
Charles fe Brum wurde zu Paris gekoße 


ven und ſtammte aus einer Gchottifchen Familie *). 


Er legte ſchon in den früheften. Jahren Proben der 
großen Faͤhigkeit ab, die ihm nachher eine fo gläns. 
zende Laufbahn geöffner hat, und empfing von feinem. 
Vater, einem mittelmaͤßigen Bildhauer, die erſten 
Grundſaͤtze der Sculptur. Aber wiewohi er es bald 


zu einer gewiffen Zertigfeit im modelliren brachte, ſo 


hing er dennoch mir Leidenſchaft an der Mahlerey, die 
dem fühnen Flug feiner Phantaſie einen. größern 
Spielraum darbot, und wurde auch von dem Canzler 
von Franfreih, Pierre Seguier, der feinen Vater 
kannte und die Geiftesgaben des Juͤnglings achtete, 
Ber Schule des Vouet, ale der einzigen, welche das 
mahls in Frankreich Auffehen machte, in einem Ale 
ger von efif Jahren übergeben, um die Talente aus⸗ 
zubitden, womit ihn die Natur ſo verſchwenderiſch 
ausgeſtattet hatte. | “ 

en Eine 


8) Meber bie Mahler und Kuͤnſtler, welche ſich in Toufonfe 


berühme gemacht haben, fehe man: Traité fur la pein⸗ 
ture etc., par Bernard du Puy du Gres. Touloufe, 


1700. 4 — 
Re) Deu Urgroßeater von Le Brun, Zacqued Se Brun 
war ein Edelmann bet der Koͤniginn Maria Stuart und 
*ſahe ſih genoͤthiget, nach Fraukreich zu gehen. 


"in Frankreich. air 


: Eine Zeichnung, welche $ e Brun verfertigte und 


—— XI an dee Spitze feiner Truppen darſtellte, 


erwarb ihm fo ſehr den Beifall des Canzlers Sequier, 
daß dieſer ſich vornahm, Bas Gluͤck des jungen Kuͤnſt⸗ 
lers eifrig zu befoͤrdern. Da aber Le Brun bald 
fuͤhlte, daß er die wahren Grundſaͤtze der Kunſt in 
dee Schule Vouets nicht lernen koͤnne, ‚fo begab er ſich 


nad Bontainebleau, ‚um dafelbft Die einzigen Muſtet 


Italie niſcher Meifter und die reiche Sammlung anti⸗ 
ter Bifdfäulen, welche Franz I bereits aufgeftells hatte, 
zu ſtudieren. Auch machte er nan fo reißende Forts 
fhritte, daß Pouſſin, der ihn einft in Den Zimmern 
des ſGsiglichen Pallaſtes "arbeiten ſah, vorausfagte, 
daß er in der Folge einen der. erfien Pläße.unter Dem 
ſranzoͤſiſchen Künftiern behaupten werde. 


Seguier, der für fe Bruws höhere Ausbi⸗ 
dung eine Reiſe nach Italien nothwendig hielt, gab 
igm eine Ehrenpenſion und ein Empfehlungsichreiben 
on den Cardinal:. Barberini, einen Neffen Urbans des 
echten; er empfahl ihn außerdem an Pouſſin, der 
im Jahr 1642 nach Italien zurückgeben wollte. Mit 
Diejem, den er in Lyon antraf, feßte er auch gemeins 
ſchaftlich feine Reife nah Rom fort. Hier legte er. 
FH nicht nur mis der größten Anſtrengung auf Die 
Nachahmung der Raphaelifhen Werfe im Vatican, 
fondern auch andrer Männer aus den alten Schuien, 
uud fopirte, umter der liehreichen Leitung Pouſſins, 
Me Antife, um theils zu einer richtigen Zeichnung, 
cheils zu einer genauen Kenntniß des Coſtume des 
Alterthums zu gelangen. Ueberbaupt hielt er fich in 


den erften Zeiten gan; ausſchließend an Pouſſins Art 


wwd Weiſe. 
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Nach einem Aufenthalte von mehreren Jaͤhren) 
kehrte Le Brun von Rom nach Frankreichzuruͤck, wo 
er von feinem Goͤnner auf-das freundfchaftlichfie em⸗ 
pfangen wurde und 'fich Durch verſchiedne Werke als 
einen braven und gefchichten Künftfer anfündigte. Zwei 
. "der erflen Arbeiten, welche ihm einen ausgebreiteren 
Ruhm verfchafften, waren die im Fahr 1647 vollens 
dere Kreuzigung des heiligen Andreas und Die Marter 
des heiligen Stephanus. - Ste beflimmten gewiflers 
maaßen die Höhe, die te Brun durch feine Studien 
in Italien erreiche hatte. Zu 


Mit dem für die Kunftgefchichte in Frankreich 
fo.wichtigen Jahre 1648 hebt auch für te Brum 
eine neue, glorreiche Laufbahn an. Gewoͤhnt: an die 
freieſte Ausuͤbung der Kunſt in Italien, mußte ihm 
das Beſtreben der Mitgliedes der Akademie des heill⸗ 
gen Lukas zu Paris, alles an eine. gemwifle Zorn zu 
Binden, unerträglich fegn, und ihn "dahin bringen, 
Ach von den Feſſeln ihres Zunftzwanges Ingzureißen, - 
Er mwufte daher Seguier, feinen Gönner, und dem 


Be 


Cardinal Mazarin, der nach einiger Zeit den ganzem 


Einfluß auf den Hof wieder erhalten hatte, auf die 
Herrſchſucht der Akademie des heiligen tufas und auf 
ihre Verſuche, die Freiheit der Künftler zu beeintraͤch⸗ 

| ee 2 tigen 


‚8 De Piles berichtet, daß Le Brun. im Jahr 1639 
nach Italien geſchickt und daſelbſt drei Jahre geblieben. 
ſei; d'Argens ville aber ſetzt feine Abreiſe mir mehres 
tem Grund in das Jaht 1642, worin an Pouffin nach 
Rom zutuͤckging. Derfelbe Schrifeiieller‘ bemerkt \n 'eis 
ner Anmerkung (T IV, p. 123) folgendes... De Piles 
s’eft -trompe ea dıfınr que Le Bruß n’a &r& que trois 
ans en Italıe. Ce peintre a declare lui'mäme quwiß 
„  yavoit rſté fix anndes, anf qu'il ch porte fur les re» 
Biitres de l’Academie,” 


in. Sranfreih. | .213. 


uhgen, aufmerkſam zu machen, und fie dahin zu bewe⸗ 
‚gen, Die neue koͤnigliche Akademie thätig zu unters . 
ſtaͤtzen. Diefe fam auch gluͤcklicherweiſe zu Staus 
De, und zählte, außer le Brun, dem Durch das Loos 
:Die- Stelle eines Präfidenten zufiel, "anfänglich eilf 
-Misglieder,, Errard, Bourdon, de fa Hire, 
Baracin, den Bildpaner; Corneille, Perrier, 
te Beaubrun, le Sueur,. "’Egnont, van 
Obſtal mad Guillauin, den. Bildhauer; welche 
zuerſt ‘Die Alten, in der olge aber ° Profefi oren ge⸗ 
nanut wurden. 


"Unter te Brun’s erſte Arbeiten rechnet man 
Die Geſchichte der ehernen Schlange von Mofes und 
eine heilige Familie in der Kirche des h. Paulus, 
weiche den Beinamen le benedicite führt, und von 
dem berühmten Edelink vortrefflich in Kupfer geflochen 
if. Fuͤr die Königion Mutter mahlte er mehrere herriis 
Ge Bilder in den verfchloffenen Zellen Des Carmeliter⸗ 
Kloſſers an der Vorſtadt Er. Jacques, welche aber 
den Augen des Publikums entzogen blieben. Auch 
Ichmuͤckte er Die zum Kloſter gehörige Kirche mit vers 
fibiedenen Meiſterſtuͤcken. worunter vorzüglich eine büs 
gende Magdalena ,. welche der oben erwähnte Edelink 
ebenfalls in Kupfer geſtochen, bezaubernd iſt. 


Eben fo viel Lob. verdienen feine Mahlereyen iu 
den Patiäften des Abtes Riviere und Bonillon, und 
in der Galerie des Präfidenten Lambert, von der bes 
reits bei fe Sueur die Rede geweſen %). Er entlehns 
ge zu diefer Den Stoff aus der Fabel des Herkules, 
und flellte befonders die von einem. See⸗Ungeheuer 
beſreiete Heſione, tm —— des —— mit den 
| . ip 

8) 6. ode ©2010 
wre Tr 
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Centauren und die Vergoͤtterung des Hetden 5,005 
dernswuͤrdig dar ?). Aber wie wohl er bei dieſen, 
- wetteifeend mit le Sueur unternommenen Wetken, 
alle Kräfte aufgeboten hatte, fo pflegen doch Die fireks 
gen Kunſtrichter den Producten des leztern den Vor⸗ 
jug einzuräumen. Indeſſen, djieſes Urtheil fei ges 
gründer oder nicht, fo viel iſt wenigftens gewiß, daß 
diefe Galerie Die Quelle der birterften Eiferſucht beis 
der Künftier wurde. Ya, wenn wir Vigneul Mew 
. vikle ') trauen dürfen, fo fol fe Bruns Haß gegen 
Se Sueur jenen zu einem Schritte verleitet haben, won 
in wir den großen Künftler gänzlich verfennen. Als 
nämlich fe Sueur in eine Krankheit verfiel, beſuchs 
ihn te Brun öfters, wie er aber geſtorben war, ver⸗ 
gaß ſich dieſer ſo weit, zu ſagen, daß ihm der Tod ei⸗ 
nen großen Dorn aus dem Fuße gezogen habe*). Ab 
lein für 'die Wahrheit der gröbften Beichuldigung, 
daß te Sueurs Bilder bei den Carthaͤuſern von Le 
Bruns Schülern auf Anftiften des Lehrers zerſtoͤrt wor⸗ 
den find, können und moͤchten wir nicht bürgen ) 


Für den Finanzminifter Nicolas Bonquet, der 
fein Leben im Gefängniffe endigte, unternahm Le Bruk 
verſchiedne Gemaͤhlde in deffen reigenden tandfige zu 
Baur le Bicomte, worunter vier Platfonds die ſchoͤm 
ſten waren. Fouquet fuchte ihn ganz in feine Dienfte 

. za 


5) ©. Le Galerie de ont le Prefident Lambert repre 
fentant V’apotheofe d’Hercule etc, peint par Charles le 
Braun, etc. grav& par les foins et fous la conduite de 
B. Picart. fol, 


D ©. Melanges de Yignnl Merville, = 
XV). “Le mort vien de me tirer une groffe &pine da 
ge” 


) Bergleiche d’Argens, Examen eritique, p. 8. | 


& ‘ 
⸗ 


in Fraukreich. 218 | 


mw wohnen und gab ihm niche nur — jaͤhrlichen 
Gehalt von 1200 Livres, fondern bezahlte. auch: jede 
Arbeit befonders. Der Carbinel Mazarin, der jenen 
kandfig häufig zu beſuchen pflegte, machte fe Brum 
den Borichlag, einige Bataillen, beſonders Die berübmm 
Ehiadt des Sonftantin wider den Maxentius zu mah⸗ 
Ben. Aber wiewohl te Brun dem Cardinal vorflellte, 
daß es für feinen Kuͤnſtlerruhm gefährlich fey, ſich ai 
sinen_bereits von Raphael entworfenen und von Giu⸗ 
fo Romano ausgeführten Gegenftand zu wagen, (6 
mußte er dennoch die Zeichnungen machen, Die audh 
Ber berühmte Gerard Audran durch den Grabſtichel 
ans Licht geftellt bat. Die Ausführung ſelbſt unters 
blieb aber, weil Fouquet plößlich in Ungnade fiel >). 
Um eben diefe Zeir mahlte auch fe Brun für die Koͤ⸗ 
nigiun Mutter jenen befannten von den Engeln ans 
gebereten Ehriftus am Kreuz"), und für den König Ä 
ein fleines Zimmer im Louvre, 


} Als im Jahr 1660 die Vermaͤhlung Uudwig⸗ 
des vierzehnten vor ſich ging, mußte Le Brun die 
Teinmphbogen auf dem Platß des Dauphin und die 
ſbrigen Zierathen mit ia aa Pracht am 

er —— 


.u) Dan vermarhet, daß der Garbinat Maarin dem König 
anf die Lnserichleife des Minifters Fouquet aufmerkſam 
gemacht habe. Mezeray ſagt Aber biefen Umſtand 
folgendes (1661). *On croit, que le Cardinal Mararia 
en fouyaie les preuves: au Roi dans les. memofres qu'id 
lui Isıfla en mourant ;- cependant il l’svoit nammed Pug 
de fes exd:ureurs teftamentaires, pour mieux eacher 
fa mauvaıfe volonte um eette marque eppärente de 
eonfiance.” 


n) Auch -diefes Bild tft von dem beruͤhmten Edelink de 
NE sefogen. N 
& 
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eordnen. Er gab ebenfalls die Ideen zu den brigen 


glänzenden Feſten an, welche in Verſailles gefeiert 
wurden und von Chauveau, le Peautre uud 
dem geſchickten Emaille ; — Chaillon in 
Kupfer geftochen (ud. - | 


Mach dem Jahre 1661, womit, wie bereie obens 
bemerkt worden, die fo geprieſene Epoche Ludwigs Des 
vierzehnten anfängt, folgte auch fuͤr Le Brun der glaͤn⸗ 
gendfte Zeiteaum, weil er, gleich einem andern Ber⸗ 
nini umer Urban den. achten, in den Angelegenheiten 
Der Zunft in Frankreich allein berrfchte und alle Be⸗ 
ſtellungen in diefem Fache unumfchränte beforgte, 
Ich fage in Frankreich, denn es bare fih feine 
Schule außer in Paris gebildet, wo fih alle Stra⸗ 
len der arnitifchen Thätigfeit wie in einem Brenn⸗ 
purft der Erleuchtung ſammelten. Auch machte Die 
Cultur der Künfte in den übrigen großen Städten des 
Reiches erft jpäterhin durch die Bemühungen der Koͤ⸗ 
nige einige Foriſchritite, da fie wegen Der —** der 
Pariſer und der Geringſchaͤtzung, welche ſie gegen die 
Provinzen bewieſen, lange Zeit in ihrer Entwickelu 
gebemme war. Dieſe partheyiſche: Vorliebe für. Die 
Hauptſtadt (heine auch das gegenwärtige Syſtem im 
Felde der Kunft zu befeelen, obgfeih Gründe genug 
vorhanden find, welche uns lebten ; daß Paris fein‘ 
günftiger Ort für den Flor der Kunft feyn könne. — 
In dem genannten Sabre. alfo befand fich der König 
mit te Brun gu Fontainebleau. und trug ihm ˖ein Bild 
auf, wobei er ihm die Wahl des Gegenſtandes ganz 
überließ; er gab ihm außerdem ein Zimmer in feiner 
Maͤbe, weil er feinen Umgang fuchte und die Wallens 
bung des Bildes ra — 


% 
, 3 
— Um 
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Am ein Wert zu liefern, daß einer fo erhabe⸗ 
wen Aufforderung angemeflen ſei, wählte te Brus 
den Moment, wie Ulerander nach der Schlacht am 
Iſſus, nur von. feinem Vertrauten Hephäftion beglei⸗ 
zer, Die gefangene Perſiſche Koͤniginn und Die ganze 
Bönigliche Zamilie des Darius beſucht. Es ift zweck⸗ 
müßig, von dieſem Meifterwerke fe Bruns, das zahl⸗ 
loſe Kupferfliche. auch. außer Frankreich bekannt ges 
"macht baden, in defien Nachahmung ein Edelinf feis 
ne ganze Kunft erfchöpft zu haben fcheint, und vom 
dem Felibien eine eigne, für den König beftimmte, 
aber nur zu weitfchweifige Befchreibung finteriaffen 
hat °), Hier. umftändlich zus reden. Ä 

Der Moment, den fe Brun wählte, war unftreis 
eig der gluͤcklichſte. Alerander und Hephäftion treten 
zugleich vor das Zelt, worin fich die unglüdliche Fa⸗ 
zailie des Darius befindet; Sifygambis, die Mutter 


des überwundenen Königes, ehrwuͤrdig Durch ihr Als 


ser, liege auf den Knieen zu den Fuͤßen des Hepbäs 
ion, den fie für den König gehalten hat und ents 
ſchuldigt fich demuͤthig wegen ihres Irrthums. Aber 
Alesander, aus deſſen Blick erhaben und majeftätifch 


der Uebermwinder von Afien, der Bewundrer des Hos 


mer und der Freund des Apelles heroorflammen, 


reicht ihr die Hand um fie aufjurichten und verſichert 
ihre, daß fie fich nicht geixrt habe, indem et den Has 


phäftion als fein anderes Selbſt erfläre und ſich mie 
der Linken auf ihn flüge. Hinter der Siſygambis 
urblickt man-die Äbrigen Peinzeffinnen Des Perfifchen 

Bonn. nr... Monats 


0) ©. Les Reines de Perfe aux pieds Ä’ Alexandre, in dem 


Recueil.de defcriptions de Peintures. et d’sutres ouvra- 


‚ges faits pour le Roi, EEE 8. ©. 23, u. folgg- 
j — a —— 25 Fr Bu 
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Monarchen ebenfalls enieenb auf der Erde. Die Ge 
mahlinn des. Darius mit ihrem jungen. Soße, und die 
andern Toͤchter find Die naͤchſten, darauf folgen. dis 
Erzieherinn,, einige Prieſter, Werſchnittene, Scia⸗ 
ven und aͤhnliche Bediente des Hoſes. In dem Ge⸗ 
ſicht des Hephaͤſtion iſt eine gewiſſe Verlegenheit, theus 
wegen des Mißverſtaͤndniſſes, daß er für den König 
gehalten morden, cheils wegen der: fchmeichelbaften 
Antwort Aleranders und der hoͤchſten Schoͤnheit, 
Grazie und Hoheit, Die er zu den Füßen Des um 
äbermwindlichen Heros ausgebreiter, aiberſchaut. Die 
Perſiſche, koͤnigliche Familie bilder die ſchoͤnſte Gruppe 
Man ſieht in ihr Ehrfurcht, Trauer, edle Unterwuͤr 
figkeit und Erbiiterung über Die Härte des Schiefals, 
in koͤniglicher Majeftät, in ganzer. rast uud Bobs 
Ponımenheit ausgedruͤckt. Ale Figuren des Hoſed 
und des Gefolges ſind von Schmerz burchdrungen 
und aͤußern ihre Gefühle mehr oder weniger nach ihe 
tem Stande und Alter; auch ift bei der größten Mam 
nichfaltigfeit der Scladen, Prieſter und andrer Per⸗ 
onen, die ſchoͤnſte Einheit des Ganzen beobachtet. 

(erander erfcheint endlich fo edel und erhaben, als et 
immer. feyn konnte, und wenn auch Jemand weder 
von ihm noch von den Schickſalen der Samilie des 
Darius etwas wäÄßte, fo würde er Dennoch in feinet 
Figur einen ruhebringenden Helden erfennen, der ih 
bemüht, eine unaluͤckliche ihres — beraubte dw 
milie iu teöften N). 


Vergebene wich“ es Ihe Känkter. wagen, ? 
Brun in der — — Scene übertreffen zu 
. wohn; 


P) Den Kopf — des Großen ſoll & Biss; wie 
Felibien glaubt, etwas herabhaͤngend gebildet haben, 
weil er ihn, wie einige nieinen, fo zu tragen pflegte. 
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wohn: vergebens wird er ich bemühen, etwas goͤtt⸗ 
lcheres ‚dee Idee und Sufammenfegung zu liefernz 
er wied wielleiche feine Scene mit lieblicherm Farben⸗ 
zauber beieben, eine -großartigere Zeichnung aumens . 
den, aber in dem Ausdrucke, und vorzüglich in: Dee 
Compoßtion, die einzig iſt, ſtets zuruͤck bleiben. 
Mignard, der in verfchiehnen Theilen der Kunft 
höher als ie Beun fand, verfuchte ih umfonft im 
dee Darftelung derfelben Gefchichte; feine Mablerey 


bildete fie theatratifch dar, während wir fie bei fe 


Sun in der wahren — des ——— le⸗ 
bens erblicken. 


Unſtreitig erhob dieſes unſterbliche Werk unſern 
Känftier auf den hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks, und 
bewog den König, alles zu thun, um Die Künfte in 
ſeinem Reiche zu einem hoben Grade der Bervolls 
Tommnung zu führen. Aber fo fehr er uͤberhaupt die 
Känfte begünftiger haben mag, fo wird man bald 
gewahr, daß fie nach kurzer Zeit ſchnell Ginabfanfen 
uud daß man die folgende Epoche als diejenige ans - 
feben kann, worin der wahre franzöfiiche National⸗ 
Styl der herrfchende wurde. Der Pomp des Hofes, 
die oͤffentlichen Feſte und Spiele, das Drama in als 
len feinen Formen, Die Poefle eines Racine, Cors 
neille und Andrer, äußerten ihren Einfluß auf Die 
Erzeugnifle des Meiflels und Pinſels. Man verloe 
die Wahrheit der Mapır und bafchte nach theatralis 
ſcher Wirfung; der Sinn für die Einfalt und dem 
wahren Ausdruck eines Pouffin, Mignard, te: 
Sueur und te Brun verfhwand; man fludierte 
Ge nicht niehr und ftellce keine Orlentaler, Egyptier 
und Juden, keine Roͤmer und Griechen, ſondern ein⸗ 
zig und allein Franzoſen dar. 

m⸗ 


220 Gecſchichte der Maͤhlerey | 


Amſonſt verfehwendere der Menarch Adel; Eh⸗ 
renſtellen und God an Le Brun, uniſonſt ſuchte ‚ex 
Feinen Ueberfluß dem guten Geſchenache dienſtbar zw 
machen; der Flor der Künfte war einmal dahin, and 
air den ungeheuerſten Koſten mar es nicht moͤglich, 

das Talent eines Künftlers wieder aufleben zu ſehen, 
"der fih den eben. genannten Meiſtern vom erſten 
Range an die Geite härte fegen koͤnnen. 


Colbert, der Fouquets Bedienung als Finan;⸗ 
miniſter und die hoͤchſte Aufſicht über artiſtiſche Uusexs 
nehmungen erhalten hatte, liebte Le Brun und vers 

ſchafte ihm durch den König im Jahr 1662 den Adels⸗ 
‚brief und Titel als erfter Hofmapler. Man vertraue⸗ 
ge ibm außerdem die Sorge für alle Mahlereyen und 
Bildhauerarbeiten, Die Aufüiche über die,. von Col⸗ 
bert mit großem Glanze, wieder hergeſtellte Fabrik 
der Gobelins, uud die Unordnung aller Sachen, weis 
che im Gebiet der fchönen Kuͤnſte unternommen wers 
den follıen. Auch harte er die föniglihen Samm⸗ 
lungen von Handzeichnungen ?) uud Gemäßlden mit 
f 8 g ‚ ; Pie der i 
| q) Die Sammlung von Handreichnungen, morumter fi 
Stuͤcke von den erſten Meiſtern befinden, belief ſich in 

den Zeiten von Mariette auf 5593. Der gröfte 
Theil derfetben flammte aus dem Cabinet des Herrn 

?  Sabac, eines berühmten Liebhabers, der fie dem Ks 
nig verfaufte. Sie wurde darauf mis der kleinen aber 
ſehr ausgeſuckten Sammlung des Herrn de la Mue . 
bereichert und von Coypel, dem erſten koͤniglichen Hof⸗ 
mahler und Aufſeher der koͤniglichen Sammlung, in Ord⸗ 
nung gebracht. Unſtreitig hat ſich dieſer thatige Kuͤnſtier 
um die Handzeichnungen ein arofies Verdienſt erworben, 
denn er fuchte fie nicht nur aus der Unordnung , worin fie 
geratben waren‘, zu ziehen, fondern vermehrte fie auch 


mis faft zweihundere Stuͤcken und dem im Jahre 17:2 
" öffeuss 


ng en — 
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der’ uneingefihränftin. Bollmacht unter feinen Händen, 
fe nah Gutduͤnken mir neuen Zeichnungen, Gemaͤhl⸗ 
den und Sculpruren zu vermehren, oder. felbit ganze - 
Eabinerte zu ihrer Vergrößerung aufjufaufen. 


Zahllos find die Entwürfe, welche fe Brun vera 
fertigee, und in gewirfte Tapeten übersragen wurden"). 
Er befchäftigee auch unzäplige Stier, Stuckatur⸗Ar⸗ 
heiter und, Goldſchmiede, weiche feine Ideen zum 
Muſter nahmen, und näbrte eine ungeheure Anzupl 
on Mahlern ud Bildhauern, welche mit ihrer Kunft 

; —— er⸗ 


uffentlich verkauften Cabinet des Herrn von Montarſt. 
Einen herrlichen Zuwachs erhtelt ſie nach dem Tode von 

Le Brun,. da der König die ganze Sammlung dieſes 
fleißigen Mahlers, die Frucht aller feiner Studien und 
feines thätigen Lebens, an fih brachte und dem Cabinet 
einverleibte. Aber auch diefe Sanmlung war nicht in 
der beſten Ordnung, daher fie Coypel fd richtia ſon⸗ 
Derte , wie fie auch noch gegenwärtig.ift. In der Folge 
verörößerte man die Sammlung mit der berühmten ugız 
Erozar und Marierte, fo daß fie bis auf die Zahl 
yon 11000 angewachſen il. Sie: macht gegenwärtig 
einen Theil des Gentral: Wufeums der Künfte aus, und 
wurde zum erſten mahl in der Galerie des Apollo am, 
agften Thermidor des fünften Jahres der Republik dfe 
fentlich gewieſen. 


£) Die berühmteften gewirkten Tapeten, wozu Le Brun 
die Cartons geliefert hatte, ſtellten die vier Elemente 
und die vier Jahrszeiten vor. Sie ſind nicht nur von 
Felibten (Recueil de defcriptions etc.) befchrieben, 
fondern auch in Knpferſtichen befannt gemacht wiore _ 
"" den. ©. Tapifleriei du Roi ou font reprefentes les qim- 
tre Elemens et les quatre taıfons. & Paris, de U’ Impri- 
merie roiale. 1670. fol. Für den Herzog von Orleans 
entwarf Le Brun bie Eartons zur Geſchichte des Mes 
leıgers, welche ebenfalls in gewirfte Tapeten übertragen 
wurde. S. Tapıfleries de S A, R, Manfeign. le Due 
d’)rieans reprefentant Hiſtoire de Melcagre etc, etc. 


B. Picart 'Kulpf, 
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Verfſailles zierten. Dieſen Ort, dem mal einem kar⸗ 
gen, oͤden Boden abgezwungen hasse und mit allem, 
was nur finnreiche Lleppigfeit und ausfehmeifende Ber⸗ 
ſchwendung zu erfinden vermögen, zum Aufenthalt Des 

Monarchen einrichten wollte, mußte Je Brun nach 
feinei Ideen ausſchmuͤcken. Die meiften Künftler, Die 
es dabei brauchte, waren Mitglieder der Alademie, 
welche ſich mir ihm unterhielten und alle Made ihrer 
Talente und Einbildungsfraft aufboren, um Runreb 
che, originelle Erfindungen’ und Zierathen auezufühs 
fen. Unter denen, die fich hervorthaten und fe Brum’s 
Gunſt genofien, waren Noel Eoypel, Audran, 
Bouaffe, Jouvener, de la Foſſe; auh Jean 
Baptiſte Tubi und Franz Girarden,. die 
aber in ihrer. Unterwuͤrfigkeit zu weis gingen, Die vor⸗ 
züglichften*), Zuletzt gab auch te Brun die maus 
gichfaltigften Formen für die Ornamente von Holz 
und Eifen im Schloffe an, und maßlte eigenhändig 
Die große Treppe, ein Werk, daß feinem’ erhabenen 
Genius würdig if‘). | | 


Um eben diefe Zeit vollendete fe Brun einige 
Wilder, welche mit dem bereits erwähnten Gemählde 
der Familie des Darius in Beziehung ſtehen, und 
worin er feine ganze Größe und Umfaflungsfraft dars 
legte. Der Inhalt: derfeiben ift: der Einzug Alexan⸗ 
ders in Babylon, die Schlacht bei Arbela, der Ueber⸗ 
gang über den Granikus und die Niederlage des Pos 
tus, oder wie diefer Indiſche König gefangen vor 
Alexander geführt wird. Dieſe Bilder, welche Die 

J Bewun⸗ 


8) Der beruͤhmte Puget gehörte zu den wenigen Kuͤnſt⸗ 
r tern, die fich nicht unter Le Brun ſchmiegen wollten. Er 
lebte für fib zu Marſeille. " 


t) ©. La Grande Eſcalier de Verſaillis. Sal. 
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Vewundenmg der Franzoſen und jedes Auslaͤnders 


eweckien, gehören zu dem, waste Brun in ſeinem 


bödften teben und Feuer gemahlt bat, und können. 
eis Maaßſtab dienen, wenn man ihn als Mahter-beo 
urtheilen wi. Es ſind Werke heroiicher Stärke, 


vorin Reichthum in der Compoſition des Schlacht⸗ 


getuͤmmels, vollkommener Ausdruck, richtige Zeich⸗ 
nung, geſchickte Wahl idealiſch verbreiteter Lichter und 
Schatten; ſtreng beobachtetes Koſtume, mit einem 
Worte, Alles fo meiſterhaft accordirt, daß die darge⸗ 
ſtellten Begebenheiten lebendige Ganze, ausmachen, 
werau hie Seele eines Jeden ſich erquicken muß "). 
Gie ſind auch von verſchiedenen bedeutenden Kuͤnſt⸗ 
ken, zum Weifpiel von Gerard Audran in. gros 
Heron, und von Jean Audran, vau 
Bunft, te Clere und Audern in Kupfer geflochen, 
und Daher, was die Hauptideen betciffe, weiter vers 
breitet worden. z 


Da Le Bruns Farbengebung nicht ganz volle 
kommen ift, jo liegt bierin vielleicht ein Erund, wess 
wegen Audrans Kupferfliche die Forderungen dee 
Kenner mehr als die Driginale befriedigen. . Wenig⸗ 
Rens gite- Daffelbe von vielen jetzt lebenden Engiiſchen 
Kuͤnſtlern, Deren Werke im Kupferſtich beſſer erſcheinen, 
da bei dieſem die Härte und Disharmonie ihres Colo⸗ 
site wegfällt. Uebrigens mißbilligte (bon te Brun’s 
Colorit dee Marchefe Pallavicint in einem Briefe an 
den — Mahler . vom Jahre 1690 *). 


te Brun 


u) Um deu wahren — der Perſiſchen Pferde — 
druͤcken ſchickte Le Brun einen feiner Schüler nach 
Aleppo, um daſelbſt verſchiedne abzuzeichnen. 

Z) *.... Avendo guſto dell’ — da V. S. fatta di 

etto 
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„Be Brun hatte der ſtolzen Eigenllebe adwigs 
XIV Dur zahlloſe allegoriſche Gemaͤhlde bereits fo 
viele Opfer gebracht, daß der eitle Monarch ihn auf 
ſeine Reiſe durch Flandern mitnehmen wollie, um 
‚ihn zum Augenzeugen feiner: triumphirenden Einzäge 
in die eroberten Städte und der pompöfen Aufnahz⸗ 
nie zu machen, die er überall fand. Er unternahm 
auch zweimal mit dem. Monarchen eine Reife, be⸗ 
ſchaͤftigte ſich aber faft unnnterbrochen mit ‚der Aus⸗ 
zlerung von Verſailles, dem Louvre und den Thuille⸗ 
rien, Die er mit koͤniglichem Aufwande nicht praͤch⸗ 


tig genug ſchmuͤcken konnte, und wobei er ſich, wie 


fchon oben bemerft worden, zur Ausſaͤhrung feiner 
‚een, - der. Künftler koir, Moel Eoypel und 
. Andrer bediente. - Seite befchränfte Zeit, die er ganz 
· aM, > RR er dem 


fogetto fi eroico, mentre potrà fare fpiccare il ſuo uni- 

‚ verfsle talento, nell’ armature , foldati, campi, e in 

moltri altri belli accidenti, 'che ci richiedonö per ac- 

quiſtar ella con li colori di fi nobil iferia quella fa- 

ma, che con l’armi acquilto il grand’ Aleflandro. Mon-- 

. fü-le Brun, buona memoria, che fi dice paflato mefi 

fono & miglior vita, fece pure queſta medefima iftoria, 

er il Re di Francia, che riufci piu bella nelle carte 

'" Intagliste, che fuppongo che’ avard viſte, che nella. 

. itture, mentre non fu totalmente grahdito-il ſus co- 

lorito,” ‚Für. den Marcheſe Pallavicini hatte Le Brün 

. drei fhöns Bataillen verferliget, von denen zwei, mit. 

Karben ausgeführt, nach Florenz in die Sammlung des‘ 

Marcheſen Arnaldi, die dritte aber, eine Zeichnung in⸗ 

„- „gran, in das Cabinet des Mahlers Hugford gelommen 

iſt. As eine der fhönften Arbeiten, welche von Le 

Brun in Italien bewundert werden, verdient dad Bild 

in der Sammlung ded Dallaftes des Grafen Pecori un⸗ 

“ fere Bewunderung, Es ftelle in natürlicher Gräfe die 

Geſchichte des ungläubigen Thomas dar, der die Seite 

« von Khriftus beruͤhrt, und iſt ig allen Theilen hoͤchſt 
vollkommen. | 
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den Schloß von Berfailles widmen mußte, verbins 
derte ihm auch, Die Decke ber Galerie des Apollo. zu 


beeudigen, von der fein Schuͤler St. Andre in. etz 
und vierzig Blättern Abbildungen geliefert bat’). 


. Da fh te Brun auch auf den Minifter Col⸗ 


bert einen ſtarken Einfluß verſchafft hatte, fo wurde 
es ihm leicht, durch ihn den König zu beivegen, iq 
Rom eine Akademie zum Vortheil junger franzöfifcher 
Mahler, Bildhauer und Architecten, die auf Fäniglis 
che Unkoften einige. Jahre hindurch die. Herrlichfeiren 
jener Koͤniginn der Städte ſtudieren koͤnnien, zu, ſtif⸗ 
ten. Der König, der alles ergriff, was feinen Na⸗ 
wen glänzend ‚und .unfterblich machen fonnte, unters 
flügte willig das Unternehmen, und ernannte im Jahr 
3665 Charles Errard zum Director der neuen 
Schule, der auch im Jahr 1666 mir zwölf Zöglins 
gen nach Rom abreifke. SDiefe Afademie erhielt fich 
bis auf die Revplution und bluͤht auch noch gegen⸗ 
wärtig ” ). 


‚Colbert, dem bee König ums Jahr ‘1667 Übers 
laſſen hatte, die Preife unter junge talentvolle Künftter 
| ausjus 


y) Dan findet in diefen Blättern auch diejenigen Mahles 
reyen, von denen nur die Entwürfe vorhanden waren und 
weiche nie vollendet worden find. | 


2) Es iſt mir durch einen achtungswärdigen Freund gelune 
gen, von dem gegenwärtigen Director ber franzöfifchen 
Akademie zu Rom, dem Herrn Suv&e, einen eigens 
haͤndig verfaßten Auffa zu befommen, worin die genaues 
ften Nachrichten über den Urſprung, den Fortgang und 
die Schickſale der Akademie bis auf den beutigen Tag 
enthalten find. Ich werde diefen fchägbaren Auffag dem 
Ende dieſes Bandes anhängen, 


Siorilo's. Gedichte d. zeichn. Kuͤnſte. 2.111. P 


* 
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ensjusheifern, ſahr den Vortheit en, dem eine Unter⸗ 
redung der Lehrer mir den Schuͤlern über artiſtiſche 
Gegenſtaͤnde fuͤr dieſe haben wuͤrde, beſonders wenn 
jene -die Vollkommenheit der. Meiſterſtuͤcke im fönigs 
lichen Cabinet zweckmaͤßig entwickelten. Er bemerkte 
richtig, daß es eine zweifache Lehrmethode gebe, ent⸗ 
Deder burch Vorſchriſten oder durch Beiſpiele, von 
denen die eine den Verſtand, Die andre Die Ppantafle 
befchäftige, und daß es, da bei der Mahlerey die 
Phantaſie vorzuͤglich in Thaͤtigkeit geſetzt werden muß, 
hüglich ſey, die Jugend mie vollkommenen "Muftern 
u umgeben, und fie durch ‘Beifpiele zu unterrichten. 
Und wirflich kann nichts fo fehr Das Genie des Juͤng⸗ 
fings zut Nacheiferung entflammen, als ivenn man 


ihn, ohne die firengen vorläufigen Studien zu vers 


nhachlaͤſſigen, mit edeln, großen und geiſtreichen For⸗ 


wien auf der Akademie umgibt, wenn man ihn auf 


das eigentliche Weſen der Kunſt, des Srhabenen und. 
Schönen hinweißt, die Empfindungsfaͤbigkeit für beis 


des erweckt und ihn auf diefe Weiſe dem Urheber 


eines Kunftwertes uäher rüdt. Die Afademie trat 
daber dem Vorſchlage des Miniftere gern bei, und 
de Brum war der erfte, Der am 7ten Mat 1667, in 
der Mitte einer zahlreichen Geſellſchaft die Vollkom⸗ 


menheit des. heiligen Michaels, eines Bildes, Das 


Raphael für Franz I im Jabr 1517 gemahlt batte, in 


- der toniglichen' Gemaͤblde-Galerie auseinander. feßte, 


Diefe und ähnliche Vorleſungen bat auch Felibien, 
ein großer Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, Seeretair 
der Akademie der Wiffenfchaften und Hiſtoriograph 
des Koͤniges, auf Befehl des Minifters Dem Drucke 
übergeben *. « Uber es. war nicht allein bei Diefer Ge⸗ 
a? Ei legen⸗ 
a) &. Conferences de FAcademie Royale de Peiuture et 
Sculpture, par Mr. Felibien. Paris, 1667. 4 
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legenbeit, wo Le Brun fein Lehrer⸗Talent offenbarte, 
ſondern er machte auch andre ſcharfſinnige und ori⸗ 
ginelte. Unterſuchungen über Phoſiognomien 2 und 
ei °) befann.. 


Eben ſo eifrig als Le Brun die Poline des Mo⸗ 
macchen derjiere hatte, bemühte er fich auch, die Gaͤr⸗ 
ten und das Schloß von Seeaux, den Lieblings: Aufs 
enthalt, feides N ne Goͤnners Colbert, zu vers 
fihöneen. Sein Ruhm verbreitete fih auch fo allges 
mein, daß ihn, die Afademie des Heiligen Lukas zu 
— ungeachtet feiner Abweſenbeit, zu ihrem Ober⸗ 

upte oder Director am a5ten December 1675 er⸗ 
wege N. 


Wiewohl ſi ch bereits im Zeitalter Heinrichs II 
and Carls IX de Lormé vergebens auf Befehl der 
Karherina von Medicis bemüht hatte, eine neue frans 
zoͤſſſche Säulens Ordnung zu entdecken, fo. wollte Deus 
noch tudwig XIV, dem es nur darum zu thun war, 
als Unerreichbar in den Annalen der Geſchichte zu glaͤn⸗ 
zen, feine Regierung au mit diefer Erfindung ur⸗ 
Mergeßlich machen. Le Brun mußte Daher gemeins 


ſchafilich 


b) S. Charles le Brun etc. traite de la Phyſiognomie. 
. &) ©, Conferences de Mr. le Bruns, premier peinfre du 
Roi, fur l’expreflion des paffions, avec figures gravecs 
j r'B. Picars. Amſt. 1713. Man hat vor dieſem Kerle. 
t ——— Ausgaben und Ueberſetzungen; auch eine Deut⸗ 
ſche in der letzten Ausgabe der Werke von Sandrart. 
* d) Dies geſchah nicht, wie einige Franzoͤſiſche Sehriftſteller 
»votgeben, tim Jahr 1697, denn Le Brun war im Jahr 
1690 ſchon geſtorben. ©. Rsaccolta di tutte l’Accademie 
del difegno fatte nel BIENEN di Giufeppe Ghexxi, 
T.I- Id * TEN 
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ſchaftkich mit Blondel, Perrauft, Girarbon; 


Desgodez und: verfchiednen andern Akchitecken feis 


he Talente aufbieten, eine neue Gäufen: Ordnung 
gu erfinden, aber alle ihre Anftrengung blieb fruchtlos, 
Da fie. immer wieder auf die alten Ordnungen, wels 


ghe aus. dem Genie der Griechen flammten, zutuͤck⸗ 
"Samen, Indeſſen gluͤckte es endfid ke Brun ,'"eitit 


fo genannte frangöfifhe Säulen » Ordnung zu Stande 

beingen, die auch in der Colonnade der Gaterle 
von Verfailles gebraucht wurde °). Auf dein Wege 
des Nachahmens wird man nie etwas origtnefleg 
ausfindig machen, man muß zuräcfpringen zu dem 


Urformen, zur erften Theorie, zur Nanie fel R... 3 


Die legte große Arbeit, woran te Brun die 
‚Hand legte, war die Balerie von Verfailles, wel⸗ 
che er im Jahr 1679 gnfing, und’ worin er, nach dem 


Muſter der Laxemburgiſchen von Rubens: die glorrel⸗ 


chen Thaten Ludwigs des vierzehnten von dem Pyre⸗ 
naiſchen Frieden an, der nach feiner Vermaͤhfung 
mit einer Spaniſchen Infantinn erfolgte, bis auf dem 
Frieden von Nimwegen, in vielen allegorifhen Bißs 
dern darfteflte. Aber fo fchön und-geiftreich te Bruns 
Allegorien immer feyn mögen, fo Dunfel und unvers 
ſtaͤndlich find fle ohne beigefuͤgte Sufchriften, und fo 
fehr weichen fie in Hinficht der Simpficität von bem⸗ 
jenigen ab, mas die Alten, in Münzen oder andern 


‚Monumenten, in diefer Gattung geleifterxhaben f). 


Colbettꝰs 


.e) Die Franzoſen haben ſich oft mit Diefer. Idee befhäfs 


tiget, aber fruchtloss. Der Abbe Laugiet glaubte "eine 

‚. neue Ordnung entdedt zu haben. fie ift aber nur eine 

gemifchte alte. Bergl. R. .de Chamoufl L’ordre fran« 
gois trouvd dans la Nature.’ "Paris, 1783. fol. 

£) ©. La Grande Galerie de Verfailles et les deux Salons 

| | qui 
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SColberts Tod, im Jahr 1683, empfanden nicht 
war die Staatsangelegenheiten Frankreichs, ſondern 
auch die Kuͤnſte und insbeſondere Le Brun, der 
au ihm einen zaͤrtlichen Freund verlor. Pelletier ers 
hielt die Stelle. eines General⸗Controleurs, Lou4⸗ 
weis aber, der ſich beſſer auf das Kriegsweſen ale 
die ſchoͤnen Künfte verſtand, die obere, Auffiche 
üßer die Föniglichen Gebäude. Da nun biefer Col⸗ 
bere fange Zeit hindurch gehaßt hatte, fo fuchte . 
er jetzt, im Beſitz der größten Macht, feinen despos 
sifchen Stolz Dadurch zu befriedigen, daß er alle von 
jenem hertuͤhrende Einrichtungen intettrieb, und die 
beguͤnſtigten Männer verfolgte. Natuͤrlicher Weiſe 
war fe Brun einer der erſten, Dem er verächtlich bes 
gegnete und der von feinen Anhängern, bei Hofe mit 
Kälte aufgenommen wurde. Er fuchte Dagegen Mig⸗ 
nard's Glaͤck zu befördern, dem er auch Die Fleine 
Galerie von Verſailles zu mahlen aufırug. Selbſt 
dee König widerſetzte ſich nicht Diefen Auftrage, ob 
er gleich te Brun ſtets liebreich behandelte und genau 
mußte, daß ihm der neue Minifter nicht wohl wollte; 
aber Die Werfe Mignards, die er zu Saint Cloud 
gefehen,, hatten ihn ihres Farbenzaubers wegen mehr 
eis te Bruns Arbeiten gefallen, denen jener Vorzug 
mangelte. 


Mit Wehmuth fah fe Brun, daß die Schaas 
een von Künfttern, die ihm einſt im hoͤchſten Ganze 
feines Gluͤckes fo fehr gefchmeichelt Hatten, fich je 

mehr 


qui Paecompagnent, peints par le Bruns, deflinds par $. 
B. Moſſi, et grav&s fous fes yeux par les meilleurs maj- 
trco du tems. Paris, 1752. fol. Die Erläuterungen ers 


ſchienen beſonders Paris 1753. 8. 


P 3. 
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mehr von Ihm entfernten; aber feiner bewies. fih fo 
undankbar wider ihn.als 5. Girardon, der ih au 


Die Spige der Parthei von Mignard ſtellte. Seit 
= Stolz erlaubte es ihm nicht, Den Hof zu betreten, mo 


er merkte, daß fein Einfluß von ihm gewichen war 
und wo er fih Kränfungen hätte ausfeßen koͤnnen? 
er lebte einfam und wurde nur.von dem König mie 


- Achtung behandelt, defien Vertrauen er ununterbros 


den bis an fein Ende im Jahr 1690 befaß. 


te Brun war ein Mahler von einer bewunderns⸗ 
würdigen Umfaffungsteaft, denn er verbreitete ſich 
über alle Gattungen der Mahlerey, über Zabel, Als 
Segorie, Gefchichte und Porträt. Er hatte eine leb⸗ 
hafte Phantaſie und eine außerordentliche Kraft im, 
Ausdrucke mannichfaltiger Leidenfchaften, gewoͤhnte 
fich aber an ein gewiſſes Einerlei der Phyfiognomien; 
er befaß einen unerſchoͤpflichen Reichthum Im Erfins 
den, und wiewohl er fich bei feinen überhäuften Ar⸗ 
Beiten oft die ‚Zeit niche nahm, Die rohe Geburt ſei⸗ 
nes Geiftes zu einem vollenderen Ganzen auszubilden, 
und daher in das Manierirte fiel, fo behielt er Dennoch 
immer die Natur vor Augen, und wufte fie nicht nur 


‚getreu nachzuahmen, fondern ſich auch mit feltener 


Geſchicklichkeit dem Styl der Carracci zu nähern. 
Zwar herrſcht in feinen beften Werken eine richtige 
Zeichnung, aber häufig haben feine Figuren einen zu 


Dicken Gliederbau; -ein Fehler, den man auch den 


Figuren feiner meifterhaften * Batraillen vorwerfen 
kann. Was fein Colorit berriffe, fo meinen Viele, 
Daß er darin eine größere Staͤrke erreicht haben wuͤr⸗ 
de, wenn er die Coloriften Der Venezianiſchen Schule 


. ftudier hätte, weil-er wirklich in dieſem Theile der Kunſt 


zurückgeblichen iſt; aber dennoch erblickt man zuweilen 
ö Werke, 


1) 
“ 


in Frankreich. 231 


Werke, deren wahre, Iräftige und liebliche Farbenge⸗ 
bung uns bezaubert. m: 


Wir haben uns bis jet bemüßt, ke Bruns 
Werth als Künftier zu beſtimmen, und finden feinen 
Beruf, über feinen moralifchen Character zu rechten, 
befonders da feiner Verhäleniffe mit le Sueur und 
Mignard bereits oben gedacht worden 5). Es ift 
nasüclich, daß feine außerordentlichen Eigenſchaften 
den Neid vieler Künftler und ihre Keindfchaft rege 
machen mußten, daß er bei dem Gefühl feiner eignen 
Ueberlegenheit bochfahrend und despotifch wurde, und ' 
die Gunſt des Minifters zur Befriedigung feines Ehr⸗ 
geijes nuͤtzte; aber abgefehen von allen diefen Vor⸗ 
würfen erfcheint er als einer der erften Künftier Frank⸗ 
seichs, der ewig unfere Bewunderung verdient. 


Bis auf Le Bruns Zeiten hat fich die Nachah⸗ 
mung de? guten Italieniſchen Schulen in einem dos 
ben Grade in den Werfen der bildenden Franzöfiichen 
Muſe gezeigt; aber nach ihm befam die Franzoͤſiſche 
Schule eine Richtung, die fie immer mehr von den 
wahren Erundfägen entfernte. Wie fih Mengs ſehr 
richtig ausdruͤckt ?), fo verließen die Franzoſen jene 
gute Bahn und jenes firenge Studium, und folgten 
einigen zwar talentoollen Künflern, als Coype . 

| Zr un 


g) Einige Characterzüge von Le Brun findet man in eis 
ner kleinen Schrift von A. Boffe, eines wunderlichen,, 
originellen Drannes, aber unftreitig ſehr geſchickten Künfte 
lers. A. Boffe au Lecteur fur les caufes qu’il croit avoir 
eues de difcontinuer le cours de fes legons Geometra- 
les et,Perfpeätives, dedans PAcodemie Royale de la 
Peinsure es de la Sculpsure et mesme de s’cu retirer. 


b) Opere di A, R. Meugs, T. II. p. 126. 
P 4 
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nid Jouvenet, die fie aber für geiftreicher als: ihre 
- Vorgänger anfahen. Diefe Männer überfprangen Die 
Graͤnzen des Guten und Schönen, fuchten den Ausdruck 
zu übertreiben, alles in der höchften Wirfung darzu⸗ 
ftellen, und buhlten um jenen Geſchmack, der eher Die 
‚Augen der Menge, als den Verftand zu teigen vermag. 


5 Unter den zahlreichen Schülern und Gehülfen 
\ von te Brun haben fich, mehrere ruͤhmlich hervor⸗ 
gethan, von denen wir jegt reden muͤſſen. Joſeph 
Gabriel Imbert. hatte ſich bereits in der Schule 
von Ban der Meufen zu einem wackern Mahler ges 
bilder, als er zu te Brun überging. Er wurde dars 
auf Kartbäufer und Binterließ über dem Hauptaltar 
der Karthaͤuſer Kirche zu Marjeille ein herrliches “Bild, 
worin-eine richtige Zeichnung, ein treffendes Colorit 
und viel Ausdruck herrſchen. 
:  Gein Zeitgenog Antoin: de Dien ’blieb bet 
der treuen Nachahmung feines Meifters ſtehen, wie 
man vorzüglich an einer Kreuzigung feben kann, 
welche der von fe Brun auffallend ähnlich if. Zu 
gleicher Zeit mit ihm bluͤhte Guide Louis Ver— 
nenfal,.gebürtig aus_ Fontainebleau, von dem vers 
ſchiedne Mahlereyen in den Schlöffern von Verſailles 
und in den Thuillerien gewiefen werden. 

Rens Antoine Houaffe, gebohren zu Pas 
ris im Jahr 1645 ,.genoß den Unterricht in der 
Schule von fe Brun und arbeitete zu Verfailles. Er 

“wurde hierauf unter die Mitglieder der Akademie 
aufgenommen und, wie d’ Argensville berichtet, im 
Jahr 1699 zum Director der Roͤmiſchen Akademie 
ernannt, weiche Würde er fiinf Jahre befleidere. Iſt 
dDiefe Angabe richtig, fo gehört er in die Reihe zwis 
ſchen Noel Coypel und Paerſon. Er hatte eis 

nen 
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wen Sohn und Schüler Dnichel Ange. Ein Mitſchä⸗ 
ler des Houaffe war Jacques Carrey aus. Trone 


in Champagne. Er unternahm mit Nointel, dem 
Geſandten an der Pforte, eine Reife nach Eonftantinds 


— = 


— 


pel, durchreiſte Eghpten und Griechenland, und bes 
ſchuͤſtigte ich, nach feiner Ruͤckkunft zu Paris, unter 
der Leitung ſeines Lehrers. 

Alexandre Ubelesqui oder Ubielesqui 
bildete ſich nach den Grundſaͤtzen von fe Brun und 
ſtudierte hierauf zu Rom. Er lieferte auch nach ſei⸗ 
nee Rückkehr in Frankreich ſchaͤtzbare Sachen. 

Zu gleicher Zeit mit demſelben bluͤhten Greg. 
Brandmüller und Elaude Audran, welde 


. te Brun bei feinen vielen Unternehmungen hülfteiche 


Hand leiſteten. 


te Brun's Eitelkeit, feine Mahlereyen in ſchoͤ⸗ 
zen Kupferftichen von berühmten Meiflern zu fehen, 
bewirkte, daß er mehrern jungen Künftlern, welche 
ein ausgezeichnetes Talent zur Mahletey harten, den - 
ach gab, diefe zu .verlaffen und mie dem Grabſtichel 
zu vertaufchen. Da nun ein Rath von einem Diaune; 
wie fe Brun, als ein Befehl anzufehen war, fo wids 
meren fich auch zahlreiche Künftier der Kupferfiechers 
Kauft, mworumter der ‚nie genug gepriefene Gerard 
Audran, fein Bruder Gabriel te Brun und J. 
Mariette die ausgezeichnerften waren. 


Enblich verdienen noch ald Schüler von te Brum 
Etaude und Jacques te Fevre und Francois 


Berdier genannt zu werden. Der legte, ein Paris 


fer, war der Liebling feines Lehrers und machte aufe 
ferordentliche Foriſchritte in der Mahlerey. Er ers 
biele eine Stelle bei der Afademie, mußte aber troß 
feiner Verdienſte ſtets mit einem widrigen Schickſale 

Ws. fan 
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kampfen. Bon Charles de la Foffe und % Bu 
vien wird unten Die Rede ſeyn. Ä 
ir fommen jegt auf einen achtungswürdigen 
Kuͤnſtler Israel Silveſtre, gebohren zu Nancy 
A 1621, }. 1691. Er wurde zuerſt von feinem 
ater Epidius, darauf zu Paris von Israel Hentiet 
unterrichtet, und begab fich endlich nach Italien, wa 
er feine Bildung vollendete. Mach feiner Mückkehr in 
fein Barerland im Jahr 1640, legte er fich vorzüge 
lich auf die Landſchaftmahlerey und wurde von Ludwig 
dem vierzehnten befchäftiget, verfchiedene Pläße, welche 
derſelbe erobert hatte, abzumahlen und in Kupfer zu 
flehen. Er erhiele zugleich eine Stelle als Lehrer des 
Dauphins im Zeichnen, und eine Wohnung im 
Louvre. Seine Söhne Alerandre, Charles 
Srancois und Louis waren ebenfalls Kuͤnſtler. 
Louis, geboßren im Jahr 1675. T. 1760, lernte 
Die Mableren von Le Brun und Bon Boulogne, 


-  febte feine Studien in Italien fort, und wurde ends 


lich von Auguft dem zweiten, Könige von Polen, 
nach Dresden eingeladen, um die Würde eines erflen 
Maplers und Directors der Akademie zu übernehmen, 
Er führte während feines vier und zwanzigjährigen 
Aufenthaltes dDafelbft mancherley Sachen aus, woruns 
ger ich befonders einen Sentauren Neſſus, der die Des 
janira raubt, in der Churfürftlichen Galerie, ers 
wähne. 

Um diefe Zeit lebte Charles Errard, geb. zu 
Nantes 1601. Er legte ſich auf die Mahlerey und 
Architectur, und verfertigte für die Cathedral: Kirche 
zu Paris, im Jahr 1645, ein Gemaͤhlde, das die 
Taufe des heiligen Apoſtels Paulus darftellt. In 
Fontainebleau find viele andre Bilder von ihm aufber 
wahre, Er war einer ber erfien zwölf u. der 

koͤnig⸗ 


} 
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Meisliien Akademie und im’ Jahr 1665 Direetör dee 

Sranzöfifchen Akademie zu Rom. Diefe Stelle trat 
er im Jahr 1666 au, worin er mit zwölf feanzöfifchen 
Sünglingen, weiche von dem König unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, nah Rom ging, wo man ihn bereits, waͤh⸗ 
ad feines erften Aufenthaltes im Jahr 1634, als 
Mügtieb der Akademie des heiligen tufas aufgenoms 
men hatte. Errard bekleidete die oberſte Aufficht 
Dis zum Jahr 1672, weil er fih nach Frankreich zus 
tühbegab; mußte fie aber im Jahr 1677 wieder ans 
nehmen, und follte zugleich eine Verbindung der koͤ⸗ 
niglichen Akademie zu Paris mit der des heiligen Lu⸗ 
fs in Rom zu Stande bringen, Die aber, allen Ers 
wartungen des Königes zumider, der bereits die Pri⸗ 
vilegien im Jahr 1683 uͤherſchickt hatte, von der 
Roͤmiſchen Akademie vereitelt wurde, Cr flarb zu 
Kom im Jahr 1689. Won feiner Hand rühren die 
Zeichnungen zur erfien und zweiten Ausgabe des bes 
fannıen Vergleiches der alten und neuen Baukunſt 
ber !); auch zeichnete er Die vortrefflichen , für Künfts 
ke fo näglichen anatomifchen Tafeln, welche durch. 
Hilfe der Aerzte Bernardino Genga und Gios 


vdanni Maria Lancini ans Licht geftelle wurden *), 


Mehr in Italien als in Frankreich zeigte ſich 
Jeon Baptifte Mola '), deffen fchon oben unter 
den Schülern yon Albani gedacht worden. Die meis 

Ä ften 
i) Paralelle de 1’ Architelure autique et moderne. Paris, 
1701. fol, 


k) Anstomia per ufo et inte}ligenza det Difegno ete, dili- 
aeata in piũu tavole etc., per iftudio della Regia Acca- 
demia di Francia pittura e fcultura, fotto la Direz- 
sione di Carlo Errard etc. data in Luce da Dom. da 
Rofi. 1691. fol. j 


H ©. diefe Geſchichte, IH. IL. ©, 606, 
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‚fen feanzöfffchen. Schriftſteller, weiche auf bie Aum 
ritaͤt von Malvaſia "> und Orlandi") baueri, rechnen 

ihn zu ihrer Nation, auch finder man bei D' Argenss 
villeeine eigne ihn betzeffende Biographie, welche aber 
weder befriedinet, noch innere Glaubwuͤrdigkeit zu has 
ben ſcheint: Wir mäflen uns alfo mir demjenigen bes 
gnügen, was wir gewiß von ihm wien oder was Der 
benzeugniſſe beftätigen. 


Mola ward ungefähr ums Jahr 1620 geboh⸗ 
ren; aber fein Geburtsort ift unbefannt geblieben, 
Er harte, wie Piganiol verſichert °), einen “Bruder 
Pierre Francois Mola, und beſuchte die Schule 
von Vouet im Jahr 16:0, die er aber, um ſich in 
Bologra nach Albani zu bilden, verließ. Er zog auch, 
was die Landfchaftmahleret betrifft, aus dem Studium 
Diefes Meifters einen großen Vortheil, und murde 
von ihm bei verfhiedenen Gelegenheiten gebraucht; 
übte fih aufferden im biftorifchen Fach und begleitete 
feinen tehrer, dem die Veroſpiſche Galerie aufgerras 
. gen war, nach Rom, wo er die Werke großer Mäns 
ner fennen lernte. Mach feiner Ruͤckkehr mir Albani 
nach "Bologna, beobachtete er fleiffig die Natur und 
führte veigende tandfchaften aus, die er entweder ſelbſt 
mit biftorifchen oder mythologiſchen Vorſtellungen 
ſchmuͤckte, oder fein Lehrer mie Figuren 'belebte, 
Schade, daß Mola’s Figuren etwas hart find. Go 
ſelten feine Mahlereyen in Frankreich gefunden wer⸗ 
den, fo häufig erblickt man fie zu Rom, wo man uns 
ter andern im Pallaft Salviati vier große tandfchafs 
sen von ihm bewundert: Auch wird in der Galerie 

| des 


m) ©. Malvafia Felfina pittrice. T.I, &.3, und 493. 
n) ©. Orlandi, Abecedario pittorico, 
0) ©. Deferipsion de Verfailes etc, 


In Fraufreich. 200837 


We Werkheien: Ditniigzini- zu- gioren eine Ruhe in 
| Oppmeen von Mola aufbewahrt, ‚am der Örajie. und 


| Sgerbel dem Zuſchauer befriedigen. 


y Die Bader Jacques und Guiliaume 
 Goärteis, waren: Soͤhne eines unbedeutenden abs 
Its Jean Courtois. Jacques, von dem ich 
Ber vorzüglich reden werde, fam im Jahr 1621 zu 
©. Hippolire in Franche Come auf die Welt und ers 
t in der Folge den Beltiainen Le Bourgouignom, 

t lernte. die Anfängsgrinde der Mapleren von feinem 
Barer, wurde hierauf Soldat ber der Spanrfchen 

Ä u kehrte aber nach’ gefhlollenem Frieden: zu ſei⸗ 
er erſten Befhäfftigung zumie, und hatte, da er oft 
fiuen Aufenthalt wechſelte, Gelegenheit, ſich mit vie 
— bekannt zu machen. Mailand, Verona, 
nedig umd Bologna waren die Haubiſtarte die er 
beſuchte, auch gelang es ipm, in. der letztgenannten 
Va Guido Reui kennen zu lernen, Der ihn mit Freundr 
| Daft und Achtung auftahm. Er wanderte hierauf 


Wa Florenz und endlich nach Rom, wo der Anblikck 


| 
| er großen Schlacht des Conſtantins wider den 
| Vaxeuftas, weihe Giulio Romano nad) dem Ent- 
wirf von Hapbaet im Vatican ausgeführt harte, und 
"We We Reminiscenzen, welche aus feinem vergangenen 
eben’ dabei wach wurden, ihn dahin flinnmten, fich 
| ansichlieffend der Darfteilung von Schlachten und ans 
Kern kriegetiſchen Auftritten jun widmen. In dieſer 
Gattung that er ſich bald fo auſſerordenilich hervor, 
deß er nicht wur die. Bewunderung Der Liebhaber, ſon⸗ 
den auch Der Kuͤnſtier, eines Peter Laar, Cortona, 
und des Miichel Angelo'Cerquogil, genannt delle‘ Bat- 
daglie, erweckte, Die fich ebenfalls mit der Schlachten⸗ 
wehlerey beſchaͤftigten. Er wurde auf diefe Weiſe 
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Bir innigſte Freuid des Pietro Berittini, der hurin 
bie · Haufer verfchieduer. Keuner einführte umd ihn mit 
dem Marchefen Sacchetti, von dem er viele Aufträge 
erhielt, befannt machte. Sein Ruhm verbreitete ſich 
auch außer Ronr;: daher: ee verſchiedene Gemaͤhlde 
nach Florenz, Mailand, in Die Loubardey und Spo⸗ 
nijen ſchicken mußte. Bere rn 
In Rom vermaͤhlte ſich Courtois mit der Toch⸗ 

ter eines Florentiniſchen Mahlers Orazio Vejani, wel⸗ 
she aber. einige; Jahre darauf. ſtatb e). Diefer Wem 
luſt ſchmerzte ihn: ſo tief, daß er. fich entſchloß, eime 
Einladung. von dem Prinz Matteo von Tofcang ,. det 
damahls Statthalter won -Biena war, anzunehmen, 
und in deffen Dienſten⸗Zu arbeiten. Aher auch dieſer 
Wechſel konnte ſeinen Geiſt nicht aufheitern, Daher 
er den Vorſatz faßte, die Welt zu verlaſſen, und ſich 
mie Empfehlungsſchreiben an den General der Jeſui⸗ 
ten nach Rom begab, der ihn als dienenden Bruder 
in den Orden. aufnahm... Zwar durfte er nach feinem 
Eintrire in den Orden, vom Yahr-ı657, an,. nicht 
mebr für Fremde, fondern nur geiftliche Scenen für Dig 
Kirchen der Jeſuiten mahlen, aber die "Begierde vie⸗ 
- ter Runftfreunde, Gemaͤhlde von feiner Hand zu. Hes 
figen, bewog endlich ben General, ihm die freie Auss 
FL ie Übung 


p) Sch habe es nie heraus bringen nnen, woher die vog 
D’Argensville erzählte Nachricht ſtammt, daß Bour⸗ 
gouignon fette Gemahlin vergiftet ünd, um fi dem Arm 
der Gerechtigkeit zu entziehen, in ben Orden ber. Jeſul⸗ 
ten begeben habe. Paſcoli, ber eine weitlaͤuftige Bie⸗ 
graphie von Courtois geliefert hat, uͤbergeht dieſen Um⸗ 
ftand mit Stillſchweigen; CT. I, p. 112.) auch iſt es 
unglaublich, daß die Sefuiten einen Menſchen fir ihren Ors 
den wärden aufgenomuren haben, den ein foiches Berbew 

. hen oͤffentlich brandmarkte. cn 
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bung der Mahleren für das. größere Publikum: gu 
vetrſtatten. Er benugte auch diefe Erlaubniß bis an 

feinen Tod im Jahr 1976, und führte zahlloſe Mable⸗ 

deyen aus, welche ſich in den großen Eadinetsern ven 
Europa zerſtreuet ſinden. 


Unter die vorzuͤglichſten Arbeiten von Courtois 
gehören die drei Bilder, welche ebedem im Beſitz 
des Königes von Franfreich waren. Der Inhatt ders 
feiben ift: Sofa, der die Sonne in ihren kaufe aufs 
hält; Diofes, der um einen Sieg über die Amalefis 
ver bitter, und endlich die Schlacht bei Arbela. In 
der Ehurfürftlichen Galerie zu Dresden find mehrere 
Stuͤcke von ihm; auch fann die Sammlung des: Gras 
fen von Brabet zu Soͤder eine feiner jchönften Ba⸗ 
taillen aufweiſen, die nicht nur Torgfältig erhalten ift, 
fondern auch wegen des darin herrfchenden frifchen To⸗ 
mes, eben aus den Händen des Meifters. bervorgegans 
gen zu ſeyn fcheint, | 


| Was. Courtoi’s ‚Character berriffe, To bat - 
Dafeoli darüber ein richtiges Urtheil gefällt. “Man 
, Wehr” ſchreibt ee “daß Courtois Soldat gewefen ift, 
denn er weiß mit der größten Wahrheit den Daupf 
und Das Feuer der Fleinen Gewehre und des groben 
Geſchuͤtzes Angriffe, Ausfälle, Scharmuͤtzel und das 
boͤchſte Leben in vollem Schlachtgetümmel, fo vortreffs. 
lich darzuftellen, daß man Die Wuth der Krieger, 
wenn fie im mancherlen lage und Ball wider einander 
ffürzen, die Gluth, Das Verfolgen, Hauen, Stechen, 
Zellen, Herunterreiſſen, die Eile, das Entrinnen, 
Blurvergießen, Sterben und Siegen, wie an Dre und 
| Geelle, zu feben glaubt.” Weil aber Courtois den 
en, die feiner feurigen Phantafie vdrſchwebten, 
angenblicklich mir dem Pinfel ein materielles —— 
Mu 
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anf: der teinewand gab, fo darf es uns nicht befren⸗ 
. Dden,. wenn wir in ben verflochtenen Gruppen feiner 
Mahleteyen oft Pferde mir drei Fuͤßen und aͤhrliche 
Kehler bemerken, weiche der Eile oder Wuth, womit 
er mahlte, zuzufchreiben find. - 


Courtol’s Bruder, Guillaume, führte eben⸗ 


falls den Beinamen Bourgoxignon und ward zu St. 
Sippointe, in Franche Comte, im Jahr 1628 geboßs 
ren. Mit einigen Kenntniffen ausgerüfter reifle er 
‚nach Rom, mo er ein Schüler des Pietro da Cortons 
wurde, mit allgemeinem Beifall arbeitete und vorzägs 
lich mit Carlo Maratta Freundſchaft fliftere. Er leu 
fiete feinem "Bruder, bei verfchiedenen großen Arbel 
"sen, bülfreihe Hand, befaß eine richtige Zeichnung, 
batte aber einen gewiflen Hang zur Melanchofte, das 
ber feinen Werfen jenes. lebendige Feuer fehle. - DI 
beten Saden von ihm werden zu -Rom aufbewahrt 
Courtoi's dritter Bruder, deſſen Namen nicht ein 
mal auf uns gefommen, bildete ſich zwar auch zu eis 
hem Mahler, trat aber zu Rom in den Orden der Cas 
puziner und hat nur für Das Kloſter derfelben zu Copo 
ls cafe geinahlt. 

: Zeitgenoßen der Bourgouignon's waren Noei 
Quillerie, Antoine Herault und Michel 
Corneille aus Orleans. Michel Corneille 
Cf 1684.), ein Schuͤler von Vouet und einer der 
erſten zwölf Mitglieder der Mahler⸗Akademie, hinter⸗ 
ließ zwei Soͤhne Michel und Jean Baprifte 
Michel, geb. 1642. f 1708. Diefer, der jünafe, 


empfing den erften Unterricht von feinem Water und 
machte fo aroße Fortſchritte, daß ihm der Preis und 
eine Unterflügung zu Theil wurden, um nach Sralien 


zu reifen. EM * er ſich durch gründliche — 


mn — —— —— 


in Feankreich. . 2 


hien den Muſtern der Eorraccl anundhertt, was ihm 


auch in einem gewiſſen Grade: gelang; doch erreichte 


. a fein frifches lebhafteq Colorit. Die Urfache davon 
‚ Ing an feiner Behandlung der Farben; denn weil er 


— — 





—— — — — — — — — — 


fie zu ſehr quaͤlte, fo dunkelten Die Gemaͤhlde, und nah⸗ 
men einen in das violett ſpielenden Ton an. Ueber⸗ 
haupt wurde aber die Farbengebung bereits in Frank⸗ 
weich ſehr vernachlaͤßiget. Er befaß übrigens In ‚vers 
fhiedenen Theilen der Kunft viele Kenntniſſe, entwarf 
aber die Umriſſe feiner Figuren, baupıfächlich in de 
Ertremitäten , etwas zu plump. 

Sein Bruder und Mitſchuͤler Sean Baptiſte, 


gb. 1646. 1. 1695, erhielt eine Stelle bet der koͤnig⸗ 
lien Afatemie und ſchmuͤckte mit zahlreichen Werken 


bie Kirchen zu Paris. Auch fällt fein Colorit nicht ſo 


fehe In das Dunfele, wie das von feinem Bruder, 
Dan hat unter feinem Namen eine Schrift, die de 
Pils verfaßt und wozu er nur einige Kupfer geftos 
hen hat 2). 
Henri Beaubrun oder Bobrun, aus Am⸗ 
e, war einer Der zwölf erften Mitglieder der Afas 
dewie, und mehrere Sabre hindurch Garderobedies 
ser des Koͤniges?. Er wurde bei Hofe ſehr ges 
ſchaͤtt, und ein außetordentliches Talent, Por⸗ 
the zu mahlen. Was aber bemerft ju werden ver⸗ 
dient, if, daß er feine Portraͤte mie Charles 
Beaubrun, einem Anverwandten und vertrauten 
Freun⸗ 


4) Les premiers Elemens de la peititure praclique. Paris, 
1684. 12. 

5) Sein Vater und Grosvater waren ebenfalls in Dienſten 
Heinrichs des vierten und Ludwigs des drenzehnten, der 
erſte ale Rammerdiener, der andre als Garderobediener. 


Horine’s Geſchichte d. 3eichn. Künfte: 3.1 N 
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Freunde, gemeinſchaftlich auszuſuͤhren pflegte. Sie 
mahlten nämlich oft eine und dieſelbe Perfon in Ges 
ſellſchaft, indem fie ſich derfeiben Palette, derſelben 
Farben und Pinfel bedienten und in ihrer Arbeit mit 
einander abwechfelten. Da fie außerdem beide. lie 
benswuͤrdig waren, fo fand ih Feine Dame und fein 
Kerr in den glänzenden Kreifen des Hofes, bie nicht 
ihren Reigen von Beaubrun’s Pinfeln Gerechtigfeit 
widerfahren ſehen wollten °). 


* 
% * 


Nach dem Tode des Cardinal's Mazarin nahm 
Ludwig der vierzehnte, ein Juͤngling von drei 
und zwanzig Jahren, die Regierungsgeſchaͤfte ſelbſt in 
‚feine Hände und zeigte ſchon früh, wiewohl er bis 
Dabin nur mit Hofvergnügungen umringt war, was 
‚er einft werden würde. Da ihn feine Miniſter frags 
sen, an wen man ſich wenden follte, weil Mazariy 
geftorben fey, fo antwortere er majeſtaͤtiſch, an Mid! 
Aber glücklich war er, einen Minifter, wie Colbert, 
zu befigen, Der unftreitig den Glanz von Frankreich 


erichaffen hat. Er brachte zuerft den Geift der Ord⸗ 


nung in die Finanzen, beförderte Die Bluͤthe des Han 


dels, und hob Dianufacturen und Fabrifen herrlich 


empor. Durch ihn erreichten die Manufacturen der 


Gobelins und der Savonnerie, worin man die ſchoͤu⸗ 


sten Teppiche nach dem Muſter der Perfiihen verfers . 


&igte, die böchfte Vollkommenheit, durch ihn wurden, 
nad) dem Willen des jungen Monarchen , ungeheure 
Summen verwendet, um die reigendften Gärten at 


zule⸗ 


s) Man muß nad biefen bier gegebenen Nachrichten ben 
Artikel Ludwig Beaubrun in Fuͤßlin's Kaͤnſtler⸗ 
ö an ©. 58, verdeffeen, der durchaus falfche Ndtizen 
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zulegen, die prächtigften Pallaͤſte aufjafiren und ffe 
mit foftbaren Mablereyen, Statuen und Wäsreliefs 
zu ſchmuͤcken. Micht zufrieden niit den erfahrenen 
Baumeiftern, melde in Franfreich lebten, rief mar 
den Ritter Bernini von Rom, um ihm: die Riſſe 
vorzulegen, die Claude Perrault von der Façade 
des Louvre entworfen hatte, und die: ihrer: Vollfoms 
menbeit wegen dem Italiaͤner das Geſtaͤndniß abge⸗ 
noͤthiget Haben follen, “daß man ihn nicht brauche, 
wo man ſolche Maͤnner befige” '), Auch wurde Ders 

.' raules 


#) So allgemein Diefe Anecdute von Vernint, der. nad 
feiner Ankunft In Frankreich nur mit dem Seren de 
Chambrat gemeinfchaftlich arbeiten folte, erzähle wird, 
fo [ehr Bin ich geneigt, fle in Zweifel zu ziehen, Zwan 


L 7 


ſagt Voltates-(Difcours fur l’envie )}-- 
A la voix de Colbert Bernini vient de Rome: - 
.  De’Perrule. dans Ie:Löouvre.iliadtnire.ja maia, ' | 
. Ah. die. U, di Paris renferme dans (on; fein - 
Des travaux fi parfaits, uun fi rare genie, 
Falloit-il ın’appeller du fond de !’Itsliet: 


Allein man lernt Bernint aus gleichzeitigen Schriften. 
ſtellern ganz andere kennen. In den von Patre here 
ausgegebenen Papieren Pertaulrs (Meinolres de- 1 
Charles Perrauls de V’Academie Frangoiſe et premick 
commis des batimens du Roi, tontewent beaucdup.de 
particularicds et d’Anecdotes “interkflantesr du mini« 
ftere de M.Colbert, Avignöh, 1759. B.__®ergl. Me» 
mioires fur les objets les plis importans de P’Archleeetu- 
re; (von Patte). Paris, 1769: 4.) wird zum Beiſpiel 
©. 320 die glänzende Aufnahme, welche Bernint tm 
Sranfreich erhielt, ber Stolz, und das buchfahrendd, gea 
bietende Weſen diefes Mannes, der alles, was ftanyde 
fiihe Baumeifter hervorgebracht Hatten, verachtete, trefa 
feud gefchitdere. Zwar darf man vermuthen, daß Chars 
les Perrault viel beigeteräßen hat, um sem Minte 
Mer den Entwurf Bernini's tn einem unvorchetihaften 
Lichte darzuſtellen, Damit der Plan feines Hruders 
: 83 aus 


; 


\ 


y 


D 


244 Gecchichte der Mahlerey 


raults Eutmurf ausgeführt, und wirklich ift die Fa⸗ 
sade, nad) der Seite von St. Germain, das prachts 
vollefte und .edelfte Werk unter allen Palläften dee 
Großen von Europa. Auf die weisläuftigen Gebäude 
von Verfoilles, und andere dem DBergnügen, der Wiſ⸗ 
fenfchafe und der Kunft geweihte Palläfte, richtete ſich 
ebenfalls die Aufmerkſamkeit des Königes. Im Jahr 
3667 erbauete er das bewundernewürdige Obſervato⸗ 
rium, und im Jahr 1671 das Hörel der Invaliden, 
sin ungebeurer Pallaft , der feinem Urheber unfterbiis 
hen Ruhm und mie Recht den Namen des Großen 
erwirbt. In Diefem, aus dem edeiften Entzweck ges 
fifteren Denfmahle, Fönnen nicht nur 4000 Invali⸗ 
den, fondern auch viele andre Bedienten in ihrem 
buͤlfloſen Alter die befte Unterftägung finden. Es iſt 
außerdem mit. Mahleregen, Sculpturen und andern 
Zierathen vorteefflich gefhmüct. In dem letztge⸗ 
nannten Jahre gründete er auch, anderer Unterneh⸗ 
mungen zu geſchweigen, die Akademie der Baus 
kunſtr). — 

| Wir 


Claude ausgefuͤhrt werben moͤchte; allein die Characte⸗ 
riſtit von Bernini iſt gewiß gegruͤndet und verdient um 
fo mehr unſern Glauben, da fie nicht für das größere 
Publikum, ſondern nur als ein Teftament für feine 
Soͤhne beſtimmt war. Webrigens müffen wir Bier noch 
bemerken, daß Claude Perrault ein Arzt von 
Profeflion war, aber es in der Architectur weiter ges 
bracht Hatte. Defpreaur, von deſſen Satyren er 
einſt ungänftig geurtheilt, fagt daher wigig von ihm fols 
gendes: (Poerique, am Ende). 
“Notre afleffin resonce & fon art inhumain, 
Et de, jamais'ia:regle et l’equierre à la main, 
. Laiflent de Galidu la fcience ſuſpecte, 
De mechant Medeein, devient bon Architecte.“ 


u) ©, Lettres petentes du mois de Fevrier 1711, portant 
| + con- 


” 
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Wir nehmen den Faden der Geſchichte wieder 
auf, wo wir ihn eben fallen ließen, um von zwei mah⸗ 
lerifhen Familien, der Coypel und Boullogne, 
ju reden. »: | j 


Noel Eoppel *). | 

Weber den Geburtsort dieſes Känftiers find die 
Schrififteller uneins, da er nach Einigen in der More 
mandie, im Jahr 1628, nach Andern zu Paris, im 
Jahr 1629, ‚gebohren feyn fol. Wie dem auch fen, - 
fo wurde er von feinem Vater der Schule des Ponset, 
eines Schülers von Vouet, zu Drleans übergeben, 
worin er aber eine bedeutende. Fortſchritte machen 
fonnte. Er entfchloß fich Daher, in einem Alter von 
vierzehn Jahren, nach Paris zu geben, wo er eis 
nige Zeit bei Quilterier und Charles Errard, der das 
mahls im Louvre arbeitete, zubrachte. Nicht lange 
darauf erwarb er ſich auch durch einige Bilder, welche 
fein ſtrenges Studium und feine gluͤcklichen Anlagen 
oſſenbarten, einen entfcheidenden Damen, und mußte 
nicht nur für den König mahlen, fondern erhielt auch 
im Jahr 1663 eine Stelle unter die Rn dee 
Ä ka⸗ 


econfiemation de l' Aeademie Royale de PaArehitecture: 
avec ſes Statuts. 1717. 4. Lettres patentes du mois de 
Juin. 1756. 4. Die Akademie hatte zwar bereits im 
Sabre 1671 ihren Anfang genommen, murde aber erſt 
fpäterhin beftätiget. Auch beftimmten die folgenden Pris 
vilegien die gewiſſe Anzahl ihrer Mitglieder. 


3) et Eu 
Antoine Noel Nicolas. 
Charles Antoine 
| 2 
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Akademie. Aber nachdem er in dein folgenden Jahre, 
auf -Unfofien der GSilberarbeiser, ein Votiv⸗ Ges 
maͤhlde für die Nötre.Dame Kirche ausgeführt hatte, 
fo faud dieſes einen fo allgemeinen Beifall, daß er 
als einer der erſten Franzöfijhen Mahler angefehen 
wurde, und den Auftrag befam, den alten Louvre und 
die Thuillerien mit feinem’ Pinſel Ju verichönern, und 
: giele-andee-Gachen für dag Parlenrent von. Bretague 
zu verfertigen. 


3Im Jahr 1872 raͤumte Ihm der Koͤnig ein Zim⸗ 
ser im Louvte ein, und erwaͤhlte ihn hierauf zum Dis 
rettor der Afädemie im Nom, wohin er fich mit- feis 
nem äfteften Sohn Antoine, und einem Anverwandten- 
Charies Herault, der die Landſchäftmahlerey flus 
Biette:: begab ?).: Auch Fol durch’ ihn die Afademie 
daſelbſt einen größern Glanz erhalten haben, weil er 
fie in einen geraͤumigern Pallaſt verlegte *). PEN 


„Fuͤr das Cabiner bes Rathes zu Veörſailles 
mahlte Coypel vier Wilder; Selen, Trajan, Ges 
perus und Prolemäus Phüadelphus, welche m Rom 
ſffentlich ausgeſtellt die Bewunderung der Publis 
kums erregten. Mit eben ſo vielem Gluͤcke wußte er 
auch diejenigen Sujets zu behandeln, welche er nach 
Er ee den ſeiner 


1.9) Ich alauhe, daß er dieſe Stelle während der Abweſenheit 
. on Errard bekleidete, und fie in Jahr 1676, als er 
nach Frankreich zuruͤckging, niederlegte; da if Errard 
im Jahr 1677 wieder anno — Noel hatte ſich mie 
Magdalena Herault, der Tochter eines Mahlers, 


on welche ſich in der Portraͤtmahlerey hervors 
tdat. 


2) Dies war übrigens nicht der fhöne Pallaſt in der Nähe 
des Corfo, denn diefer wurde erft von. Ludwig XV 
dem Herzoge von Nevers, im’ Jahr 1725 abgefanft, und 
hatte ehedem den Nameti Palazzo Mancini. 


“ 
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ſeiuer Nuͤcktehr in Paris, mach: dem Jahre 1676 *), 
für die Palläfte des Königes vollendete. Uebrigens 
gehörte er zu den Kuͤnſtlern, Die niche nur die Gunſt 
des Minifters Colbert, fondern auch. feines Nachfoi⸗ 
gers Louvois genoffen, denn er wurde von ihm anges 
halten, eine große Anzahl Beichnupgen, als —— 
der Arazzj, zu verfertigen. 


Eopp.el: hatte Bereits ein Alter von acht und 


ſieberzig Jahren erreicht, als er die Freskomahlereyen 


in der großen Capelle des Höôtel des Invalides aufing, 


weiche feinen Talenten angemeſſen waren. Er ſtrengte 
ſeine Kräfte aber fo ſehr Dabei an, Daß er in eine la 
wlerige Krankheit verfiel, welche endlich im Jahr 1707 
feinen: Tod nach fich zog. 


Seinevorzuͤglichſten Gemaͤblde ſind Die Met 
ter des heiligen Jacobus des Altern, im der Nötre 
Dame Kirche; Kain der feinen Bruder ermordet, 14 
der Akademie; die Dreieinigfeit und die Empfängnig 
ber heiligen Sungfeau, im Hötel,der Invalider. Diefe 
letztgenannten Werke find zmar von. ihm am Ende fe 
ner Tage ausgeführt, Haben aber dennoch einen großer, 
edein Character. Der Paltaft her Thuillerien ift ebens 
falls mit Bildern von ibm angefuͤllt; allein feine Mah⸗ 
fereyen im alten kouore find nad: *— St von 
te Brun — = 


f I » age : Eon 


a) Coypel dia mie feinem En Aber — zurick, 
und machte daſelbſt, vermittetft eines Empfehlungsſchrei⸗ 
bens von —— Canuti zu Rom, die Bekannt⸗ 
[haft des Grafen Malvafia,. de Verfaſſers der Fel- 
'fina pittrice, G. Lettere pittoriche, T. If. :p. 389. 

I Mebrigens febte er zu Rom mie WBetnims und. Maraita 


in Gen en 
.. Q 4 
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Coypel befaß eine reiche, bluͤhende Phautaſe⸗ 
feine Figuren zeichnen fih Durch Ausdrud aus; feine 
Zeichnung iſt correct, fein Colorit lieblich, ad * 
grell, wie Das von feinem Sohne. ä 


In der Schule von Coypel bildeten ſich feine 
zwei Söhne, von denen ich gleich ‚reden werde, und 
fein Anverwandeer Charles François Paerſon. 
Dieſer, der Sohn eines bereits oben erwähnten Mah⸗ 
Iers, Charles Paerfon, that ich zwar im PDorteät 
heroor, konnte. fich aber niche zur hiſtoriſchen Mahle⸗ 
dey binauffhwingen; dem als er, von Manfard cms 
pfohlen, ‚Die neue Kirche der Involiden ausgehrahit 
Sorte, "fo fand man feine Arbeit fo fehlechr; daß fie, 
ſelbſt nach dein Willen von Manfard, vernichtet wur 
De. Um jedoch diefe Schinach auf irgend eine Weiſe 
wieder gut zu machen, erhob ihn der König im Fahr 
1704, zum Direcior der franzöfiihen Akademie iA 
Mom, ‚wo er auch im Jahr 17275 ſtarb. 


Antoine Coypel, der aͤlteſte Sohn von 
Moͤel, der im Sabre‘ 1661 zw Paris auf die Welt 
funi , legte den erften rund in der Kunſt unter feir 
nem. Bater, und ging wit demſelben, auf Anrathen 
von Colbert, als ein eitfjäßriger- Knabe, im Jahr 
2672, nah Ren: - Geiftreih „ und mit dev zarte⸗ 
ſten Empfaͤnglichkeit für das Schöne, ſuchte er fich 
ua den Werken der großen Staliäner zu bilden und 
Die Venetianiſchen Eoloriffen, in einem Alter von viers 
zepn Jahren, nachzuahmen; aber durch .die fchnelle 
Ruͤcklehr in ſein Vaterland wurde die edle Cultur 
ſeines Geiſtes unterbrochen, Hier konnte er die vie⸗ 
F eingefänmelten. Fruͤchte nicht reifen laſſen; eg blies 
ben ihm nur die Meminifconzeu der angefchaueren 
Meiſterwerke song, ‚un * ——— die Zuͤge 

und 
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und der Anſtrich aines Genies, woraus viel hätte, 
werden Finnen. Der laute Beifall, weichen feine 


Bapieregen. in. Sranfreich erhielten, bezeichner auch: 
mehr als alles. den Geſchmack des damahligen Zeital⸗ 


u, Mit zahlloſen Arbeiten überhäuft, vernachlaͤſ⸗ 


figte er die Gruͤudlicheit und fiel in alle Ausſchwei⸗ 
fungen der Mavier. Ein unerfchöpfliher Reichthum 


der Phantaſie und ein liebliches Colorit, dem es den⸗ 


noch an Harmonie fehlte, waren die unfehlbaren Zaus 
bermittel, die Bewunderung feines Publicums zu feſe 
fen. Hiermit legte er auch den Grund der Franzoͤß⸗ 
fhen Schule, welche fi) von feiner Zeit oder viela 
mehr von der Regierung Ludwigs XIV an, gänzlich 
von dem Itallaͤniſchen Geſchmacke entfernte, dem fie 
ſo lange Jahre hindurch gefolgt war. | 


Wir haben bereits oben beinerft, Daß das Drama 
in Frankreich nachtheifig auf die Mahlerey gewirkt ha⸗ 
be, weil die Künftler, ftatt Die Scenen berühmter Schau⸗ 
fieldichter in ihrer "eigenen Phantafle zu lebendigen 
Budern zu fehaffen, die Darftellung derfelben auf dee 
Buͤbne nochzuahmen firebten. Hierzu kam, daß Ans 
ui ein genauer Freund von Marine, Despreau 

und Lafontaine, befonders aber eines gewiſſen ſehr 
geuͤbten Schauſpielers Bacon war, ber es in ſeiner 
Gewalt hatte, jeden Character und jede Situariog 
zu bezeichnen. Da er aber, um das Alltägliche zu 
vermeiden, die Graͤnzen der Wahrheit und der Na⸗ 
tur.überfchtätt. und in einem verzerrten Ausdrucke Con⸗ 
torfionen darftellte, fo mußten Antoine's Figuren 
der ‚fich feiner ale Vorbild bediente, auf der feines 
wand ebenfalls übertrieben erfcheinen, 


Anteing hatte faum ein Alter von 19 Jah 
sen erreicht, ale ee für Die Notre Dame Kirche ein 
a5 großes 
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geoßes hiſtoriſches Bild, die Himmeiſabeh te Bes 
Bouna, und viele-andte Werke für die Karthaͤuſer: zu 
Choifi unternahm. Er beendigte fie mit einem fo allı 
gemeinen Beifall, daß ihn Monſteur, des:sitizige Bru⸗ 
der Ludwigs des vierzehuten, "zu feinuns..erfik Mahe 
der, und die Akademie, wiewohl er nur. zwanzig Jahre 
alt war, zu ihrem Mirgliede ernannte. In dem für 
feine Aufnahme verfertigten Gemaͤhlde flellte er 
Ludwiq Den vierzehnren dar, der nach dem Frieden 
yon Nimwegen In den Armen: des Ruhms ausruht. 
Er beſchaͤftigte fich hierauf mir der Capelle von Vers 
failles ;. und entwarf zahlreiche Cartons, welche in 
gewirfte Tapeten übertragen werden follıen.: Der. In⸗ 
Halt derfelben. ift zwar aus ‚der: heitigen Schrift ges 


nommen, aber fo thentrafijch" and im "Austruc fo 


übertrieben bebandelt, daß einem, jeden Die Vorſtel⸗ 
lungen der Bühne, bei: se Anblicke, einfallen 
müflen. : 
Antoines garhemanber- und erzwüngener 
Ausdruck nahmen nach und nach die Stimme des 
Publicums ſo gefangen, daß man alles aufbor, um 
ihn nicht noch: England gehen zu laſſen, wohin er 
eingeladen war.: Viele der angeſehenſten Perfonen, 
an deren Spiße der. Herzog von Chartres ftand, bes 
wederen Ihn, in Frankreich zu bleiben, wo ſein Gluͤck 
Unmer mehr empor blühte, und er endlich nicht nur 
geadelt, fondern auch zum Director der Afademie und, 
wm P. Diignards Stelle, zum erſten Mahler des Koͤ⸗ 
niges erwaͤblt wurde. 


Einen andern großen Goͤnner fand Antoine an 
dem Herzoge von Orleans, der ihm die neue Gale⸗ 
sie des Palais royal zu mahfen auftrug, worin er im 
vierjehn Oehlgemaͤhlben ki Abenthener des — 

abbil⸗ 


J 
u 
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‚ abbildete P). Er erhielt dafuͤr mehrere Beweiſe des 
groͤßten Wohlwollens des Herzoges, der ſelbſt Hehe 
‚ nen Unterricht genoß. Da Antoine die weitlaͤuf⸗ 
. ge Dede jenes Pallaftes mit eier. Verſammlung 
der Goͤtter zieren. wollte, und an ‚dem Hofe vıele 
ſtchoͤne Dansen lebten, fo bat er einige derfelben; ihnt 
als Modelle zu dienen, um ihre Phyſiognomien in 
den Gefichtszügen der Goͤttinnen ausdrücken zu-Töns 
nen. Aber jo_fehr dieſe Auffoudesung das Wohlge⸗ 
fallen der Damen an ihrem Heben Selbſt ſchmeichelte, 
fe ſehr wurde die Eigenliebe einer. Jeden g 

eine eine fuhalterne Rolle in jener Ver 
anuehmen wollte. Zwar ſuchte der Künftlei 

dru ihrer Phyſiognomien zu idealiſiren, 

neh wurde fein Bild feine Verſammlun 

fer Gottheiten, fondern Franzöfifcher Damen... 


Ums Jahr 1710 gab ihm der’ Köntg die oberfte 
Aufficht über feine Gemaͤhlde⸗ und Kupferflih-Samms 
lung, welche er, wie bereits. bemerkt worden °), in 
eine beffere Ordnung brachte. Auch erhielt er, nach 
dem Tode des Königes im Jahr 1715, die Würde 
des erften Mahlers bei dem Herzöge vor Dtleans. 


Es ift uns nur noch ührig von feinen Schrife 
sen zu. handeln. Sie beftehen in einigen Unterſu⸗ 
dungen über die Mahlerey, denen er, die Borm eines 

| . . | Dialogs 


b) In der von ſeinem Sohne verfaßten Lebensbeſchreibung 
findet ih ©. 35. eine Nachricht, welche hier eine Stelle 
verdient: **Pour comble de malheur un efpore d’Empi- 
rique en peinture gagna fa confiance, et fut l’engagyr à 
faire ufdge des pernicieufes couleurs dont, il Jui van- 
toit l'excellenee. Ces couleurs & Ja verit6 avoient 
d’abord un; &clat qui ſtduiſſoit.ꝰ = 

ec) ©. oben S. 221. wi 


E23 SL, 
\ 11.9 
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Dinlögs gegeben *), und in einem. poetiſchen, au 
feigen Sohn gerichreren Schreiben, worin rin reiner 
Styl und viel Eleganz herefchen. Außerdem hatte 
ec einen großen Antheil an der in einer Reihe von 
Medaillen dargeftellten Geſchichte Ludwigs des vters 
zebuten,, weiche von Der Afademte der Sinfchriften her⸗ 
ausgegeben ift *). Er endigte fein ruhmvolles Leben 
im Jahr 1722. Unter den Werfen, weiche über ihn 
erſchienen find, iſt Die von feinem Gehne verfaßte 
Biographie das wihtigfie ), 


Sein Sohn Charles Antoine, gebohren zu 
Paris im Fahr 1694, erlernte die Anfangsgründe der 
Kunft in der Schule des Vaters und bewies viele Ans 
lagen und Talente... Er wurde in die Akademie auf 
geiiommen, erhielt im Jahr 1746 den Titel als erfter 
Mahler des Königes, und verfertigte viele Gemaͤhlde, 
worunter ein großes Blatt für die Philippiner ( Pr&- 
tres de l’Oratoire) an der Straße St. Honord, naͤm⸗ 
lich Chriſtus der vor Pilatus geführt wird, ur 

«6 


4). Dilrouss prononté‘es dans les conferences de 1'Acader 
mie de peinture par Ausoine Coypel, premier peintre 
“ . duRoi. Paris, 1721. 4.. 
e) ©; Hiftöire du Roi Louis le Grand par les Medanlies 
.... sc. œc. Exspliques pär le Pere C. F, Mendfrier. Paris, 
. 1691. 4. Und: Medailles fur les principaux evene- 
“ments du Regne de Louis le Grand avec des explications 
hiftoriques etc. per PAcademie Royale des Medailles es 
des Infcripsions. Paris, fol. auch in: Quarf, 1702. 
Vergl. Estrait des Regiftres de l’Academic, Juider, 
1701. 
f) ©, Vie d'Autoine Coypel, ecuyer, premier peintre du 
“Rei et de Monfeigneur le duc d’Orleans, directeur de 
- PAcademie royale de peinture et de feulpture etc, 
prononcee par Charles Coypel, fon fils, premier pein- 
tre du Roy. le 6, Mars 1745. 


- 
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Dpfer der Iphigenla die vorzüglichfien find: Ce - 
mapite ferner für den Hof eine große Menge Cartano, 
welche Fabeln darfiellten und wonach Tapeten ges 
wirkt wurden. Den Geſchmack an bedeutungsleere, 
dent gemeinen Leben. entnommene Gegenftände, Der 
ſich damahls über ganz Franfreich verbreitete, mußte 
er zu feinem Vortheil fehr zu benußen. Auch ergögse 
er fein Publicum mir burlesfen Bildern und Ahnlis - 
hen Yusgeburten des leichtfertigen Witzes, wounter 
ſich die Earricaruren zu dem Don Quirotte von Cers 
vantes, welche Ihres Beifalles wegen nicht nur für dem 
König in Taperen übertragen, fondern auch in Kupfer 
geftochen wurden, vorzüglich auszeichneten. Er war ein 
Manierifte, hatte ein freches Colorit, worunter ich 
den Mißbrauch greller, hingeworfener Farben: Maflen 
verfteße, und feine Harmonie: befaß aber einiges Tas 
leut in der Poeſie. Er farb im Jahr 1752. 

Noel Nicolas Eoypel endlich, ein Sohn 
von Noel und jüngerer Bruder von Antoine, den 
man gemeiniglih Conpel den Onkel nennt, ward 
im Jahre 1692 gebohren und fludierte unter der Lei⸗ 
mug feines Baters, den er unglüchlicher Weiſe, in 
einem Baum funfzehnjährigen Alter, verlor. Der Uns 
terfchied des Alters zwifchen ihm und feinem aus der 
erſten Ehe frammenden Bruder, welcher ein und dDreis 
Fig Jahre mehr zählte, und verſchiedne andre Um⸗ 
Rände.bewirften, daß er nie mit demfelben in Eins 
verſtaͤndniß leben konnte. Er hielt ſich, ganz dem. 
Grundfage feines. Bruders und Neffen zumider, au 
Die Natur, folgte aber in Der Sarbengebung dem 
herrſchenden ſchimmernden Geſchmack. Man fiche 
von ihm eine Mahlerey an dem Gewoͤlbe der Capelle 
der h. Maria an der Kirche von St. Sauveur zu 
Paris, weiche für feine beſte Arbeit ausgegeben = 
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Wiewohl er eine Unterflügung haͤtte erhalten 
follen, "um eine Zeitlang in Rom zu fludiren, fo murs 
‚den dennoch feine Hoffnungen, von einigen fchlechten 
Menſchen, bei Hofe vereitelt. Auch widerfuhr ihm 
»eine gleiche Ungerechtigfeit, ‘da man den Preis, dem 
. ee ih mit Recht erworben harte, zwilchen ihm und 
einem Andern theilte 8), Aber er gehörte zu Den nache 
‚gtebigen und rechtfchaffenen Männern, weiche gemöhns 
lich das Schickſal trifft, gemißbandelt zu werden. 
Zwar zollte ihm ein Meiner Kreis von Kenuern feine 
Achtung, aber in der großen Welt fonnte er weder zu - 
"Dem Gluͤcke noch auch zu dem Anfehen gelangen, wos 
mit fein Bruder. und Neffe unrechtmaͤßiger Weiſe 
glänzten. Er erhielt eine Stelle in der Alademie und 
ftarb im Jahr 1735 9). 


g) Der Stantsfecretkir Graf won Morille, ein Lieb⸗ 
haber und Kenner fehöner Kuͤnſte, ſahe das ungerecht⸗ 
Wrerfahren wider Coypel ein, und verfchoffte ihm mit 
"1500 Lures ans eignem Vermögen, eine Genugthuung 
Tür fein geraubtes Eigenthum. ä 
B) ©. Eloge de Nosl: Coypel ee de Noel Nicolar Coypil 
fon fils, peintres; im achten und neunten Bande Dee 
Amufemens du Coeur et de l’Efprit, . Zum Beſchluf 
muß ih noch eine Nachricht anhängen, welche fich in 
Riedeſels Reifen durch Sicilien und Grosgriechentand 
findet. (Zurch, 1771. 8.) ©. 217. Man ſieſt daſelbſt 
folgendes: “Die Grafen von Coppola zu Sallipoli iu 
ESctccilien erkennen fomohl den Mahler Carto Coppola 
als die Coypels in Frankreich für ihre‘ Vorfahren. 
Man fieber etliche gute Semählde von einem Coppola 
« "  $n der. Cathedralkirche zu Gallipoli. In demſelben bes 
merkt man bald des Anton: Coypeis , bald des Guercino, 
‚des Tintorers, des P. Veronefe, des le Bruns u. f. m. 
‚ Manieren. Es iſt merkwürdig, daß diefe edle Familie 
die Skizzen von dem Platfond der Galerie im Palais 
royal zu Paris befigen, welche von gedachtem Coppel z 
— — mahlt 
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Wir kommen. .mın auf. eine andre mafteiige 
Samilie, auf die dee Boullogne. 


Louis de Boullogne, gebohren im Jahr 
1609 f 1674, ftamnite aus einer angefehenen Fami⸗ 
lie der Picardie ') und war Profeflor bei der Akademie. 
In feinen Werfen ſchimmert noch etwas von dem Ges 
ſchmacke der alten Italieniſchen Schulen, ‚vorzüglich 
in den drei Mahlerenen, welche in der Nötre Dame 
Kirche aufbewahrt wurden, und binlaͤngliche Beweiſe 
feiner Faͤhigkeiten waren. Auch wird eine Decke in 
dem Gebäude des Schagimeifters der Fabrifen, weiche 
er mit feinem Pinfel geſchmuͤckt, von Felibien weits 
Lufig beichrieben und fehr gelobt. Er hatte zweit 

Töchter, Genevieve, gebobren im Jahr 164, 
1. 1708 und Magdelaine, gebohren im Jahr 
1646, |. 1710, welche nicht nur viele Anlagen zur 
biftorifchen Mahleren befaßen, fondern auch Blumen 
und Früchte gut darftellten, und mit ihrem Vater ges 
ſchmackvolle Decorationen ausführten, | 


Bon Boullogne, 
geb, 1649. gefl. 1717. 


Er ward zu Paris gebohren, bildete fich nach 
feinem Vater, und erhielt von Colbert, wiewohl er 
nicht unter die auserwählten — gehoͤrte, einige 

nter⸗ 


mahlt iſt, und behaupten, dieſer Mohler (oder — 
lich einer von deſſen Vorfahren) habe ſeinen eigentlichen 
Damen Coppola in Coypel verändert, als ee ſich 
in Frankreich niedergelaſſen. 

;) . : Loui ⸗ 


— EDEN Gm eh EEE, 


| I 
Genevieve Magbrisine Bon Louis. -; 
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Unterſtuͤtzung, um zu Rom zu ſtudieren, wo er auch 
fuͤnf Jahre hindurch blieb. Hier legte er ſich auf die 
NMachahmung der erſten Meiſter, und vervollkomm⸗ 
neite ſich, während einer Reife in der Lombardey, durch 
das Kopiren der Werke des Correggio, der Carracck 
und andree Männer ihre Schule, worunter er mit 
Recht vorzüglih Guido Rent und Domenico Zam⸗ 
pieri folge. Dach feiner Ruͤckkehr in Paris, is 
Jahr 1677, wurde er als Mitglied der Afadenie 
aufgenommen, und, wegen feines nachgiebigen und 
‚gefhmeidigen Characters von Le Brun als Gehuͤlfe 
bei der Treppe von Verſailles gebraucht. Aber wo er 
dem Flug ſeiner Phantaſie und ſeiner reichen Compo⸗ 
ſition einen groͤßern und eignen Spielraum eroͤffnen 
onnte, waren die Mahlereyen, womit er im Jahr 
1702 die Capelle des heiligen Hieronymus neben der 
Kirche der Invaliden, und die Capelle des heiligen 
Ambrofius verfchönerte, die, wie wir bereits oben ges 
feben haben k), dem Charles Francois Paerfon ents 
zogen, und ihm Übertragen wurde. Wiewohl die 
Compofition in dieſen Gemaͤhlden reich ift und die 
Wirfungen von Licht und Schatten gluͤcklich ausges 
druͤckt find, ſo herrſcht Dennoch in ihnen ein gewiſſer 
manierirter oder theattalifcher Character, der aber 
damahls allgemein gefiel. Kein Wunder alfo, daß 
Boultogne überall mit Beifall gefrönt wurde, und 
anſehnliche Aufträge für die Palläfte von Merfailies, 
Trianon u. f. w. erpielt. Da ihn aber diefe Arbeiten 
überbäuften, fo gewöhnte er fich nicht nur zu fehr au 
eine gewiſſe Fluͤchtigkeit in der Führung des Pinfels, 
— ſank auch taͤglich mehr und mehr zu einem 
anieriſten hinab. Er beſaß uͤbrigens einen großen 
Reichthum von Ideen und die — Geſchicklichkeit, 
die 


k) ©. oben ©. 248. 
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bie Werke verfchiedner Meiſter, weiche er ſtudiert hat⸗ 
se, fo täufchend nachzuahmen, Daß er. felbft die ges - 


übreften Kenner hinterging. Er ſtarb im Jahr 1717 


Bon Boullogne hatte. verfchiedne Schüler, 


welche bejonders die von ihm entworfenen Bilder auss 
führten: Die vornehmften darunter waren, Jean 
Baptifte Santerre, le Elerc, kouis Syl⸗ 
detre, Jean Raour, Tourniered, Nicolas 
Bersin; Chriſtophe Dulin, un Eazes. 


Eouis de Boullogne, — 
geb. 10654. gef. 1733. 


Er war ein jüngerer Bruder des obigen, und 
jeigte eine folche Liebe für Die Mahlerey, daß ihnt 
fein Vater, der ihn anfänglich für ein anderes Fach 
beftimme hatte, freien Willen fieß und ihn noch meße 
jur bildenden Kunſt aufzumuntern ſuchte. Ruhmooll 
erwarb er ſich auch Den großen Preis bei der Akade⸗ 
mie, der ihm den Mortheil ſchaffte, in. feinem acht⸗ 
zehnten Jahre mit föniglicher Unterflügung nach Ita⸗ 


lien zu reifen. Der Anblick der Werfe Raphaels in 


Rom war für ihn ein großer Sporn, denn er flus 
dierte fie nicht nur mit der größten Aufmerkſamkeit, 


ſondern fopiete auch unter Errard’s.Aufficht, der da⸗ 
nahls das Directorat führte, die Schule von Athen 
und das Abendmahl in derſelben Groͤße als die Oru 


— nale, damit ſie in der beruͤhmten Manufactur dei 


ins in Tapeten übertragen ‚werden konnten. 


Nachdem er füch fünf Jahre fang in Rom auf 
gehaften und mie den übrigen Schufen in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten Italiens befannt gemacht hatte, kehrte er im 
Seht 1680 nad) Frankreich zurlic®, wo er eihige Sat 

Storie’s Geſchichte d. 3eichn: Zuͤnſte. Dun DR ei 
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chen fuͤr Verſailles mahlte, und in dem folgenden Jah⸗ 
ve zum Mitgliede der Akademie erwaͤhlt wurde. Mit 
feinen Bruder lebte er in einer bewundernswürdigen 
Eintracht; fie befaßen alles gemeinfchaftlich, theilten 
alles in gleiche Theile, und ließen bei zweifelhaften 


Faͤllen das Loos eutfchelden; er trennte ſich auch nicht 


eher von ihm, ale bis fich derſelbe verheyrathete, und 
ftand mit feinen Schülern in einem gleichen freunds 
ſchaftlichen Verhältnis. Im Jahr 1686, da ex für 
ſich allein lebte, verfertigte er ein Votiv⸗Bild für die 


. Nötre Dame Kigche, und im Jahr 1696 ein anderes, 


Der Ruf und das Anfehen, das er fich durch diefe und 


ähnliche Gemaͤhlde erwarb, deren Inhalt theils aus 


der heiligen, theils aus der Profan: Gefchichte ent⸗ 
nommen war, verfchafften ihm Aufträge zu Arbeiten 


im Schloffe zu Chantilli, wo er in mehrere Mahleregen 


Gegenftände aus den Eflogen des Virgils aufftelice. 


Aber fo ſchoͤn Diefe Werke immerhin feyn mis 


gen, fo übertraf er fie dennoch Durch Die vortrefflichen 


Producte feines Pinfels, welche man in der berühms . 


ten Sapelle des heiligen Auguftin, neben der Kirche 


der Invaliden, bewundert. Zwar befinden fih-ebens - 


daſelbſt, wie wir bereits angemerft haben, zwei von 
feinem Bruder Bon verzierte Capellen, allein nach 


dem Wirheil aller echten „‚Kunftrichter ftehen fie der 


Arbeit unfers Künftlers nach, Und witklich rechts 


fertigen diefen Ausfpruch eine gewiſſe Simplicitaͤt der 


Anordnung, eine richtige Zeichnung, eine meifterbafte, 
für die mannichfaltigen Gegenftände paſſende Toms 
pofition, und die lieblichen Werfälle von Lichte und 


" Schatten, welche man un ihr erblickt. Auch ſcheint 


. er fih in einigen Bildern der Manier bes le Sueur, 


in andern der des Carlo Maratta genaͤhert zu haben. 


“ 


— Da 
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Da durch dieſe koͤſtlichen Werke ber Ruhm ih⸗ 


res Urhebers immer höher ſtieg, ſo mußte er, nach 


dem Willen des Koͤniges, Die Capelle von Mer 
ſailles mit einer Ankuͤndigung der Maria ſchmuͤcken. 
Die Akademie beehrte ihn hierauf im Jahr 1722, mit 
der Würde eines Directors, und die der Inſchriften 
und Schönen Wiſſenſchaften mit dem Auftrage, Die 
Seihnungen für die Miedaillen des Köntges zu ent 
werfen, dee ihm mit Coypel gleiche Achtung erwies 
und eine Wohnung in. feiner Nähe einräumt Cr 
erhielt ferner von demfelben eine Penfion; im Jahr 
1722 das Band des. Ordens des heiligen Michael, 
mid zulege im Jahr 1724 einen Adelsbrief und dem 


Ditel ale erſter koͤniglicher Mahler, nachdem die Stelle 
deſſelben, durch den Tod von Antoine Coppel, eries 


digt worden war. 


Boultogne ftarb im Jahr 1933. Als Schuͤ⸗ i 


fee von ihm nenne man Kourtin, Cornical, Gab 
loche und Delobel, Er hatte, wie die meiften 
 Seanzöfifhen Mahler diefes Zeitraumes, das Gluͤck, 
ſeine Werke von den beruͤhmteſten Rupferftechern vers 
velfaͤltiget zu ſehen; Denn es wurden nicht nur die 
Botio Bilder in der Nötre Dame Kirche, ſondern auch 
- wei andre große Blätter, die er für das Chor ge⸗ 
wahle, nämlich eine Flucht nach Egypten und eine 
Reinigung Mariä, in Kupfer geſtochen, und zwar 
das leztgenannte von der Hand des berühmten Dre⸗ 
vet, deſſen Arbeit ich für eins der erſten Meiſterſtuͤcke 
dee Kupferſtecher: Kunſt halte, die allein Hinreichend 
2. den Damen von Boullogne der Ewigkeit 
u ern. 


Uns Die politiſchen Begebenheiten, deren Einfluß 
auf die Fortbildung der — ſo wichtig war, wa 
2 gänys 
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gänzlich aus den Augen zu’ verlieren, muͤſſen wir ber 
merken, daß tudwig der vierzebnte feine glorreihe Ro 
gierung dadurch ſchandete, daß er das von Heiurich 
dem vierten im Jahr 1698 gegebene Edikt von Maw 
tes im Sabre 1655 aufhob. Um den Glauben ju 
reinigen und die Reformirten in den Schoos der als 
fein feelig machenden Kirche zurückzuführen, bediente 
man fich der graujamften Mittel. Man wellte ſp 
gwingen, die Meligion ihrer Vater wie ein Gewand 
abzulegen, und da das Bekehrungswerk nicht fo (hu 
gedieh, fo riß man ihre Kirchen nieder und zwang 
- viele taufende unter einem fremden. Himmelsſtrich eb 
nen Hafen für ihre Schäße und Talente zu fuer, 
Mir werden in dee Folge dieſer Geſchichte fehen, daß 
Die Aufhebung des genannten Ediftes dem Flor der 
Küufte in Franfreih feinen geringen Machtheil ge 
‚bracht hat, weil viele unter den -geächteten Reformir⸗ 
ten geſchickte Rünftler waren, von Denen einige fogat 
aus der Akademie geftoßen wurden. Zu Diefen ges 
hörte auch Jacques Rouffeau (geb. 1630 T 1693), 
von dem wir hier reden müflen. 


Er wurde zu Paris geboßren, und widmete ſich 
der Architeetur: und Perſpectiv⸗Mahlerey, morin er 
es, meil er die Natur in aflen ihren Theilen ftudiert 
und fie mit den Werken der großen Meifter verglis 
chen hatte, zu einer gewiſſen Vollkommenheit brachte. 
Zur Scene feiner Bilder wählte er gemeinigfich bie 
Trümmer des alten Roms und die reißenden Gegen⸗ 
den in der Nachbarfchaftl. In Rom mußte er die 
Gewogenheit von Hermann Smwanefeldt- zu gewine 
nen !), der ihn in den tina Land⸗ 
| fchafts 


3) Er wurde auch mit: dieſem gunflee verwandt und ſein 
intimer Freund. = 
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ſaftinahlerey unterrichtete, die — ſehr w ſtatten 
kamen·, weil er ſie mit ‚feinen ——— der — 
tectur u Perſpertive verband. 


Man hat von ihm viele Arbeiten‘ ıheife in Koi, 
bie daſcibſt einen großen Beifall fanden, theils in 
Paris, wohin er im Jabr 1660 jutuͤckkehrte. Für 
Den’ Praſidenien von Lambertfuͤhrte ee mancherlei Gas 
en in defien Schloſſe aus; und für den König, im 
Sadı det aͤſchtnen zu Saint Germain; en Laye, die 
Decocatlönen einer Dper vor fully. 


Im Jahr 1662 wurde er unter die Mitglieder 
ber Afademie aufgenomuien, und 1679 zu einem Räs 
the derſelben ernannt, ahsr bald darauf im J. 1681, 
nach einem Befehle des ‚notes, mit fünf andern res 
formirten Künftlern ausgeſchloſſen. _ Ja man zwang 
ihn fogar nach Aufhebung des Ediftes, die Maple 
tegen unvollender zu'Taffen, womit er im Jap 1685 
die aͤußern Waͤnde des Shiofes von Mariy ziert, 
und ſich in eine entfernte Provinz :zu begeben. Auch 
konnte «u fine: Stellt in der Hfademie nicht eher mie 
Dex erhalten, als bis er. ſich im Jahre 1688 num. — 
liſchen Glauben belamt hatte. | 

Der Ba,’ womit feine Ausfichten, in ehe 
hen er Architecturſtuͤcke und Sandfchaften mannich⸗ 
faltig zufanmenflelkte, gekroͤnt wurden „ bewirkte, daß 
ihn nicht nur. die Franjoͤſiſchen Großen befchäftigien, 
fondern auch der. Mylord Montague nach England. 
berief, yıyı | in deffen. Pallafte gemeinfchafslich mit zwei . 
andern. Periſer Künftern,, ka Foffe und Baprifte 

ononer, ju arbeiten. Rouſſeau ſtarb in Eng⸗ 
lang In Jahe 1893 und binterließ, ‚fo. viel: man 


weiß, hur einen einzigen, Schälge in der Perfou des 
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J Einen ausgezeichneten Platz ‚unter dem gleichzan 
digen Mahlern verdiene Jean Baptiſte Foreſt, 
geb. zu Paris 1636, }. 1712. Er. ging nach Ita⸗ 
lien und befuchte eine Zeit lang Die Schule des Pietro 
Francesco Molg, ftudierte aher vorzüglich. die Werke 
von Tizian und Giorgione, Mach. feiner Ruͤcktehr 
yon Italien, wo er fich fieben Jahre aufgehalten. hate 
te, nahm ihn die Akademie, im Jahre. 1674, unfes 
ihre Mitglieder auf. Da er fich ſehr bald alg ‚einer 
Der ſchaͤrfſten Kunftrichtee und gengueſten Kenner als 
fer Manieren Stalienifher Meifter bekaunt machte, 
fo erfuchte ihn der Staatsminifter Herr von Seigne⸗ 
lay, zum zweiten Mahl eine Reife nach Italien zu uns 
gernehmen und verfchiedne Meifterflücke aufzükaufen, 
um ein Gemaͤhlde⸗Cabinet Daraus zu bilden. Cr ers 
füllte auch den’ Wunfch des Minifters und bildete, 
während der Reife, feine Keuntniſſe und. artiflifchen 
Anlagen immer weiter aus. Sa a Se 
Was feine Landſchaftgemaͤhlde betrifft fo write 
er fie mit ſtarken Pinfelftricheni brav zu: behandein; 
Re fallen nur etwas in das Dunkel; weil er ſich eint 
ger fchädlicher Fteniffe. bediente, die auch den Unten 
gang mehrerer feiner Werke nach fi-gezogen-haben. 


Auch die Blumenmahlerey wurde von Anigeit 
. Keanzöfifchen Künftfern getrieben, die, ob fie gleich 
Hinter den Hollaͤndern in dieſer Gattung zuruͤckgeblie⸗ 
den find, dennoch unſere Achtung verdienen. Einer 
der vorzügfichften Künftler, welche fich darin hervor⸗ 
gerhan haben, war. Sean Baptiſte Monopger, 
gebobren zu Lille im Jahr 1635. Er Pam als 
Juͤngling nah Paris, fand'eine Stelle in der Aka 
demie im dJahr 1665 und’ ward edenfalls von dem 
Lord Montague nach London berufei, um . 
: 2 | a 
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laſt mit geſchmackvollen Decorationen zu ſchmuͤcken. 
Er ſtarb daſelbſt im Jahr 1059 und hinterließ zwei 


Soͤhne, die ſich gleichfalls der Kunſt gewidmet haben. 


Wir kommen jetzt auf wei Schuͤler von te Brun, 
Charles de fa Foſſe und Joſeph Bivien, 
von denen der erſte mehr Ruben als Verdienſt befaß, 
= er durch ein magiſches Harbenfpiel fein Publi⸗ 

cum zu blenden wußte; der andre aber, durch die 
Einführung der gefälligen Paſtell⸗Mahlerey, dem 
heroiſchen oder hiſtoriſchen Fach einen“ DERRUENDER 
Schaden zugefuͤgt bar 


Charles de la goſſe, — zu Paris 


im Jahr 1640, +} 1716, empfing den erſten Unter⸗ 


richt in der Kunſt von fe Brun, und ging hierauf 
mit einer Unterftügung von dem König, die ihm durch 
Goͤnnerſchaft und andre gluͤckliche Umſtande zu Tpeif 
wurde, nach Italien. Nachdem er in Rom einige 
Siudien gemacht hatte, legte er ſich gang darauf, die 
Manier der großen Coforiften in Venedig nachzuaps 
men. Aber es herrfchten bier. nicht mehr die echten 
Gruudſaͤhze der Schulen von Tizian, Baſſano, Zius 
toretio und. Paolo Veroneſe, ſondern die neuen Mes 
thoden, weiche aus dem Character der Nachahmer 
cases Arpina und Mierigi gefloffen waren, und bie 


" Wemezianer felbft. noͤchigten, dasjenige in der Fremde 


za fuchen, was fie einft in ihter Mitte fo:vollfonmew - 
beſeſſen Gatten"). Kein Wunder alfo, Daß fih Ta 
Zoſſe, feiner gluͤcklichen Anlagen ungeachtet, von 
dem Modegefchniac mit fortteißen lieg und ein Co - 
(pre zu EG er. deſſen ch in grell 

Ar coutra⸗ 
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eontrairenden Farbenmaſſen —n und alle Fehler 
der Manier au ſich trug. — 


Nach feiner Kücktefr in — unternafi 
und vollfuͤhrte er eine‘ große Menge Werke zu Lyon, 
in den Föntglichen Zimmern zu Verſailles, und in den 
Kirchen von Paris, Er erwarb fih dadurch ein fo 
großes Anſehen, Daß ihn im Jahr 1673 Die Akade⸗ 
‚mie unter ihre Mitglieder aufnahm; das Bild, das 
er für feine Aufnahme verfertigte, ftellte den Raub 
Der Proferpina dar. Da fich der verdorbene Ge⸗ 
ſchmack an eine grelle und bleudende Farbengebung 
auch nach England verbreitet hatte, fo erhielt la Foſſe 
von dem Mylord Montague, deſſen bereies öfters ges 
dacht worden, eine Einladung nach kondon, wehtn 
er fih auch nad dem Jahr 1690 begab. Er mahlte 
- für denſelben zwel große Deckenſtuͤcke, von denen dag 
eine ; über der Treppe, Die Aporheofe der Iſis, Das 
andre, in einem weiten Saale, eine —— — 
Goͤtter abbildet. 


Wiewohl ih König Wuͤhelmn ‚der beitte Die 
fhmeicheibafteften- Unteäge gemacht harte, um ihn in 
England zu. behalten; fo fiegeen dennoch die khebe 
zu feinem" Baterlande und Die Birten von Manfard, 
des erften koͤniglichen Architecten, über ibn; und be⸗ 
wirkten, daß er nach Paris zuruͤckkehrte. Dier wurde 
er auch, gleich nach feiner Ankunft, von demſelben 
angehalten, Die Skizzen zu einer Mahlerey an’den 
Kuppel der ee Füge und: — vier Ecken zu 
entwerfen... ° °; Be: 


Die Mahlerey an der — welche $& Fuß 

im Durchſchnitt beträgt, ſtellt den heiligen Ludwig 
vor, der Chriſtum den Oper, woͤmit et: vmen⸗ — 
v gen en 
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eben Sieg Aber, die Fejnde der. Religion zerforhten 


bat, darreicht. Chriftus ſelbſt fügt mir der. heiligen 


Jungfrau in einer Glorie, umgeben mit einem zahlreis 


— er — — — — — — — 


— — — — — — — 


— — — — —— 


— 


Sen Chor von Engeln. In den vier Ecken der Kuppe 

erblickt man die vier Evangeliſterr Märthius, Markus, 
Jukas und Johannes mit ihren chatacteriſtiſchen Sym⸗ 
bolen und ebenfalls von Engehr umringe: Was den 
Werth dieſer Mahlerey beietfft, ſo iſt er nicht ſonder⸗ 
ih. An dem Gewölbe. fiehe man eigentlich nichts 


⁊ 


mehr, als eine. Mafle" fteäptendet Lichter und greif 
ſchimmernder Karben; umfohft ſucht man eine cörz 
recte Zeichnung / fpreiendeh Ausdruck, Grosheit oder 
irgend einen andern’ Vorzug, ber dag lautere Gefuͤhl 
defriedigen koͤnnte. Mur bei der Figur des h. Mat⸗ 
haus ſcheint fa Foſſe den berdhinten h Johannes votr 
Doniinichtno, den’ man in einem Mulfſcheu“ Wintek 
einer Kuppel von Gt. Andrea della Valle zu Rom̃ꝰet 

‚ im Sinne gehabt zu haben YV. 


; ::Da der Farbeyglanz diefer Mahlereyen die.Pag 


- afer bezauberte, fo erftieg ihr Urheber nach und nach 


einen hohen Gipfel des Gluͤcks. Er.erhielt von alien 
Seiten zahlloſe Auftraͤge und mißte nicht? nur für die 
Pallaͤſte von Verſailles, ſondern auth fuͤr andre Luſt⸗ 
ſchloͤſſer, als Matly, Trianon, u. f. 1. arbeiten. Je⸗ 
doch wurden, nach dem Tode ſeites Gönners Manſarbe 
verſchiedne Sachen, die man flͤr jht beſtimmt hatte⸗ 
golfhen Coybel, die Bouftognes und Jouves 
net vertheili. Unter der Menge feier Gemaͤhldẽ 
‚serdiene die unbefleckte Empfänguiß‘ Im’ Mlofter der 
Empfängniß vorzüglich Erwähnung. Auch kann ich 
ein Deckenſtuͤck ig der Galerie Des Deren Crojat, = 
DO Mole Qeſchichte, 2. un SE 

Be 9 R'5 


u 
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die "Geburt der Minerva ſchildert, nicht niit Oil: 
fiyweigen übergepen.. 


. ta Soffe hatte eine fehlerhafte Zeichunng, 
feine Ziguren ſind, wie die feines Lehrers te Drum, 
gemeiniglich ‚zu kurz; feine ‚Drapperien haben Feitie 
ſchoͤne Formen uud. einen falſchen Wurf; und ob et 
fich gleich beinuͤhte, „Durch. eine_übertriebene Lebhaftig⸗ 
keit der Farben ‚Wirkung herbeizuzaubern und Die 
Augen 'des nen zu u. fo bemerkt u 
dennoch, daß die Kingen "feines. Fleiſches mangel 
find, und nichts von der Wabrbeſt Here un Fa 
kraft befigen,. Die uns in den Werten, der großen Colo⸗ 
riſten Italiaͤniſcher Schulen. zur Bewunderung blag 
geißzt. Ueherall ſticht bei ihm dab Blendwerk Der Digs 
Au: und der. ‚nachtheilige, Eivfluß hervor, den Die 

jerfe von Rubens auf, den Geiſt der Franjzoͤſiſchen 
Artiſten gehabt haben, und nur’ felten empfindet man 
mis der Wonne der Wiedererkennung einige Züge, bie 
ne Ra dem’ Studium des Paolo Meronefe entlehnt 

t. . u: ’ R : L . 
. Joſepb Vipien, geboßten zu Lyon im Jaht 
1687, 11753, erweckte in früher Jugend die größe 
ten Erwartungen. wog. fi) und lernte die Anfangss 
gründe der Zeichenfunft in der Schule. von Charles 
te Brun, der feine Anlagen zur-Parträrmahlerey aus⸗ 
zubilden fuchte. ‚(Er war einer der erſten, welche ſich 


der Paſtellfarben bedienten, uud in Diefer neuen Cgte, 


sung.°). nicht nur. viele ehhäberuahlie, — 
TE ae an 


* PR R 


not. k. von dem Alter der Paſtellmahlerey geredet. 
Wahrſcheinlich werflanden-die aͤltern „E chrifefigllen- unger 
deu Namen der Paftellmahlerey mehrere Ga — 

.. 2 ei ne 
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| anch die ganze Familie des Grand Bauphin in natuͤr⸗ 
Ucher Größe abbildere, wodurch er fich einen bedeu⸗ 
‚ tenden Damen erwarb. ‘Der König, ein Bewundrer 


- —— on [ [en 


— — or — — — — — 


— — — — or —— 


feiner Talente, gab ihm Hierauf Im Louore und her⸗ 
tach im Gebäude der Gobelins eine Wohnung‘; und 
bie Akademie eine Stelle unter ihre PEN if 
Jahr 1701. 

In dem hiſtoriſchen Fache, worin er ſich us 
hervonbun wollte, konnte er es nie zu einem Grabe 
der Bolliommenheit bringen. Aber die Schönheit 


feiner Portraͤte bewog die. Churfürften von Bayer 


we Coͤlln, ibn, als ihren erften Mahler in Dieuſtq 
m nehmen. Cr. mahlte Daher auf einem..geoßen 
Biarte die. Familie des ‚Ehurfürfken ‚von Bayern, 
weiche ſich nach einem langen, blutigen Kampfe auss. 
geſöhnt Harte, untermifcht mit vielen allegorifchen Fis 
guren. Nachdem dieſe Arbeit vollender war, brachte 
er fie feibft im Jahr 1734 nach Deutfchland, wo et 
im Jahr 1735, als er fie kaum im Epurfürftichen 
Pallaſte zu na aufgeftellt hatte, feine Tage en⸗ 


Vivien pflegte öfters. die Portraͤte mehreret 
Perſonen, bisweilen zehn und zwoͤlf auf einem Bilde 
a gruppiren, und um ſie im vortheilhafteſten Lichte 
erſcheinen zu kaſſen, mit allerlei allegoriſchen und my⸗ 
—— Figuren zuſammenzuſtellen. Viele ſeiner 

Werke find durch Den Grehfticgel der berüßmieften 
Supferfiecher befanne —— u 


. — *b 43 — — Er 
RATE: wo man pr ie rothen, fi — und Ze 
weißen Kreide bediente. Die eigentliche Paftellmahleren - 
n  exteichte. gher exſt in, bem- ee. 4. wovon (bie. geben, 
eine groBe Oltannnpeie . 
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n Jean Jouvenet, a J 
— 
nn Sr. ward zu Rouen gebohren und ber Sohn eis 
nes mittelmäßigen Mablers faurent,, von dem er Deu 
erſten Unterricht in der Zeichenfunft empfing.?)... Da 
er ſchon als Knabe eine leidenjchaftliche Liebe zur Mah⸗ 
erey verrierh, fo wurde er in feinem ſiebenzehuͤteü 
aͤhre nach Paris gefthteft, wo er fo reißende Forts 
J— ihm Im Jahr 1673: 0° WW 
Bitd für die Nötre Dumme Kirche zu mahlen auf 
derg. Cr mahlte darauf Die Heilung des Wiefeffenen 
in einet fo großartigen Sompofllion',; daß ihn fe Brun 
Inter feinen Schutz hahm und ihn im Jahr 10751 Dim 
Akademie vorſtelkes; von der er einſtimmig aufgenom⸗ 
inen wiirde, - Das Gemahlde, das er dafuͤr verfer 
tigte, bildere die Geſchichte der Eſther und des Könis 
des Ahasveros ab. j | 
Jouvenet machte nun: die grändlichften Stu⸗ 
dien nach der Natur, welche vorzüglich in einem Ger 
maͤhlde zum Vorſchein kamen, das dert Fifchzug des 
heiligen Petrus darſtellt und Ludwig dem vierzehnten 
fo außerordentlich ‚gefiel, daß es auf-feinen Befehl im 
eine Tapete Üübereragen wurde. Er erhielt auch, eine 
karze Zeit hernach, vermärgeift Des Heren non Billacert, 
eins königliche ,. zwölf hundert Livres bessagende, 
Denfion: .ı . 0.0: J— —— 
vr Nachdem er won einer Reife in Bretagne, wo 
er verſchiedne vortreffliche Mahlereyen hinterlaſſen Hat, 
ia. Jahr 1698 zuruͤckgekehrt war, erwarb er ſich fo 
viel Ruhm, daß man ihn unter die Zapf der Ausers 
wählten aufnahm, „welche Die, Kirche Rer Syvaliden : 
uva. wen ae ee ee 
Sein Großvaree war Noel Jogpentr; vor dem 
oben, ©. 131, die Rede gewefen. "te di 


re ee er 
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damabhls ausfchmärften. Seine Gemahlde ſtellen die 


zwoͤlf Apoſtel und Engel mir den Symbolen ihrer Mar⸗ 
rer vor, weiche in einem hohen und erhabenen Char 
racter erjcheinen.. "Ste betragen an Höhe vierzehu 
Fuß. Sn der Capelle zu Verſailles mablte er Hierauf. 
viele andere ſchaͤtzbare Sachen, wo. für ihn der König im 
Jabr 1709 eine Zulage gab, . daß fein Gehalt. au 
1700 Liyres flieg. Auch zierte er Die Kirche Der Frau⸗ 
ziscaner zu Verſailles mir einem großen Altarblatt. 


Mesfivürdig ift es, daß Peter dem Großen, 
Ber in Jahr 1717 die Fabrik der Gobelins beſuchte, 
unter allen daſelbſt befindlichen Koftbarfeiten Feine fü 
ſehr gnefielen, als die Werke von Jouvenet, und 
daß der Ezar, nachdem ihm der junge König durch 
den Herzog von Antin eine freie Auswahl angeboten 
harte, nur Diejenigen zu fih nahın, weiche von unſerm 
Künftter erfunden waren und die Marter des beiligen 
Marsınns abbildeien. 


Jouvenet befaß eine große Leichtigkeit im Ei 
finden und einen gewillen Reichthum in der Anord⸗ 
nung von Fabeln, oder andrer, aus der heiligen oder 
profan Geſchichte entlehnter Scenen. Seine Zeichnun 
iſt zwar etwas maniersre, mißfälle aber nicht gänzli 
wegen ihres dreiften Echwunges and großartigen Chas 
zacters. Was fein Golorit betrifft, fo ging er nicht, 
wie.die meiften feiner Zeitgenoflen, mit ſchimmernden 
und blendenden Farben zu verfchwenderlfch um; allein 
er fiel Dennoch zu fehr in Das Schmefelgelb ; auch fehls 
ten ihm, unerachtet feines vortrefflichen Heiitunfels 
und feiner meilterbaften Diftribution der Lichter und 
Schatten, die Reis ein vollfommenes Ganze zu Wege 


brachten, die nothwendigen Kenntniſſe der Architectue 


und Linearperfpective. Er nahm daher zu a 
| | ins 
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Dinfeln feine Zuflucht, und ließ vorzüglich von dem - 
' berühmten Feuillet die prachtvollen Gebäude, weis 
che oft zum Hinteegrunde oder kogal feiner Handlungen 
Bienen, in feinen Gemählden ausführen. Idealiſche 
VHormen und Figuren endlich darf-man bei Jouves 
net nicht fuchen, -da er nur Sranzofen zum. Modell 
erkor. | 


. As er im Jahr 1713 durch einen Schlag au 
‚dem rechten Arne gelaͤhmt war, fo fuchte er fich in 
Biefer traurigen Lage Dadurch aufzußeitern, Daß er feis 
nen Meffen und Schüler Reſtout bei dem Arbeiten 
mit Rath unterftüßte. Aber der Trieb, feine Gedan⸗ 
Yen recht anfchaulich zu machen, zwang ihn, ſich der 
finfen Hand zu bedienen, worin er es endlich zu einer 
ſo großen Fertigkeit brachte, Daß er nicht nur Werke 
don Meinem Umfang, fondern auch Deckenſtuͤcke vers 
Tertigen konnte. Kin großes mit der linken Hand 
ausgeführtes Gemäplde fieht man von ibm in der 
Nötre Dame Kirche °). 


Jouvenet ftarb im Jahr 1717. Die vorzügs 
lichſten Männer, die aus feiner Schule hervorgingen, 
waren Jean Reſtout, von dem eben geredet wors 
den; Srancois Jouvenet, fein Neffe; NMicos 
las Bertin, Augufte Cayot und Nicolas 


Poilly. 
| In 


. 9) Holbein, Nicolas Mignard mahlten mit ber 
linken Hand, auch erzähle Plinius (Lib. XXXV, «. 4.) 
daſſelbe von dem Römer Lucius Turpilius, Vergi. 
dieſe Geſchichte, Th. 1, S. 27. Luca Cams 

biaſo und Amico Aſpertino, genannt Maeſtro 

Amico da due penelli, führten ebenfalls mit beiden Haͤn⸗ 
große Werte aus. S. edend, Th. II. S. 868 und 
400. | ' | $ 
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In diefen Zeitraum fällt Francois de Troh⸗ 
gebohren zu Toulouſe im Jahr 1645. Er erlernte 
Die Anfangsgruͤnde der Kunſt bei feinem Vater Ni⸗ 
cofas, und vervollbommnete ſich nachher zu Paris: 
unter Der leitung von Nicolas Lotr und Claude 
le Fevre. Er mahlte Portraͤte und Hiſtorien, und 
überreichte der Akademie, welche. ihn im Jahr 1674 
unter ihre Mitglieder aufgenommen hatte, ein Bild, 
das Den Merkur, der den Argus toͤdtet, darſtellt. 


. Aber im Porreät befaß er unftreitig die vorzüglichfte 


Staͤrke. Wie D’Argensvilfe berichtet, fo wußte ee 
befonders Porträte von Damen mit einem eignen 
Sinn für. Schönkeit und Eleganz a verfertigen; auch 
ließen fie fih gern von ihm mahl en, da er fie flerk 
ſchoͤner ſchilderte, als fie wirklich waren., Er drappitte 
Be als Goͤttinnen des Alterthums, gab ihnen mit dich⸗ 
teriſcher Phantaſie einen idealiſchen Character und 
ſchmeichelte die Eitelkeit, da er, ohne das Eigenthuͤm⸗ 
liche der Phyſiognomie aufzuopfern, neue Graiei 
verlieh. Er ſtarb im Jahr 1730 und. hinterließ einige 
Zöglinge, worunter Bonys, Belle und fein Sohn 
Sean Frangois de Troy die bekannteſten And. 


De Troh, gebobren zu Paris im Jahr 1680, 
legte ſich hauptſaͤchlich auf die Nachahmung feinen 
Vaters, der ihn im Jahr 1699 auf eigne Koſten nach 
Rom ſchickte, wo er in der Folge eine koͤnigliche Un 
terſtuͤtzung genoß. Nachdem er ſich neun ˖Jahre fang 
in Itallen aufgehalten hatte, kehrte er im Jahr 1708 
nach Paris zuruͤck und erhielt eine Stelle unter die 
Mitglieder der Akademie. Das Gemählde, das er 
E feine Aufnahme verfertigte, ftellte das tragifche 
nde der Familie der Diiobe dar. Vertraut mit dem 
edeln Geſchmack in Itallen Fonnte er ſich nicht = 
F * ee 
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der. verdorbenen in Paris herrſchenden Manier. auss 
föhnen und noch weniger unter die Menge verlieren, 
weiche Eoypel, waͤhrend der Regentſchaft, als ihr 
Oberhaupt betrachtete und ihn auf alle Weife nachzus 
eifern fuchte. : Er bemühte fich daher, in Rom anges 
ftelle zu werden, mo er auch zum Director Der Akade⸗ 
mie ernannt md .mit Dem Orden Des. beiligen Michael 
beebrt wurde. . 


Metwürdig ift es, daß De — unetachtet 
ſeiner in Italien empfangenen Bildung in mancher⸗ 
Jet Fehler verfiel, welche den Franzöfifchen Künfttern 

ausſchließender Weiſe eigen waren. Geine Gruppen 
er mit Würde tomponirt und gut vertheilt; aber die 
haracteriſtit derſelben iſt mehr conventionell als wahr 
und gefuͤhlvoll. Sein Colorit iſt harmoniſch, aber 
dennoch falſch, wenn man es genau pruͤft; ſo wie 
duch feinen Figuren Ausdruck in den Geſichtszuͤgen 
nd Handlungen mangelt, der öfters, wenn er ihm 
berteeiben wollte, in Contorſi ionen und theattaliſches 
Weſen ausartete. | 


 Ueher die Urt, wie er feine Asglinge. behandelt 

hat, treffen die Schriftſteller nicht überein. So viel 
it gewiß, dDafi.er zu Mom fehr in. Anſehen ftand, und 
ſelbſt von der Akademie des heiligen Lukas zu ih⸗ 
rem Mitgliede und endlich zum. Director erwählt 
wurde, Aber dennoch fiel er in die Ungnade des Ho⸗ 
fes- oder vielmehr des Bruders der mächtigen Ponıpas 
dourt), daher er im Jahr 1750 die Würde als Dis 
rector der framoͤſ iſchen Akademie niederlegen mußte, 
welche 


1) Dieß war der Marduis von Vandieres, der ſich in 
der Folge von Marigny nannte und die Wuͤrde eines 
Dire&eur et ordonnateur general des hätimens, jardigs, 
arts er manufadtures du Roy erhalten hatte. 
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weiche man den Charles Motoire übergab. Er ſtarb 


zwei Jahre hernach, im Jahr ı752. Von feinen . 


Schülern find mir nur zwei, naͤmlich Favray und 
Du Flos bekannt. 


Um eben dieſe Zeit that ſich Claude Hallé 


hervor. Er gab durch mehrere Sachen Proben ſeiner 
Geſchicklichkeit, und fuͤhrte unter andern im Jahr 
1686 ein Votiv⸗-Bild für die Nötre Dame Kirche 
und zahlreiche Sartons aus, nach weldhen in der koͤ⸗ 
wiglihen Manufacturer Tapeten gewirft wurden. Er 
hatte einen Sohn Moel, der in Rom ftudiere und im 
der Folge zu Poris geblüht bat. 


Jean Baptifte Santerre, aus Magni ges 
bürtig, befuchte die Schule des Bon Boullogne und 
bewies ein eigenes Talent, Porträte und Mahlereyen 
von einem geringen Umfang niedlich auszuführen. 
Er erhielt, einen koͤniglichen Gehalt und eine Woh⸗ 
nung im Louvre. Unter feinen zahlreichen Werken 
if befonders ein Adam und eine Eva zu bemerken, 


deren Körper er auf eine felfame Weife ohne Das 


bei ‚bezeichnet hat, weil er vorgab, daß fie nicht ges 
bohren, fondern erfchafferi wären. Webrigens verbranns 


te er kurz vor feinem im Jahre 1717 erfolgten Tode 


eine Menge Handzeihnungen, welche nadte nach 
der Natur kopirte Maͤdchen darſtellten. 


Louis Dorigny, ein Sohn von Michel Dar 
rigny, deſſen bereits unter den Schülern von Bouer 


Erwäßnung geichehen °), war theils in der Schule 
von te Brun, theils zu Rom gebilder, wo er vier 
Sabre hindurqh fleißig ſtudierte. Man zeigt von ihm 

viele 


! ı) S. oben ©. 130. 


Fiorillo's Befchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. a. 6 
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viele Gemählde in einem Auguftiner: Klofter zu Fur 
ligno. Er hielt ſich lange Zeit in Venedig und Bes 


. tona auf, wo er fi auch niederließ. Während eis 


ner Reife durch Deutſchland mahlte er zahlreiche und 
ſchaͤtzbare Sachen, vorzüglich für den Prinz Eugen 
von Savoyen, welche zu Wien und Prag bewun 
dert werden. Da er ununterbrochen befchäftiger wur 
De, fo erlangte er eine große Fertigkeit in der Fresco⸗ 
mahlerey, worin er die leichte Manier des Solimena 


gu erreichen fitebte, Sein Hauptwerk ziert die Kups 


pel der großen Kirche zu Trident. Er hatte einen 
jüngeren Bruder Nicolas Dorigny, der fich eben 
falls der Mahlerey widmete, aber durch den Grabs 
ftichel einen unfterblihen Ruhm verſchaffte. Endlich 
Dürfen mir auch eine Künftlerinn Elifaberh So⸗ 
phie Cheron und ihren Bruder Louis Cheron 
nicht mit Stillſchweigen übergeben, der fich in Ita⸗ 
lien vervollfommmet und feine Tage in England geens 
diget Bat. | " 

‚Wie kommen auf einen dee Ausgezeichnerften 
Männer Diefer Periode: Joſeph Parrocef, geb, . 
Beer in der Provence, im Jahr 1648, gefl. 1704 

r verlor als ein ziwölfjähriger Knabe feinen Vater 
arthelemt, einen Mahler; und ging hierauf nad 
Languedoc, um Dafeldft unter der Leitung feines ältern 
Bruders, Louis, zu.ftudieren. - Als er nach mehr 
teren. Reifen in Rom anfam, wiefte der Anblick der 
Schlahrmahlerenen von Bourguignon fo flarf auf 
ihn, daß er fich Diefer Gattung widmete und es auf 
in kurzer Zeit fehr weit brachte. Er lebte in der’ Fol⸗ 
ge viele Jahre hindurch zu Venedig, und würde ſich 
auch daſelbſt niedergelaffen haben, wenn ihm nicht die 
einheimiſchen Kuͤnſtler, aus Eiferfucht, nach Dem .- 
geſtellt 
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geſtellt Hätten; denn er rettete fich einft nur Durch feine 
Tapierfeit aus den Händen der Banditen, die ihm des 
Nachts bei der Brüce von Rialto aufyelauert hatten, 


- Mach feiner Rückkehr in Paris fcheint er von fe Brun 


nicht begünftiger zu ſeyn; aber hierin liegt vielleicht 
der Grund, warum ihn der Minifter louvois hochs 
(häßte und ihm einen von den vier, großen Epeifes 
flen im Hörel der Invaliden zu mahlen aufteug,, 


worin er verſchiedne Siege Ludwigs XIV fchilderte. 


Diefe Werfe fanden einen ungemeinen Beifall und 
verfhafften ibm viele Aufträge zu Arbeiten in Ders 
füllles, welche aber Durch den Tod des Miniſters uns - 
terbrochen wurden, weil Manſard, der die Stelle 
defielben als Oberaufſeher der Gebäude erhalten hatte, 
unjern Kuͤnſtler haßte, und alles aufbor, damit dee 
König fein Bild von ihm zu fehen bekaͤne. Da aber 
Indotg durchaus eine Mahlerey, weiche Parrocel 
zu Marly verfertiger harte, und den Uebergang über 
den Rhein Darftellte, ſehen wollte, und fie nach feis 
nem Geſchmack fand, fo befahl er ihm, den Speifes 
Saal zu Verſailles mir feinem Pinfel zu verfchönern.- 


Ich kann nicht begreifen, wie ein fo talentvoller 
Könftler, als Parrocel in der That war, auf die 
wunderliche dee gerierh, einige feiner Bilder nicht 


nur mit Gold zu verzieren, fondern auch Helme und 


andre Waffen, welche er Darauf anbrachte, mit ger 


faͤrbten Steinen zu befegen. Seine Zeichnung ift 
. war nicht verwerflih, fann aber eine firenge Prüs 


fung wenig aushalten. Dagegen wußte er Lichtſirah⸗ 
ı In und Eontrapofte meifterbaft zu behandeln, und 


beſaß überhaupt einen ganz eigenthuͤmlichen Character. 
Wiewohl er niemals gleich Bourguignon und Ban 
der Meulen Friegerifche Auftritte ,angefehen hatte, fo -. 

S 2 ſtellte 


| 





n 


276 ‚Sefchichte der Mahlerey 


ſtellte er dennoch ein Schlachtgetümmel weit feuriger, 
als der leßtgenannte dar, von dem er auch zu fagen 
pflegte, daß er gewiß feinen Menjchen umbringen 
koͤnne. Er ftarb im Jahr 1904. 


Als Schüler von ihm nennt man einen feiner 
Söhne, Charles, von dem in der Folge die Rede 
feyn wird; Frangois Sylveſtre, der fib auf 
die Landichaftmahlerey legte, und feine zwei Neffen 
Louis und Ignaze Parrocel. Louis ließ ſich 
zu Avignon nieder; Ignaze aber brachte es in der 
Nachahmung der Schlachten feines Onkels zu eine 

roßen Vollkommenheit, und arbeitete in Italien und 
ten, für den Prinz Eugen, mit auferordentlichem 
Beifall. . Sein dritter Meffe endlih, Pierre Par—⸗ 
rocel, lernte einige Jahre lang die Runft von Cars 
Matatta in Rom, und blühte hernach zu Paris, wo 
er zwei ebenfalls in der Mahlerey geübte Söhne, 
Ignaze und Etienne hinterließ. Schließlich muͤſ⸗ 
fen wir noch anmerken, Daß ſich Rigaud des Parros 
cel häufig bediente, um die Hintergründe feiner Por⸗ 
traͤte mie fchönen Bataillen zu zieren. 


In den weiten Felde, das fich dem Kuͤnſtler oͤff⸗ 
net, fo bald er die Pflanzen: und Blumenwelt mit 
allen Abftufungen ihrer Gebilde zum Mufter nimmt, 
bar fi die Phantafie vieler Sranzofen ebenfalls thaͤ⸗ 
tig erwiefen. Einer der achtungswürdigfien Männer 
in diefer Gattung war Jean Baptiſte Monoyer, 
von dem bereits oben geredet worden, und dem mon 
Sean Baptifte Blein de Fontenoy, gebohren 
zu Caen im Jahr 1654, an die Seite flellen kann. 
Er legte zu Paris in der Schule von Monoper eis 
nen guten Grund, und verfertigte fo vortrefflihe Gas 

hen, daß er für Ludwig XIV die Föniglichen Zimmer 
Ä | | in 
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in den Dolläften von Verſallles, Marko, Compiegne 
und Fontainebleau geſchmackvoll decoriren mußte, und 

eine Wohnung im Louvre erhielt. Cr flarb im Jahr 

1718. " 


In einem gan; andern Fache zeigte Ih Phi⸗ 
lippe Meusnier, gebohren zu Paris im Jahr 
1655. Er empfing den erften Unterricht in der Schufe 
des Jacques Rouffeau, der fein großes Talent 
in dee Nachahmung architectonifcher Zierathen und 
Roſons wahrnahm, und ihn mie der Baufunft und 
Perfpective gründiich befannt machte. Dem Wun⸗ 
fe feines Lehrers gemäß ging er hierauf nach Nom, 
wo er ich miche nur weiter ausbildere, fondern auch 
auf das Studium menfchlicher Figuren legte, das zwar 
mit dem Fache, dem ec fich gewidmet Harte, in Feiner 
genauen WBerbindung ftebt, aber dennoch jedem Baus 
meifter und Zeichner zu empfehlen iſt. Nach feiner 
Ruͤcktehr trat er zu Paris im Jahr 1680 öffentlich 
auf und erhielt von dem König den Auftrag, Die ars 
chitectoniſchen Zieratben an dem. Gewölbe der Cas 
pelle von Werfailles zu mahlen. Da er aber in einige 
snangenehme Verhaͤltniſſe gerleth, fo entichloß er 
ſich, in die Dienfte des Churfürften von Baiern zu 
treten, wo er jedoch nicht lange blieb, meil ihn der 
König, der ſich nach feinen Umftänden erfundiget hats 
te, augenblicklich zurückberief und ihm einen Gehalt 
mit einee Wohnung im Louvre anwies. Cr vollens 
dete hierauf drei Gemählde, welche in den Vorraths⸗ 
Zimmern von Berfailles *) aufbewahrt wurden, = 

| arb 


t) Dieſe Vorraths- Zimmer (Surintendauce ‚de Verlailles) 
enthielten eine jahllofe Menge von Mahlereyen, womit 
‘man bei gewiffen Gelegenheiten die Löniglichen Pallaͤſte 

© 3 verfehen 
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ſtarb im Jahr 1734, nachdem.er- einige brave Zögs 


linge gebildet hatte. 


Um eben Diefe Zeit bluͤhten zwei vortreffliche 
Portraͤtmahler, Largilliere und Rigaud, von 
denen wir nun reden muͤſſen. 


Nicolas de Largilliere, 
geb. 1656, geſt. 1746. 


Er war der Sohn eines Kaufmannes, der aus 
Beauvais ſtammte und ſich in Antwerpen nieder ge⸗ 
laſſen hatte, und kam in fruͤher Jugend mit einem 
Freunde ſeines Vaters, aus ſeinem Geburtsorte Pa⸗ 
ris, nad) England. Wiewohl ihn der Vater zu eis 
sem Kaufmann bilden wollte, fo mußte er dennoch 
Dem leidenfchäftlichen Hang des Fünglings zur Kunft 
nachgeben, und ihn der Leitung eines gewiſſen Ans 
toine Goubeau anvertrauen, Der fich in der Dar⸗ 
ftellung von Bamboceiaden, Blumen, Früchten ıc. 
einen Damen erworben hatte. „Largilliere legte 
fi) auf alle genannte Gartungen und ließ in kurzer 


eit feinen’ Lehrer weit hinter fih zurüd. Er ging- 


ferauf wieder nach England, wo ihm Pierre Lely, 
der damahls erfier Mahler von Carl Il war, die Aus⸗ 
befferung mehrerer befchädigeen Mahlereyen auftrug, 
womit das küniglihe Schloß I Windfor gefhmüde 
werden follte. Unfteeitig würde ihm: Diefe Arbeit, 
welche ihm die Gunft des Monarchen erwarb, eine 
Een Laufbahn eröffnet haben, wenn nicht die 
erfolgungen wider die‘ Karholifen von neuem im 

| | England 

verfehen Könnte, oder welche der König zum Geſchenk 


machte. Wo mögen die Schäge diefer Sammlung bins 
gerathen feyn? ° | Em 


j 


| 
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England ausgebrochen wären. Um ihnen auszuwei⸗ 


hen reifte er Daher nach Sranfreich, und war fo gluͤck⸗ 
id, von Ban der Meuten, der fih in Dienften 


uudwigs des vierzehnten bejchäfftigte, dem allmächtis 


gen fe Brun vorgeftellt u werden, der fich feiner an⸗ 
nahm und ihm rieth, in Paris zu bleiben. Er zog 
auch den Aufenthalt daſelbſt, und eine Stelle, welche 
ihm te Brun im Jahr 1686 unter den Mitgliedern 
der Afademie ausgewirkt hatte, einem Rufe'nach Engs 


. land vor, wo man ihm die Aüffiche über die koͤnig⸗ 


liche Gemaͤhlde: Sanımlung übergeben wollte. 


Largiltiere befaß nicht mur in der Hiſtorien⸗ 
fondern auch in der Porträts Mahleren eine große 
Geſchicklichkeit, und gehoͤrt, was die letztere betrifft, 
zu den beſten Meiftern.: Auch erlangte er bei dem 
Pariſer Publicum viel Kelebrirät, da er die Phys 
fiognomien der Damen, welche er fchilderte, - mit ideas 
lichen Zügen erhöhte. | 

Während feiner Dritten Reiſe nach England, wo 
Jacob der zweite den Thron beſtiegen hatte, mahlte 
er den koͤniglichen Hof und nach ſeiner Ruͤckkehr in 
Paris zwei Bilder fuͤr die Stadt, von denen ſich das 
eine auf die Geneſung Ludwigs Des vierzehnten, Das 
andre auf Die Vermaͤhlung des Herzoges von Burs 
gund mie Maria Adelaide von Savoyen bezog, und 
ihm einen großen Ruhm verſchafften. Er mußte nun 
auch ein drittes, für die Kicche der heiligen Geno⸗ 
vefa beſtimmtes, Votiv⸗Bild verfertigen, weil Die 
Stade durch die Vermittelung diefer Heiligen von eis 
ner zweijährigen Hungersnoth befreiet worden war, 
Da fi aber Nicolas ſeibſt auf diefem Gemäplde, 
und den berühmten Dichter Santueil, der ihm den 
Auftrag gegeben, — das Penn mit einen 

64. . [wars 
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ſchwarzen Mantel bekleidet, unter den handeladen Der 
fonen Dargeftellt hatte, fo wurde er von ihm gerichts 
fich angeflagt, weil er eine Genugthuung forderte"). 


Mertwürdig ift es, daß Largilliere, ob er 
gleich von Le Brun empfoplen wurde , felten von Dem 
Hofe Aufträge zu Arbeiten erhielt. Er bewarb ſich 
aber durchaus nicht um die Gunſt der Minifter, fons 
dern gefiel fidy in dem Dienfte des Publicums, "daß 
ihm, wie er fagte, weniger zu fchaffen machte und 
puͤnktlicher bezahlte. Er mahlte jedoch einige Bild⸗ 
niſſe von Prinzen, worunter die Portraͤte der Het⸗ 
zoͤge von Burgund und Berry die ſchoͤnſten ſind. 


In der Sammlung von Portraͤten zu Florenz 
ſieht man ſeines, von ſeiner eignen Hand vortrefflich 
ausgeführt. Er bar ſich überhaupt in: verſchiednen 
Zeiten feines tebens öfters felbft gemahlt; in der Blüs 
the feiner Jahre erblicdt man ihn zum Beiſpiel auf 
einem Bilde in dem Cabinet des Herzoges von Brauns 
ſchweig zu Salzdahlum, ‚und in reiferm Alter in der 

Galerie des Grafen von Brabeck zu Söder. 


Härte fih Nicolas nicht gegen das Ende feis 
nes thätigen tebens zu ſehr von der Natur entfernt, [6 
würde man ihn mit Hecht unter die erſten Porträtmahler 
ſetzen fönnen; aber er wurde übermüthig genug, die 
Eigenliebe feiner Zeitgenoffen zu mißbrauchen, fabriks 
mäßig zu arbeiten und fich forglos feinem flüchtigen 
Pinfel zu aan Indeſſen — wir ihm, als 
einem 


u) Santueil forderte nämlich in einem Chorhemde (fur- 
*  plis) dargeftelle zu feyn und brachte feine Klage wider 
argilliere bei dem Oberhaupte der Kaufleute (Pre- 
vöt des marchands) mit folaenden lateiniſchen Ausdruͤ⸗ 
den an: “In vorivä tabellà ad aedem D. Genovefse 
pidus fraudulenter conqueritur ex albo Santolius niger 

ad A. Bofc urbi pracfe tum, 


4 
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einem Wanne, der ſich mit einer bewundernswuͤrdigen 
Umfaflungsfraft über alle Zweige der Mahlerey vers 
breitete, unfere Achtung nicht verfagen. Cr ftarb im. 
einem Alter von neunzig Jahren, im Jahr‘ 1746. - 
Die Galerie von Salzdahlum kann außer dem bereits 
angeführten Porträre verfchiebne ſchͤne Werke von 
ibm aufweifen, unter andern ein Bildniß von dem 
Geheimenrath von Imhoff und dem Marquis Duſſon, 
der bewaffnet in der Rechten den Commandoſtab hält 
und mit der Linken auf einem Helm ruht”). 


Hpacinthe Rigaud, 

: geb. 1659, gel. 1743 

Diefer achtungswürdige Künftler kam zu Pers 
pignan auf die Welt, und ſtammte aus einer Fami⸗ 
lie, die bereits viele Mahler unter ihre Glieder zaͤhlte. 
Er wurde zu Montpellier dem Unterricht von Pezet 
und Verdier uͤbergeben; auch haͤlt man ihn fuͤr ei⸗ 
nen Schuͤler von Ranc, dem Vater, der ſich durch 
einige wackere Portraͤte bekannt gemacht; doch ſtu⸗ 
dierte er vorzuͤglich diee Werke des Ban Dyk. Im 
Jahr 1681 kam er in Paris an, wo ihm zwar der Preis 
von der Akademie, aber keine Unterftüßung, um nah _ 
Rom zu reiſen, zu Theil wurde; er fand jedoch vers 
ſchiedne Gönner, die ſich von Ihm mit vielem Bei⸗ 
fall mahlen liefen, worunter ber. Herzog von Saiut 


"Simon, der ihn zu ſich nahm und für den er ein Por⸗ 


trät des Abtes Bouthillier de Mancd von dem Dre 
den dee Trappiften verferrigen mußte, der vornehm⸗ 
le war. 

Unten 


3) ©. Catalogue de Tableaux de ia Galeric Ducale & 
Selsthalen etc. p. 10, 290: 297° 


— 
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Unter ſeinen vorzuͤglichern Werken verdienen un⸗ 
ſtreitig die Bildniſſe des Prinzen von Conti, des 
Pierre Mignard und des berühmten Bildhauers Dess 
jardins den erften Plag. Das leßtgenannte übergab 
er, mit einer, unvollendet gebliebenen Areuzigung Chris 
fi, der Ulademie als ein Probeftüd, die ihn dafür im 
Jahr 1700 unter ihre Mitglieder aufnahm. 


Je miehr fich fein Ruhm durch Diefe und aͤhn⸗ 
liche Arbeiten verbreitete, defto mehr erhielt er theils 
von dem Hofe, theils von dem Koͤnig felbft Be⸗ 
häfftigung. Im Jahr 1701 verfertigte er für den⸗ 
ſelben ein Porträt Philippsdes fünften und im Jahr 
darauf ein Bild.-bes. Monarchen, fo wahr und 
horakteriſtiſch, daß er es. eigenhändig. für. den Koͤ⸗ 
Hg von Spanien. fopiren mußte. Eben fo vollfoms 
nen getierhen ihm Die Bildniſſe der Cardinaͤle von. 
Rohan und Polignac, welche in dem Beſitz des Cars 
Yinals Albant, eines Üeffen Clemens des eilfien, ge⸗ 
ommen find; des Kronprinzgen von Daͤnemark, und. 
es Ehurfürften von Sachſen, der in der Folge. die 
Rrone von Polen erhielt. Man kennt diefes fihöne 
Hemaͤhlde durch einen Kupferftih, Der ſich vor dem 
rſten Bande der Dresdener Galerie befinder. 


Da die Stade Perpignan ein altes, von den 
Saftiftanifchen und Aragoniſchen Köntgen befräftigtes 
Hrivtleglum hatte, jäheitch einen "Bürger in den ades 
ihen "Stand erheben zu koͤnnen, ſo frömte fie ine 
zahr 1709 die Verdienſte ihres Bürgers Rigaud 
ir einem Adelsbrief, den der. Koͤnig mis großem 
Bohlgefallen beftätiatee Er wurde fo gar im Jahr 
727 von neuem geadelt, nahdem er Ludwig den 
unfzehnten, den er bereits auf Befehl des Negenten 
Is Kind vorgefteffe, zum zweiten mahl gemahlt harte, 

und 


. 
! 


* 
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und bekam außerdem den Orbden des beiligen Mi⸗ 


chael und eine Penſion von tauſend Livres. 


Bei allen dieſen angeführten Portraͤten iſt ſtete 
iegend eine bekannte oder beliebte Begebenheit ange⸗ 
bracht, fo wie auch bei den Bildniſſen der Herzogin 
von Orleans, der Madam de Nemours, der Herz 
zöge von Villars und Antin, des Bifchofes va 
Meaux und andrer berühmter Perſonen. 5 


2 Migaud verband mit feinen artififchen Kennt 

niffen eine genaue Bekanntſchaft mit. dem Eigenthoͤmt 
lichen der verſchiednen Meifter „. Der Seltenheit: ihrer 
Stuͤcke und.alfen dahin gehörigen Nachrichten; es ba⸗ 
ten ihn: Daher viele große Herren, welche Galerien aus 
gen wollen, um fein Ursbheil, damit fie nicht von 
gewinnſuͤchtigen Maͤcklern hintergangen würden. Ge; 
mußte er nicht nur für den König von Frankreich dies 
jenigen Gemählde, welche ihm in.der Sammlung des 
Prinzen von Carignano gefielen, prüfen, fondern. 
auch bei dem Anfauf der Bilder, womit der König 
von Polen die Churfuͤrſtliche Galerie bereicherte, dem 
Ton angeben. “u 


Ob er fich gleich mit dem Porträt am meiften ber 
ſchaͤftigte, fa kehrte er dennoch von Zeit zu Zeit zur 
Hiſtorien⸗Mahlerey zuruͤck, worin er es hätte weit 
bringen koͤnnen, wenn er weniger mit Arbeiten übers . 
haͤuft worden wäre. Was feinen Styl betrifft; ſo 
war er ein treuer Machahmer der Natur, ohne ſich⸗ 
felavifch von ihr feſſeln zu laſſen; md. ftellte beſon⸗ 
ders die mannichfaltigen Subflanzen der Kleidungen, 
als Seide, Taffer, Sammet u. f. w. mit außerorts 
deutlicher Wahrheit dar. . Ex. führte alles eigenhäns 
Big aus, und Heß nicht einmal die Hintergründe feis 

| j ‚ne 
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ner Mahlereyen oder die Drapperie von ſeinen Zoͤg⸗ 
lingen entwerfen. Um den Sinn feiner Zeitgenoſſen 
zu befriedigen fiel er zwar etwas in die herrichend 
gervordene brilliante Manier, demungeachtet verlos 
zen feine Köpfe nichts von ihrer Schönheit und dem 
Geifte, der fie beſeelte. In dem Wurf feiner Ges 
wänder finder man zu viel Bewegung, Daher es fcheint, 
ls wenn fie immer. von dem Winde getrieben würden ; 
auch nahm fein Solorit, da er fich in den legten Zeis 
ten gewiſſer Lacke zu ſtark bediente, einen eignen, wie 
Dfauenfedern fchilleenden Ton an. : . 
.. "Migaud mahlte.Heber Männer als Frauenzim⸗ 
mer. “Wenn ich Re fchildere wie ſie find”;, fagte er 
einft, “fo finden fie ſich nicht ſchoͤn genug; und wenn 
ich ihnen zu fehr fchmeichele, fo verfchwindet die Aehn⸗ 
Kichfeit.” ”) Er lebte mie Largiiliere in intimer 
Freundſchaft, und ftarb zu Paris im Jahr 1743. 
As Schüler von ihm bemerfen wir hier Nicos 
Tas Desportes, Jean Ranc (geb. zu Monte 
pellier 1674, geft. 1735), dee mit ibm verwandt 
var, und nachdem er ebenfalls die Schule feines 
Oheims befucht Harte, in die Dienfte des Königes 
on Spanien als erftee Hofmahler trat; und endlich 
Louis Mend de VBialy, dee fi nicht nur durch 
zahlreiche Portraͤte, fondern auch durch ein einzelnes 
‚Bild befannt gemacht hat, worauf man die Familie 
Saint Pierre, nämlich feche Derfonen in Lebensgröße 
mir Masten in den Händen, und gekleidet im Ita⸗ 
lienifchen Theater⸗Coſtume, erblickt *). 
| Aruould 


“y) «Si je les fais telles qu’elles font, elles ne fe trou- 
veront pas aflez belles, fi je les flatte trop, elles ne 

reſſembleront pas,” u 

2) Wir nähern uns bald einer Periode, worin er 


— — — — — 
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Arnould de Vuez, aus Oppenois bei Saint 
Omer gebürtig (geb. 1642, f. 1724), war zuerſt 
Schuͤler eines nicht voͤllig unbekannten juͤdiſchen Mah⸗ 
lers zu Saint Omer, nachher des Lue, eines Fran⸗ 
ciscaners von der firengen Regel, zu Paris. Er ging 
mit großem Enthuſiasſsmus für die ſchoͤne Kunft nach 
Rom und niachte fi den Aufenthalt daſelbſt fo 
fehe zu Nutze, daß er nach feiner Rückkehr von Le 
Brun gebraucht wurde, um die königlihen Palläfte 
zu verjieren. Uber das Anfehen, das er fich in kur⸗ 
jee Zeit erwarb, bemwirfte, daß ihn feine Neider von 
dem Hofe zu entfernen mußten. Er verfertigte vers 
ſchiedne Sachen für die Mutter des Prinzen Eugen . 
und ben Minifter Lomvois; auch werden mehrere Wer⸗ 
fe von ihm zu Lille aufbewahrt. 


Von feinem Zeitgenoffen Francois Despors 
tes, gebohren im Jahr 1661, fiehe ınan in Franke 
teich eine große Anzahl Arbeiten, weiche Blumen, 
Fruͤchte, Viehſtuͤcke und Jagdſcenen ae" = 

efa 


Kunſt dur Darftellung ddnliher Dinge immer mehr 
and mehr herabmwürdigte. Die Italieniſche Camödie, 
weiche Ludwig XIV wegen eines unter dem Namen la 
fauffe Prude aufgeführten Stuͤckes, worin das Publis 
fum den Character der Maintenon erkennen wollte, - aus 
dem Meiche verbannt hatte, wurde, während der Res 
sentfchaft, von Rouille du Coudray wieder zurückherufen. 
Unten der Herrſchaft der Madame de Yompadour nahm 
der Geſchmack an Fomifhe Schauſpiele noch mehr zu. ' 
®ie wußte in der Mitte der erſten Hofleute, in den klei⸗ 
nen Zimmern (pesiss appartemens) des Koͤniges, vers 

dne Rollen mit fehr vielem Anſtand zu fpielen, und 
den König dadurch zu ergögen. Das Beifpiel' des Hofes 
zeigte den Adel und den wohlhabenden Bürger in ganz 
Branfreih zur Nachahmung ähnlicher drolliger Zargen, 
welche endlich fogar in Kiofterzellen aufgeführte wurden, 
und die Jugend in der zasteften Bluͤthe verdarb. 
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beſaß ein außerordentliches Talent in der lebendigen 
Schilderung wilder Thiere, und mußte die Samm⸗ 
lungen des Koͤniges, des Regenten und andrer Gro⸗ 
— des Hofes mit den Producten ſeines Pinſels 
ereichern. Auch nahm man verſchiedne Cartons von 
ihm zum Muſter fuͤr gewirkte Tapeten in der Fabrik 
der Gobellus. 
Die Mahlerey, welche er ini Jahr 1699 der 
Akademie als ein Probeftück für feine erfolgte Aufs 
nahme übergab, bildete ihn ſelbſt ab, wie er von ber 
Jagd in einer waldigen Gegend ausruht und mit feis 
nem Hunde fpiel. Er war fehr oft in der Geſell⸗ 
fehaft des Röniges auf der Jagd, um die mannigfals 
rigen Auftritte beobachten zu fönnen und fie in feinen 
Gemählden wieder anzubringen; und bemies auch in 
‚dem Porträt eine gewiſſe Geſchicklichkeit. Sein Sohn 
und Neffe bildeten ſich zuerſt unter feiner Leitung, 
hernach in der Schule von Rigaud, und thaten ſich 
in dem Portraͤt hervor. — 


‚Sean Audré, geb. zu Paris im Jahr 1662, 
"ergeiff in der Biuͤthe feiner Jahre das Ordensfleid des 
heiligen Dominicus, hatte aber das Gluͤck, von feis 
nen Obern nach Rom geſchickt zu werden, um dafeläft 
"feine Talente zu entwickeln. Er legte ſich vorzüglich 
Darauf, die Werke großer Meifter zu fopiren, und 
lebte mit Carlo Maratta in einer intimen Sreundfchaft, 
was ihm großen Vortheil brachte. Dach feiner Zus 
ruͤckkunft vrrfertigte er für Die Dominicaner Kirche 
eine Reihe on Bildern, welche die Geſchichte der 
Paſſton und die Wunder der Heiligen feines Ordens 
darſtellten; auch mußte er, nach dem Willen feiner 
Dbern, verfchiedne andre Dominicaners Klöfter mit 
Gemäpfden zieren, worunter ſich Chriftus am Tifche 
des 


in Frankreich. 7 


Des Phariſaͤers in dem Refektorium zu tyen, die Hoch⸗ 
zeit zu Canaan und die Wunder der fuͤnf Brodte in 
dem Refektorium zu Bourdeaux befonders auszeich⸗ 


nen. Seine Farbengebung hat mir der von Jouve⸗ 


net eine gewiſſe Aehnlichkeit, ſeine Drappirung aber 
iſt manierirt, weil er ſich nicht um die Natur bekuͤm⸗ 
merte. Ein Zoͤgling von ihm war Taraval, der 
als erſter Hofmahler in Dienſten des Koͤniges von 
Schweden ſtarb. 


Wir übergehen François Torte 6 ate(fı691), 


den Vater ,. der fih als Mahler, Kupferftecher und 


Verfaffer einer Iconologie befanne gemacht: hat; 


Martin Lambert (1 1699), Henri Caſear 


(f ı701), die Bignon, Mare Nattier (f 1705), 
Micolas de. Platemontagne, einen geübten 
Landſchaftmahler (f 1706); Sean le Blond 
(Ct 1709), der fich dem Fach der Hiftorien widmere ; 
Charles Louis du Fresne de Peftel aus Dans 
tes (T 1717), von dem man gute hiftorifche Mah⸗ 


lereyen und Portraͤte beit; Gabriel Reval 
(11712), und zahllofe Andre, weiche alle in diefe - 


Deriode fallen. 


Ein Künftfer, der mehr befanne zu feyn vera 
dient, war Nicolas Bertin, ein Parifer, geb.. 


1667, T 1736. Machdem er fid einige Zeit bins 
buch bei Jouvenet und Boullogne dem aͤltern 
geübt und einen Preis der Afademie Davon getragen 
hatte, begab er fich, von Louvois unterftüßt, als 
Penſionair nach Rom und biieb daſelbſt vier Jahre 
long. “Bei feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland gas 
ben ihm verfchiedne Liebhaber zu yon, und im Jahr 
1689 zu Paris viel Beihäfftigung; auch nahm ihn 
die Alademie im Jahr 1703 unter ihre ——— 

auf. 
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auf. Er wurde von Louvois und dem Herzoge von 
Antin eifrig begünftiget, zog fich aber dennoch den 
Unmillen des leßtern zu, Da er Die ihm angetragene 
Stelle eines Directors der Alademie zu Rom, welche 
Paerfon bekleidete, ausgefchlagen hatte. | 


Berrin erwarb fich vielen Beifall Dadurch, daß 
er Sachen von einem Meinen Umfang mit großer Ges 
ſchicklichkeit mahlte. Seine beften Werfe zierten die 
Pallaͤſte tudwigs XIV, Trianon, Meudon und die 
Menagerie; er verfertigte noch fonft mancherlei Bilder 
für die Churfürften von Mainz und Baiern, der ihn 
auch in feine Dienftezu haben wuͤnſchte. Ein Meis 
fterftück von ihm iſt Das ehedem in der Abtei von Gr. 
Germain des pres befindliche große Blatt, worauf 
man den Verfchnittenen der Königinn Candace ers 
blickt, der von dem heiligen Philippus Die Taufe ems 
. pfängt. In feiner Schule thaten fich befonders Tor 
que oder Tocquet, ein achtungswürdiger Porträts 
mahler und Blanchet, der Rom, wo er fi als 
Penſionair gebilder hatte, zu feinem Aufenthalte 
wählte, hervor. 


"Antoine Rivalz; ward zu Touloufe im Jahr 


1667‘ gebohren, (} 1735) und flammte aus einer 


alten, adelichen Familie. Er lernte die Anfangss 


gründe von feinem Vater Jean Pierre Rivaly 


von dem ſchon die Rede gewefen, und ftudierte, aufs 
gemuntert Durch das Beiſpiel von ta Fage, Die beften 
Kunftwerfe, die fi ihm darboten. In Paris befuchte 
er die Lehranſtalten bei der. Afademie; aber in Italien 
Fopierte er mit anbaltendem {Fleiß die Antike und die 
Werke von Raphael, Michelangelo und andern Meis 
ſtern. | 


Den 


— — 1 — m. — — er * 


| 
| 


in Fronfreih, 289 


Den Grund zu feinem Gluͤck legte er durch einige 
Gemaͤhlde, weiche der Franzoͤſiſche Geſandie am Roͤ⸗ 
miſchen Hof, der Cardinal Janſon, nach Paris ge⸗ 
ſchickt hatte. Aber demungeachtet begab er ſich nicht 
in die Reſidenz, ſondern ging im Jahr 1701 nach 
Toulouſe zuruͤck, um ſeinen Vater mit kindlicher Liebe 
zu unterſtuͤtzen. Auch fand er daſelbſt die ehrenvolleſte 
Aufnahme und ſtiftete eine Zeichenſchule, welche in 
der Folge, im Jahr 1750, in eine koͤnigliche Akade⸗ 
mie der Mahlerey und Seulptur verwandelt wurde. 
Wir werden auf dieſes Inſtitut, am Schluß unſerer 
Geſchichte, zuruͤcktommen. 

Da das berühmte von Sebaſtiano dei Piombo 
verfertigte Bild, die Auferſtehung des kazarus, welz 
des nachmahls die Sammlung des Herzoges von 
Drleans im Palais Royal fchmückte, von Narbonne 
weggebracht werden follte, fo mußte ſich Rivalz 
wach dem ‘Befehl des Megenten dahin begeben, um 
für die forgfältigfte Behandlung zu forgen. An die . 
Stelle deffelben mahlte er hernach, auf Anfuchen des 
Erzbifchofes, einen Fall der Engel. 

Rivalz hatte eine correcte Zeichnung und com⸗ 
yonirse mit Geift, blieb aber in der Farbengebung 
ſtets zuruͤck; er verfüchte ſich ebenfalls in der Kupfer 
Rechers Kunſt, und lieferte zu der Abhandlung über 
die Mahlerey von Dupuy du Grez vier Kupfertafeln. 
Die bedeutendften Männer, weiche aus feiner Schule 
beroorgingen, waren: der Cavalier Rivalz, fein 
Sohn; Barthelemi Rivalz, fein Neffe; Croi⸗ 
fac, Defpar, Cammus und Pierre Subley⸗ 
gas, von dem in einem eignen Abfchnite die Rede 
feyn wird. 

Da die bis jet erfchlenenen Nachrichten, welche 
das Leben des berühmten ta Sage betreffen, fo vers 

Siorio's Geſchichte d. geichn. Zuuſte. Dun T wor⸗ 
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worren und widerfprechend find, ſo fehmeicheln mir 
uns den Beifall des fefers zu gewinnen, wenn wit 
in den wenigen Zeilen, die wir jenem Künftler wid: 
men müffen, die wichtigſten Refultate mir Auswahl 
und Critik deutlich Darlegen. - 


Naymond La Fage. 


Er ward nicht, wie Vitfe meinen, zu Toufoufe 
fondern zu Jole d' Albigerois gebohren , und bewies 
fchon in früher Jugend die höchfte Freiheit und. Origb 
nalität feines Geiftes ). Ohne irgend einen Meifter 
zu Gaben, bildete er fih nach den vorhandenen Ku⸗ 
pferftichen von Primaticcio, und zeichnete und compos 
nirte mit der Feder verfchledne biftorifche Gegenftände 
Er fam hierauf, noch fehr jung, nach Touloufe, be 
obachtete Die Werfe von Bache lier und einigen am | 
deen Artiften, und vervollfommnere ſich Dadurch fe 
außerordentlich , Daß die Zeichnungen, welche er lie⸗ 
ferte, die Kräfte eines Fünglings weit zu Überfleigen 

fhienen. Um den engen Kreis zu erweitern, in 
welchem fein lebhafter Geift ſich bis jetzt bewegt hatte, 
unternahm er nun verfchiedne Reiſen, cheils nach 
Paris, wo ihm der für eine Zeichnung von der koͤnig⸗ 
_ en lichen 


a) Nah Einigen ward er im Jahr 1648 gebohren und ſtarb 
im Sahr 1690, nah Andern, worunter Bafan der 
bedeutendfte ift, kam er im Jahr 1640 auf die Welt. 
Auch geben verſchiedne Schriftfteller 1654 als fein Ges 
burtss und 1682 als fein Sterbejahr an. Endlich findet 
man unter einem Kupferſtich, der Fin Porträt darſtellt, 
folgende Infhrift: Efigies Raymundi la Fage galli de- 
lineatoris celeberrimi, defundti anao MDCLXXXIV. 
aetatis XXVIII. Iſt diefe Angabe. richtig, fo ward er 
im Jahr 1656. geboren. Dennoch fesen mande feine 
Geburt in das Jahr 1648 und fsinen Ted in 1666. .. 





in Bene, 20000298 


lichen Akademie auegeſetzte Preis zu Theil wurde, 


iheils nach Rom, wo die Akademie des heiligen fus 
kas feine Talente ebenfalls mit Preifen. kroͤnte. Er 
fehrte Darauf zum dritten mal nach Paris zurück, wo 
man die hoͤchſte Meinung von feinen Zeichnungen 
harte, begab fich von da im Jahr 1682 nach Tous 
loufe, wo er nur wenige Monate blieb, und endlich 


| ‚nach Lyon, wo ibn der Tod in der: Blüche feiner 


Jahre hinraffte. Während feines legten Aufenthals 
tes in Touloufe zeichnete er für den Magiftrae zehn 
Scenen, welche aus der von.de la Faille gefchriebes 
nen Gefchichte dieſer Stade entnommen waren ®). 


Ale Schriftfieller , welche von unferm Kuͤnſtler 
reden, find darin einverftanden, daß er ein unordents 
lihes teben geführt und fich der Sinnlichkeit zu ſehr 
bingegeben habe. Auch hielt er ſich wegen feiner-Tels 
denfchaftlichen Liebe zum Wein J immer in Gaſt⸗ 
haͤuſern auf °). 

Man zähle über frebenzig Blatter, welche nach ſei⸗ 
nen Zeichnungen in Kupfer geſtochen ſind, da — wie 

inige 


b) S. Divers fujets tirez de l Hiſtoĩre de Toulouſe, re- 
prefentez en defleius par Raimond la Fage, et: gravez 
Br Frangois Ersiuger. Paris, chez Nicolas Langlois. 
oO 

c) Man erzähle in diefer Hinſicht eine merkwürdige 

» Anecdote. Als er einft in einem Safthaufe lange Zeit in 
beftändigenm Ranſche gelebt hatte, übergab ihm endlich 
der Birth eine genau betaillirte Rechnung feiner Zeche. 
Ohne aber darüber betroffen zu werden, kehrte er das 
Blatt um, zeichnete auf der andern Seite einige herrli⸗ 

che Figuren, und befahl dem Wirth, die Rechnung einem 
gewiſſen Liebhaber zu überbringen, der ihn gewiß befries 
digen würde. Wirklich erbtelt auch der Wirth nicht nur 
ſein Geld, fordern auch einen beträchtlichen Weberfchuß, 
weichen ex dem Rune — 
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Einige glauben, den Grabſtichel nie ſelbſt geführt. 
Die vorzüglichften Darunter rühren nicht, wie Fuͤßlie 
bebauptet,. von Ertinger, fondern von Audran 
ber, da dieſer große Meifter eine gewiſſe Härte zu 
mildern wußte, welche den LUmtiflen von ta Gage 
fets eigen war. Dee Graf Algarotei befaß eine der 
fhönften Zeichnungen, welche jemals aus fa Fage's 
Feder gefloffen iſt. Sie ftelle den Augenblick dar, 
wie die Sibylle dem Aeneas in der Unterwelt die Sees 
len der AUbgefchledenen zeigt, weiche die Ufer des Styr 
umfchweben, um in die Elyſeiſchen Gefilde geführt zu 
werden. Der Schatten des Stenermannes Palinus 
zus macht befonders eine glückliche Wirkung. Dieſe 
Zeichnung, welche ich oft mit dem größten Bergnügen 
bewundert babe, ift von meinem achtungswuͤrdigen 
Freunde Carlo Bianconi, deſſen bereits mehr⸗ 
mals ebhrenvolle Erwähnung geſchehen, vortrefflid 
und auf das genauefte in Kupfer geflochen worden. 


Faft alle Zeichnungen von La Fage find mit ber | 
Feder entworfen; aber mit fo treffenden, hervorfprins | 
genden Zügen, und mit einer fo glücklichen Anwendung 
der Verkürzung und einer fo genauen Kenntniß der 
- Anatomie ausgeführt, Daß fie jeden Kenner begaubern 
muͤſſen. Vorzuͤglich erfennt man’ in feinen Blättern 
Siguren, welche von den “Bildern eines Raphael, 
Giulio Romano, Michels Angelo, Pelegrino Tibaldi, 
Primaticcio, Nicola dei Abate und der Carachen ents 
lehnt find. | 
Sch möchte fa Fage in die Claſſe derjenigen‘ 
Köpfe fegen, Die mit einer zarten Empfänglichfeit und 
einem ftarfen Gedaͤchtniß ausgerüftet, die Melodie eis 
ner einmal gehörten Opernarie oder die Pexiodens 
Reihe einer Mede gleich auswendig wiflen. (Er hatte 





feine 
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feine große Studien gemacht und feinen Theil dee 
Kunft fireng ergründer, aber die Meifterftücke, die 
Stalien feinem Anfchauungsvermögen vorhielt, treu 
aufgefaße und Die Formen feinem Gedaͤchtniß einges 
prägt. Dieſe wußte er Daher, fo bald fich ihm die 
Öelegenheit darbor, zu benugen; aber eben darum 
Rechen fie fo ſehr gegen die übrigen, womit er fie grups 
pirte, ab, weil wir an dieſen die Vollkommenheit 
des deals, und in feiner Compofition die Einheit 
des Gedanfens vermiffen. Seine Werke find alfo 
feine Copien, fondern Nahahmungen, Die nur dem 
Anſtrich der Vollkommenheit an fih tragen, da ihr 
Urheber niemals in die Tiefen der Kunft eingedrungen 
war“). 


Die. 


d) Es ſei mir erlaubt, bier einige belehrende Stellen über 


La Sage, welche man in den Schriften, die von ihm 
handeln, vergebens fuht, aus B. du Puy du Grey, 
Traise für la Peinture, (Touloufe, 1700..4. S. 104.) 
mitzutheilen. “On dit pourtant, une la Fage, done 
nous avons admire le talent pour Ic deffein, n’avoit 
jamais define, ni d’apr&s la boffe, ni d’apres le mo- 
dele vivant: il avoit imit& daus ſes commencemens, 
quelques endroits des travaux d’Uliffe de l’Abbe de St, 
Martin, fans en copier exadtement les figures: il en 
avoit fi bien compris la manitre qu’il en faifoit de me-- 
moire, ou d’invention de tout- &- fait femblables.”. . .... 
“fl imprimoit fortement dans fon imagination tout ce 
qu’il avoit Je tems d’obferver, et travailloit aprds fur 
eette idee, et quand il avoit vue atentivement une 
eflampe, untableau, ou une figure de relief, il s’en 
fouvenoit toute fa vic.” ....... “La Fags etoit un ge- 
nie extraordinsire pour le deflein: les ouvrages de clair 
obfcur qu’il a faits en divers endroits, avce de la pierre 
soire, fur de murailles, et de graude ordonnance, fur- 
peſſent ce qu’ila fait fur le papier et fur le velin. I} dtoit 
irès abondant; fon imagination et fa memoire lui four- 
niſſoit tolijours de belles chofes. Il fe ſouvenbit ga. 
; Pe A lement 
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Die beſten Arbeiten von La Fage ſind: der 
Fall der abtrünnigen, Engel, die Suͤndfluth, Kain 
Der die Stadt Henoch erbauer, der Durchgang durch 
Das rothe Meer, die Peſt der Philiſter, das Wuns 
Der mit der Schlange und Joſua der die Sonne in 
ihrer Bahn aufhält °). | 


Giovanni Pietro Zanotti wird zwar vom 
einigen Schriftftelleen unter die franzöfifhen Mahler 
gezähfe, weil er im Jahr 1674 zu Paris auf die 

„ Welt fam; aber er gehört, wie wir bereits dargethan 
haben, mit vollem Recht den Bolognefern an. - 
verwe 


lement toutes les hiftaires qu'il avoit veiies en Peinture, 
et de celles qu'il avoit leües dans les livres; il n’avoit 
“point d’autres eftampes que quelques, Academies, qu’on 
eroioit d’aprds Michel- Ange, et quelques efquiffes qu'il 
avoit fait de plufieurs belles chofks. 

ne «Si la Fage n’etoit pas de riche taille, ni de fort 
bonne mine: il &toit tr&s - modefle, et ne faifoit 
pas miflere de fon favoir: car il montroit gene- 
xeufement d fes amis: il eut meme fouhaitd que la 
ville de Touloufe lui eut donne une penfion pour pou- 
voir enſeigner publiquement. Il ef vrai, qu’avec 
cette modeſtie, il avoit l'esprit malin contre ceux dont 
il avoit receu quelque injure: ce qu’on trouvoit de plus 
incommode dans fes moeurs, c’etotent plufieurs ma- 
nieres, qui l’&loignaient dıs commerce des honnetes 
gens: ear il ne travailloit qu’ &tant preſſẽ de.la neceflite, 
et ne .faifoit jamais bonne chere, que lorsqu’ il avoit 
des Sardines, de la marud ct du via,“ 


0) ©. Recueil deg Eftampes gravdes fur les deffeins de 

- Raimend la Fage. fol. Die Platten zu dieſem Werke 

find in der Fotge nach Holland gefommen , und vielleicht 

j | dieſelben, welche zu einem neuen Abdruck gebraucht wur⸗ 

den, den Herr von Murr (Bibliotheque de Peinture, 

T.Ik p. 473.) unter folgendem Titet-anführe. Veria- 

, meling der beſte Tekeningen van Aaimond la Fage, 
©... daor van der Bruggen, Te Amfterdam, 1741. fol, 
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verweifen deshalb auf den Abſchnitt, Der von ihm 
umftändlich handelt ). 
In einem etwas Niederländifchen Geſchmacke 


zeigte fh Mobert Tournieres, geb. zu Eaen im _ 


Jahr 1676, } ı752. Er trat im Jahr 1703 unter 
die Mitglieder‘ der Akademie und arbeitete theils für 


den Hof, theils für den Herzog von Orleans. Eein 


Vorbild war Schalfen, den er durch überaroßen 
Fleiß in forgfältiger Auspinfelung Heiner Gemaͤhlde 
und Portraͤte nachzuahmen ſtrebte. Die Mahlerey, 
welche er im Jahr 1716 der Akademie als ein Probe⸗ 


ſtuͤck übergab, ſiellte die Geſchichte der Debutata dar, | 


welche bei dem Schein einer Kerze den Umriß ihtes 
Geliebten an die Wand zeichner 5). Er erwarb fi 
zwar Dadurchlden Rang eines Hiftorienmahlers, fonnte 
aber dem bitteren Spote von Jouvenet nicht entges 
na). 
Verſchiedne unangenehme Auftritte, welche er 


in dee Akademie hatte, bewogen ibn, ihre Zuſammen⸗ 
fünfte nicht mehr zu befuchen und fich im Jahr 1752 | 


tn feine Vaterſtadt zurückzuziehen, mo er auch ftarb. 
Man fiebt von ihm mehrere Sachen , “befonders Por⸗ 
teäte, zu Paris; auch. foll er einige Sana gezogen 
haben. 

Um Ddiefelbe Zeit bluͤhte Pierre Jacques 
Cazes, geb. zu Paris im Jahr 1676, 7 1714. 


Sein, 


f) ©. diefe Geſchichto, Th. II, S. 671. u. folgg. 
g) ©. Plinins, Bud 35 


h) Souvenet, deflen Phontaſte nur an große Fresko⸗ und 


Oehlmahlereyen gewöhnt war, fagte nämlih, wie er 
die Akademie verlies, worin man das erwähnte Bild aufs 
geftellt hatte: “Il n'eſt gucres difhieile d’Etre adınis pein- 
tre d’Hiftorie, puisqu’en voilà' un de resu peut um 


bout de chandelie.” 
z Fu 


— — 
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Sein erfter Lehrer war Houafle der Vater, von dem 
er zu der Schule des Bon Boullogne überging. Cr 
harte viele Talente zur Compofition und eine nicht 
völlig fehlerhafte Zeichnung, wurde aber von dem 
herrſchenden franzöfifhen Geſchmack ergriffen, deſſen 
Weſen in einer geraͤuſchoollen Anordnung ohne Auss 
‚druck beftand. Im Jahr 1703 erhielt er. eine Stelle 
bei der Akademie, wofür er ein Bild, den Gieg des 
Herkules über den Achelous, verfertigte. Zöglinge von 
ibm waren: feine zwei Söhne, Pierre Antoine 
Robert, Charles Parrocel, tungbed, ein 
Schwede, der fih mit großem Gluͤck auf die Paſtell⸗ 
mableren legte; und Chardin. 

Ein andree Schüler des Bon Boullogne war 
Sean Raour, geb. zu Montpellier im Jahr 1677, 
11734. Cr erwarb ſich den Preis, ging hierauf im- 
Jahr 1704 ale Penfionair nah Rom und Venedig, 
wo er lange Zeit hindurch blieb; und machte fih nach 
feiner Ruͤckkehr fo ruͤhmlich befanne, daß ihn die Afas 
Demie, im Jahr 1717, unter ihre Mitglieder aufs 
nahm. Sein Probeſtuͤck fchilderte die Fabel des 
Pygmallon. "Die legten Werke dieſes Künftiers 
baben einen ganz verfchiednen Character, denn er vers 
lies die heroifche Gattung und widmete fich der Date 
ftellung feiner Zeiten und Sitten, und dem Fach Der 
Porträte. Er wußte fie jedoch leicht und gefällig zu 
‚behandeln, und mit anmuthigen Landfchaften zu vers 
zieren. 

Wir haben in dem Verlauf diefer Gefchichte ges 
feben, wie fich die gluͤckliche Nachahmung Stalienis 
ſcher Meiſter unmerflich verlor, und zuleßt völlig von 
dem individuellen Marionals Character, unter Lud⸗ 
wig XIV, verdränge wurde. An die Stelle der fees 
Ienvollen Kunft traten faljcher Geſchmack, age 

| er 
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der Farbenprunf, reiche „von den theatralifchen Vor⸗ 
Rellungen entlehme Compofitionen,. und übertriebener 
Schauſpieler: Husdruck in der Phnfioguomie und. der 
ganzen Haltung des Körpers. Diefe und ähnliche 
Vorzüge verlangte man im Anfang des verflofienen 
Jahrhunderts von einem franzöfifhen Mahler, da 
die Phantafie des Volkes fern von dee Gegend ber 
Schoͤnheit auf die Abwege des abenthenerlichen Ge⸗ 
ſchmacks geführt war. Aber felbft das wenige Gute, 
was noch übrig geblieben war, nämlich etwas großar⸗ 
tiges, prachtvolles und pompdies , Das als ein fchwas 
des Nachbild an die ehemaligen glorreichen Zeiten 
der Kunft erinnern konnte, felbft dieſes verfchwand, 
nachdem aus der Schule des Corneille ein Künfls 
ler hervorgegangen war, der den Gefchmad an burs 
leske und comifche Scenen zum berefchenden erhob, und 
dee Kunft den empfindiichiten Streich verfeßte. 


| Claude Gillot war zu Langres im Jahr 1673 
gebohren und ftarb im Jahr 1722. “Begierig, etwas 
Mes zu erfinden und begünftiget von äußern Um⸗ 
- finden, fam er auf den Einfall, Die Sranzöfifchen und 
Irtalieniſchen Schaufpieler in tragifchen und comifchen 
. Vorftellungen zum Mufter zu wählen, und fogar Gas 
- tee und Saunen mit fchalfhaften und füfternen Blicken 
abzubilden. Dieſe Mablereyen, mit Feuer und teben 
gearbeiter, emipfahlen ſich Durch ihre Neuheit der Bes 
wunderung Der Menge, und verfchafften ihrem Urhe⸗ 
ber, im Jahr 1715, eine Stelle unter die Mitglieder 
der Afademie. Er zeigte fich außerdem im Fach der 
Grottesken, welche damahls in eine buntfchecfige Mis 
(hung alter Grottesken, Arabesken und chinefifher 

Maplereyen, überhaupt in die Mißgeburten einer wils 
Im Phantafle, ausgearter waren. 


. Monfteee 
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| uUnſtreitig waͤre Gillots Mame mit ſeinen 
Werken ſchnell erloſchen, da der Reiz ihrer Neuheit 
verſchwunden und ihr Colorit nichts weniger als an 
ziebend war, aber zum Ungluͤck der franzoͤſiſchen 
Schule ftand’jegt ein Mann auf, der fih mic ihm 
vereinigte und feine Ideen weiter ausbreitere. Ohne 
mit der Geiftesfraft begabe zu ſeyn, welche erforderlich 
war, ſich den bereits in Frankreich geblühten Artiſten 
an die Seite zu ftellen, verfchmähte er dennoch das 
Auftaunen fremder Größe. Er wollte ſelbſt in feine J 
Sphäre Schöpfer feyn, durchaus eine neue Bahn bes 

treten, und wagte es auch, in Zuverficht auf den ges 
funfenen Geſchmade der Nation, die gefpannte Phans 
tafie feiner Zeitgenoflen in Erftaunen zu jegen. Was 
er mahlte, waren frivole Scenen der Stalienifchen Eos 
mödie, Harlequins, Poffenreiffer, Piro’s, Pantas . 
lons, Genenftände der Maskeraden und Bälle, gang 
geeignet für die Faffungsfraft des großen Haufens, 
und mit Grazie angeordnet und lieblich coforirt. Der 
Dame diefes Künftlers, der nicht nur auf Frankreich, 
- fondern auch auf Deutfchland, das die ausländifchen 
Mufter niche fchnell genug nachahmen Ffonnte, lange 
hindurch fo entfcheidend und nachtheilig wirfte, war 


Antoine Wateau. 


Gebürtig aus Valenciennes und von niedriger Abs 
Funft, wurde er zuerft einem mittelmäßigen Mahler feis 
nes Baterlandes übergeben und hierauf einem Andern, 
der wegen eines gewiffen Talentes zur Theaters Mabs 
lerey von dem Director der Oper nach Paris berufen 
wurde, und unter deffen Leitung er für dag Thea⸗ 
ter in feinem achtzehnten Sabre mahlte. Da 
ibn aber fein Lehrer, der fi von Paris wegbegab, 
feinem Schickſal überlaffen mußte, fo ſah er fh ans 

| es 


ne P} 
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Aemuth genoͤthiget, in der Bude eines Mahlers 
Dutzende von kleinen Bildern zu verfertigen, welche 
Beſchaͤftigung ihn jedoch nicht lange behagte, daher 
we die Bekanntſchaft von Claude Gillot machte. 

Die Aehnlichkeit des Geiſtes, der Ideen und 
des Geſchmacks, Fnüpfte bald ein unzertrennliches 
Band zwifchen beiden Kuͤnſtlern. Much weihte Gillot 
feinen Zoͤgling, ohne Anftand, im ale Geheimniffe - 
der Kunft ein, Der es bald dahin brachte, Daß man 
feine Werke nicht mehr von denen des Lehrers unters 
(Heiden konnte. Da aber Wateau mehr Talente 
und einen lebhaftern Geift beſaß, jo legte er ſich aufs 
ferdem auf die Nachahmung von Rubens, wodurch er 
fein Eolorit veredelte und in kurzer Zeit den Meiſter 
weit hinter ſich ließ. 

Die vorzuͤglichſten Bilder von Antoine ſtellen 
luſtige und ſcherzhafte Gegenſtaͤnde des gemeinen Le⸗ 
bens, und Poſſen in tauſendfachen Formen dar, welche 
mie einen leichten Pinſelſtrich fo grazioͤs behandelt find, 
daß fie überall gefielen. Er wußte fie zugleich mit its 
gend einer Landſchaft aufzuheitern, Die unerachtet eis 
ter manterirten Sarbengebung und Baumfchlages 
dennoch anzieht '). Diefe Mahlereyen, deren Um: 
fang gemeinigfich Fein ift, fanden einen fo lauten 
Beifall, daß es fich fogar die Akademie zur Ehre 
rechnete, Wateau als Mitglied, unter dem Titel 
eines Mahlers der königlichen tuftpartien ( peintre de 
fees galantes du Roi), aufjunehmen, da man ihm in 
der Elaſſe der Hiftorien und Porträre feinen Pfag eins 
räumen fonnte. Cine Ähnliche Ausnahme .; man 

ereits 


i) Der Marquis D’A 2 ens fagt daher fehr treffend: 
“Dans vinge aus d’ici, on tröquers en France deux 
tableaux de Raphael contre un evantail de Wa 
©. Lessres Juives, T. VI, p. 7% 


ð 
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bereits mit Henri Gaſſey gemacht, dee den Tieel 
eines Zeichners- der Föniglichen Balette (Deſſinateur 
ordinoire des balets du Roi), erhielt; und mie Mons 
Du, den die Würde eines Mahlers der königlichen 
Hofplaiſire ( Defhnateur des menus plaifirs du Roi), zu 
Theil wurde! 
Gillot, der ſich von feinem Zoͤgling aͤbertrof⸗ 
fen fuͤhlte, gab die Mahlerey auf und widmete ſich 
Der Kupferſtecher Kunſt. Wateau behauptete nun 
allein das Feld und bejeichnete durch den Beifall, wos 
mit er gefrönt wurde, mehr als Alles, den tief ges 
funfenen Geſchmack feines Zeitalters. Was er lie⸗ 
ferte, trug den Preis davon und wurde überall bes 
‚wunder. Wer ſeine Cabinette, Camine, Winds 
fhirme, Spanifche Wände oder die Räume über Dem 
Tpüren, auf irgend eine Weiſe verzieren wollte, eilte 
au Wateau, deſſen Urtheil fogar die Kleidermoden 
beftimmte, da jede Dame, welche auf Bildung Aus 
pruch machte, A ia Wateau geihmüdt feyn wollte. 
ber zur Ehre der franzöfifchen Nation müffen wie 
gefteben, Daß fich dieſer Geſchmack nach der Mitte 
Des achtzehnten Jahrhunderts verlor, und daß die 
noch fhlechtern Nachahmer, welche Wateau in ber 
Perſon von Paters und Lanerer hinterließ, bald im 
ihr Nichts zuräckfanfen. Die Spuren ihrer verderbli⸗ 
chen Manier blieben jedoch noch eine Zeitlang in den ſpaͤ⸗ 
tern Werfen der franzöfifchen Schule, worin wir felbft 
Die Leichtigfeit und Originalität, welche nian Wateau 
nicht abfprechen fann, immer mehr und mehr vermiflen. 
Wateau ftarb im Jahr 1721. Merfwürdig ift 
es, daß fein [hwermüchiger melancholiſcher Character 
und feine fhwache Geſundheit auf die Erzeugniffe feis 
nes Pinfels feinen Einfluß hatten, welche nur Freude 
und Scherz athmen. | 
Die 
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Die Blaͤtter, welche nach ſeinen Bildern geſto⸗ 
chen find, betragen über 663 Stuͤcke, und machen, 
ohne der fleinern Werke zu gedenken, eine Sammlung 
von Drei Folio: Bänden aus *). 

u FE *— 

Mach dem Tode der vier großen Franzöfifchen 
Mahler, Pouffin, le Sueur, Mignard und 
Le Brun, fanfen alſo, wie wir gefeben haben, die 
zeichnenden Künfte täglich mehr hinab, und konnten 
Durch feine Unterfiügung des Monarchen aufrecht ers 
halten werden. Vergebens waren alle Mittel Lud⸗ 


wigs XIV, den glänzenden Moment der Kunft zu vers 


längern oder feſtzuhalten; die Empfänglichfeit für das 
Ideale war verſchwunden; das Auge erfannte Feine 
Schönheit, das Gefühl. feine Wahrheit mehr. Er 
gründete ungeheure Palläfte und Tempel, er ließ fie 
mit Mahlereyen und Sculpturen verzieren, er vers 
drängte die Bäume feiner unermeßlichen Gärten durch 
bronzene und marmorne Statuen, et — 

| | Millio⸗ 


k) ©. L’Oeuvre d’Ansoine Vateau. 3. Voll. fol. Der 
erfte Band hat den Titel: Figures de differens caracte- 
res de payfages et d’Etudes deflindes d’spr&s Nature par 
Wateau, graveer à l'eau forte par les habilles peintres 
et greveurs du tems esc. ine vollſtaͤndige Sammlung 
von Wateau's Blättern war in dem Beſitz des Seren 
Sillem zu Hamburg. ©. Verzeichniß einer Sammlung 
von Kupferſtichen aus allen Schulen und verfchiedenen 
gebundenen Kupferwerken, gefammelt von H. Sillem, 
Kaufmann in Hamburg. 1782. 4. Vergl. Figures et 
modes deilindes et gravdes & l’cau forte par Mateau, 
et termin&es au burin par Thomajın le fils. Paris, 8. 
Suite de figures inventees par Warean ; gravdes par fon 
ami C*®*, (Cochin.) 8. 70 Stüd. Figures Frangoi- 
fes et comiques nouvellement inventees par Mr. Ws- 
seas, 8. 
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Millionen, um das Wolkenbild eines eiteln Ruhms 
zu erhaſchen und feinen Namen der Nachwelt un⸗ 
ſterblich aufzudringen; aber es ward ihm nicht ver⸗ 
goͤnnt, die Kunſt in ihrer Heiligkeit und Reinheit 
emporſteigen zu ſehen. Selbſt das ſtolze und freu⸗ 
denloſe Verſailles, Das der Pariſer mit einem Guͤnſt⸗ 
Jing. ohne Verdienſt verglich !), konnte ibm kaum eis 
hen Erſatz geben für die Langeweile in der Reſidenz. 


Unftreitig hänge diefe Erfheinung mit dem als 
gemeinen Geute zufammen, der Die Nation beiebte, 
mir Den polltifhen Verhaͤltniſſen, worin fie geriech, 
mit. dem leidenfchaftlichen Schwunge ihrer Phantafie 
and dem ewigen Wechfel der Mode . 


Lange hindurch hatte Fodankreich das Unglück, von 
Mintftern und Fasoritinnen regiert zu werden, die ißs. 
res erhabenen Poftens unmwürdig waren. _ Schon 
Ludwig XIV befchloß feine Rolle mit einem gänzlichen 
Schlummer von Andacht und Wolluft, und ließ ſich, 
ganz den Örundfägen zuwider, Die er bein Antritt der 
Regierung geäußert hatte, von der Frau von Mains 
tenon, unumſchraͤnkt beberrfchen »). Die böchfte 

| Staats⸗ 


1) Superbe et triſte Verſailles, favori fans merite! 


'm) Als fih einft Ludwig XIV mie Villeroy, le Tellter, 
de Lionne, dem Marſchall von Grammont, Colbert und 
einigen Andern in Gefellfchaft befand, fo fagte er folgene 
des: "Vous tes tous mies amis, ceux de mon royaume 
que. j'affeftionne le plus et en qui j'ai la plus de con- 
fince. Je fuis jeune et les fewmes ont bien du pou- 
voir fur ceux de mon &ge. Je voüs ordonne & tous, 

ue fi vous remarquez qu’une femme quelle qu’elle pniffe 

tre prenue empir fur moi et me gouveme le moins 
du monde, vous ayez 3 m’en avertir. Je ne veux quo 
vingt · quatre heures povr m’ch debaraffer et vous don- 
nez contentement la deflus.” ©. Memoires de Charles 
Perrauls. pı 38. 
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Staatsverwaltung gerieth nach und nach in andre 
unmärdige Hände, der Glan; des Meichs wurde Das 
durch immer mehr verbunfelt und fein innerer Wohl⸗ 
Rand zerruͤttet ”). i 


Als Ludwig XIV im Jahr 1715 flarb, übers 
nahm der Herzog von Orleans die Regentſchaft, da 
Ludwig XV nur fünf Jahre ale war. Die Sorgfalt, 
womit er den jungen, König erzog, vertheidige ihn hin⸗ 
reichend wider die Beſchuldigung, daß er nach der 
Krone geftrebt habe. Er war ein Menfch, der mit 
dem Hiebenswürdigften Anſehen alle Grazien der feins 
fin Sitten, eine vielfeitige Kultur des Geiftes und 
eine vertraute Kennmiß der Mahlerey, Mufif und 
andrer bildenden Künfte verband. Alles an ihm ath⸗ 
mere Adel, Würde und Anmuth. Er war tapfer 
und kuͤhn, Meß fich aber dennoch durch die ſchaͤndli⸗ 
chen Grundfäge des Cardinals Dubois verführen; 
und flürzte zulege zügellos in alle Ausfchweifungen der 
Wolluſt. 


a) Dee Krieg von dem Jahr 1688 hatte feinen Grund In 
ber Politik des wilden Louvois, der nur durd das allges 

- meine Ungluͤck von Frankreich feinen eignen Sturz vers 
hindern konnte. Als ihm nämlich der Koͤnig ein uns 
ſymmetriſches Fenſter in Trianon gemwiefen und ihn im 
Gegenwart der Arbeiter hart angefahren hatte, fo ſuchte 


- 2ounois Krieg, um den König von Kleinigkeiten abzuzies 


Sen und fi Ihm unentbehrlich zu machen. Louvois fagte 
ſelbſt nach jener Scene, ale er ih in ein Zimmer bean 
ge ‚ worin die zwei Colberts, Villacetf, Saint Pouange, 

Hader und Mogent waren: **Je fuis perdu, fi je ne . 
donne de l’oceupation d un homme qui fe transporte - 
fur des miföres. Iln’y a que la guerre pour le tirer 
de fes bStimens: et par dieu! il en aura, puisqwil en 
faug 4 Lui ou à moi. ©. Daclos Memoires ſecre- 
tes. TE. I, p- 170. 
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Ludwig XV war nur An Schatten auf dem 
Thron, während die Pompadour und Dubarry regier⸗ 
ten. Als die erftere ihre Reitze verblühen ſah und ſich 
nicht mehr mächtig genug fühlte, ihren koͤniglichen 
tiebhaber zu feffeln, fo fuchte fie fih ihm wenigitens 
Durch die fchönen Mädchen beliebt zu machen, welche, 
fie in der Nähe von Paris und den Provinzen aufs 
fuchen fieß, und die ihm in dem Hirſchpark aufges 
opfert wurden °). Was fie angefangen hatte wurde 
von, der Graͤfinn Dubarry fortgefegt, Die den kraftlo⸗ 
fen Willen des Monarchen nach ihrem Wohlgefallen 
fenfte,, und die Reſidenz zum Siß einer unmäßigen 
Verſchwendung und unglaublichen "Ausgelaffenheit der 
Sitten machte. Die Künfte harten daher feinen au⸗ 
dern Zufluchtsort-als die Worzimmer der Maitreffen, 
und die niedrige Abkunft' derfelben ftand in einem gleis 
chen Verhättniffe mit dem Grade ihrer Vollkommen⸗ 
beit... Die Künftfee wurden in den verächtlichften uud, 
armfeligften Wirfungsfreis verbannt, da ihre Goͤn⸗ 
nerinnen ſelbſt feiner ‚reinen Begeiſterung des Schöns 
beitefinnes fähig waren. 


Aber es lag nicht allein an den polieifchen Ber 
haͤltniſſen Frankreichs, fondern auch an dem Geifte 
des Zeitalters kind dem leichtfinnigen Mational »Chas 
racter, der jeder neuen Mode huldigte, warum Die 
Künfte fo tief fanfen. Der Wechfel der Zeiten bringe. 

eine ewige Ebbe und Sup | von Neuerungen mit ſich, 
und 


o) Ein Menſch der ſich vorzůglich bei dieſem Goeſchaſte brau⸗ 
chen ließ und dem Könige viele unſchuidige Frauenzimmer 
lteferte, war der Mahler Boucher, ber im Yahr 
1770 an Vanloo's Stelle erfter Hofmahler wurde. Eis 

“ne empärende ihn betreffende Anecdote findet man bei 
Fantin Defodoards , Lowis ar. T. I. Liv. WW. P. 214- 
216.-not. I. Pdhis, an. 6, “ 
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: and diefe Neuerungen erſtrecken ſch, wie auf den Geiſt 


ganzer Mationen, fo auch auf ihren Geſchmack. Füs 
gen wir nun noch hinzu, daß ein wild ausfchmweifenden 
Luxus Die höchfte Stufe. erftiegen hatte, Daß die Eule 
tur der Phamaſie die Grundlage des Franzoͤſiſchen 
Charakters ift, daß ein allgemeiner unmwiderftehlichee 
Hang nach dem Neuen und Yußerordentlichen die Nas 
tion begeifterte, fo Tiege der Grund deutlich vor Aus 
gen, wodurch ein fo ſchneller Verfall der Mahlerey 
hervorgebracht wurde. Huch haben viele Dinge, wels 
che anfänglich geringfügig fcheinen, zum Beiſpiel der 
luzus mit Spiegeln, der Gebraud einfarbiger Ges 
maͤhlde (Camaieux) und der Geſchmack an Paftells 
‚mableregen den Verfall der heroiſchen Mahleren bes 
ſchleuniget. Aue 


Die Spiegel, welche man vor Seiten nur aus 
Venedig mit unfäglichen Koften erhalten konnte, wurs 
den in Franfreich, im Anfang des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts ebenfalls vortrefflich fabricirt )). Das Mas 
giſche Das ihnen eigen iſt, der Glanz, den fie zuruͤck⸗ 
werfen 'und ihr üppiges Farbenfpiel mußte ihnen fehe 
ſchnell eine bedeutende Stelle unter dem Schmuck eis 
nes Zimmers erwerben. Sie wurden auch den Schoͤ⸗ 
nen nnentbebrlih , die mit Wohlgefallen das Eben⸗ 
maaß Ihrer Züge und ihre reißende Korin, jeden Blick, 
jede Bewegung erblicken, und alle Kuͤnſte der Buh⸗ 

us - : lerei 


py) S. die Abhandfuhg des Herrn Tarp von Marſeille im 
fiedenten Bande ber :Differt. dell’ Acad. di Cortona, p. 
. 19. wo man über den Lurus mir Epiegein bei den Als 
ten viele gelehrte Unterfuhungen findet. Huch verdiene 
dabei Leffings fcharffinniges Urcheil über die berüchs - 
tigte Stelle in dem. Lebenslaufe des Horaz, der dem 
Sueton zugefchrieben wird, nachgelefen zu werden. 
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lerei davor fiudieren Fonnten. Zauberifch ergriff die 
fer Geſchmack die ganze - Marion, denu wo man um 
in einem. Zimmer Pracht und Schoͤnheit verbreiten 
wollte, entfernte man die Mahlerey und ſetzte Spies 
gel ein. | | 


Der Hang zum Flitterſtaat und Glanz wurde 
immer allgemeiner. Die alten Mahlereyen, welche 
einft echtes Genie gebar, wurden ihrer Dunkelheit 
wegen in Galerien und ;Antrirts: Zimmer verbannt; 
die Palläfte in Häufer, öffentliche Gebäude in Pris 
vatwohnungen, geräumige Säle und große Meihen 
von Zimmern in Meine Tabinette und Boudoirs vers 
wandelt. Alles, mie einen Worte, verlor feine 
Größe und erhielt eine mesfine Geftalt, die. zur 
niedrigen Befriedigung der Ginnlichfeit und Wol⸗ 
luſt geſchickt war!) © | 


Allmaͤhlig füllte man auch die leeren Räume, 
welche die Mahlereyen bis jegt noch behauptet hat⸗ 
ten, und die Geitenwände mis Spiegeln. Durch die 
Menge der Lichtſtrahlen, weiche fih auf ihrer Ober» 
fläche brachen, gewann nun ſelbſt ein Feines Zimmer 
eine fcheinbare Ausdehnung und prangte mit zahlloſen 
Bildern. Auch mußten diefe Zimmer einer Nation 
gefallen, Die fo gern im Flimmer der Lichter fchwelgte 

und deren Sinne jede neue Befriedigung aufhaſchten. 


Da man aber theils der großen Linfoften, theils 
der Einförmigfeit wegen, alle Wände nicht mit Spies . 
gein überziehen Sonne, fo geriech man auf den Eins 

fall 


4) Dahin gehören die petits eppartemens in dem Schlofſ⸗ 

zuu Choifi an den Ufern der Seine, wo die Ponpadour 

, ums Jahr 1745 wie eine Armida lebte und Ludwig XV 
in einem ewigen Rauſche der Wolluſt erhielt. 
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fall, bie Zwiſchentaume mit prächtigen und blenden⸗ 
den FZarben’zu bemahlen, die Durch ihren Firniß in 


Verbindung mit Den übrigen goldnen Zierarheu, den 


Ort hell und fchimmernd machen mußten. Der 
Mahlerey blieben alfo nur wenige freie Felder über 
ber Thür und dem Camin übrig, wo man leichte und 
glͤnzende Arabesken, fcheribafte Scenen, fpielende 


m ge ge eg m gg a TEE m ggg — | gg gg — gg — 
. 


— 


Uebesgoͤtter, ſymboliſche Figuren der Jahrszeiten, 


. der freien Kuͤnſte, der Muſen und aͤhnliche Kleinig⸗ 
keiten anbrachte. Auch konnte ſich ein Hiſtorienmah⸗ 


ler gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er Gelegenheit fand, den 
Schlag irgend einer Staatskutſche mit dem Fall der 
Giganten, den Thaten des Herkules, oder einer an⸗ 
dern Griechiſchen Fabel zu zieren. Aber nicht lange 
darauf wurde dieſe Mode von einer andern verdrängt, 
und die mit hiſtoriſchen Bildern verſehenen Karoſſen 
wanderten in die Provinzen, um den Stolz eines Pro⸗ 
euratoren oder einer Magiſtratsperſon zu froͤhnen. 


Eine neue Mode, welche den Sinn der Paris 
fer seite, waren die Gemaͤhlde Grau in Grau, Ca- ' 
maieux; fie mußten aber ihrer Einförmigfeit wegen 
den lebendigen und fröhlichen Darſtellungen, und den 
Blumen und Fruchtſtuͤcken weichen, womit man die 
Wände zu ſchmuͤcken anfing. Die einzige Stelle in 
Zimmer, wo fih dem Genie des Künftlers noch en 
Neinee Spielraum. Darbieten fonnte, war die Dede, 
Aber auch dieſe Ausficht wurde ihm vereitelt, weil 
man Stuclaturarbeiten, vergofldete und gemahlte Iras 
besfen vorzog. WVerſchiedne Arriften, die beffer als 
ihre Zeiten zu ſeyn wuͤnſchten und mit ihren Khig⸗ 
kiten ih andern Verhaͤltniſſen zu fühner Höhe zedies 


hen wären, mußten Daher das hiſtoriſche ad ver⸗ 


laſſen, und ſich zur Darftellung findifcher und mesfis 
| ner 
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ner- Bagatellen erniedrigen. Und wollte ja irgend 
einer der berrichenden Mode. entgegen arbeiten, fo 
kaonnte er nur an den Öden Mauern der Kirchen und 
Kloͤſter feine Krafe äußern und fie mie einem abges 
. gebeten Heiligen oder einer BER Madouns 
ſchmucen. 

Befremden darf es uns Sörigenb nicht) baf ia 
Paris ein fo gewaltiger Wechſel des Geſchmacks eins 
rat, da, wie wir gefehen, in Rom' fälbſt, wo ſich 
Die Phantafle an den unſterblichen Idealwerken che 
ben fonute, etwas ähnliches geſchah, indem die Bam⸗ 
beocciaden. der heroiſchen Mahlerey den Rang flreirig 
machten und Die achtungswürdtaften Känftler zwaus 
gen, allen hoben Planen, die ihre Geste füllten, zu 
entſagen, und ſich dem Seopter der Mode r unten 

werfen Y). 

So fchnell der Geſchmack an einfarßige Bitder,. 
an Arabesken und dergleichen Dinge entſtanden war, 
fo ſchnell verſchwand er wieder, nachdem die Paftells 
inahleren allgemeiner und zum Ornament gebraudt 
“wurde, Mode, Fleinfihe Eitelkeit und Eigenliebe 
mögen wahrfcheinlich den Urfprung der Liebhaberey 
an Paſtellgemaͤhlde veranlaßt haben. Die Spiegel 
waren zu treue Bilder und erinnerten zu oft an Die 
Bergänglichfeit der Jugend, Die Arabesfen hatten den 
 Deig der Neuheit verloren; !eichtfinnig würdigte man 
alp jedem Gegenftande, der ſich inet darbot, feine 
Aumerkſambeit. 


Die Artiſten wußten den rot, der Schönen, 
welae den Ton führten, damit zu fchmeichefn, daß 
fie fü in himmliſche Weſen ummwandelten und ifnen 
die eihabenen Reize und Attribute gaben, weiche en 


DE, diefe Geſchichte TH.L 6.172 u. folg. 
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de GSriechiſche Kunſt der Flora, Hebe, Diana, Aus 
vera, Minerva und Venus verlieh. Zwar ſtieg das 


durch die Zahl dee Paftellmahler fehr beträchtlich, 
aber es iſt ausgemacht, daß die Leichtigfeit und 
Schnelle, womit diefe vergängliche Kunft ausgeuͤbt 


werden kann, der Oehlmahlerey außerordentlich ges 


fhader hat, welche unerachter aller entdeckten Arten 


m maͤhlen, die erfte und voßfommienfte iſt. 


- Dieß war die tage der Künfte in Frankreich, 
als der Marquis von Marigny durch das Anſehen 


ſeiner Schweſter, der Marquiſe von Pompadour, die 


boͤchſte Aufſicht Über die koͤniglichen Gebäude und alle 


attiſtiſchen Unternehmungen erhielt. Er wollte fi 


an, Vase Er 


in feinem Poften auszeichnen, und gab auch den zwei 
Akademien, weiche er unter feinen Schuß genommen 
hatte einen neuen Glanz. 


Die Akademie der Baukunſt, welche bereits im 


Jahr 1671 gefliftet war und von ihrem Eifer nachs 


ET TE a en, 


palaſſen fchien, wurde Dadurch wieder. geweckt, daß 
er neue Scauftellungen bemirfte, und die mie dem 
Preiſe gekroͤnten Künftler nach Rom ſchickte, um fich 
dafelbft zu bilden. Er harte ebenfalls. die Abfiche, den 
tonore zu beendigen, richtete aber feine größte Aufs 
merffamfeit auf die Einrichtung ſybaritiſcher Luſthaͤu⸗ 


fer,.die er auch mit grängenlofem Aufwande und mie 


— - --- ER 


- — —— — 


allem, was ſinnreiche Ueppigkeit und ausſchweifende 


Verſchwendung zu erfinden vermoͤgen, anordnete. 
Man hatte zwar ſchon im Jahr 1722 in dem Bour⸗ 
bon ſchen Pallaſt einen aͤhnlichen Luxus auf die Bahn 


gebracht, aber die Zimmer von Marigny glaͤnzten 


wir koſtbaren noch ungefehenen Bequemlichkeiten. 
Die koͤnigliche Afademie der Mahlerey und Bilde 
hauerey fand an ihm einen freigebigen und — 
| e⸗ 
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Beſchuͤtzer; aber zu ihrer Schande nahmen die Exhi⸗ 
bitionen an Vollkommenheit nicht zu. Die Urſachen 
ihres Verfalls lagen, wie wir eben geſehen, an dem 
Geiſte der Zeit. Jedoch traten viele junge Kuͤnſtler 
auf, welche ſich in der Mahlerey uͤbten, nachdem er 
die Luxemburgiſche Galerie von Rubens zum allge⸗ 

meinen Gebrauche hatte oͤffnen laſſen. 


Um eben Diefe Zeit entdeckte Loriot die Kunſt, 
Paſtellfarben zu firiren, und erwarb ſich Dadurch, mes 
gen der ‚ausgebreiteten Vorliebe für diefe Gattung, 
einen großen Ruhm *). Auch brachte man es in der 
alten Kunft, Schmelsfarben auf Gold zu tragen, fo 
weit, daß man in Derfelben Periode große hiſtoriſche 

Mapfereyen in Email ausführte. ' Ein Hauptwerf in 
dieſer Hinſicht ift der Herkules zu den Füßen dee 
Dmphale, von Durand’). " 


Endlih muß ich noch hinzufügen , daß die as 
Greifen der Savonnerie und der Gobelins die bewunr 
re Meifterftücke damahls hervorgebracht 

aben, x | Ä 


a) ©. Seeret de fixer le Paftel invent® par Mr. Lerior, 
et publi€ par l’Academie Royale de peinture et ſculptu- 
se. 1780. 4. In diefelbe Zeit fälle auch die Entdeckung 
ein Gemaͤhlde von einer Leinewand abzulöfen und auf 
eine andere zu tragen, von ber bereits B. J. S. 93 u. 
329. ©. 11, S. 191 u. 716. die Rede gewefen. | 


t) ©. Eucyclopedie, art. Email, 


u une 


x 


Ende der erfien «Hälfte bes dritten Banden. 
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Vorrede. 


Je uͤbergebe Bier den Handen des Susi 
k 


ums den Kitten Band meiner Geſchichte 
der zeichnenden Kuͤnſte, der die Geſchichte der 
Nahlerey in Frankreich enthält. Anfänglich 
war es meine Abficht, Die zweite Hälfte, des⸗ 
ſelben nach einigen Jahren folgen. zu lafien, 
weil es, wie ich glaube, im Ganzen noch zu 


fruͤh if, die Geſchichte der nenen Franzölt ifchen 


Schule zu fehreiben. Indeſſen bemogen mich 
die guͤnſtigen Aufforderungen in gelehrten 
Blättern und ie Bitten meiner kg 


„ diefe Arbeit zu, übgrngimen, und wenn au 


der Gegenſtand durch dieſen erſten Verſuch 
noch 


ö vi. Br ged.e.. 
noch Tange nicht erfehöpft if, fo Hoffe ich 
"Doch ‚das Thema nicht aus den Augen vet: 
foren, und hauptſaͤchlich den Geiſt der neuen 
Schule, der ſich nach den Verwaͤndlungöſtufen 
der "Regierung fehr verfchieden offenbart Hat, - 
gefhifdert zu haben. Es wird daher in der 
Folge leicht feyn, Die Luͤcken, die ich gelaſ⸗ 
fen, auszuſpaͤhen „und die vergeſſenen oda. 
nicht genug hervorgezogenen Zhatſachen nachzu⸗ 
tragen. In der Anordnung des Ganzen bin 
ich demſelben Plane gefolgt, der den zwei er⸗ 
ſten Baͤnden zum Grunde liegt, und wenn ich 
irgend ein wichtiges Kunſtwerk nicht durch 
eigne Anſchauung kannte, ſo Bade ich die ver 
ſchiednen Urtheile, die, ie Teicht zu erachten 
if, von ſehr verſchiedncin Werthe ſind, ver⸗ 
glichen „nund 'mit rritiſcher Unpartheilichkeit 
Und Gewiſſenhaftigkeit das Einſeitige einer 
jeden. Darftellimg durch die rigen zu berich⸗ 
tigen "nefncht. Sofa ünter ben zahlrei 
| Gen Sürftetn, die ‚gegenmärfig in Franereich 
leben, 





.. Borkede. ıx 
leben, irgend ein wachſendes Talent bergen. : 


gen haben, ſo iſt dies nicht u fon : 
dern Free geſchehen. | Ä — 


In dem Ainfange findet man eine Ralf. 
richt por den Akademien der. Mahlerey, 


Scuwtu knd Architectur, die vor Zeiten in 


Frankreich waren, und einen Aufſatz uͤber 
die Franzoſi iſche Akademie zu Nom, den man 
| es gegenwärtigen Directors derſel⸗ 
‚ ben, a. Suvée, zu verdanken hat. 

Zugleich habe ich ein Verzeichniß der Kunſt⸗ 

werke geliefert, Dias Italien, den Nieder: 

landen , Flandern ꝛc. nach Parig, gegangen 
find. In den Verzeichniffen, die Bid jegt 
erfchienen find, vermißt man am meiffen eine 
ſyſtematiſche Ordnung und Wollftändigkeit. 

Ich fah mich Daher genöthigt, Die gewoͤhn⸗ 

liche Eintheitung der Kunftwerke nach den 

Städten, mo fie ſich ehemahls gefanden, su 

derwerfen, und fie alphabetifch nach den Mei⸗ 

* 2 ſtern 


u 
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Dimmer be 
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x. Borrede 


ſtern m. ordnen. Wenn man fie mit andern 
— Veryeichniſſen, 3. B. dem Catalogo de‘ capi 

-  d’opera erasportati dall' Icalia in Francia | 
(Venezia, 1799. 4.) vergleicht, wird man 
die Vollſtaͤndigkeit und dei leichtern Gebraud 

gewahr werden. Den Befchluß macht ein 
Regiſter über das ganze Nerk "Me 


F “ 
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Ur deu Känftern ; weiche su den a; 
die fo auffallend uͤberhand genommen hatten, 
wicht mit fortgeriffen wurden und ſich ihnen nach⸗ 
druͤcklich widerſetzten, zeichneten fich befonders Die 
Banloo’s ans. Das Haupt diefer Familie, Die 
aus dem Flandriſchen Ort Ecluſe ftammte, war 
Sean: Banloo, von dem aber wenig oder nichts 
mehr übrig iſt ). Kr Hinterließ einen Sohn Jae⸗ 
ques, der fich zu einem braven Portraͤtmahler bilder 
te, eine Zeitlang in Amſterdam lebte, und endlich 


nach 
a) Die Erummiafe dieſer Familie ift folgende: 
Sean Vanloo 


Jacques 
geb. 1614. T 1670. 








— 


Jean Baͤptiſte. Charles Andre. 
geb. 1684. 1745. geb. 1705. F 1765 


Ceſar · 








| | = 
Louis Michel. Charles Amadee. Claude. Franceis Hoppolite 
„$iorillo’s BERN: zeichn. minſte B. ii. % 


um 
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nach) Paris ging, wo ee das Bürgerrecht und im Jahr 
1663 eine Stelle bei der föniglichen Afademte erhielt, 


Eins feiner beften Werke ift das Bildniß des Altern 
Michel Corneille im Geſchmack von Bandpf. 


Sein Sohn und Schäter Louis Vanloo hats 
te bereits die erften und ehrenvoliften Preife bei der 
Akademie erhalten, und follte zu einem Mitglied ders 
felben ernannt werden, als ihn ein ungluͤcklicher 
Zweifampf nöthigte, Frankreich zu verlaflen, und 
nach Nizja its Piementefifche Gebiet zu Hicehen. Er 
war ein guter Zeichner und Frescomahler. Wax 


Nſieht von ihm einen ſchoͤnen heiligen Franzisfus im 


der Capelle der ſchwarzen Büßenden zu Zouloufe, 
und andre Werke zu Air in der Provence Er bias 
serließ zwei Söhne, ebenfalls Mahler, Jean Baps 


tiſte und Charles. 


Sean Baptiſte Vanloo, 
geb. 1684. geſt. 1745. 


Jean fam zu Air auf die Welt, Ternte die Ans 
fangsgründe der Kunft von feinem Water, und mach⸗ 
ce fi ſchon in feinem achten Fahre fo berühmte, daß 
ihm einige Zeit darauf die Altarblaͤtter in verfchiedes 
nen Kirchen von Toulon, Air, u. ſ. w. zu mahlen 
aufgetragen wurden. Die lebhafte Theilnahme, 
welche dieſe Blätter erweckten, verfchaffte ihm eine 
Stelle am Hof des Herzogs von Savoyen zu Turin, 


wo er Die ganze Herzoglihe Familie und zuletzt auch 


den. Herzog aus dem Gedaͤchtniß mahlte, weil er fi 
zu fißen geweigert hatte. Er fand an den Prinzen 
von Earignam einen freigebigen Gönner, der ihm eis 

: a: | nen 


.. tn: Sranfreic. | 313 


wen Gehalt bewilligte, um nach Rom zu reifen, und 
ſich in der Schule des Benedetto tutti weiter 
auszubilden. King der erſten Werke, welche er Das 
ſelbſt mir allgemeinem Beifall verfertigte, war eine 
Geißelung Eprifli, in der Kirche. von Santa Maria 
deila Scala; eine große Sempoſitlon von PR Figu⸗ 
Ten von natürlicher. Größe, ; 


Als ſich der Prinz von Carignan nad; Paris zus . 
rückbegeben Hatte, und unſern Kuͤnſtler Bet fich zu 
haben münfchte, Bar er ihn, Rom zu verlalfen, 
worauf Vanlor abreifte, in Turin aber von dem 
Herzog aufgehalten wurde, um zwei Gewoͤlbe des 
Pallaſtes Rivoli mit Frescogemaͤhlden zu zieren. 
Vanloo“s Eintritt in Paris war unter ſehr beguͤn⸗ 
ſtigenden Umſtaͤnden. Er mußte nicht nur für feinem 
Gönner mehrere Gemaͤhlde nach den Meramorphofen 
des. Ovid verfertigen,, fondern wurde auch dem Herr 
308: Regent vorgeftellt, der ihn vielfältig befchäftigs 
te, und unter andern Die Ausbeflerung der fünf, mit 
MWaflerfarben gemahlten, Cartons von Giulio Ros 
mauno auftrug, welche unter dem Damen der Lieb— 
fhaften der Götter bekannt find. ” 


Der Regent, der damahls fein Anſeben ſehe 
mißbrauchte, um ſeine Galerie auf Unkoſten der Kies 
chen und Kloͤſter mit koſtbaren Mahlereyen zu zieren, 
indem er an die Stelle der Originale Copien ſetzen 
fteß ), befahl ihm ebenfalls das berühmte Bild von 
Muziani, das Fußwaſchen des Apoſtel, welches 
er dem Domeapitel von Rbeims entriſſen hatte, zu 
kopieren. Dieſe Arbeit niächte ihm vortrefflich, und 
trug noch mehr zur u an feines Ruhms bei. 

Unter 
b) ©, oben. ©. 239: 
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Unter den zahllofen Porträten von Banloo vers 
Men: das Bildnis des Königs genannt zu werden, 
- Das er nur aus dem Gedaͤchtniß gemahle hatte umd 
dem Monarchen fo fehr gefiel, Daß fich derſelbe ent⸗ 
ſchloß, den Künfller einige Augenblicke mit feiner Ges 
genwart zu beehren, Damit er es gehörig vollenden 
fönnte. Außerdem mahlte er für denfelben noch aus 
Dre Sachen und ernenerte die Galerie zu Fontaine⸗ 
bleau, welche Primaticeio unter Franz I gemahlt 
hatte 5). Ben dieſem Geſchaͤfft halfen ihm feine 
Schuͤler und fein Sohn Louis. Endlich ſieht man 
auch von ihm im Chor der großen Auguſtiner ein 
Bild, welches den Koͤnig darſtellt, wie er das Blaue 
Band, oder die Ordenszeichen des heiligen Geiſtes, 
dem Grafen von Elermont überreicht. 


Vanloo reiſte ebenfalls nah England, und 
hielt fih zu London vier Jahre hindurch auf, wo er 
vorzüglich eine große Menge Porträte verfertigte, 
Seine ſchwache Geſundheit nöchigte ibn aber, Piefen 
Ort zu verlaffen und im Jahr 1742 nach Aix zu ger 
ben, wo er im Jahr 1745 ftard. WBanloo war 
bereits im Jahr 1731 zu einem Mitgliebe der koͤnig⸗ 
lichen Afademie ernannt, aber erft neun Jahre fpäter 
aufgenommen worden, weil ibm feine überhäuften 
Geſchaͤfte feine Zeit gelafien harten, das Bild für. 
die Aufnahme abzuliefeen, welches die Diana und 
den Endymion darſtellt. Anfänglich beſaß er eine 
sichtige Zeichnung , welche einige Bekanntſchaft mit 
der Antife verraͤth, und führte einen weichen Pinfel, 
wobei er fih etwas au die Manter des Golimene 
hielt, der damahls deu herrſchenden Ton angab; in 

| ‚be 


a 


c) S. dieſe Geſchichte, Th. R. S. 469. und oben, 
©. 104. i 


+ 
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de Gofge aber Gatten die zahlreichen Portraͤte, welche 
er mahlen mußte, einen nachtheiligen Einfluß auf feis 
sie biflerifchen Schildereyen. 


Unter feinen Söhnen und Schülern — ſich 
vorzuͤglich Louis Michel und Charles Amadee 
Philippe Vanloo, wie auch fein Bruder Chats 
les Andee, Pierre Charles Tremolliere 
und Andre Bardon hervor. 


Charles Andre Vanloo, 
geb. 1705. geft. 1756. 


Er war aus Nizza in der Provence, Der zweite 
Sohn von Louis und ein Bruder von Jean Bapı 
sifte, der ihn mie nach Nom nahm und dem Unter 
richt des Benederto Lutti übergab. Hier machte 
er in dee Mahlerey und Sceulptur fehr große Fort⸗ 
ſchritte, worin ihn der berühmte franzoͤſiſche Bild: 
bauer fe Wrgs unterwies, nach defien, im Jahr 
3719 erfolgten Tode, er zu feinem erften Lehrer Lut⸗ 
gi zurücktehrre, und ſich vorzüglich der Mahlerey 
widmete. Er hatte faum fein funfehntes Jahr ers 
reiche, als er nach Frankreich zuruͤckkehrte, wo ibm 
die koͤnigliche Alademie wegen feines unverfennbaren 
Talents im Jahr 1723 einen Preis ertheilte; und 
mit feinem Bruder die Ausbefferung der Galerie von 
FSontainebleau aufgetragen wurde. Der Einfluß der _ 
tbeatralifchen Decorationen, welche er eine Zeitlang 
für die große Oper mahlte, auf feine Grundſaͤtze 
und Ausübung zeigt fich uns bei einer nähern Prüs 
fung feiner erfien Werke ). Allein er verließ ve 

Diele 
d) Vergl. oben, ©. 249% 
& 3 
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Diefe Befchäfttgung und betrat von neuem feine vorige 
Bahn *), wodurch er fi auch im Jahr 17724 den 
großen Preis erwarb, und auf Die damit verbundene 
koͤnigliche Unterſtuͤzung Anſpruch machen Tonnte, 
welche ihm aber durch die Cabalen ſeiner Feinde ent⸗ 
zogen wurde). Er entſchloß ſich daher, mit jeinem 
Pinſel ſelbſt ſo viel zu verdienen, um nach Rom rei⸗ 
fen zu koͤnnen, und gewann ſich auch durch eine Mens 
ge Portraͤte ein Hinlängliches Meifegeld. Während 
feines Aufenthalts dafelbft war er fehr fleißig und 
erhielt einen Preis von der Akademie Des heil. Lukas, 
Daher fich der Franzoͤſiſche Geſandte, der Cardinal 
von Polignac, feiner annahm, und ihm nicht nur 
en fondern auch eine Entfhädigung vers 
affte. 


Der allgemeine Beifall, der Charles zu Rom, 
Maris und in England entgegen fam, bewirfse, daß 
ihn der Pabſt in feinem vier und zwanzigften Sabre, 
im Jahr 1729, zum Ritter machte, und ber König 
von Sardinien ihn erfuchte,, verfchtedene Gemaͤhlde, 
deren Juhalt aus Taſſo's befreietem Jeruſalem ents 
lehnt war, in Zurin zu verfertigen. Um diefe Zeit 
Yermäßlte er fich auch mit der Tochter des berühmten 
Muſikus Sommis, die duch den Reiz ihrer Stims 
me. die vornehmften Parifer Zirkel erheiterte und eine 
fihtbare bedeutende Weränderung in dem Zranzöfis 
ſchen Geſchmack dere Muſik hervorbrachte 2). 

Nach 

e) Diderot Gemerkt Über ihn folgendes: ““S’il fe degou- 

ta de ce mauvais genre, ce fut pour fe livrer d de pe- 

tits portraits deflines genre plûs miferable encore,” 

. Effais fur la peinture, p. 159. Paris an IV. 8. 

!) Vergl. oben. ©. 254. 

8) Diefe Dame wird von d'André Bardon fehr ges 

ruͤhmt. 


“ 
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Nach feiner Rückkehr übergab er der koͤniglichen 
Afademie das Bild zur Aufnahme, einen Marfyas, 
der vom Apollo gefchunden wird, und unftreitig zu 
feinen beften Werfen gehört. Auch maßlte er viele 
andre Sachen für den König und die Kirchen, Als 
ibm aber der König von Preußen, Friedrich der Gros 
Ge, durch den Marquis d' Argens, der ihn zu Rmm 
perſoͤnlich hatte fennen lernen, ‚den Antrag machte, 
wit einer jährlichen Befoldung von 3000 Rthlr. und 
dem Verſprechen, jedes Gemaͤhlde befonders zu bes 
zopien, nach Berlin zu kommen, fo lehnte er dieſen 
Ruf mit einer feltfamen Antwort ab ?), dem hierauf _ 
fein Meffe, von dem wir gleich reden werden, ans 
nahm. Er mahlte jedoch fün den König ein großes 
Bild, das Opfer der Iphigenie, weiches er in eis 
nem großen Saal des Loupre öffentlich ausſtellte, und 
ibm den ausgebreiterften. Beifall verfchaffte. Der 
Gegenftand fcheint aber Dia Kräfte, des, Künftiers 
überfliegen zu haben; denn das Bild hat wiele Fehler, 
ſelbſt wider das Coſtume des Alterthums, indem wie 
unter andern ein ‘dere mit einer rothen ſammetuen 
Decke und Borten geſchmuͤckt darauf erblicken. 


Im Jahr 1748 erhielt Vanloo die Aufſicht 
über eine koͤnigliche Schule, welche die Aufmunterung 
der bildenden Künfte zum Augenmerk hatte‘). u 

re 


süßmt. Madame VFanloo, ſagt er, et le premidre, | 
qui nit fait goßter aux Frangais la Mulique Italienne, 
Jorsgu’ elle vint & Paris en 1734, avec fon illufire 
epoux. 

h) Er antwortete nämlich: “Monfieur, avant de quitter 
fa patrie , il y faut penfer toute fa vie.” — 

iH Sie führte den Namen Ecole Royale des tleves protéᷣ; 


ges par le Roi. 
| X4 
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Drei Monathe wurden von der Akademie drei Preiſe unter 
junge Zeichner und jährlich zwei andre Preife unter Mah⸗ 
ler und Bildhauer, die ſich Darin ruͤhmlich ausgezeichnet 
hatten, ausgerbeilt. Die Faͤhigſten aber, welche einen 
eignen Ausſchuß bildeten, erhielten von dem König 
eine Penfion, um in Rom ihre Studien zu vollen 
den. Gie mußten übrigens von ihrem Vorgeſetzten 
viel erdulden; ee verfchmähte zwar ihren guten Rath 
wicht, belohnte ihn aber zuweilen mit einer Ohrfeige 
oder einem Fauſtſchlag, änderte aber gleich darauf 
den Fehler in feinen Gemälden ®). 


Mahdem VBanloo im Jahr. 1751 von dem 
- König mit dem Orden des heil. Michael beehrt wors 
den war, ernannte ihn Die koͤnigliche Akademie ju ihr 
zem Director Die Gtelle des .eriten Hofmahlers aber, 
welche Charles Antoine Coypel bis zum Jahr 
1752 beffeider hatte), wurde ibm erft nach zehn 
Jahren durch die Vermittelung des Herrn von Mas 
rigny zu Theil. Er ſtarb mir Ehrenbezeugungen 
Überhäufe im Jahr 1765 7. 


. WBanloo gehört zu den wenigen Franzöfifchen 
Künftiern, welche fi in dieſer ungedeilichen und 
‚einfchläfernden Periode, fo weit es das Vermögen 
Ähres Beiftes erlaubte, ruͤhmlich hervorthaten. Er 
befaß eine manierirte Zeichnung, und ahmte in feinen 


For⸗ 


K) S. Dideror, Eſſals für la peinture. p. I6I. 


) S. oben, ©. 258. - 


m) Unter ven Mahlereyen von ihm, welche bei der Austellung 

. im Jahr 1765 ſich vortheilhaft auszeichneten, fah man ei⸗ 

nen Auguft, der den Tempel des Janus verfchlieft,, eine 

Suſanna, und. eine Alleaorie auf die Ponpadour. ©. 
“Dideros Eflais fur Ja peinture. p. 128. 





. in Frankreich. (319 
Foemen, Phyſdagnomien und Stelluugen nur die ges 


meine Franjoͤſiſche Natur nach, wozu ihn fein Natu⸗ 


tel hinzog, ohne ſich jemals zum hoͤchſten Styl der 
Kunft zu erheben; feine Zarbengebung aber ift voll 
Teuer und Kraft. Die beften Werke von ihm find: 
die Gefchichte des heiligen Auguftin, in der Kirche 
des petits-peres, worin man einzelne Spuren feiner. 
Studien nah Itallaͤniſchen Meiftern finder; die 
Mahlereyen in der Kirche St. Sulpice, zu Bellevue, 
in den Zimmern von Verſailles und in der fo genanns 
ten Galerie der Meinen Zimmer >). Jedoch Können 
wie nicht mit Gewißheit fagen, ob fi an den zulegt 
genannten Orten noch Werke von ihm finden. In 
feiner Schule bildeten fih vorzüglib Doyen, De 
ia Rue, und feine Söhne Louis Michel, Char 
les Amadee Philippe, Elaude, François 
und Hpppolite °. | 


| | Louis 
n) La Gallerie des. petits eppartemens. 


:0) ©. Vie de Charles Andre Vanloo, — peintre 
du Roi, mort le: 15. Juillet 1765. Paris, 1765. 8. 
Diefe Biographie wurde in einer Verſammlung der Aka⸗ 
demie von Andre Bardon vorgelefen. Kerner: Vie 
de C. A. Vanloo, in der Gallerie francoife; Nro. III. 
Allein die intereflantefte Nachricht von feiner Lebensart 
und feinen Werken findet man bei Dideros (Eflais fur 
la peinture, p. 161) welhe-mir hier mittheilen müßen. 
— “Charle deflinoit facilement , rapidement et gran- 


dement: Il a peint large; fon colorit eſt vigoureux - 


et fage: beaucoup de technique, peu d’ideal. Il fe 
contentoit diflicilement, et les morceaux qu’il detrui- 
foit dtoient fouvent les meilleurs. Il ne favoit ni lire 
ni Ecrire. Il etoit nE peintre, comme on nait apötre. 
Il ne dedaignoit pas le confeil de fes Eleves, dont il 
payoit quelquefois la fincerit€ d’un foufllet, ou d’un 
coup de poing; mais le moment après, et l’incartade 
du maitre et ie defaut de l’ ouvrage Etoient r&pares. 11 

&5 mou- 
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Louis˖ Michel Vanloo ward zu Teulon im 
Jahr 1707 gebohren, fiudirte die —— der 
ah⸗ 


mourut le 15. Juillet 1765, d’un eoup de fang, ice 
qu' on dit: et j’y confens, pourvu qu’on m’accorde 
que les Graces mauflades qu’il avoit expofeer au Sæ- 
‚lon precedent, ont accklere fa fin. Sil leur ent 
Echappe, les dernieres qu’il a peintes n’auroient pas 
manque leur coup. Sa mort eft une perte r£elle pour 
Doyen et pour Lagrenee .... In der Note zu dieſer 
Stelle feßt der Herausgeber noch Folgendes hinzu. Je ne 
erois pas, que le mauvals ſuecès de Graces du Salon 
precedent ait influ& fur fa vie; et fi fes Graces et fon 
Augufte de ce Salon - ci lui avoient cauſè quelque 
ehagrin, fes esquiffes de Saint-Gregoire et fa Soufan- 
ne auroient eu de quoi Je confoler. Namloo &toit 
homme à prendre un violent d&plaifir, à avoir un ter- 
rible acces de defespoir, mais non pas & fe laifler 
ronger par le chagrin. Il avoit tous les fymptömes 
du gEnie. I &toit naturellement d’une humcur en- 
‚joute, et puis tout-&-coup, il tomboit dans un filence 
effrayant pour qui ne l’auroit pas connu. Il refteit 
muet quelquefois pendant des femaines entidres, fou- 
nt tous les foirs avec fa femme, ſes enfans et fes 
8 fans proferer une parole, et tournant fur eux 
des yeux etincelaus et terribles. Il traitoit les eleves 
du Roi qu'il avoit chez lui, comme des enfans. Il 
los aſſembloit quelquefois pour favoir leur jugement 
fur ce qu’il venoit de faire. S’ il s’&l&voit parmi cux 
une voix fincere , ils &toient obligds de fe fauver tous, 
et 3 toutes jambes, pour n’etre pas aſſommés. Un 
Eye d’heure après, il faifoit venir le cenfeur, et lui 
ifoit: tu avois raifon; voild 20 fols pour aller ce 
foir-3 la comedie; et il n’aureit pas fait bon de refu- 
fer fes prefens, Quelquefois il envoyoit un dleve lui 
acheter de la couleur, et quand celui.ci lui rapportoit 
— ou cing fols que le marchand lui avoit rendus, 
il lui difoit: c’cft pour toi, c’eft pour toi; et il fal- 
loit les prendre ou s’expofer à quelque ſeène. Il al- 
loit tous les foirs au ſpectacle, et fur-tout 3 la co- 
medie Italicune; mais il etoit aufli de grand * 


re in Franfeeidı 7 . 921 


Mahlerey unter feinem Vater, und ging hierauf nach 
Rom. Mach feiner Rückkehr überreichte er Der koͤnig⸗ 
lichen Akademie ein Gemählde, . Apollo : der die 
Daphne verfolge, und erhielt dafür eine Stelle bei 
derfeiben Im Jahr 1733. Mach dem. Tode von 
Ranck) ernannte ihn Philipp V von Spanien zu feis 
nem erften Hofmabler, und gab ihm viele Beweiſe 
feines Zutrauens; er wendete fich fogar an den Kuͤ⸗ 
nig von Frankreich, um für ihn den Orden des hei⸗ 
ligen Michael zu bekommen. Als aber Philipp ger 
florden war, ging er nach Paris zuruͤck, wo er ih 
gleich wach feiner Anfunft durch ein Bild befannt 
machte, das den König in dem Ordenskleide Des hei⸗ 
ligen Geiftes vorſtellt. Auch bildete er auf das weis 
ſterhafteſte feine ganze Familie und fich felbft ab, wie 
erim Begriff ift, das Porträt feines Vaters zu vol⸗ 
lenden. | 


Nach dem Tode feines Dheims Charles wurde 
ifm von dem König die bereits erwähnte Schule dar 
Seichenfunft anvertraut; und in diefem Poſten flarb 
er im Jahr 1771. Seine (häßbarfien Mahlereyen 
befinden fich zu Madrid. Im Palaſt Buon Retiro 
feht man von ibm die Porteäte Phitipp’s V, feiner 

es 


dans fon atelier, et quand il étoit prefl€ ou obſédé 
d’une idee, il paffoit la nuit à fe promener dans ſa 
maifon, comme un voleur qui cherche à s’ &chap- 
per, et qui attend le r&tour de l’aurore avec im 

tience. Son confrere & l’Academie, Dandr&-Bardon, 
qui fait lire et derire, mais qui ne fait pas faire de 
tableaux, a publi& un pr&cis de fa vie, oü iln’ya 
rien de piquant. C’eft qu’il faut &tre peintre pour 
&crire la vie d’un peintre. On trouve & la fin de cette 
brochure une lifte des principaux ouvrages de Charle.” 


p) ®. oben, ©. 334. 
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Gemahlin Iſabella Farneſe und der ganzen koͤnigl⸗ 
chen Familie; im neuen koͤniglichen Palaſt ein aude⸗ 
res Bild mit den Portraͤten des Spaniſchen Monar⸗ 
chen und ſeiner Gemahlin, und in dem Luſtſchloß 
Del Pardo zwei Scenen aus der Fabel der Diana 


Charles Amadée Philivpe Vanlee 
lernte die Mahlerey von feinem Vater und beim, 
und machte fi) bald fo berühmt, daß ihm der König 
von Preußen, nah dem Tode feines Hofmahlers 
Meine, die Stelle deſſelben übergab. Wiewohl 
Amadee der mittelmäßigfte unter allen Banloo’s 
war, fo hat er dennoch zahlreiche Werke hinterlaſſen, 
weiche theils zu Sansfouei, theils zu Potsdam aufbe 
wahrt werden. Die merfwürdigften find: Die Ge 
fhichte der Portia und das Opfer der Iphigenie 9. 
Die Compofition diefes Gemaͤhldes iſt tadellos, das 
Colorit aber beleidige durch grelle Farbencontrafte, 
:welche dem Auge feinen Ruhepunct verftatten. Cr 
mahlte ferner das Deckenſtuͤck im Theater zu Per 
dam und im großen Marmorfaal dafelbft, wo er die 
Apotheoſe des Churfürften Friedrich Wilhelm abbil⸗ 
Dete; und verfertigte fechs Cartons mit der Kabel 
Des Amor und der Pſyche, weiche von einem gewiflen 
Bigné in der Hautelice» Fabrik zu Potsdam ausges 
führe wurden und gegenwärtig einen Saal ſchmuͤcken. 
Das ſchoͤnſte Stuͤck ftellt die Pſyche dar, welche 
"beim Schein einer fampe den Amor — die 
its 





g) Dan darf diefes Semäßtse nicht mit einem andern von 


Carl Wantoo verwechſeln, das er für den König von 


Dreußen im Jahr 1755 verfertigte, und wovon dee 
Marquis D’Argens eine weitläuftige Beſchreibung 
gegeben Bat. Hiftoire de l’efprit humain. T, XLp. 


161. 
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Witkang des Helldunkel darin iſt meiſterhaft. Ich 


übergehe die übrigen Arbeiten, welche man von ihm 


seits in dem ehemaligen Palaft des Prinzen Heinrich 


m Berlin, theils in Privatſammlungen antrifft. 


Im Jahr 1770 weifte er nach Paris zuruͤck ). 
Bon feinen Brüdern Claude und Sransois 


- laͤßt ſich wenig fagen. Claude farb in feinem ſieb⸗ 


zehnten Jahre zu London, nachdem er ſchon manche 
Proben feiner Talente abgelegt hatte, François 
aber in feinem zwei und zwanzigften, im Jahr 1730, - 
durch den unglücklichen Sturz mit einem Pferde, 

Er Hatte feinen Bruder Louis Michel und feinen 
Oheim im Jahr. 1727 nach Rom begleitet und bes 
sechtigte zu den größten Hoffnungen. Bon Hypper. 
lite Vanloo endlich weiß man nichts weiter, als 
daß es feinem Vater auf dem Todtenberte- ſchmerzte, 
ihn nicht mehr unterrichten zu koͤnnen . 


Im Jahr 1786 lebte zu Rom ein Sohn von 
Charles, Eifar Banloo, der in Italien fludiert 
und fich Durch zwei Gemaͤhlde bekannt gemacht 2. 
welche 


8) Nach feiner Ruͤckkehr flellte er zu Paris ein Gemaͤhlde⸗ 
aus, worauf man einige allegorifche Figuren der Tugens 
den erblicte. Zu diefem Gemahlde hatte ein andrer 
Künftler ein Glas gefchtiffen, und wenn man nun bie 
Figuren durch daſſelbe beſchauete, fo fah man, daß fig 
ſich alle vereinigten, um ein ähnliches Porträt von Lude 
wig XV zu bilden. Diefe optifchen Spielereyen find ſehe 
leicht; jedoch bat Lalande einen langen Brief an la 
Place darüber gefchrieben. Vergl. die Menue Bis 
an. J ſchönen Wiſſenſch. Th. IX. ©. 305, 

. . 19 


8) Je meure” fagte er “avec le feul regret de n’avoir 
pu iofiruire mon fils Hypolite; cas les autses n’ont 
plus befoin de moi.” F 
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welche die Nacht und die Morgentöͤthe barflelien. 
Er ging Hierauf nach Paris zurüc, wurde ein Mit⸗ 
glied ‚der Akademie und lieferte zur öffentlichen Aus⸗ 
ſtelluug im Jahr 1800 drei: Gemaͤhlde, worunter 
vorzuͤglich eins, die Gegend um das Schloß Mont 
de Calier bei Turin, mitten im Winter und mit 
Schnee bedeckt, anſere Aufmerkſamkeit verdient. Er 
ſoll in dieſem Fache die größte Staͤtke beſitzen, und 
alles, was man bisher darin verſucht hat, uͤbertrof⸗ 
fen haben ). 


Pierre Ebaries were; gebohren 
ju —8* in der Graſſchaft Poitou, im Jahr 1703, 
wurde fehr früh der Schule des Banloo-zu Paris 
Gbergeben, und erwarb fich mehrere Maple dem 
Preis. Man ſchickte ihn hierauf als königlichen Pens 
Bonair nach Rom, mo er fich als ein vier und zwana 
jig jähriger Yüngling fo vortheilgaft. aus zeichnete, 
- daß man ihm eine Eopie, nad dem großen Gemaͤhl⸗ 
de des Vanni in der Peterstirche, zu verfertigen aufs 
trug, welhe in Moſaik ausgeführte werden follte. 
Aud mußte er für verſchiedne Privarperfonen viele 
Staffeleys Gemählde liefern. 


Tremolliere hielt fih eine Zeitlang in Lyon 
auf, wo man = ibm Altarblätter und zahlreiche 
Porträte fieht, und reiſte endlich, im Jahr 1734, 
nad Paris zuruͤck, wo ihn die koͤnigliche Akademie, 
im Jahr 1737, unter ihre Mitglieder aufnahm. 
Das Bild, das er für feine gg machte, flellt 
die Sandung des Ulyſſes an der Inſel der Calypſo 
bar. Da fih fein Ruhm immer mehr ausbreitete, 


: €) Oinige Nachrichten von dieſem Kanſtler findet man in 
den: Memorie delle belle Arti. T. H. p. 206. | 
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fd baten Ihn die Karthänfer zu — ihre Kirche 
mit zwei Aitarblaͤttern zu bereichern, welche auch ſehr 
fhön ausfielen. Fuͤr den König aber mablte er im’ 
Jahr 1738 mehrere Bilder, nach welchen Taperen 
gewirft wurden. Sein legtes Werk endlich, eine 
Vorſtellung des geldnen Zeitalters, wurde nach ſei⸗ 
nem Tode im Jahr 1739 von Lobel yollender. - 


Ein andrer Echüler von Vanloo, Michel 
Sransois D’AUndre Bardon, aus Air in der 
Provence, arbeitete für mehrere Kirchen in Paris, - 
und erhielt im Jahr 1737 eine Stelle bei der koͤnig⸗ 
fihen Akademie. Er wurde hierauf Director der 
Akademie zu Marfeille, lebte aber zu Paris, wo ihn 
vorzüglich der Marquis von Marignn begünftigte, 
dem er auch alle feine gelehrten Arbeiten gewidmet 
har 9%. Er lehrte die Gefchichte, Geographie und 
andre Wiffenfchaften bei der königlichen Zeichenfchufe, 
und machte fi) durch eine, tm Jahr 1753 ausgeftells 
te, große Skizze bekaunt, welche viele Vorzüge haben’ 
fol. Ihr Inhalt ift Socrates, der den Giftbecher 

leert. 


u) Die Schriften von d'AndréBardon find folgendes 
1. Les Elemens de l’art de defliner par A. Bardom. 

Paris. 1762. 4. 
2. Vie de C, Vanloo par A. Bardos. Paris. 1765. 8. 


3. Trait€ de peinture, fuivi d’un eflei für la fculp- 


ture, pour fervir d’introduttion à une Hifteire uni- 
verfelle relative à ces Beaux-aıts, par A. Bardon. 
Paris. 1765. 2 Voll, 8. 

4. Hiftoire univerfelle traitde relativement aux arts 
de peindre et de fculpter, pur A. Bardon. Paris. 
1769. 3 Voll. 12. 

5. Coftume des anciens peuples par M. 4 Bardon, 
&c. Paris. 1 2 Voll. 4. maj. 
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leert. Endlich verdienen noch Johann Heinrich 
Tiſchbein und Johann Nicolaus Treu, von 
denen an einem andern Ort die Rede ſeyn wird, wie 
auch de la Rue und Doyen als Schuͤler von 
Vanloo genannt zu werden. 


Dela Rue, der nah d’Argenvilles Au 
gabe den Linterricht von C. Parrocel genoflen hat, 
legte fich auf die Landſchaft⸗ und Portraͤtmahlerey; 
Do yen aber auf Hiftorifche Gegenſtaͤnde. Gein er⸗ 
fies Werk, der Tod der Virginia, das er im Jahr 
1759 vollendete, fam in den Befiß des Prinzen Tu⸗ 
renne. Hierauf mahlte er zwei andre große Stuͤcke, 
die Venus, welche vom SDiomedes verwundet wird, 
und den Ulnffes, der den jungen Aſtyanax auffuct, 
: für den Herzog von Parma. Allein fein fchönftes 
Bild ift das fogenannte Miracle des Ardons, das er 
im Jahr 1767 in dem Gaal des fouvre ausftellte, 
und in der Eapelle der heil. Genoveva zu St. Roh 
aufbewahrt wurde). Ein gleiches Lob verdient ein 
andres großes Gemäßlde von ibm, der heil. Ludwig, . 
"der von der Peft zu Tunis ergriffen ift, das im Jahr 
1773 erfhien. Die Anorduung darin iſt vortrefflic, 

allein 


v) Der Inhalt diefes Bildes iſt aus der Legende der heil, 
BGenoveva genommen. Als nämlich im Jahr 1129, um 
ter der Regierung Ludwigs VI, der Bliß einen großen 
Theil der Stadt Paris zerſtoͤrt hatte, und den Einwoh⸗ 
nern den lintergang drohte, fo wurden fie noch durch die 
Bitten der heil. Genoveva gerettet. Nach Andern wurs 
: de die Stadt von einer damahls herrſchenden Epidemie 
durch ihre Vermittelung befreyet. Das Gemaͤhlde flelt 
die ſchreckliche Verwuͤſtung dar; es ift 22 Zuß hoch nad 
- zwölf breit. Eine Befchreibung ſteht in der Neuen Bis 
bliorh. der fh. Wiffenfchaften und Künfte, Ih. VII. ©. 
186. Neuern Nachrichten zufolge iſt es der Kirche des 
heil. Rochus wiedergegeben worden. 


\ 
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alein das Colorit zu gruͤn ”). Er zierte außerdem 
mie feinem Pinfel ‚die ſchoͤne Capelle des heil. Georg 
im Hotel der Invaliden *), | 


Do yen erhielt eine Lehrerſtelle bei der koͤnigli⸗ 
hen Akademie, ging aber im Jahr 1797 nach Skt. 
Petersburg, wohin ihn die Kayſerin Katharina beru⸗ 
fen hatte. Er übernahm hier die Leitung dee Akade⸗ 
nie der Künfte, umd verwaltete fen Une mehrere 


Jahre | 


w) Das Eolorit biefed Bildes gab den Parifern Gelegen⸗ 
heit zum Spott. Ein Kritiker fagte unter andern: 
“que tous les perfonnages de ce tsbleau pouvoient 
fort bien svoir la melsdie Epidemique qui regnoit 
alors & Tunis, et.dont mourut le Saint Roi.” . S. 
Eloge des Tobleiux exspofts au Louvre. Paris, 1773. 
8.08.2300. 05,0. er 

x) Er erhielt diefe Arbeit durch’ feinen Gönner, den 

Hetzog von Ehoifent, Die Skizzen dazu’fatte Vanloo 
entworfen, nach. deſſen Tode fi) Pierre anbst,.-um 
fie auszuführen... Allein man nahm feine Ruͤckſicht auf 
Ihn. Die Mirtelmäßigkeit von Doyens Mahlereyen 
lieferte dem beißenden Diderot ein neues Opfet in die 
Hände. “Ah Monlieur Doyen” fagt er “quelle ‘9. 
che ces “Esquiffes vous impofent, Je vous attends 
au SAfon prochain. Malgre tout ce que- vous 'avez' 
fait döpuis+votre-Diomöde, ‚uns Bacchanses. et votro 

‚ Virgieds, pour w’öter la bonne opinien ‚que j’avois 
de votre talent; quoique je fache que voys vous pi» 
duez de bel efprit, la pire de soutes’fes qualit&s dang 
un grand artiſtej· ·que vous fréquenter ld Bonne com- 
gnie et Ma agtkables, ‘tt que. vous.foyex une eiptte 
'agr&able, vos meme, je vous eflime encore; ‚mais 
je o’en fuis pas moins d’avis que vous devriez un 
remersiement 3 celni qui brülerolt les Esquiffet de 
Faæloo; remdrdiment que vous ne Mricz pas, parce- 
te vous éêtes Tprkfianptuenz. et vain;' are ‚facheux 

: Wymptöme.”, „Bfais für,ie peinsura, .P. 156, : : .\_ 

Sterito’s Befchichte d. zeichn. Kuͤnſte. 9, IL Y 
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Jahre hindurch, Bis ihn ſein hohes fünf und Reben: 
jig jähriges Alter nöthigte, es nieberzufegen. (Er bes 
hieit jedoch feine Wohnung und einen anfehnlichen 
- Gehalt. Ob er in Rußland Werke verfertigt hat, 
weiche feinem Ruhm entſprechen, koͤnnen wir nit 
mit Gewißpeit behaupten. . - 


Um eben dieſe Zeit lebte Antoine Pefne, . 

deſſen bereits oben gedacht worden, Cr kam im Jaht 
3684 ju Paris auf. die Welt und war der Sohn eis 
nes gewiflen Thomas, der ihn auch die Anfange⸗ 
gründe der Kunft lehrte, und in der Folge ber Tel 
tung feines Oheims, Charles de la Foſſe, üben 
gab. - In feinem vier und zwanzigften Jahre ging 
Antoine nah Rom, Neapel und Wenedig, wo de 
vorzüglich die Meifterwerke von Tijian und Giorgio⸗ 


ne fiudiete, fein Colorit veredelte und es im Porträt | 


u einer gewiſſen Bollfommenpeit brachte. Cr erpiek 

terauf von Friedrich I., König von Preußen, eine. 

Einladung, als erſter Hofmahler und Director det 

ze nach Berlin zu kommen, Die er duch am . 
nahm. ERBE 


Pehßne mar ebenfalls ein Mitglied der koͤnigl⸗ 
- hen Äkademie zu Paris, eine Ehre, Fie er ſich 


— 
a 


| ¶durch ein Porträt des Damahligen Directors der Kraus 


zöfifchen Aklademle zu Ron, M. Bleugtkes, erwor⸗ 
ben hatte. Ueberhaupt haben ˖ſeine Portraͤte, von 
‚denen ſich eine auſehnliche Menge zu Potsdam und 
Sansſoueci finder, mehr Verdienſt, als feine hiſtori⸗ 
ſchen Mahlereyen. Die beften Werke von ibm ſind: 
dag Portraͤt feiner Gemahlin; eine Baͤuerin am Zeus 
ſter, welche des Graf Algarotti in feinen Teſtamente 
Lem König. von Preußen hinterließ; das Bilduiß der 
Tänzerin Megglana, und die Familie des Baron von 


⸗ 
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Erach, melde in fünf Figuren in Lebensgroͤße Bes 
Behr, und wofür ihm ein Engländer 6000 Rihir. 
ber... Won den hifterifhen Mahlerenen aber nennen 
wir nur folgende: der Raub der Helena, ein Bild, 


‚ das Bernhard Rode vollendere; die fünf mytho⸗ 


logiſchen Vorſtellungen im Eoncertfaal zu Sansſouci—; 
der Platfond der Iris und die Deckenſtuͤcke im Mars 
morfaal und der Bibliothek ebendafelbfi; ein anderes 
Deckenſtuͤck, woran man den Apollo mit den Mufen 


erblickt, und zuletzt der große Saal vor dem Eins 


g in die Galerie, der mit einem Feſt der Goͤtter 
7 2 DEE 
_  Uebrigens koͤnnen wir nicht umbin, bei Diefer 


Selegenheit das Schickſal der dammapligen Deutichen 
Kunſtler zu bedauern, welche an allen Deutfchen 65 
fin von Franjoſen verdrängt wurden, den größten 


Mangel Sitten und oft im größten Elend umlamen, 
 Mbtend der Fremde mir Reichtbaͤmern überhäuft ig 


‚ fin Vaterland zuruͤckging umd oft der leichtglaͤubig⸗ 


fit der Deutſchen Färften ſpottete — 


Einer der achtungswuͤrdigſten Kuͤnſtler, der in 


deſem Zeitraum blüßte, in Jiallen aber mehr ale in 


! 
r 


NR 


Ä 
| 
| 


drankreich befanne if, mar: 


Pierre Sublenras, 
geb. 1699. seh. 1749. 


Er war aus dem Meinen gFlecken Gilles in Lau⸗ 
guet, und der Sohn eines mirtelmäßigen Mahtere, 
Ä ats 

Y) ©. D’Argems, Hiftölte del efprit hamain. T. XII, 


93 
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Matthieun Subleyras, von dem er die erſten 
Grundſaͤtze der Kunſt Iernte. Um ſich aber zu: ver 
vollfommnen, befuchte er die Schule des Rivalz 
u Toufoufe, worin er auch von feinem ſiebzehnten 
—* an bis zum Jahr 1726 blieb. Wiewohl er 
fi) dutch feine Talente und feinen ſanften Charakter 
Bald die allgemeine Achtung erwarb, fo ſüchte er NG 
doch von’feinen Freunden und Geiftesgenoffen zu men: 
tien, um in Paris zu glänzen. Er nahm daher eine 
Anzahl von Skijzen, weiche gleichfam die Grandens 
ſchauung feihet großen zu Toulouſe verfertigren Werle 
enthielten, mit ſich, ftellte fie bei mehrern Erxhibitio⸗ 
nen der Aladieinin aus, und erbielt.auch im Auguſt 
2727 den erſten oder großen: Preis und eine. Unter⸗ 
ſtuͤtzung, um nach Rom zu reiſen. Das Bild von 
thai ; welches gekroͤnt wurde, iſt ein Moſes wit dee 
ehernen Schlange. Subleyras kam Im Jahr 1740 
zu Mom-an, kopirte mit dem größten Fleiß die Mei 
ſterſtuͤcke dee Mahlerey und Sculptur, und. machte 
fo hedeutende Fortſchritte, Daß man ibm feine Pen 
fion über ven grisemäbigen Termin von fieben Jahren 
verlängerte, Allein er ging nicht wieder nach Paris 
zuruück, theils weil das fanfte Clima von: Itallen 
feiner ſchwachen Geſundheit zuträglicher war, theilt 
weil er fich mit einer Römerin, Marta Felice Tis 
baldi *), vermaͤhlt hatte, und in iii 
— Be u 


2) Maria Felice Tisaldi mard im Jahr 1707 gebedi 
“ren, und shar. fi in ber, Orhl⸗, Miniatur und Paſtell⸗ 
mahlerey hervor. Sie hasse eine große Fertigkeit, gu 

dem Leben zu zeichnen, und hiſtoriſche Bilder zu Fühke 
"ten. Unter andern kopirte fie das Abendmahl det 
Avoſßel, Ain Werk ,ibres. Mannes, in Mintiatur und 
überreichte es Pabſt Senedict XIV, der ihr 1000 Scudi 


dafür ſchenkte und es in feiner Sammlung auf dem a 
ra pito 


: Zrenfreic, 332 


und :auffodernben. Anfhanungen — niche mit 
dem Gewuͤhl zu Paris vertauſchen. — Dieſes 
3995 ah, die Urſache⸗ warum ex..im Soße 175 pls 
men ehrenvollen. Ruf an ‚Rivalı Stelle iu Zouloufe 


ainfätng: un J Rs 27 Ga 


one, 2 IE 9%, M.. 

14 Bes. —— ———— Huf un 
fees üinfilens-qu werxgroͤßern, spar.die- große und vors 
treffliche Mahlerey, weiche exı nach? feinem, Austriet 
aus: ber Frangöfifchen Akadomie zu Rom fuͤr die Gas 
nobriei · von Gt. Gid vami staterano :pekfertigte, und. 
Bas Guſtmahl des Heifandes im. Haufe desPharp 
füers darſtellt. Mon .Diefem Werke/cdas ſich in: dem 


Refeetorio der erwähnten Geiſtlichen zu. Oſti befin⸗ 


der, ſieht man einen Neiven, aber ſorgfaͤltig gemahl⸗ 
sen Entwurf in der Churfuͤrſtlichen Galerie zu 
Dresden ‚und einen. andern in der — 
ligen Lucas zu Rorn. 


. + Da ſich Subieyras ebönfalle nie den wiſen: 
ſchaften beſchaͤftigte, ſo wurde er hierquf von der Ala⸗ 
bdemie der Arkadier unter dem Namen Protogenes, 
feine. Gemahlin. aber unter den Damen Afteria, une. 
ter ihre Mitglieder aufgenommen. Auch mußte er ih 
überall fo beliebt zu machen, daß Fürften und Cardis 
Häte um feine Sreundfchafl warben, und ihm der 
Pabft. felbſt zwei Wilder zu mahlen auftrug, von Dad 
nen Das eine den heil. Camillus in einer geiftigen Ent⸗ 
züdung, das andre die heil. Catharina von Ricci Dars 
Relit ;- welche ſich mit“ dem Kine — — 
{gie 


“ dr m 3 . . .r 
Le * 


pol. aufbewahrte. Nach dem Tode ihres Mannes un⸗ 
terhielt fie — und Familie durch den Gewinn 
ihrer — 


—W 9. 3 ee 
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Dieſe Kunſtwerke, welche zuerft bet des Camauiſauen 
der genannten Heiligen gebraucht wurden, kamen 
bierauf in die Zimmer des Pabſts auf Monte Eevalieı | 


Als ihn der Cardinal und Stantsfecretait Valen⸗ 
ti Go⸗ mzaga um ein großes Altarblatt für die Bau⸗ 
‚Ba des heil. Perrus erſuchte, fo wollte er anfänglich die 
Kreuzigung Perei 'mahlen, von der er einen bewun 
deruswürdigen ‚Entwurf verfertige Hatte ), allein et 
. wußte einen andern Srgenſtand "wählen, nmaͤmlich 
den Kaifer Valens, der bie ſelerliche GSriechiſche 
Meſſe des Heil. Baſulius anhört. So ſchoͤn die Aus 
ordnung uud Gruppirung diefes Bildes ſeyn mag, 
worin vorjüglich Die Peiefter mit weißen Gemwändert 
und ausdrucdsvollen Köpfen hervorſtechen, fo fo ie 
sch dennoch den Entwurf vor ®), weil darin bie 
Gruppe des Valens und feiner ihn unterftügenden 
Gefährten geiftvoller und feuriger als in der Ausfuͤh⸗ 
zung erfcheine, wo fie wegen ihrer Schwaͤche und 
Kätte mißfaͤllt. Dennoch hatte Subleyras das 
Wergnägen, fein Werk mehrere Wochen — 
ausgeſtellt und ſogar in Moſaik copirt zu ſehen; eine 
Ehre, die nur wenigen Kuͤnſtlern bei ihrer Lebzeit 

widerfahren iſt °). 


Nach dem Urtheil der graͤndlichſten Kemer Fri 
das bereits erwäßnte — und ein heiliger Re 
| aud die⸗ 


e) Diefer Enmurf — ſich eine Zeitlang in den Hunden 
des Bailly de Breteutl. 

b) Diefer Entwurf kam im Jahre 1753 nach Paris, ie 
den Befis des Herrn De la Eurne. ©. Oblervations 
für les ouvrages de MM. de l’Academie &e. expol& 
eu Salon du Louvre. l’Annde 1753. p. 143. 


DD Vergleiche: dieſe Geſchichte, Th. J. ©. 233, 233. 
Das Original kam in die Karthaͤuſerkirche. 


a ic En en ra, ee or re ee ir 
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nedicius, Inp-sip.tabees Aiud ins Achen zuräcknft, 
Die Meifteride von Subleyras. Diefes Bild 
befinden ih zu Perngia, wo man auch von ihm ein 
anderes Gemahlde, den: Kayſer Theodoſius zu den 
Zühen des heil. Ambroſius, aufbenahrt. Man bes 
ferner von..ibm- zahlreiche. Portekte, worunter fh 
vorzüglih das Bildniß feines erhabenen Goͤnners, 
Beuedict XIV, und des Cardinals Valenti auszeichs 
net, und ein großes Gemaͤhlde, das den Herzog von 
Saint Algnan darftelle, der im Damen des Königs 


‚von Zranfreich den Prinzen Vaini zu Rem mic dem 


Blauen Drdensbande beehrt. Dieſes Bild kam it 

der Folge nach Paris. Subleyras unterläg ends 

ch feiner Kraͤnklichteit, und ſtarb im Jahr 1749, 

— er kaum ein Alter von funfzig Jahren erreicht 
ed), | J 


Michel Serre war von einer Catalouiſchen 
ZFamilie, gebohren um das Jahr 1678. Er kam 
im feiner zarteſten Kindheit nach Rom, legte ſich dort 
mit vielen Gluͤck auf die Mahlerey, ging aber in fels 
nem fiebzehnten Jahre nach Marſeille, wo er unser 
andern von den Dominifanern Beſchaͤfftigung erhielt. 
Der ausgebreiterfie Beifall, den feine Arbeiten Dr 

* | * 


qh Eine Biograrhio von Subleyras Befindet ſich in ber 
zweiten Ausgabe der Mahler» Biographien von d Ans 
gensvilte, aber weit vollſtaͤndiger in den Memorie per 
ianin Gelrkag air Sobenöbefärribung Dicke Rünf 
wichtige Beitraͤge zur Le eſcht e n 
ns — welde in die Notizie degli Arcadi il. 
. Juri eingeruͤckt werden follten. Allein das Werk ges 
rieth nach dem Tode des Herausgebers, Morei,. ind 
©teden: —  Uebeigens hat man and, nah Suble y⸗ 
„sad ſqatzbere Kupferftihes 
f — — Da, 
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den, machte ihn wach und nacht uͤernkibig — 
ſeinen Ruhm der Gewinccſuchtaufznoßfern, und tw 
eigentlichen Wortverſtande fabriimäfig: zu- arbeiten, 
Die beſten Werke von Gerre,- Dererf;WBerdienft im 
dem lebhaften Ausdruck der Figuren und reicher Com⸗ 
poſition beſteht, ſieht man in a und. — 
Er ſtarb im Jahr 1733. — 


„Unter feine Schuler wird ‚Sean: Waptife 
Duden aus Paris gezählt e), der fich in den ver⸗ 
fhiedenartigften Gattungen der Mahlerey hervorihat, 
Er lernte die Mahteren zuerfi von feinem Water, eis 
nem unbedeutenden ‚Künflier, beſuchte hierauf die 
Schule von Michel Serre, der. ihn bei fich im 
Marfeile zu haben wünfchte, ging aber zuletzt nad 
Paris, wo er ein Anhänger von targilfiere wurde, - 
Hier Fopirte er einige Wilder von Rubens in der Lu⸗ 
zenburgifchen Galerie, beichränfte fich aber vorzuͤg⸗ 
lich auf Viehſtuͤcke, worin er es auch zu einer großen 
Bollfommenheit. gebracht hat... Die: Univerjatiskg 
feiner Kenntniſſe, indem: er aufier Ber Mahleren Die 
Architectur, Perfpecsise und qudee Kuͤnſte trieb, bey 
sangen den Zat Peter, der fih damals zu Paris 
aufhielt, ihm eine ‚Stelle zu Moffau anzubistek. 
Da ihm aber feine Freunde abrierhen, nach Rußland 
zu geben, fo mußte er ſich, weil er bereits fein Ver⸗ 
fprechen. gegeben "hatte, fo lange’ uerhorgen halten, 
Bis ber. Monarch von- Paris abgeraft‘ war. 


Nachdem Duden ebenfalls —— ei 
von dem RR —— ausgeſchlugen ha tte, 
er⸗ 


. DR a.) BE 


Nach’ * starte wu 6 
"re ‚ u. Ma im Sub: ze : — 
on aber kam er im und 
——— 175 Jahr 1681 2 Par un 





Jagbhunde Bar; welche alle nach Behl Sehen gan 


— ju Frankreih > | ) 8 5 


etthlelt er. eine Stelle bei dar koͤniglichon Akademle und 
cmnen Schalt; Auch wurden ihm in:den Thuillctian, 
oder vielmohr indier Galetie des Louvre, einige Zinn 
mer: zu ſeurer Wohnung oingerkumt. Um dieſe Zeit 
wählte er ut des heiligen Eau zwei Bilder; 
WATER dec tan und Dei Jeitigen. Gilles: 
Beide Befinden Ai'im- Caplıla von © — er 





—— — beſten und. rent. 
in diefer Garrutiy Burn Markyy, amd: ſtelltiden Ru 
nig mit den Großen’ des Hofes zu MPferdv, unddie 





ſiad, und ihre eigne · Namen Karten. Von 
dry's Zr endlich B.. man ein 


nen. 


Sean Sapiife Maſſe geböbten im “aß 
1687, war der Sohn' eines reichen Juwellers. Et 
widmete ſich anfänglich den Wiſſenſchaften, legte ch 
aber in der Folge auf die Emalllemahlerey, ganz is 
der den Willen feines Waters. Die Forefchriete, did 

er in dieſer Kunſt unter der Leitung feines: Lehrers 

—88 N) machte, waren ſo reißend, daß vr Rab 

bald Raug eines der — — oil 
por⸗ 


en ; . 3 


9 En ar. ans na: = Adern: aus & 
Drenou in Champagne. Cr arbeitete viel für den Parts 
fer Hof, war Zeichner bei der Akademie ber ale 
ſchaften, und Karb in feinem ‚ysren Jade, in Sehe 
1734. ©. d’Andre Barden, T. U. a9 


Ys. 
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vborſchwang. Da’ er aufßerhem: dag/Zabent: befaf, 
die Portraͤte der Perſonen, welche re mahlte, zu ver⸗ 
ſchoͤnern, obne die Nehnlichkeit aufpiopſorn, fo meqh⸗ 
te er ich dadurch vorzuͤglich bei Den Damen Soli, 
und wurde bald der Mahler. der iebdeis). Uebr⸗ 
ges gleichen üch-faft-olle-Meustäee. usag ihin un. In 

zen En ven, — Ebaratiũ ae 


"Wiele Sehnen eher Werte fnb.in Rupfer gehe 
| den; auch ſtellte ‘er helbſa die große, von Le Vrus 
Werſailles gumapkse Gallerie ans Licht ). 
Se 947 — er win Mitglied, Det. —— in 
Jabe a Staateraih ynd. wasga ahre be 
Anficher der. Zeichnungen, ae Gemäpfte 
Br: Vorſailles. Dieſe Stelle, - melche vor ihm Pe 
. SM: gehabt baue perfchaffte ihm der Marquis von 
Marigng mit einem Gehalt von- 200 tivres. Cr 
Rarb im Jahr 1767. | 


Ron Nattier, der im Jahr 1676 unter bie 
Miczlieder der koͤniglichen Akademie aufgenommen 
wurde, und in feinem drei und ſechszigſten Soßen, 
m Jahr 1706 farb, haben wir ‚bereits oben gerw 
de). Er hinterließ einen Sohn, Jean Mare | 
Mattier, der zu Paris im Jahr 1685 auf die Lieb ' 
kam. Dieſer Kuͤnſtler bildete ſich zuerſt unter ſeinen 
Kater, legte ſich aber in der Folge mit der größten 
Anſtrengung auf das Studium der Werke von Ro⸗ 
bens in der Luxenburgiſchen Galerie, und brachte eb 
fo weit, daß ihm ſchon in feinem funfzehnten Jahte 
der Preis ie eine Zeichnung v von ae ar zuer⸗ 








kannt 


— Cechin, — T. II. p. u 
h) S . oben, ©; 228. * 
ij ©. oben, S. 287... 
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Same wurde. Dies bewog den Herzog von Antin; 


ihm im Jahr 1709 eine Stelle als Penſionair bei det 
Akademie zu Rom anzubieten, weiche er aber vers 
ſchiedner Urſachen wegen. ftets ablehnte. Im Jahr 
1718 aber übergab er der Pariſer Akademie in Gm 
maͤhlde zur Aufnahme, das den. Perfeus-inie Dem 

As fich nad dem Tode Ludwigs XIV viele Fran⸗ 
zöftfche Kuͤnſtler durch Europa zerftreuten, fo machte 
te Fort, der Minifter Peter's I, Nattier den Vor⸗ 
ſchlag, in die Dienſte dieſes Monarchen zu treten, 
und ſich ihm zu Amſterdam vorſtellen zu laſſen. Er 
reiſte auch dahin, und mahlte nicht nur einen ‚großen 


, Theil des Muffifchen Hofſtaats, fondern auch die 


Schlacht von Puͤltawa, welche dem Zar fo fehr gefiel, 
daß er ihn nach dem Haag ſchickte, um dafelbft das 
Porträt feiner Gemahlin’ Catharina zu verfertiger. 
Dies fiel fo gut aus, daß ihn die Kaiferin erſuch⸗ 
te, nach Paris zu reifen und es ihrem Gemahl zu 
überbringen, wiewohl nut dee Kopf vollendet war. 
Hier machte es ebenfalls ein großes Auffeben, und 
wurde bet’ einem Feſte, das der Herzog von Antin 
dem Zar gab, oͤffentlich ausgeftele. Auch mußre 
Markiere am fölgenden Tage. den Kaifer ſelbſt mah⸗ 
ten, der mir ihm fo zufrieden war, daß er ihn zu ſei⸗ 
nen Hofmahler in Moffau machen wollte, weiche 
Ehre er aber ablehnte. 


Um eben dieſe Zeit verfertigte Nattier die 
ſchoͤnen Vilduiſſe der Marſchaͤlle von Sachſen und 
Vichelieu, und des Groß⸗Priors von Orleans. Hie⸗ 
durch erwarb er ſich einen ſo großen Ruhm, daß er 
die von Raour angefangene Galerie im Hötel du a. Ä 

= wi  ple 
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pie völfenben,; und in “der ‚Helge ish ganzen Koͤrip 
lichen Hof: mahfen ‚mußte, ohne der zabfeptı Perſe⸗ 
aen voin eeſten Rang: zu gedeufen.. "Martier fach 
im Jahr 1766; und hinterließ einen’ Sohn „ober fit 
stögten Hoffuungen. erweckte, ' aber: in Feiner: Jugend 
in darfiiber.ertanf u 5 sur r ea: 2" 

Wir kommen jegt zu einem ausgezeichneten 
Käfer; .. 2.2.2220 ds Budo. 
u ee eu ns Klee 


& 
# 


Een re ee . 
ee Srandots Te’ Mälne, " - 
— en ee ea an 
ei ER 1737. 
Er war aus Parig und: Terre bie Mahlerey von 
Robert Tournjeres und Louis Öallade !), 
nahm aber in der. Feige die Werke von Guide und 
Carlo, Maratta zum Zielzfeiner. Nachabmung. Die 
erſten Arbeiten, welche ihm einen gewiſſen Ruhm er⸗ 


+ 
. 77 “1: RB 


warden, waren die. viex Gemäplde,., weiche er im 


Jahr 1717 .für die Franziskaner von. Amiens verfers 
tigte. . Hierauf lieferte er, zur Aufnahme in Die Ala⸗ 
demie einen Herkules, der den Carus ermürgt, und 
um Diefelbe Zeit eine Andromeha, "weiche yom Pers 
feus befreyet wird. Da man feine Verdienſte ohne 
Widerrede anerfannte, fo uͤbertrug man ihm Die 
Kuppel des Chors in der Kirche des heil. Jacıb 

| er 


O N ° w . 


mar 


k) Louis Galloche, geb: zu Barie; it Var 1670: 


1761, war ein Yögling von. Louis. Bonmllogne, um 
hielt fi eine Zeitlang in. Sstalien quf, Kein beſtes 
Merk ſtellt die Werfegung der Reliquien des heiligen 
- Augufinus. bat »- ind Befand ſich in der: Wohnung dei 
Petits Peres de la place des victoites. 
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der Vorſtadt St. Germain, woran er die Tranefks 
guration des Heilandes mic Mofes und Elias dars 
ſtellte, und. verfchledne andre Sachen. Nachdem 
ihm die Afademie den Preis und zugleich eine Beſol⸗ 
dung ertheilt harte, um nach Itallen zu reifen, To 
wollte er ſich nah Rom begeben, erhielt aber wugen 
der Kriegsunruhen, welche damahls ausbrachen, 
feine Unterſtuͤtzung. Es gelang ihm jedoch in: Jahr 
1724, mit einem andern eifrigen Liebhaber nach Ita⸗ 
lien zu foınmen, wo er zwar nur . Monarhe Saar 
aber fleißig fludierte, 


Nach feiner Rückkehr erhielt « er eine $eßrerfielle 
bei der Akademie zu Paris, und vollendete das Dek⸗ 
kenſtuͤck in dem Chor der Jacobiner⸗Kirche. Auch 
mahlte er das Gewoͤlbe in der Capelle der heil. Jung⸗ 
frau von St. Sulpice, welches ſich durch ſchoͤne 
Gruppen und eine lebhafte Farbengebung vortheilhaft 
auszeichnet. Als hierauf, im Jahr 1727, der Koͤ⸗ 
nig die Mitglieder der Akademie zu einem Wettſtreit 
ihrer Talente aufforderte, fo erſchien le Moine mit 
einem vortrefflichen Bilde, das die Enthaltſamkeit 
des Scipio vorſtellte und auch den Preis erhielt, den 
er aber mit einem Guͤnſtling des Hofes, Jean 
François de Troy, der auch in der Folge mit Dem 
Directorat der Afademie zu Nom beehrt wurde, theis 
len mußte. Jedoch fuchte ihn der König durch mans 
cherley Befhäfftigungen zu entfehädigen, indem er 
ihm unter andern den großen Saal vor dem Eingang 
in die Zimmer von Verfailles zu verfchönern aufteug. 
Der Inhalt feinee Mahlerey daſelbſt ift die Upochenfe 
des Herkules, eine ungeheure Compofltion von’ utehr 
als hundert und vierzig Figuren. Sie hat viel Feuer 
und Leben, ein —— —2 und vorzüglich eine 

#2. gefällis 
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gefällige Beleuchtung !). Diefes Werk, welches ben 


Grad der Meifterfhaft unfers Kuͤnſtlers bezeichnen 


Bann, wurde dem König im Jahr 1736 gewiefen, 
und gefiel ihm fo fehr, Daß er le Moine, an bie 
Stelle des drei jahre vorher geftorbenen- Louis de 
Boullogue, zum erften Hofmahler mit einer Penſion 
:von 3500 Livres ernannte. Ungluͤcklicher Weiſe 
aber nahm die Kränflichkele, woran er flirt, und die 
Traurigkeit, weiche fein Leben verbitterte, fo ſehr zu, 
daß ihn feine Freunde durchaus nicht mehr erheitern 
fonnten , und er fein freudenlofes Leben, im Jahr 
1737, durch neun Dolchſtiche endigte. 


Unſtreitig gehört le Moine zu deu wenigen 
Männern, welche fi in diefer Periode des Verfalls 
‚der ſchoͤnen Künfte in Sranfreich als reife, felbfle 
fländige und brave Artiften gezeigt haben. Er befaf 
eine, gewiſſe Leichtigfeit im Umriß feiner Figuren; 
feine Köpfe find grazioͤs, die Tinten friſch und leb⸗ 
haft, und angenehm fürs Auge. Gegen die Schuͤ⸗ 
lee und übrigen jungen Leute, mit denen ihn fein 
VWerhaͤltniß zufammenftellte, war er liebreih, ob ſich 
gleich einige derfelben, vorzuͤglich Natoire, Dos 
notte, le Bel, Ehalle und Boucher gänzlid 
von feinem Eharafter entfernten. - 


Außer den großen Werfen von fe Moine, welche 
wir bereits genannt haben, verdient uoch ein Schild 
für einen Peruͤckenmacher zu Amtens von ihm erwähnt 
zu werden, das wirklich in feiner Art ein Meiſterſtuͤck 
if. Für den König von Spanien verfertigte er ein 
Bid, Alexander mie dem überwundenen Indiſchen 

| | | König 
h Man erzähle, daß er allein an Ultramarin für mehr ats 
10000 Livres gebraucht habe. 
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Kinig Porus; für die Gebaͤnde von Verſailles mchs 


‚ ne Deckenſtuͤcke, und. endlich auch eine, mit Bar 


ben ausgeführte; Skizze eines Piarfonds in der Yanf, 


welche zwar ‚nie vollenden, aber von EHER in 


Aupfer geſtochen iſt. 


xeiche andre, welche mic der koͤniglichen Akademie ww. 


Zeitgenoflen von fe Moine waren: Charles 
Mocret, der jüngere; Pierre Matthien, det 
lingete; Charles Armand; Jean Frankis—⸗ 
que Miller; François Zavernier und zahle 


Verbindung ſtanden. 


: Wie haben bereite oben ,‚ im Vorbeygehen, 
Sean RMeſt out erwähnt, von. dem wir hier noch 


enges anführen:müflen. . Er war aus Rouen (geb. 
169% } 1768), und der Sohn eines braven Mahr 


— — Bu 


Ins, Jean Reftout, und der Maria Magdas 
Ina Jouvenet, einer Schweſter des berühmten 
Jean Jouvenet ”) Dieſe unterrichtete ihn auch 
in den Aufangsgruͤnden der zeichnenden Künfte, übers 
gab ihn aber feinem Oheim, bei dem er andh bis am 
feinen Tod blieb. . Durch feine Talente, womie ee 
einen edlen und fanfsen Charafter verband, erwarb 
er fih im Jahr 1720 eine Gtelle bei der Akademie, 
wo er immer fortfuhr, nach dem Nackten zu zeichnen, 


und ohne Die geringfte Anmaßung und Eigendünfel 


ne En SE 


dem Lehrer der Zeichenkunſt feine Ofen jur Beur⸗ 
theilung vorzulegen. 

Reſtout wurde von dem egenten und andern 
angefehenen Männern vielfach beſchaͤfftigt. So muß⸗ 
te ee für Die Abteien von Er. Germain des Dres und 
61. Martin des Champs einige Altarblätter mahlen, 
worunter ein heil. EIN: der die Hände auf Anas 


& 3. oben, ©, 27% 


nias ° 
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mas legt, unb das Wunder mir der Heilung der. Kran 
Fan. die fchönften ind. Eben fo gut gelang ihm ein ab⸗ 
deres Bild, Alexander mit dem Giftbecher in der. Hand 
und: der Arzt Philippuſs, das: er bei einem Weitſtreit 
Der Afademifer einreichte °),, und ein Mefes auf. dem 
Berge Tabor, in der Abtei von St, Denis, Seine 


roße Kenntniß der Perjpective fegte ihn vorzügih 


h, Stand, Deckenſtuͤcke mir Gluͤck ju maßlen; von 
denen fich ein vortreffliches in der Wibliorhef der ball, 
Genoveva befand. Fuͤr den König’ von Preußen 
fhmückte er den großen Saal zu Sansfouki, mit 

nem Teiumpf des Bacchus und der Ariadne, der ufs 
ſtreitig zu feinen beften Werfen: gehört, ſowohl was 
Gedanken, als was die dreiſte Fuͤhrung des Pinfds 
Betrifft. Beſonders fliche die große: Gruppe binter 
dem Triumpf durch ihre milde daechantiſche Zuͤgele⸗ 


ſigkeit hervor. 
Tr .. Fe [0 
») Ich Babe bereite oßen, ©. 310, van den. Ausſtellunger 
ı der Akademie ‚geredet. Sie wurden unter. Ludwig XIV 
„etwas vernacdläffige , und kamen erft im Jahr 1727 
wieder in Gang. Hierauf folgte "ein Stillſtand 6i6 zum 


2 Zahr 1737, worin der Generalcontroleur Orry, der 
“ zugleich’ Viceprotector der Alademte war , im Auguſt eine 


or ı r 


:: neue Erfibition vesanftaltete. Von dieſer Zeit an bb 


zum Jahr 174 


urden jährlih Ausftelungen gehalten. 


wo. w 

Nach Orr yꝰ —* übernahm de Tournehem diekeb 

tung der Akademie, und munterte im Jahr 1747 eilf 
Mahler auf, ein Gemäflde nah ihrem freyen Willen 


. zu verfertigen, das Ihnen der König mit 1000 Livres 


“ bezahlen wollte. Biet dieſer Gelegenheit mahlte Reſtout 


den Alexander. Die Gemaͤhtde, welche ſich um ben 
Preis bewarben, hatten ſaͤmmtlich eine Breite van 6 
Fuß und eine Hoͤhe von 5 Fuß. Die, Mahler „melde 
im Jahr 1747 mit Reftout wetteifert®ü, waren: Van⸗ 
j00, Dumort,-Vouther, Marrotred, Pierre, 
Jeaurat, Eollin de Bermont, le Elers des 
Sobelins, Sallodhe, Caze. . in 


| 


IE u ee et SE ET TE. ee „ a WFT Fe ze Are ze 
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In der Kicche des heil. Ludwig zu. Werfailles 


ſieht mau von ihm eine Geburt des Heilandes, welche 


wegen ihres Helldunfels viele Vorzüge bat. Allein 
fie wird durch andre Werke von ihm übertroffen, 
worunter wir die Armida, welche den Pallaft und ihre - - 
bezaubernde Inſel zerftöre, den Abfchied des Hector 
son der Andromache, und’ den Jacob, , der Laban ſei⸗ 
nen Betrug vorwirft, nennen müffen. In allen dies 
fen Werken zeige fich zwar das Blendwerk der Mas 
nier und der verfehrte Einfluß der damahls herefchens 
Den Anfichten; fie haben aber dennoch fchöne Figuren 
und Stellungen, und befriedigen durch ihre ſchoͤnen 
Hintergründe die firengen Forderungen der Linear⸗ 
uud £uftperfpective, 


Reſtout hinterließ einige Schüler, worunter fein 
Sopn Jean Bernard Reſtout, Moiner, 
de Chanes und Cochin die. berühmteften find. 


Bernard, gebohren zu Paris im Jahr 1732, 
erhielt im Jahr 1758 den erfien Preis von der Afas 
demie, unerachtet feines fehlerhaften, manierietem. 
Styls, der an die conventionelle Künftlichfeit dee 
Schule von Jouvenet erinnert. Er gieng hierauf 
nah Rom, hatte aber für die hohe Kunft der Ita⸗ 
Häner feinen Siun, fondern fanf immer tiefer, und 
hielt fich zufegt ganz an die Manier feines Waters, 
Dies ift um fo mehr zu bedauern, da Bernard, 
unter der frühen teitung eines andern Meifters, weit 


beſſere Sachen geliefere und fich vielfeiche zu einem 


Mahler vom erften Rang emporgefchwungen hätte, ' 


Mach einem langen Aufenthalt in Italien brach⸗ 

te er ein Gemaͤhlde zuruͤck, das den Anacreon im 
den Armen feiner Geliebten, fingend und mit einem 
Siorilo’s Gefchichted. zeichn. Ränfte, 9, LIE: 3 eins 
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Weinbecher in der Hand darfielle. Dies Blatt wurde 
von Aſſelyn in Kupfer geflohen, und verjchaffte 
ihm eine glänzende Aufnahme unter die Mitglieder - 
der Akademie. Um aber ihre Verſammlungen befus 
chen zu koͤnnen, mußte er noch ein "Bild verfertigen, 
Das weit hinter dem erſten zuruͤckblieb. Es ſtellt Zus 
piter und Merkur am Tiſch des Philemon und Der 
Baucis vor, und wurde im Jahr 1769 vollendet. 
Reſtout befand fih alfo mie mehreren Penfionairs 
in einem gleichen Fall, deren von Nom mitgebrach⸗ 
se Bilder gemeiniglich beffer als diejenigen waren, 
weiche fie zur Aufnahme unter die Akademiker liefers 
sen. Demungeachtet wurde es mit Benfall gekrönt, 
und machte ihn fo dreiſt, ſich um eine Lehrerſtelle zu 
bewerben. Er erfchien daher im Jahr 1771 mit eis 
nem großen, gegenwärtig im Chor der Abtei vom 
Chantiliy befindlichen Bilde, das die Vorftellung Chris _ 
fti in Tempel enchält, und ihm einen gewiffen Gieg 
verfprah. Allein er wurde in feinen Hoffnungen ges 
taͤuſcht. Es hatte ſich nämlich bei der Akademie dee 
Mißbrauch eingefchlichen, daß fein Bild eines Alas 
demikers Sffentlich in dem Saal ausgeftelle werden 
durfte, bevor es nicht durch einen eignen Ausſchuß, 
der aus Akademikern beftand, dazu würdig erflärt 
worden war. Diefen Druck fonnte der feurige, ehr⸗ 
füchtige Reſt out nicht vertragen; er wollte nie von 
irgend einem Collegen, von irgend einem Vorurtheil 
abhängen, und verließ daher die Mfademie mit einenz 
bittern Haß, den er bis an feinen Tod behielt. Ue⸗ 
brigens gehört jenes Bild zu feinen beften Werken, 
und har in einzelnen Theilen viel Verdienſt. Der 
ungeheuere Tempel, den er zum Local der: Scene ges 
wähle har, tit nach allen Regeln Der Perſpective rich⸗ 
Ag gezeichner, und wird durch jchön verteilte Maſ⸗ 


4 
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fen von Licht und Schatten magifch beleuchtet. Die 


Gewaͤnder der Figuren find zwar nicht tadelfrei, zeis . 


gen aber dennoch eine gewiſſe Befanntfchaft mit Haffis 


fchen Muſtern und Iaffen die Umriffe des Körpers 


und die Spannung der Muskeln Durchfchimmern, 
Endlich ift auch der Fräftige und harmonifche Farben⸗ 
* ag, daß er feine Wirkung nicht vers 


Die vielen Wirbeleyen, die er mit andern Künfts 
lern hatte, vorzüglich aber der Tod feiner Aeltern, 
machten ihn fo mißmürhig, daß.er nach feinem Auss 
tritt aus der Akademie faum noch zwölf Gemaͤhlde 
vollendere. Unter Diefen wenigen Arbeiten verdienen 


die Sklzzen, welche Scenen aus der Aeneis enthiels _ 


ten, und in der Fabrik der Gobelins ins Große auss 
geführt werden follten, unfere Aufmerffamfeit. ‘Dies 
fe Skizzen wären gewiß vortreffliche Werke geworden, 
hätte es ihrem Urheber geglückt, die reiche Compoſi⸗ 
tion derſelben und ihre reizendes Helldunkel mit den 
hoͤhern Graden der Schönheit, mit einer genauen 
Kenntniß des Coſtume des Alterthums, vorzüglich 
aber mit einem natürlichen Ausdruck zu vereinigen. 
Allein im Ganzen verrathen fie den Einfluß einer vers 


dorbenen Schule und den Hang su theatralifchem 


Pomp P). a 


0) &. Plaintes de Mr. Badigeos &c. far les critiques 


du Sallon de 3771. und La Mufe errente au Sallon. ' 


177. 

p) Robin, der eine Biographie von Neftout geliefert Bat, 
druͤckt ſich über diefe Arbeiten folgendermaßen aus: 
“Nous avouons que l’autenr, par le fiyle de fon 
deflin, n’etoit pas propre à exprimer ni les carall2- 
zes, ni les coftumes des habitans de Carthage et du 

83 Latium, 
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Als im Jahr 1789 die Revolution ausbrach, 
erweckte ſie ſeine ſchlummernden Kraͤfte und ſeinen 
Haß gegen die Aumaßungen der Großen. Mit wars 
mer Begeiſterung für das Wohl der Marion miſchte 
er fich in die öffentlichen Angelegenheiten, erhielt meh⸗ 
rere Stellen, welche er mit der größten Gewiſſen⸗ 
baftigkeit verwaltere, und wurde endlich Durch den 
Minifter Roland zu dem wichtigen Plag eines Aufs 
febers der Garde meuble befördert, den vor ihm Fons 
tanieu und Thierry befleidert harten. Mach dem 
Sturz von Moland aber wurde er ebenfalls ins Ges 
fängnig geworfen, und zum Tode verdanımt, erhielt 
jedoch endlich feine Freiheit wieder, die ihn aber nicht 
mehr glücklich machen fonnte, da er feine Gefundheit 
ruinirt harte, und in feinem 64. Sabre im Jahr 1796 
‚farb. Uneracheer feines aufbraufenden Charakters 
befaß er eine friedliche und milde Denkart gegen feine 
Freunde 1) und einen edlen und rühmlichen Eifer für 
alles Große und Gute. | 


Don Nicolas Bleughel, gebohren zu Ant⸗ 
werpen tm Jahr 1669 (f 1737), werden wir an eis 


nem andern Orte umfländlicher reden. Hier muͤſſen 
wir feiner nur darum gedenken, weil er von Einigen 


zu der Franzoͤſiſchen Schule gezählt wird, und im 
Jahr 1725 an Paerfons Stelle das Directorat 
der 


. Latiam, encore 'moins cenx des heros refugies de . 
la triſte Ilion.” ©. Auzales de la Republique Frasgaiſe. 


T. V. p. 459. 


g) So hinterließ er einem Freunde, der in politiſchen Mei⸗ 


nungen völlig von ihm abwich, feinen Anacreon mit 
folgenden Worten: <* Je laiffe 3 telle perfonne et pour 
les fervices qu’etle m’a rendus, mon tableau d’Ans- 
erton, malgre la difference de nos opinions.”- 


⸗ 
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Der Sranzöffchen Afademie zu Rom erhielt. Er bat 


ſich auch als Schriftſteller durch eine Leberfegung 


der Geſpraͤche des Lodovieo Dolei über die Mah⸗ 
lerey bekannt gemacht ?), und wurde von dem u 
mit dem Drden des heil. Michael beebti 


Charles Parrocel, ein Sohn des bereits 


oben erwaͤhnten Joſeph Parrocei ’), kam im 
Jahr 1688 zu Paris auf die Welt, ſtudierte unter 
Der Leitung feines Vaters, befuchte aber nach dem 
Tode deffelben die Schule von de la Foffe, und 
ging endlich) nach Italien. Hier mahlte er einen Mes 


fes, der aus dem Dil errettee wird, wodurch er fh . 


eine Penfion von dem König erwarb. Dach feiner 
Ruͤckkehr nahm man ihn im Jahr 1721 unter die 
Mitglieder der Afademie auf, der er ein Gemaͤhlde, 


- 


Das eine Schlacht zwifhen Reuterey und Fußvolk 


darſtellt, Dafür überreichte. Er widmete fich hierauf: 
gänzlich der Schlachtenmaßlerey, diente fogar Drei 


Jahre Hindurch als Cavalleriſt, und legte fich mit - 


dem größten Eifer auf das Studium der Anatomie 


-dee Pferde. Man bar von ihm mehrere Werke, 


worunter fich vorzüglich zwei, weiche den Einzug des 
Tuͤrkiſchen Geſandten in den Garten der Thuillerien, 


und den Auszug bei Ponte Tournane darftellen, und 


auf Befehl des Königs verfertige find, rühmlich auss 
zeichnen, Man fand fie auch fo Ihön, dag fie in 
der Fabrik der Gobelins zum Muſter genommen wur⸗ 


den, um Tapeten nach ihnen zu wirken. 
n 


1) Dialogo della pittura di M. Codovico Dolti. Firenze 


1735. Italiaͤniſch und Franzoͤſiſch. 
e) ©. oben, ©. 276 
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In den Jahren 1744 und 1745 begleitete er 
die Sranzöfifche Armee nach Flandern, um die mans 
‚ nigfaltigen Evolutionen, Belagerungen und Schlach⸗ 
ten zu fhildern, womit man, nach dem Beiſplel 
Ludwigs XIV ©), eine Galerie zu Choiſi zieren weilte. 
Es wurde. aber von zehn colorirten Skizzen, die 
man im Jahr 1746 ausftellte, nur eine einzige ins 
Große ausgeführt, welche die Schlacht bei Fontendi 
darſtellt, wobei man den König erblickt, Der mit dem 
Miniſter d' Argenſon redet und von zahlteichen Gene⸗ 


rälen, Offizieren u. f. w. umringt if. Ein anderes . 


Bild von ihm , die Schlacht bei Laffeld blieb unvols 
Iender, weil ihn ein Schlagfluß laͤhmte, woran er 
auch in der Fabrik der Gobelins im Jahr 1752 
ſtarb. Fr | 


Charles bar feinen Water weder im Ausdrud, 
noch auch in der Farbengebung erreiche. Die Um⸗ 
eiffe feiner Figuren find nicht genau, und das Colorit 
unnatürlich und zu ſehr in einem grauen Ton”), 


" ‚te. 


0 ©. oben, ©. 224, wo von le Brun die Nebe gemefen 
. . st, der die Franzoͤſiſche Armee nach Flandern begleitete. 
Ein andrer Kaͤuſtler, der ebenfalls die Belagerungen, 
Scharmuͤtzel und größeren Treffen mahlen mußte, war 
A. 3. van der Meulen, von dem wir an einem ans 
dern Orte umftändficher fprechen werden. Er machte 
den ganzen Feldzug von Ludwig XIV mit, und gab ein 
großes Kupferwerk heraus, das alle bedeutende kriegeri⸗ 
ſche Auftritte enthält. Eintge Gemählde von van bee 
Meulen, 3. B. der Uebergang der Franzoͤſiſchen Trups 
pen über den Rhein, zieren gegenwärtig da6 Muſeum 
Napoleon. Su 


u) Ih muß Hier einen Heinen Irrthum verbeſſern, der 
ſich oben, S. 276, eingeſchlichen hat. Joſeph Darı 


rocel hatte nur zwei Neffen, Ignaze und Pierre, 


ji a “Sana 
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Wir fommen jet zu einigen Künftfern, welche 
fh im Geſchmack von Nicolas de kargilliere 
md Hyacinthe Rigaud im Porträt bervorges 
than haben. Einer der vorzüglichfien war Sean 
touis Tocque, geb. zu Paris im Jahr 1696. (f 
1772.) Cr empfing den erften Unterricht von fei« 
sem Dater, einem unwiffenden Künftler, begab ſich 
aber, nachdem er denfelben und feine Mutter ale 
zehnjaͤhriger Knabe verloren harte, unter die Leitung 
Des bereits erwähnten Nicolas Bertin’) und 
Nattier, der ihn viele Porträre von Vandyk, Rem⸗ 
Brandt, Rigaud und Largilliere copiren ließ. Sein 
Hang zu Ausfchweifungen verleitete ihn zwar anfängs 
lich, feine Studien zu vernachläfligen und zur Befrie⸗ 
digung feiner Sinnlichfeit viele ſchoͤne Copien, Die 
ihm bei feinen Arbeiten als Mufter haͤtten dienen ſol⸗ 
Ion, zu verfaufen; allein er Pehrte bald wieder zurück, 
und forgte wie ein Water für feine Schwefter und 

| Bruͤ⸗ 
“Jgnaze brachte es in der Nachahmung ber Schlach⸗ 
ten feines Onkels zu einer großen Vollkommenheit, u. f. 
w. Pierre Parrocel aber lernte einige Sahre lang 
die Kunſt von Carlo Maratta in Rom.” So muß dort 
gelefen werden. Zur befieen Ueberſicht der Glieder Diss 
fer Familie füge ich den Stammbaum hinzu: 
Barthelemy 
Lonis. Sofepd. 


Pl, SD — 
Ignaze. Pierre Charles. 
Ignaſe. Etienne 
Diderot redet in feiner Critik der Ausſtellung vom 
ZJahr 1765 (p.253.) von einem Werke des Parrocel 
(wahrfcheinlih des Etienne), das den Cephalus und 
die Procris darſtellt, nicht ſehr vortheilhaft. : 
v) ©. oben ©. 288. 
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Brüder. Da ſich fein Ruhm immer mehr ausbreites 
se, fo nahm ihn die Afademie unter ihre Mitglieder 
= der er auch ducch feine fchönen Porträte Ehre 
machte. 


Wiewohl es feiner Zeichnung an charafteriflis 
fer Stärke fehle, fo entferne fie fich deunoch nicht 
zu ſehr vom guten Geſchmack, und har eine gewiſſe 
edle Wahrheit. Bein Eolorie ift fräftig und voll 
Harmonie; fein Pinfelftrich graziös, geiſtreich, aber 
ohne Energie; feine Phyſiognomien endlich find aͤhn⸗ 
lich und feelehvoll. Vorzuͤglich gluͤckte es ihm aber, 
Die Kleidung, die Spigmanfcherten, goldne und fils 
Berne Zierrathen, Perlen und Juwelen, womit ſich 
viele -Perfonen mahlen ließen, auf das treuefte nach⸗ 
zuahmen. 


Im Jahr 1760 reiſte Toeque nach Petersburg, 
wo er nicht nur die Kayſerin Eliſabeth, deren Por⸗ 
traͤt von dem beruͤhmten Kupferſtecher Schmidt zu 
Berlin durch den Grabſtichel bekannt gemacht wurde, 
fondern auch viele Große des Reichs mahlte. Von 
Dort begab er fih an andre Mordifche Höfe, die ihn 
mit Ehrenbezeugungen und Reichthuͤmern überhäufs 
sen. Er eudigte feine Tage im Jahr 1772. 


Ein andrer Porträtmahler ift Sean Baptifte 
Simeon Chardin, gebohren im Jahr 1699. 
Dean bat von ihm vortreffliche halbe Figuren, Por⸗ 
sräte und ‚zahlreiche andre Bilder, welche Blumen, 
Früchte, Inſtrumente und dergleichen Ieblofe Dinge 
Darftellen. Dideror und andere Schrififtellee reden 
von ihm mit großer Achtung. Einige feiner beften 
Werke erfchienen bei einer Öffentlichen Ausftelflung im 
Sabre 1771. Er flach im Jahr 1779. 


Man 





EP ER 
1 
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Man kann diefem Kuͤnſtler Roland de Ia - 
Porte an die Seite feßen, der Früchte, Vaſen, 
Bücher, Basreliefs auf das täufchendfle copiren 
konnte. Im Jahr 1765 flellte er verfchiedne Arbeis 
sen im Saal der Akademie aus, die aber hinter den 
Gemäblden von Ehardin zuruͤckblieben. Mächft 
Chardin find die vorzüglichften im diefer Gattung: 
DBellange, Mieolas und Francois Defpots 
tes, von denen bereits oben geredet worden ”), und 
ein andrer Defportes, der ums Jahre 1765 zu 
Paris lebte, und unter dem Namen des Neſſen bes 
kannt war. 


In diefe Zeit fälle Alexander Roslin, ein 


Schwede, der fih zu Paris aufpielt, Mitglied dee 


Alademie wurde, und im Jahr 1765 mit Greuze 
wetteiferte, um in einem großen Gemaͤhlde Die Gas 
milie des Herzogs von Mochefoucault darzuftellen. 
Wiewohl Roslin in der Wahl fcheiterte, indem er 
den Herzog in dem Augenblick abbildete, wie er von 
feinen tandgütern in den Schooß der Familie zuruͤck⸗ 
kehrt, fo wurde ihm dennoch nach dem Urtheil von 
Watelet und des Marquis von Marigup der Preis 
zuerfannt. Die Darifer nannten diefes Bild ſpoͤttiſch 
le Jeu de quilles de Roslin; auch wird es von Dides 
rot *), der, wie es ſcheint, etwas zu fehr für Greu⸗ 
je eingenommen war, mit Bitterkeit befchrieben. 
Bas übrigens in Roslins Bildern Vorzug vers 
Biene, find Die Ürebendinge, floffene Gewaͤnder, 
Spigen und Verbraͤmungen; denn feine Köpfe ſind 
Falt und leblos. 

Maw 


w) ©.284-285. - 
x) ©, Efais fur la peinsure, p. 272. 
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Maurice Quentin de la Tour, deſſen 
Geburts: Fahre unbekannt iſt, wiewohl man weiß, 
daß er im Jabr 1746 ein Mitglied der Afademie wur⸗ 
de, und in ſeinem 84. Jahre ſtarb, war ein anderer 
Poriraͤmabier, dem man eine große Fertigkeit im Pas 
ftell nicht abfprechen fan. Er entwarf feine Porträt 
mit einem ihm eignen Sinn für Schönheit, wußte 
das Eigenthümfiche eines jeden Charakters und einer 
jeden Stellung zu entwideln und im vortheilhafteften 


Licht erfcheinen zu laſſen, gab feinen Gefichtern viel 


Melief, und dem Farbenton eine Kraft, die ſich mit 
Daftellfarben felten bervorbringen läßt. Leider wer 
Den .aber feine Werke für die Nachwelt verloren feyn, 
Da es ihm, unerachtet der größten Bemühungen, nicht 
gluͤckte, die vergänglichen Paftellfarben zu firiren und 
ihnen eine längere Dauer zu fihern. Jedoch fieht man 
von ihm in der Churfuͤrſtlichen Galerie zu Dresden 
zwei Meifterfiücfe, das Porteär der Dauphine Marta 
Joſepha von Sachfen und des Grafen Morig von Sach⸗ 
fen, welche fo frifch und lebhaft find, als wären fie 
fo eben aus dee Hand des Künftiers hervorgegangen. 


Wir werden in der Geſchichte des techniſchen 
Theils der Mahlerey auf die Verſuche von de la 
Tour, um die Paftellgemäplde zu ſixiren, zurück 
kommen. Hier bemerken wir nur, daß er feine Ges 
maͤhlde ftets zwifchen zwei Glaßplatten feßen mußte, 
und daß man unerachter der neuern Entdeckungen ges 
zwungen ift, zu diefer Schugwehr feine Zufluche zu 
nehmen 7). 

Seltgenoffen von de la Tour waren: Perro⸗ 
neau, der ſich durch einige Portraͤte bei der Ausſtel⸗ 
lung im Jahr 1748 bekannt machte; na 


y) Vergl. oben, ©. 310 


® 
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Hubert Drouais, deſſen Porträte zu ſehr roth 

und weiß geſchminkt erfcheinen, und der mehr durch 

feinen Sohn berühmt geworden if; Dupleſſis, 

en und die Gemahlin des bereits erwähnten 
os lin. 


Ich darf bei dieſer Gelegenheit einige Itallaͤner 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, welche ſich durch 
ihten langen Aufenthalt in Frankreich ein Recht er⸗ 
worben haben, zur Franzoͤſiſchen Schule gezaͤhlt zu 
werden, und von denen in den gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern haͤufig die Rede iſt. Der beruͤhmteſte unter 
ihnen war Giovanni Nicola Servandoni, 
geb. zu Florenz im Jahr 1695, (} zu Paris im Jahr 
1766.) ein Mann voll Geift und Muth, der fi 
such in der Architecture und faft in allen Theilen der 
Mechanik hervorgerhan hat. Seine raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit trieb ihn beinahe Durch ganz Europa. In Portus 
gall erhielt er den Chriftuss Orden; in Frankreich ers 
vannte ihn der König zu feinem Architecten, Mah⸗ 
fee und Decorateur, und eben diefe Ehrentitel gaben 
ihm die Könige von England, Spanien und Polen, 
und der Herzog Karl von Wirtemberg. 


Seine beften Arbeiten find: der Portifo der 
Kiche von St. Sulpice zu Paris, und die Decoras _ 
tionen, welche er für Die Theater von Paris, Lens 
don und Dresden verfertigte. In diefee Gattung 
bat er wirklich erftaunenswürdige Sachen geliefert, 
sum Beiſpiel den Eingang in die Unterwelt, und 
der bezauberte Wald nach der Befchreibung in Taflo’s 
befreietem Jeruſalem. Auch ließ ihn der König zu 
feinen Verſuchen ein eignes Theater im Palaft der 
Thuilferien einräumen, wo vor ihm, bei einfachen 
Decorationen, Stücke aufgeführte werden ar 

ev 
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Servandoni erwarb ſich durch dieſe Arbeiten 
ein großes Anſehen; kam aber faſt immer mit Ideen 
und Entwürfen zu oͤffentlichen Plaͤtzen, Monumens 
sen, u. dergi. zum Vorſchein, weiche ins Unermeß⸗ 
liche gingen und die Kräfte des größten Monarchen 
überfliegen. Diderot bar ihn treffend gefchildert, 
“Servandoni” ſagt er “war ein Menfh, den 
alles Gold von Peru: niche bereichert haͤtte. Er war 
der Panurg von Rabelais, der funfjehntanfend Mits 
tel zum Erwerb und drenßigtaufend Wege zum Ber⸗ 
fhwenden hatte; er war ein großer Machiniſt, ein 
großer Architect, ein braver Mahler und ein außers 
ordentlicher Decorateur; er erwarb fich Durch Diefe 
Talente unermeßtihe Summen, hat aber dennoch 
nichts und wird nie etwas haben. Der König, die 
Mation und das Publifum haben den Plan, ihn 
aus der Armuch zu ziehen, aufgegeben; jedoch liebt 
man ihn, fo viele Schulden er auch haben mag und 
noch machen wird” ”). | 


Ein andrer fremder Künftfer, der zu Paris ars 
beitete, war Franzes eo Caſanova, gebohren zu 
Sondon, ums Jahr 1730, von Staliänifchen Ael⸗ 
tern. Er lernte die Mahlerey von Simonint zu 
Florenz, legte ſich aber in der Folge ausfchliegend 
auf die Darftellung von Schlachten, worin er Jar 
cob Eourtois zum WMufter nahm. Cr fludierte 
ebenfalls die Werfe von Wouvermann, war aber 
im eigentlichen Wortverſtande ein Plaglarius, indem 
er bald diefe, bald jene Gruppe von Bourguis 
gnon entwendete, und fie in feinen Bildern wieder 
anbrachte. Nachdem ihn die Afademie unter ihre 


Mitglieder aufgenommen hatte, ließ ex fih zu Paris 
nieder, 


2) ©. Dideros, Effais fur la peintare, p. 186. 
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nieder, und verfertigee mehrere Bilder, worunter 
eins, die Schlacht bei Oczafow, das berüßmtefte iſt. 
Vielleicht werde ich an einem andern Orte eine ums 
fländlichere Biographie dieſes Künftlers und feines 
Bruders Giovanni Tafanova liefern, der als 
Director der Mahler » Akademie zu Dresden ftarb, 
und einer der erſten Theoretiker war. 


Pierre Antoine de Machy, der um eben: 
biefe Zeit lebte, ift nur durch zahlreiche Blätter, 
weiche nach feinen Zeichnungen geftochen find, bes 
kannt geworden. Er fuchte den Servandoni zu 
erreichen, blieb aber weit hinter ihm zurüd. Ron 
feinem Zeitgenofien Jean du Mont, mie dem Bei⸗ 
namen der Römer, finder man ziemlich viele Mah⸗ 
lereyen; auch bewarb er fih im Jahr 17747 mit eilf 
andern Künftieen um einen von dem König ausgefehe 
sen Preis. Bein Bild ftellte den Muzius Gcäs 
vola dar, ber ſtatt des Porfenna einen EUER 
deſſelben tödter. 


Wir übergehen Eourtin, der das legte Bild 
für die Gilde der Goldfchmiede verfertigte *); Dess 
lyen, Antoine Boifor oder Boizot, Huilis 
coat, der fih Durch fchöne Blumen, und Fruchtſtuͤcke 
berühmte machte; Antoine le Bel, der Landfchafs 
ten und Eeeftüde mahlte; Poitreau, ebenfalls 
einen tandfchaftmahler; Favanne, der in Sparien 
und England arbeitete, und einige ſchoͤne Werke im 
Schloß von Chatelou hinterlaſſen hat; Etienne 
Jeaurat, defien beftes Werf ein Diogenes ift, Der 
feinen Waflerfrug wegwirft, weil er fieht, daß ſich 
ein Knabe der Hände zum fchöpfen bedient; und er 

li 


a) Vergl. oben. ©, 130. 
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lich Benoit Nicolas le Clere, der gemeiniglich 
le Clere des Gobelins genanne wird ’). 


Eine ehrenvolle Erwähnung verdient Hyacins 
the Collin de Vermont, geb. im Jahr 1693. 
(tu Berfailles im Jahr 1761.) Man fah von ihm, 
bei der öffentlichen Ausftellung im Jahr 1747, zwei 
Mahlereyen, von denen die eine die Cleopatra zu dem 
Füßen des Auguſt, Die andre aber eine biftorifche Als 
legorie, nämlich den Auguft mie den fombolifchen Fi⸗ 
guren der Künfte, enthält, weiche allgemeinen Weis 
fall fanden. Er hatte viel Grajie, Eleganz, unb 
was vorzüglich zu bewundern iſt, eine gewiſſe Keuſch⸗ 
beit in allen feinen Werfen. Der Akademie nahm 
er ſich mie Wärme an, und leitete befonders die Aufs 
merkſamkeit der Zöglinge auf das Studium des Mad; 
ten, den er ſehr gut zu fielen wußte. Die befien 
Arbeiten von ihm, welche von Bardon ihres ges 
fälligen und edlen Charafters wegen gelobt werben, 
finder man in den Franzöfifchen Kirchen; z. B. eine 
Vorſtellung ChHrifti im Tempel, in der Kirche des 
heit. Ludwig zu Verſailles. Sein, zum Wettſtreit 
der Akademiker im Jahr 1727 geliefertes Bild, der 
kranke König Antiochus, und die Sammlung von 
Skizzen aus der Gefchichte-des Cyrus, find weniger 
bekannt geworden, 


.  Feancois Marot blieb hei der Nachahmung 
feines Lehrers de la Foſſe ſtehen, und ſtarb in feinem 
| | | zwei 


b) Diefer le Elerc war ber dritte Sohn des beruͤhmten 
Kupferſtechers Sebaftian le Clerc. Es gibt unter 
den Sranzöfifhen Künftlern unzählige, weldhe den Nas 
men le Tlerc führen. Von zweien iſt oben geredet 
worden, ©. 161. 
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zwei und funfzigfien Sabre, im Jahr ı719. Er 
zierte mehrere Kirchen zu Paris mit feinem Pinfel, 
und mahlte für eine Kirche zu Rotterdam den Märs 
tyrertod des heil. Lorenz. 


Ein andeer vorteefflicher Rünftler war Nieo las 
Venevault, geboßren zu Dijon im Jahr 1697 - 
(t 1775.) Er zeigte fchon in feiner zarteften Kinds 
heit eine große Neigung zur Kunft, welche aber Durch 
mancherlei widrige Schickſale unterdrückt wurde, jes 
Doch gelang es ihm endlich, einige Lehrer zu erhalten, 


und nach Paris zu fommen, wo ihn die Künftlee 


fehe freundfchaftlic aufnahmen. Hier bildete er ſich 
nach den beften Muftern weiter aus, und brachte es 
fo weit, daß er im Jahr 1724 einen Ruf nach Lune⸗ 
ville erhielt, um den Hof des Herzogs von Lothrins 
gen zu mahlen. Wiewohl er fich in verfchiedenen 
Gattungen dee Mahlerey übte, fo legte er ſich doch 
vorzüglich auf die Miniaturmaßleren, und brachte 
darin fo fchöne Sachen hervor, Daß ihn Die koͤnigliche 
Alademie im Jahr 1752, und die Afademie zu Dis 
jon im Jahr 1763 zu ihrem Mitglied ernannten. 


Venevault's Porträte empfehlen fich durch 
ihee fprechende Aehnlichkeit und einen gewiſſen großs 
artigen Geiſt. Lin gleiches Lob verdienen feine Alles 
gorien, worunter fich vorzüglich eine, zur Ehre des 
Prinz Eonde, auf die ruhmvolle Schlacht bei Fried⸗ 
berg und den Frieden vom Jahr 1762, auszeichnet. 
Er machte mit diefem Bilde der Alademie zu Dijon 
ein Gefchen?, die es dem Prinz Eonde verehrte, deu 
es in feinem Cabinet aufbewahrte. 


Char: 
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Charles Natoire, 
geb. 1700. geſt. 1775. 


Natoire war aus Nimes, und wurde im felr 
nee frühen Jugend in die Schule des F. le Moiye 
nah Paris gefickt. Nachdem er im Jahr 1725 
den großen Preis von der Akademie erhalten batte, 
geifte er nach Italien, wo er zwar fleißig fiudierte, 
aber mehr feinem Naturell und Geſchmack folgte, 
und im Ganzen die dortigen Anfoderungen zu ‚einer 
höhern Ausbildung nicht gehörig benugte. Cr kehrte 
bierauf nach Paris zuruͤck, überreichte dee Nfademie 
ein Gemäplde, die Venus, welche von dem Vulcan 
die Waffen für ihren Sohn Aeneas ſchmieden läßt, 
und fand eine Stelle unter ihre Mitglieder. Im 
Jahr 1752 wählte ihn der König zum Director der 
Franzoͤſiſchen Maplerafadenie zu Rom, au die Stelle 
von 5. de Troy, und machte ihn zum Mitter des 
beit. Michael. Diefen Poften beffeidete er bis au 
feinen Tod im Jahr 1775, worauf ihm fein beruͤhm⸗ 
ver Schüler Bien folgte, von dem bald die Rede 
ſeyn wird. 


Die vorzuͤglichſten Stuͤcke von MNatoire wer 
den in den Pallaͤſten und Kirchen zu Paris aufbes 
wahre. Auch fieht man von ihm einige Sachen in 
der Eapelle der SFindelfinder, und in dem ehemaligen 
Hotel von Soubife, die Fabel des Amor und der Pſy⸗ 
che. Für die Fabrik der Gobelins verfertigte er ein 
Gemäplde, Antonius und Cleopatra, und für die 
Kirche des heil. Ludwig der Franzoſen zu Rom ein 
Deckenſtuͤck, die Canoniſation Ludwigs IX von 
Frankreich. Allein fein beftes Werk bleibe unftreitig 
der heil. Gebaftian, dem ein Engel einen Pfeil — 

— em 
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dem Koͤrper sieht; ; der Körper deſſelben ift gut ges 
zeichnet, und das Colorit iſt wahr. Ueberhaupt ges 
höre Nat oire zu den beften Zeichnern diefer Perios 
de. Er hinterließ einige Schüler, wounter fich vors 
neun Pierre Een bat, von dem wir bald 
reden werden. — 
* * 
— * 

Nach demjenigen, was wir von den Kuͤnſtlern 
dieſes Zeitraums geſagt haben, wird man leicht eins. 
feben fönnen, daß fich die wenigen Spuren eines 
edien Geſchmacks, Der ‚zum Theil noch in Jon ve⸗ 
ners Schule Herrfchte, immer mehr verloren und die 
Künfte zur ‚größten Tiefe binabfanfen. Zwar reiften 
noch viele junge Franzoͤſiſche Künftter nach Italien, 
wo fie ſich mit den erhabenften Schöpfungen eines 
Raphael und Michel Angelo befannt machen fonnten, 
allein ihre Verheißungen gingen nach ihrer Rückkehr 


nach Frankreich ohne bleibende Spur vorüber. Viele 


Derfelben mußten ihre Geifteswerfe auf die Schwäche 
des Publifums berechnen, und ihren beffeen Genius 
dieſer allgemeinen Dirne zum Opfer bringen, um eine 
z.— zu erſchleichen. Der Sinn für alles Gro⸗ 
Ge, Edle. und Schöne war erlofchen, je greller die 
Karben, je fehneidender die Contrafte erfchlenen ; des 
fto mehr fanden die Mahlereyen Beifall. Arabesten, 
keichte und fpielende Producte einer tegellofen Phan⸗ 
taſte, Chinefifche und Sapanifche Pagoden, Magots 
und ähnliche Spieleregen obne einen Funfen von 
Geiſt, waren die Berhäftigung der damahligen 


Kuͤnſtler — 


c) Selbſt Mei t eire. fpottete üßer: den Zyen⸗ herrſchen⸗ 
‚den Geſchmack in feinem Temple an Go j 


Siorillo’s Befchiähtedrzeichn. Zünfte. 2. I. Ya oe 
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| Was unftreitig am meiften Dazu beitrug, den 

Verfall der 2. zu befchleunigen, war nicht nue 

der ungeflüme Hang zur Veränderung und die eins 

feitige im Franzoͤſiſchen Nationalcharakter liegende 

Empfänglichfeit, fondern vorzüglich auch die Ver⸗ 

— des Hoſes, der in allen Dingen das Bor⸗ 
ild war. 


Der Regent, welchet nach Ludwigs XIV Tode 

an der Spitze der Geſchaͤfte ſtand, erweckte zwar 
anfaͤnglich eine ſchoͤne Hoffnung fuͤr die Zukunft, ließ 
ſich aber in der Folge von dem fchändlichen Abbe Du⸗ 
'.bois verführen, vernachläffigee Die Regierung und 
fand nur an den Schwaͤrmereyen mit feinen Roues 

und an nächtlichen Orgien Vergnügen °). Zur Aufs 

munterung der Künfte bat ee wenig oder nichts ges 

than. Ludwig der Funfjehnte / der kurz vor dem Tes 

desfall des Regenten (1723) feine Volljährigkeit ers 

halten hatte, war von der Natur mit feinen fonberlis 

chen Anlagen des Geiftes befchenft, und verlohr die 

wenigen guten Eigenfchaften im Cirkel eines verdorbes 
nen Hofes und durch feinen Umgang mit der Heros 
gin von Chateaurour und der berüchtigten Poms 
padour *). Mach dem Tode derfelben, im Jahr 
2764, wußte ſich die Gräfin Dubarry des wolluͤſti⸗ 

gen Monarchen und des Staatsruders zu bemaͤch⸗ 
tigen. Die Palläfte, welche der Monarch ar 

| | avo⸗ 


* Te couvrirei platfonds, voutes vouflures 
„Par cent magoss travsillds avec foin, 
„D’une pouce ou deux pour &tre vüs de loin. 
d)-©. Louis quinze, per Ausoime Fansin - Defedoards. 
T. I. p. ıı8. Paris. an 6. 9°. on 
‚e) ©. die Sefannte Vie privde de Leonie XV; und bie 
Meémoires du Marechei’ de Aichdlin. . . 
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„ Favoritin erbauen ließ, wuinden mit unzüchtigen 
Borftellungen und den Bildern . der frechfien Auss 
fyweifung geſchmuͤckt. Eines der merfwürdigften iſt 
Der fogenannte Pavillon de iucienne, der ungeheure 
Summen koftete, und den bizarren Geſchmack von 
fe Doux ) mit den ſeltſamen Einfällen eines Freus 

denmaͤdchens vereinigt. Die Zimmer defjelben waren 
mie Afiatifcher Ueppigfeit und mis Spiegeln verziert, . 
von denen man Das Stuͤck auf 50000 Livres anfchlug. 


Als der Marquis von Chauvelin, ein Lieb⸗ 
fing des Könige, ploͤtzlich ſtarb, fo hielt der. Abt 
Beauvais eine kraftvolle Rede, worin er dem Kös 
nig unter dem Bilde des Salomo feine ausfchweis 
fende Lebensart fchilderte. Allein Die Höflinge, wel⸗ 
he fürchteten, daß die Geiftlichkeit, wie am Ende 
der Regierung Ludwigs XIV, zu fehe um fich greifen 
möchte, fuchten den wohltbätigen Eindruck auszulds 
{hen , und rifien den König zu neuen Vergnuͤgungen 
nach Trianon, wo er den legten Reſt der Menfchs 
beit einbäßte, und an den Folgen des Umgangs mit 
einem jungen Bauermaͤdchen flarb. oo 

Ä = Länger 


$). Le Douz,.Sefannt durch fein großes, vor Eurzem er 
fihtenenes architectonifches Werk, wurde nach dem fiebens - 
jährigen Arteg als Penſionair nach Nom geſchickt, und 
fand an der Madame du Barry eine eifrige Sönnerin. 
Das Schloß Lucienne legte den Grund zu feinem Gluͤck; 
denn fie ſchenkte ihm viele Länderenen in der Nachbarfchaft - 
deſſelben, bauete geſchmackvolle Landhäufer, und vers 
kaufte ſie wieder um einen hohen Preis. Wie dem auch 
ſey, fo Bat er einen beſſern Geſchmack in der Architertue 
auf die Bahn gebracht, und gehört, unerachtet feiner 
excentriſchen Ideen, zu ben beſten Baumeiſtern unſert 
Jahrhunderts. F 
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fänger als die Mahlerey erhielt ſich die Arie , 
teetur in einem gewiflen Glanz, wie die zahlreichen 
Gebäude beweiſen, welche größtentbetls unter der 
Auffiche des Marquis von Marigny aufgeführt wur⸗ 
den. Die bedeutendften find: die Militairſchule, 

ein Wert von Gabriel; der Pla Ludwigs XV bei 
Mont Tournant; die Kirche der heil. Genoveva, er; 
baut von Soufflot; Die Kirche der heil. Magdale⸗ 
na, von Eontant; der Springbrunnen ah der Stras 
Se de Grenelle; das Findelhaus; die Schagfanmer 
von Nötre Dame; das Portal der Kirche von St, 
&ulpice; der Palaft von Bourbon, worin fich ſchon 
‚ein verdorbener Gefchmad zeigt; die Fortſetzung des 
Louvre; die föniglihe Abtei von Peftpammont; vie 
Kirche des heil. Rochus, des heil. Ludwig am Louvre, 


das Opernhaus und zahllofe Andre. Den Geſchmack, 


worin diefe Werke errichtet find, lernt man am befteni 
aus den architectonifchen Schriften von Blondel 
und feinen Zeitgenofien fennen. Go viel ift aber ges 
wiß, daß die großen Landſtraßen und Brücden, wenn 
ich die alten Römifchen ausnehme, zu feiner Zeit 
und in feinem Meich fo vortrefflich angelegt wurden, 
als unter der Regierung Ludwigs XV in Franfreich. 
Endlich müffen wie auch geftehen, daß die Sculptur 
durch die Bemühungen eines Couſton, Bouchdrs 
don, fe Moine, Stog, Falconet und ee 
galle eine edle Richtung bebielt. 


Die Nachahmungsſucht andrer — und 
die thoͤrichte Vorliebe fuͤr das Franzoͤſiſche, bewirkten, 
daß ſich viele Franzoͤſiſche Mahler, Bildhauer und 
Architerten in diefer Periode durch Europa zerſtreueten 
And ihren verdorbenen Geſchmack weiter verpflangten. 
So begab fih la Mothe Gillet nach Petersburg; 

Se 


L 
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le Grey nah Berlin; Jardin und Sally nach 
Copenhagen; Cuvilliers nah Münden; Ta 
©uepiere nad; Stuttaard; Pigage nah Manns: . 
beim; Marquet nad Madrid; Petitot nach Pars 
sa; Hutin nach Dresden und Larchevéquie nach 
Stockholm. Auch gingen die Mahler Lorrein, 
Tocque, Lagrene und Le Elerc nach Petersburg 
und Copenhagen. Unter allen Stanzöfifchen Künfts 
lern aber haben feine die größte Entartung der Mah⸗ 
lerey und ibren völligen Untergang fo ſehr beſchleu⸗ 
nigt, als Chriſtophe Huet und Frangois 
Bouder. en 


* 
x * 


CEhriſtophe Huet (f 1779) verpeſtete im 
eigentlichen Wortverſtand die Pallaͤſte der Großen zu 
Paris. Er beſchaͤftigte ſich nur mit Arabesken, un⸗ 
keuſchen Vorſtellungen und Chineſiſchen Figuren. 
Im Pallaſt Rohan, deſſen Zimmer der Cardinal vom 
Soubiſe auf das praͤchtigſte einrichten ließ, zierte er 
die Decken mit Aſiatiſchen Wunderbildern, und im 
einem ähnlichen Geſchmack die Schlöffer Plaifance, 
und vorzüglich Champs, das dem Herzog von la 
Balliere gehörte. In dem Verſammlungsſaal Diefes 


Schloſſes ſtellte ex fpieleude Chinefen und Ehineferius | 


nen, und an dem Piarfond leichte Ornamente, Voͤ⸗ 
gel und Inſecten dar. Auch maplte ex in einem Ea⸗ 
binet daſelbſt Chinefifhe Hirten Blau in Blau. Es 
Naͤßt ſich jedoch von einem geläuterten Geſchmack ers 
warten, daß jene Werke gegenwärtig nicht mehr exi⸗ 
ſtiren s), ; ’ 

u Tran: 
8) ©. Yoyage pissaresque des environs de Paris. 
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Francois Boucher, 
geb. 1704. gefl. 1770. 


h habe bereits in der Vorrede zu dieſer Ges 
ſchichte 9) erfläre, "daß ich bei der Beurtheilung der 
Kunftpeoduete eines Mannes nach Kunftgefegen, den 


moraliſchen Charafter des Hervorbringers nicht in Ans 


fehlag bringen werde; wenn aber das Individuum 
in feinen Werfen fi) völlig abfpiegelt, und Die Ger 
mählde eines Künftlers zugleich feinen artiftifchen tes 
benslauf darftellen,, fo wird man mie verzeihen, Daß 
sch eine Ausnahme mache. In dieſem Ball befand 


ich mich bei der Biographie von Raphael, Michel 


Angelo, Salvator Rofa, u. ſ. w. und befinde mich jet 

bet Boucher, wiewohl die Wege fehr verfchieden 

ar weiche Diefe Männer zu ihrem Ruhm betreten 
aben. | 


Wenn man ben Lirfachen bes allmähligen Ver⸗ 
Falls der Franzoͤſiſchen Schule nachforfcht, fo muß 
ihr vornehmfter Grund in der Manier von Watteau 
liegen, der, ohne gründliche Kenntnifle zu befigen, 
in einem leichten Styl arbeitete, und der Teichtfinnis 
gen Mode froͤhnte. Allein man hatte noch immer 
eine gewifle Grazie, worin fich die Franzoͤſiſche Na⸗ 
xtonafeitelfeit gefiel, und eine gewifle Keuſchheit und 
Sittſamkeit beobachtet. Jetzt aber war die Periode 
gefommen,, wo man nur durch die Darſtellung dee 
niedrigften finnlichen Wellüfte fein Gluͤck als Mah⸗ 
lee machen Fonnte, und dieſe Periode führte Baus 

her herbei. 
Er kam ju Paris im Jahr 1704 auf bie Welt, 
und beſuchte die Schule von François fe Mois 
| ne; 

h) TH L S. 10. 
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we; er wußte aber kaum bie Farben zu miſchen, ale 
er ſchon mehrere Gemaͤhlde aufftellte, welche die Sit 
sen feines Zeitalters fchilderten, und ibm bald Bes 
wundrer und Gönner verfchafften. In feinem neun: 
zehnten Jahr erhielt er einen Preis von der Afades 
wie, aber feine Linterflüßung, um nah Rom. zu 
reifen; er ging daher auf eigne Koften nach Italien, 
wo er nur einige Meine Bilder im Niederlaͤndiſchen 
Geſchmack kopirte. Mach einem Aufenchalt daſelbſt 
von achtzehn Monathen kehrte er im Jahr 1731 nach 
Paris zuruͤck, und zierte einen großen Saal mit vers 
fehtednen mptbologifchen Vorſtellungen, welche die 
tiebeshändel der Goͤtter in ſehr fchlüpfsigen Scenen 
enthielten. SDiefe Arbeit wurde mit einem fo lebhaf⸗ 
sen Beifall aufgenommen, daß es felbft Die Akade⸗ 
mie nicht unter ihrer Würde hielt, ihn unter ihre 
Mitglieder zu zählen. Er überreichte ihr dafür einen. 


Rinald zu den Füßen der Armida. 


Sn einem ähnlichen Styl verfertigte er für die 
Taperenfabrif zu Beauvais, welche in der Vollkom⸗ 
menheit ihrer Producte mit der Fabrik der Gobelins 
zu Paris metteiferte, eine andre Reihe unzüchtiger 
mythologiſcher Vorftellungen, die feinen Ruhm noch 
mebr verbreiteten und ibn bald zum Abgott der Das 
eifer machten. Auch ftand er bei Dem König und vors 
züglich bei der Pompadeur in großem Aufehen, und 
mußte die Boudoirs derfeiben mit Schäferfcenen und 
ähnlichen Dingen verzieren. Demunerachtet gab 
es noch einige edle Maͤnner, die ihn und feine Werfe 
Bitter verachteten und verſpotteten. Unter Diefen vers 
dient Diderot den erfien Rang, deſſen ‘Brief über 
Boucher fehr Iefenswerch iſt. Ich weiß “.-. 

agt 
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ſagt ee!) “was ich von dieſem Meufchen ſchreiben 
- fol. Die Verdorbenpeit feines Geſchmacks, feines 
Eoforits, feiner Compofition, feiner Charaktere, ſei⸗ 
nes Ausdrucks und feiner Zeichnung hält mit der Ver⸗ 
dorbenheit feiner Sitten einen gleihen Schritt. 
Mas kaun ein folder Künftler auf die Leinewand wers 
fen? was feiner Phantaſie vorfchwebt. Aber was 
kann der Phantafie eines Menfchen vorfchweben, der 
fein teben mir den Luſtmaͤdchens der niedrigften Claſſe 
hinbringt? Die Grajie feiner Hirtinnen ift Die der 
Favart in Anerte und Lubin; feine Göttinnen gleichen 
der Deshamps. Ich zweifle, dag Ihr in feinen 
Landſchaften einen einzigen Kraurftengel findet ; ber 
aus der Natur geſchoͤpft iſt; überall fiehe man eine 
ıfo verworrene Maffe von Objecten, fo aus einander 
gerüct und verzerrt, daß feine Gemaͤhlde von feinem 
Menfchen,, fondern von einem Wahnſinnigen verfers 
tige zu fenn fcheinen. Won ihn gelten die Worte 
des Dichters: velut aegri fomnia u. f. w. Ich ber 
baupte, daß Diefer Menfch nichts von Grazie weiß, 
und die Wahrheit wiemals gefaunt hat; daß ihm 
alle Begriffe von Zartheit, Adel, Unfchuld und 
Simplieitaͤt fremd geworden find; und daß er nie die 
Diatur,/ wenigftens nicht diejenige erblickt bar, Die 
mein und Euer Gemürh intereffiren fann. Er befigt 
keinen Juufen von Geſchmack; unter feinen zahlloſen 
männlichen und weiblichen Geftaften ſeht Ihr vieleicht 
kaum vier, deren Charakter von einem Basrelief und 
noch weniger von einer Gtarue entlehnt ift; fie has 
Ben zu viel Mienenfpiel, Ziererey, Manier und Af 
fectation für eine ernfte Kunſt, und wenn er fie auch 
unverhülfe zeige, fo erbliche ich dennsch Die Schminke, 

on | die 


i) S. Dideros, eflais far a peinture, p. 166. u. foig. 
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die Ehönpfläfergen, den Flitterſtaat und die Spies 
lereyen Der Toilette. Glaube Ihr, daß ihm jemais 
Petrarcha's edles und liebliches Bild, 


E’l rifo, P canto, e'l parlar dolce umano 


in den Sinn gekommen ſey? Die Wahl des echten, 
gefühlergreifenden Augenblicke, Der Die Gegenflände 
auf der Leinewand vereinigt und auf Das zarteſte vers 
bindet, iſt ihm durchaus unbefannt. Alle feine Com⸗ 
poſitionen beleidigen das Auge durch ein unerträgfis 
ches Geraͤuſch; denn. er ift der größte Zeind der Rus 
he, den ich kenne. Er bat es dahin gebracht, daß 
er die niedlichſten Marionetten von der Welt verfers 
tigt, und ich prophezeye es, daß er mit Schattenfpier 
len endigen wird." In der That, mein Freund, feite 
dem Boucher zum erſten Föniglichen Mahler ernanne 
if, bar er aufgehört, ein Künftler zu ſeyn. Viel⸗ 
leicht werder Ihr mie antworten, daß er in feiner Aet 
dem jüngern Crebillon aͤhnlich ift, und hierin habe 
Ihr Recht. Sie gleichen fih fo ziemlich in ihren 
Bitten, aber dennoch finder Ihr vielleicht mehr Geift 
in dem Scrififteller, als in dem Mahler, Der 
einzige Vorzug, den ich dem Ießtern zugeftehen moͤch⸗ 
te, beſteht in einer unerfchöpflichen Fruchtbarkeit, 
und unglaublichen Leichtigfeit, vorzüglich in den Beis 
werten feiner Hirtenfcenen. Er weiß feine Kinder 
gut zu gruppiren, ob fie gleich nicht aufhören, auf 
den Wolfen zu Mettern, und Ihr unter der zabllofen 
Menge vielleicht Fein einziges finden werdet, das zu 
einer ernftlichen Befchäftigung, zum fernen, Leſen 
Schreiben oder zum Hanfflopfen brauchbar wäre. 
Es find Fleine romantifche Gebilde, Baſtarte eines 
Bachus oder Silens, welche fich zur Zierde einer 
alten Vaſe poffen; fie . fett, aufgedunfen, * 
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fhig und. Finnen dem Künftier Gelegenheit geben, 
feine Fertigkeit in. dee Behandlung des Marmors zu 
zeigen. Mic einem Worte, wenn Ihr ale Matzle⸗ 
zenen von Boucher zufammen faßt, fo finder hr 
kaum eine einzige, zu der Ihr nicht, wie Fontenelle 
zu jener Sonate, “was bebeuteft Du” fagen koͤant. 
Eine Zeitlang hatte er eine Wuth, Jungfrauen zu 
mahlen, und brachte Heine, fchöne, liederliche Ges 
fehöpfe hervor ; fo wie feine Engel deu kleinen auss 
fchweifenden Faunen ähnlich find. Wenn She ends 
lich feine tandfchaften mit ihrem grauen und einfoͤt⸗ 
migen Ton nur in einer Entfernung von zwei Fuß aus 
ſeht, fo haltet Ihr fie für einen Raſenplatz oder ein 
vierecdiges Peterfitien s Feld. Demunerachtet iſt er 
nicht ganz ein Narr; er ift ein faux bon peintre, 
wie man ein faux bel efprie feyn kann. Er bat nie 
den Sinn der Kunft, fondern nur die Concepte aufs 


gefaße” 


So hart diefes Urtheil von Diderot lauten mag, 
fo wahr ift es im buchftäblihen Sinn, und gilt von 
allen Producten Boucders"). Aber diefes geringe 
Beiftesvermögen hätte man ihm gern verziehen, wäre 
er nicht zugleich wegen aller Arten von Laſter inſam 

gewes 


k) Diderot kommt and) in einer andern Stelle, mo er von 
Vanloo reder, auf Boucher zuruͤck. ““Avee tout cels, 

: la plus mauvsife de ces figures (naͤmlich von Banlos) 
vaut mieux que les minauderies, les affäteries er les 
euls ronges de Beucher. C'eſt du moins de le chaic- 
et mtme de ls belle cheir, avec un caradtdre de feve- 
rité qui depleit moins encore que le libertinsge et 
jes mauvailes mosugs. S’il y a de la maniere ici, 
elle eft grande.” 


in Frankreich. 369 
geweien, umb hätte er fich nicht zu den niedertraͤch⸗ 


sigften Streichen brauchen laflen '). 

Da. 
J) Einen der größten Schurkenftreihe von Boucher ers 
zählt Fensin Defodoards , (Louis XV. T. II. p. 214.) 
mo er von dem Nirfchpark redet. “On ne fauroit fe 
feire une idde de la profonde fcelerateffe qu’emplo- 
yoient les fournifleurs pour entafler les victimes dans 
ce repaire du libertinage, Les anecdotes recueillies 

à ce fujet, par les contemporains, formereient des 
volumes; je crois devoir en rapporter une feule. 


La femme d’un militaire qui demeuroit au Marais, 
eut, pendant l’abfence de fon mari, une foiblefle. 
Une älle fut le fruit de ce moment d’erreur. Nee 
avant le retour de‘l’&poux, il fut facile 4 la mere 
de voiler un myftere dont la connoiflance eüt ete auſſi 
fatale au repos de fon mari qu’au ſien. La tendreffe 
maternelle eft induftrieufe. Les. deux &poux fe pro- 
menoient un jour dans le jardin de l’hötel de Soubife, 
La nourrice, prevente du röle qu’elle avoit 4 rem- . 
plir, fe prefente 3 eux, portant dans fes bras l’en- . 
tant dont les graces intereffoient en fa faveur. Un 
roman eft prepar& ; cette femme le d&bite avec l’ae- 
cent de la verit@, et met tout en ufage pour dmou-, 
voir la fenfibilit€ du militaire. Elle y parvint fans 
beaucoup de peine. Il n’avoit point d’enfant; il pro- 
pofe à fi femme de fe charger de celui-lä! C’eft ce 
qu’ on attendoit: on ne At que les diflicultts néceſſai- 

‚ res pour €carter tout foupcon. 


L’enfant crut en beaute, et I’ &ducation la plus 
foignee augmentoit les charmes dc fa figure. Une re- 
vendeufe & la toilette entroit aflez frequemment dans 
cette maifon. On-fait que les calculs des femmes de 

' cette profeflion ont rarement la vertu pour haſe. Elle 
avoit des liaifons avec le peintre Boscher, qui fuecdda, 
en 1770, au c&ltbre Charles Yanloo, à la place de 
premier peintre du Roi. Boucher dtoit alors un des 

‚ proxendtes en fous -ordre qui peuploient le Parc -aux- 
Cerfs. Elle lui vante les attraits de la jeune perfonne ; 
le peintre s’enflarame. La dificulte dtait de penetrer. 

Lo 
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Da ſich fein Anſehen durch die fchläpfrigen Bil⸗ 
ber, welche, er verfertigee, immer mehr | . 
Ä 6 


> L’ entremetteufe fe charge de l’applanir. Elle parloit 
| du talent de la peinture; la mèêre qui ne perdoit au- 
— — d’ — u F fille. 
voulut qu’elle apprit indre. On e Be 

cher: il ef — — 

‚Le plan de cet homme, aufli vil que perfide, ef 
bientöt forme. Il €pie l’inftant oü le maitre et la mai- 
treffe de la maifon font dehors pour fe pr&fenter en voi- 
ture 3 la porte. Il feint d’avoir quelque chole d’impor- 
tant à leur communiquer ; on lui dit que mademoifelle. 
eft feule au logis: il fait Phomme finguliärement preflt. 
Il n’a qu’un mot & lui dire pour fes rem: on l'aver- 
tit: elle defcend fans d£fiance. C’eft fon maitre de pein- 
ture. Elle paroit, la portierc s’ouvre, Un domeli- 
que affidé la jette dans la voiture; en vain elle ap- 
pelle du fecours ; la earofle vole, éeraſe tout fur fa 
route, et ne s’arrfte'qu’& Verfailles. \ 

La mere rentre, fa fille eft enlevee. Hommes 
fenfibles! jugez de fa douleur, qu’elle ne peut «pen- 
cher dans le coeur de qui que ce foit. U faut qu’aux 
yeux de fon mari, de fes connoiffances, de fes gem, 
elle masque l’inter&t le plus cher, fous les dehors d’une 
froide inquietude, que deveit caufer la fuite d’un en- 
fant &lev& par charite. Elle fut bientöt que le peintre 
Boucker &toit le raviffeur. Il fut fourd & fes larme: 
dtchirantes, Les amis du prince avoient le cocur de 
fer, et les loix fe taifoient devant eux. En vain cette 
mere infortunde qui decouvrit l’affreuz tombeau ou 
fa fille &toit enfevelie, eourut chez les miniftres: elle 
fut partout rebutee. L’amere et barbare ironie «’en 
mela, Quand fe feroit votre fille, vous ne mettriez 
pas plus de chaleur à vos demarches, lui dit limpito- 
yable Saint-Florentin. Monftre! tu faveis qu’une märe 
embrafloit en vain tes genoux. Le barbare Boncher 
avoit perc& ce myſtère. La maschande à la toilette ne 

- s'ctoit pas tue, que reftoit-il A cette d&ploreble märe? 
* mort, quò un defespoir concentre lui precura bien- 
t t.“ 
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fe: wurde er von dem Hofe · vielfach befchäfftige.. Un⸗ 


ter andern mußte er für den Saal von Bellevue in " 


Berfailles zwei Gemaͤhlde ausführen, welche den Aufs . 
and Untergang der Sonne darftellen, und in der Bas 
brik der Gobelins fopirt wurden. Auch malte er 
ebendaſelbſt viele Scenen aus der Fabel der Vems 


und des Amor, und zu Sontatnebleau, an der Dede 


des Zimmers, wo -fid der Rath verfammelt, Dem 
Apollo, der den GSonnenwagen lenkt. Für den 
— — endlich ſchilderte er in neun Blaͤttern 
die Geſchichte der Venus u. ſ. w. | | 


‚Machdem er faſt alle Würden bei der Akademie 
bekleidet hatte, ernannte ihn der König im Jahr 


1765 zu feinem erften Hofmahler, an Banloo’s Stel 


k, und in dieſem Poften ftarb er tm Jahr 1770. 
Bouch er Hinterließ eine Schule, worin ſich 


der kleinliche Geiſt des Zeitalters und. die Flägliche 
Ausartung der Kunft offenbart. Die befannteften 


feinee Zöglinge waren: Challe, Fragonard, 
Jul jard und feine Schwiegerföbne: Baudovin 


und Deshbayes. 


Sean Baptifte Deshayes, gebohren zu 
Rouen im Jahr 1729, empfing den erſten Unter⸗ 
sihe in dee Mahlerey von feinem Water, der ibn 


hierauf nach Paris zu Colin de Vermont ſchick⸗ 
se. Da diefer aber feine Schüler annehmen wollte, 
ſo begab er ſich unter die Leitung von Reftout, ber 
noch einen gewiſſen Sinn für Das Große und Edfe 


—— — — — —— — — —— — — 


hatte. Er mahlte hierauf mehrere Sachen, welche 
hm einige Preiſe von der Akademie verfchafften, uns 
ter andern einen Joſeyh mir dee Gemahlin des Pos. 
tipbar, wodurch er mis Bouchet bekannt — 
em 


372 Geſchichte der Mahlerey 


dem er ſich unbedingt in die Arme warf. As er im 
abe 17751 den erfien Preis von dee Alademie ers 
halten hatte, nahm man ihn in die königliche Zeichens 
fchule , welche unter €. Banloo fland, auf, worin 
ee auch drei Jahre hindurch blieb, und viele Bilder 
Herfertigte, die feinen Namen befaunt machten. Un⸗ 
ter andern mahlte er für feine Vaterſtadt zwei Wilder, 
den Beſuch der heil. Jungfrau und eine Werfündis 
ung, welche man fo fchön fand, daß man ihm dem 
ufteag gab, für Die Kirche des heil. Andreas einige 
Altarblätter zu liefern, Die er aber bis zu feiner Mücke 
Sehr von Italien aufſparte. Während feines Aufı 
enthalte zu Rom verfiel .er in eine folche Traurigfeit, 
Daß er über ein Jahr in feinem Zimmer blieb und Fels 
nen Pinfel anruͤhrte; glücklicher Weiß erholte er fi 
wieder. und machte nun bedeutende Fortſchritte. 


Mrach feiner Ruͤckkehr vermaͤhlte er fih zu Paris 
mie der älteften Tochter von Boucher, und wurde 
im Jahr 1758 der Akademie vorgeftellt, die ihn uns 
ter ihre Mitglieder aufnabm. Er übergab ihr Dafür " 
ein Gemaͤhlde aus der Ilias, das die Venus dar⸗ 
ftelle, welche den Körper des Hector der Verweſung 
entzieht. Unter feinen Altarblättern find vorzüglich 
zwei Die glänzendften; das erfte enthält dem Heil. Ans 
Dreas, der das Kreuz anbeter, woran er den Märtys 
zertod leiden foll, und das andre den Heil. Benedie⸗ 
tus, der in feinem legten Augenblick das Abendmahl 
nimmt. uch verdiene die Auferfiehung des Lazarus, 
weiche er im Jahr 1763 in Dem Saal der Akademie 
ausftellte, unfre Aufmerkfamfe. — | 
Weaäenn wir die Arbeiten von Desbayes nice 
nach dem hoͤchſten Maaßſtab meflen wollen, fo koͤn⸗ 


nen wir fie Doch zu. den: beften zaͤhlen, die damahls 
zum 
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zum Vorſchein famen. Cr komponiete große Gcenen 

mit teichtigfeit, und hatte einen gefälligen. Senf. 
In dieſer Hinficht nennen wir ſein großes Gemaͤhlde, 
Die Vermaͤhlung der heil. Jungfeau. Allein die eins 
zeiten Theile führte er nicht forgfältig uns. 


Die vielen Arbeiten, womit man ihn überhäufs 
ge,  untergeuben feine ſchwache Geſundheit und bes 
ſchleunigten fein Ende. Er ftarb in der Bluͤthe feiner 
Sabre, im Jahr 1765, und hinterließ eine beirächte 
: liche Anzahl unvollendeter Werke, z. B. ein großes 
Gemaͤhlde für das Rathhaus zu Paris, zwei ans 
Dre für die Kirche des heil. Rochus, noch zwei für 
die Fabrik der Gobelins, eines für die Galerie von 
Choiſy, und mehrere andre. Sein jüngerer Brus 
der widmete fich ebenfalls der Kunft, bat aber niche 
viel geleiſtet. N 


Der zweite Schwiegerfohn von Boucher, 9; _ 
3. Baudovin, mahlte vorzüglich in Miniatur und 
mir offerfarben. Im Jahr 3765 lieferte er zu dee 
großen Gemähldeausftellung im Gaal.der Alabemfe 
eine Menge Bilder, die ihres unkeufchen Inhalts wes 
gen mit jubelnden Beifall aufgenommen wurden. 
Jedoch wurde eins, das einen Beichtenden vorfellte, 
auf Befehl des Exrzbifchofs von Paris weggenommen, 
allein zwei andre, ein Mann, Der Kirfchen pfluͤckt und 
fie auf eine obfcöne Art vorzeigt, und die Mutter; 
‚weiche ihre Tochter mit einem Liebhaber in Dem Keller 
überrafcht, blieben zum allgemeinen Aergerniß hängen. 


Baudovin flarb-in feiner Jugend, im Jahr 
1770, und gab feinem Schwiegervater nichts nach. 
Faſt alle feine ‘Bilder enthalten hederliche Auftritte 
amd paſſen für Boudoirs. 

— Ein 
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Ein anderer Schuͤſer von Boucher war Jean 
Baptiſte le Prince, geb. zu Paris im Jahr 
- 3733. Er reifte mit dem Seanzöfifchen Geſandten, 
’Hopitgl, nah St. Petersburg, und blieb mehrere 
Sabre in Rußland, wo er vorzüglich Die Sitten, Ge 
bräuche und Lebensart der Einwohner ftudierte und 
init Farben darftellee. Im Jahr 1765 kehrte er nach 
Paris zurück, und machte fich durch ein? Reihe nach 
der Natur kopirter Bilder bekannt, die bei einer Er⸗ 
hibition der Akademie erſchienen, und ihm auch, 
nachdem er derfeiben eine Vorfiellung der Ruſſiſchen 
Taufe überreicht hatte, eine Stelle verſchafften. 
Auch ſtellte er eine Sammlung von hundert Blaͤttern 

“ans Licht, welche die Gebräuche der Ruffen, ihre 
“ Rleidungen u. pm enthalten, und fehe lehrreich 
ſind. 

Die merkwuͤrdigſten Sachen, welche fe Prince 
zur Ausftellung der Akademie im Jahr 17675 lieferte, 
und folgende: eine Ausficht von St. Petersburg von 

ven Pallaft des Franzöfifhen Geſandten, mit der 
Juſel des heil. Bafilius, dem Hafen, den Magaji 
ven, den Palläften des Senats und des Teibumals, 
der Feſtung und der Cathedralkirche; eine Muffifche 
Schäferin, voll teben und Ausdruck; ein Fifchfang 
im Dee Naͤhe von Petersburg; mehrere Scenen aus 
dem bürgerlichen Leben der Ruſſen; die Brücke zu 
Narwa; eine Horde von Tataren; eine Landfchaft, 
und die bereits erwähnte Ruffifche Taufe. Ferner 
ſah man von ihm ein Bild, das eine Winterreiſe dar⸗ 
ftelle; einige Ruffifche Bauern bei ihrer Gommerars . 
beit; das Gemach, wo die Ruſſiſchen Maͤdchen 
— und das Innere einer Ruſſiſchen Bauern⸗ 
huͤtte ”). 


| m) ©. Dideros, Eſſais fur la peinture. p. 194-319. 


te 
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Le Prince bar ſich gleichfalls durch viele im 
der ſo genannten Aquatinta⸗Manier ausgeführte: 
Blaͤtter beruͤhmt gemacht, weiche groͤßtentheils Sces 
nen aus dem haͤuslichen Leben der Ruſſen enthalten. 
Die Franzofen nennen dieſe Manier la Gravure dans 
le goüt du lavis; fie wurde zuexft von einem Nuͤrn⸗ 
Berger, Adam Schweidfard, zu Florenz; ausger 


"ae, und von Te Prince, vorzüglich aber von 


Pierre Andre. Barabe vervolkommnet. Im 
Jahr 1785 erfchien eine Ankündigung, welche eine 
Nachricht von dem techniſchen Verfahren bei diefer 
Kunft verfprah, von der wir in der Geſchichte der 
Kupferftecherey ausführlich handeln welden. 


te Prince farb zu Paris im Jahr 1781 und 
binterließ einen wackern Schüler, Huet, von dem man 
zehlreiche Viehſtuͤcke antrifft. Sie verdienen das Lob 
der groͤßten Treue, und es iſt zu hoffen, daß Frank⸗ 
reich in dieſem Kuͤnſtler einen zweiten Paul Porter er⸗ 
halten wird. 


Ein berühmter Künftler, dee um diefe Zelt — 
te, war Attiret, aus Dole gebuͤrtig. Er kam im 


Sehr 1702 auf die Welt, lernte die Mahlerey von 


fiinem Vater, und ging in der Kolge durch Unter⸗ 
Rügung des Marquis de Broiſſſa nah Nom, wo er 
Sch weiter ausbildere. Nach feiner Ruͤckkehr maplte 
er einige Sachen zu. Lyon, wodurch er fich ruͤhmlich 
befaune machte, und trat.endlich in Die Geſellſchaft 
der Jeſuiten. Während feines Moviziats mahlte es 
— Gemaͤbhlde im Dom zu ni und einige andre 
tuͤcke. 


Als um eben dieſe Zeit die u onaren zu Pe⸗ 


| fing einen geſchickten Mahlet für das Franoͤſiſche 


Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Rünfte. B. II. Bb Haus 
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Haus daſelbſt verlangten, ſo reiſte Attiret gegen 
das Ende des Jahrs 1737 dahin ab. Das erſte 
Gemaͤhlde, das en nach feiner Ankunft in China dem 
Kaifer überreichte, ftells die Anberung der drei Mor⸗ 
genländifchen Könige dar, und fand fe viel Beifall, 
. daß es der Kaijer im Innern feines Pallaftes aufbes 
wahren ließ. Allein nun mußte fih Attiret, der 
ſich bis dahin nur mir hiſtoriſchen Gegenftänden bes 
fchäfftige hatte, ganz nach den Launen des Kaifers 
eichten, der fogar die Waſſermahleren der Oehlmah⸗ 
lerey vorzog, weil ihm diefe zu glänzend erfchien. 


Die Chinefifhen Mahler, weiche fih mit Atti⸗ 
rer am Hofe befanden, fuchten ihm viele Schwierigs 
keiten in den Weg ‘zu legen. Da fie feinen Widers 
willen gegen das Mahlen mit Wafferfarben fannten, 
fo wußten fie tanfend Gelegenheiten zu veranftalten, 
wo er auf diefe Art mahlen mußte. Auch brachten 
ibm oft die Verjchnittenen, wenn er fo eben mit eis 
nem großen Gemaͤhlde befchäfftige war , einen Bes 
fehl des Kanfers, fogleich einige Blumen auf einen 
Faͤcher und ähnliche‘ Kleinigkeiten zu mahlen. 


Attiret arbeitete niche nur für den Kaifer, 
fondern auch für die Großen des Reichs, und da er 
nicht alle Arbeit allein beftreiten fonnte, fo machte er 
nur die Entwürfe von feinen Gemaͤhlden, und die 
fleifchigten Theile derfelben; das übrige ließ er von 
Chinefifhen Mahlern unter feiner Auffiche verfertis 
gen. Er geſtand ſelbſt, daß in Anfehung des Kopfs 
puges, der Kleider, der Landfchaft,: der Thiere und 
Überhaupt des Eoftume des kandes, die Chinefer uns 
ter feiner Aufſicht ungleich leichter und gefchwinder 
arbeiteten, als er es ſelbſt hätte machen koͤnnen. 


« 
LI in Er. ‘ . in 
* 
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Ein großes Bild ; das er für den Kaffe verfer⸗ 
digte, und eine Landfchafe mit. einigen Chineſiſchen 
Frauenzimmern darftellte, mißſiel dem Kaiſer, und 
mußte geändert und übermaple werden, Die Figu⸗ 
zen hatten zu viel Lehen, und nicht jene Chinefifche 
gedanfenleere Ruhe; fie waren zu tebhaft colorirt, 
and zeichneten fich Durch Feine rothe Finger und lange 
Mägel aus. Attiretgehorchte dem Befehl des 
Kaifers, folgte in feineh Verbeſſerungen dem Rath 
eines Chineſiſchen Mahlers, und‘ erwatb ſich durch 
dieſe erzwungene Gelehrigkeit den Beifall des Hofes, 
Es gluͤckte ihm auch endlich, eine Zeichenſchule zu ers 
sichten, und; Die Freundſchaft dei übrigen Hofmahler 
zu erhalten, ee > 


va a0. 


ausgezeichnet hatten, oft mehr als achthundert Meis 
len weit her wach der Hauptſtadt kommen, um ihre 
Bildniffe anzubringen. _ — 


Im Jahr 1754 wurde Attiret von dem Kay⸗ 
fer in die Tactarey berufen, um ſeine Kunſt daſelbſt 
zu üben. Auch mußte er noch verſchiedne prächtige 
Gemaͤhlde im. Pallaſt des Kaiſers verfertigen,“ welche 
aber Niemand, ohne einen beſondern Auftrag, zu 
ſehen bekoͤmmt. Dieſe und andre Arbeiten erwarben 

| WR... Abm 
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ihin die Bunſt bes Ratfers in einem fo hohen Grab, 
daß er ihn zum Mandarin machen wollte, welche 
Ehte ·er aber. ausſchlug. > Ber 


. Attiret flarb im Jahr 1768, in einem After 
von 665 Jahren. Der Kaifer ließ 200 Unzen Silber 
Cobngefähr soo Thaler) zu. feiner Beerdigung her⸗ 
geben, und ſchickte auch einen von. feinen vornehm⸗ 
Sen Verſchnittenen, um über feinen Sarg zu weinen, 
Allein die Jeſuiten bathen ihn, Diefen Befehl nicht 
auszurichten, und er begnügte fih, ihm nur eine 
Zeitlang. zu Zuße zu folgen ”). Ä 


. Ras die oben erwähnten Schlachten in der Tara 
tarey betrifft, fo wurden fechszehn Zeichnungen -das 
von nach Paris geſchickt, und daſelbſt im Jape ı 770 
auf Koften das Chinefiichen- Kaifers, unter der -Ayfı 
fiht von C. M. Cochin, in Kupfer geflöchen °. 
Die Platten aber waren ſo ungeheuer groß ,. Daß man. 
ein eignes Papier dazu verfertigen mußte, von dem 
Das Ries 400 Livres koſtete. Dieſe Kupferftiche ges 
hoͤren zu den größten Seltenheiten, denn fobald Die 
Platte abgedruckt war, wurde fie mit den Kupferfiis 
Sen. gleich nach China geſchickt, ſo daß die Liebhaber 
feine kaufen konnten, und nur aͤußerſt wenige Exem⸗ 


“n) Sven Auszug eines Schreibens des P. Auchot ans 
Peking, vom 1. März 1769, den Deguignes im 
„. Journal des Sgavans, Juin 1771, bat abdeuden laſſen. 
- 0) Die Zupferfieher, welche unter Cochin's Leitung are 
Beiteten, waren: J. Adeline, Auguftn de ©t. 
- Aubin, 16 Bas, J. P. EChoffard, N. de Laus 
end  Meafguelier, F. de Nee und ©, 8. 
Prevoſt. Die Driginalsgeihnungen rädrten übrigens 
nicht alte von Attiret her. Einige derfeiben hatten 
die Jeſuiten Damaſcenus Stkeibar, und Caſti⸗ 
yglione in China wverfertigt. 


—— —2 
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plare für die Königliche Famitiermnp :die Mißtiogef 
zurückblieben. Manhat jedoch eine yenfleimerte Kopke 
Deufelben von Herrn Helman, ‚epemaligte —— 
ſtecher des Herzogs von Chartres.. m 

Der Mahler Cochin, deffen fü eben — 
worden, ſtammt aug einer Familie, welche viele 
Kuͤnſtler hervorgebracht hat, ‚Mafalie.s EN Al 
Cochin, war ays Troyes, und rbeitete zü Parls 
ms’ Jahr 1670. Er reiſte hierauf nach Italien, 
und ſiarb wahrſcheinlich zu Venrdig. Man’ hat von 


dern 'in dem ‚bekannten Werk der Witind. — — 

Nieolas Cochin, ahenfalls aus: Kroner... ri 
wahrfcheinlich ein Sohn. des vorhergehenden; er lieg 
ſich zu Paris nieder, und machte ſich als Kunferſte⸗ 
cher durch viele Viatie nach verſchiednen Meiſtern 
hefannt. Sein Sohn Charles Nicolas Cochin, 
gebohren zu Paris im Jahr 1688 (f 1754.), legte, 
fich zwar anfänglich auf Die Mahlerey, Im feinem zwei 
and zwanzigſten Jahre aber auf-die Kupferficcherfunft, 
und brachte es wirklich ſehr weit. Im Jahr 1731 
wurde er unter die Mitglieder der Akademie aufger 
nommen, und arbeitete mie großer Thaͤtigkeit theils 
nach berühmten Meiftern, theils nach den Zeichnuns 
gen feiner Soͤhne. Der beruͤhmteſte derſelben war: 


Charles Nicolas Eodin, (Fils) 
geb. 1715. gefl. 1790. 
Er genoß den Unterricht feines Waters und feis 


ner Mutter, Lonife Madeleine Hortemels, 
wor: 


p) ©. Tabellae ſelectae sc enplicatr 8 Carolä Carkarind 
Pasind. 2091. fol. 
3- 
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worauf de eine Zeitlang unter Jeau Reſtout feubierte, 
Kr war. ein geiſtreicher Kuͤnſtler, und vereinigte wis 
der. Malerin: und Kupferſtecherkunſt einen großen 
Umfang gelehrrer. Kenutniſſe. Seine mit Scheide 
maſſer geägten. Blätter find vorzüglich grazioͤs T). 


oe Bohl Nahe 1749 bie 1751 begleitete er den 
Marquis Waridierg, der in der Folge den Namen 
arigny "annahm ; Auf einer Reiſe durch Italien, 
zoo er Gelegenheit fand, viele Bemerkungen aufzu⸗ 
jeichneh, "Die zwar auf Feihen hohen Grad des critiſchen 
Scharfſinus Auſprach machen können, dennoch aber 
‚einen geiſtreichen Beobachter verrarhen "). Dach fels 
mer Rücktehr'erhielt er im Jahr 1771 eine Stelle bei 
Ver koͤnigſichen Afademie; ohne für bie Aufnahme eiufe 
Mahleren geliefert "Ju häben; die Aufſicht über bie 
Zeichnungen des Föniglichen Eabinets und das Gecres 
Ba a u, BT tariat 
q) ©. Catälogue de l'oeuvre de Ch. Nic. Cochis MIe, 
-, s&e. par Charles Ausoine Fombers. Paris, 1770. 8 
Allein ein vollſtaͤndigeres Verzeichniß findet man bei 
Herten von Heinecken, Didionneire des Artiltes. T. IV. 
. .Pı29 . RB | 
7) Seine Werke find: Obfervations für les Antignites 
" "d’Hercülenum,' par C. N. Cochin et Belicard, Paris, 
2.1954. 1755.85 (Vielleicht ein Abdruck der Lettres fur 
les Peintures d’Herculanum, 1751. 8.) Reflexions fur 
ls ceritique des ouvrages expofes au Louvre. 1757. 
12%. Recusil de quelques pidces concernant les arts, 
svec une Diflertstion fur l’effet de la lumiedre et des 
ombres relative dä la peinture. 1757.:12°, Voys 
d' Italie. T. I-Ul. Paris, 1758. 8. und- Laufenne, 
1773. 8. Projet d’une falle de fpeftscle pour un 
theätre de Comedie. 1765. 13. und zahflofe Kleine 
Auffäge, welche ſaͤmmtlich unter dem Titel: Oenvres di- 
verfes de Mr. Cochin, ou Recueil de queiques pidces 
concernant les arts, zu Paris im Jahr 1771 im drei 
Dctavs Bänden berausfamen. —- 


— 
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arten der Akademie. Auch ernannte ihn ber König 
yam Ritter des. heil. Michael. —— 


In dieſe Zeit faͤllt auch: 


Jean Baptiſte Marie Pierre, 
geb. 1714. gef. 1789.) | 

Er war der. Sohn eines begüterten Juweliers, 
und trieb das Mahlen in feiner zarteſten Jugend zum 
Vergnügen. Da ihin aber einige tiebhaber, vorzügs 
Uh de Sullenne, Dumont le Romain, und 
ein fehr reicher Juwelier, l Empereur, ein Freund 
feines Vaters, aufmunterten, fo widmete er fich ganz 


der Mahlerey und begab ſich in die Schule von Na⸗— 
toire. Er wurde hierauf ein föniglicher Penfionair, 


amd ging nach Kom, wo ihn ber damahlige Director 
Der Akademie, de Troy, liebevoll aufnahm und uns 
serftügte. Allein er arbeitete viel zu flüchtig, und 
vernachläfligte dag firenge Studium der erften Grund⸗ 
fäße der Kunſt. As man ibn nach feiner Ruͤckkehr 
zum Lehrer ernannt hatte, fiellte er im Jahr 1748 
einige Producte feines Pinfels Öffentlich aus, welche 
wenig ‘Beifall fanden, weil fie nicht nach dem Ges 
ſchmack der Parifer waren und die Erwartungen bins 
ser fih ließen, Die man von ihm hegte. 


Pierre hatte bereits, nach dem Tode von Cops 
pel, den Titel eines erfien Mahlers des Herjoge von 
Drleans erhalten, und wurde nun, nah Bouchers 
Tode, zum erften Mahler des Königs ernannt. Auch 
beebrs 


e) Nach Baſan kam er im Jahr 1720 anf die Welt. 
Ä Bb 4 
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beehtte man ihn im Jahr 1777 mit den Direckoret 
der königlichen Akademie und den Inſignien der Nies 
ser des Heil. Michael. 5 


Die Kirche von St. Germain des Pres bewahrt, 
zwei Bilder von Pierre, einen heil. Petrus, der 
einen Lahmen heilt, und den Tod Des Herodes. 
Man fiebe In diefen Bildern die Grundſaͤtze von de 
Troy, und einige Reminijcenzen aus Stalien, denn 
er verfertigte fie gleich nach feiner Rückkunft von Rom. 
Ferner verdienen von ihm geuannı zu werden: ein 
heil. Franziskus, in der Kirche Gt. Sulpice; Die 
Kuppel in der Kapelle dee Madonna von St. Rod; 
einige Sachen für die Fabrik der Gobelins, und zus 
legt ein großes, für den König von Preußen gemahls 
tes Bild, das Urtheil des Paris. 


Pierre mußd: mit der Stelle als erfter Fönigs 
licher Mahler das Directorar der Afademie zu vereinis 
gen, und genoß diefe Ehre bis an fein Ende. Allein 
er drückte feine Collegen, feßte brauchbare Männer 
zuruͤck, und zog die verfannten Talente nicht hervor. 
Daher fonnte die Akademie, unerachter der. vielen 
vortrefflihen Verbeſſerungen, weiche man während 
feines Directorats machte, Beine ſchoͤne Früchte her⸗ 


Vorbringen 9. | 
Schuͤ⸗ 


t) “Jusque là ce corps voyoit paſſer fucceflivement tous 
fes ofliciers 3 ce premier degr& académique; Pierre 
l’a rendu inh&rent à la place de premier peintre, et a 
joui toute fa vie de cet avantage, fi c’en eſt un que 
Ja domination perp£tuelle fur des confreres qui ne 
goütent pas toujours une fuperiorite à laquelle tous 
les talens diftingues ont des droits fi l£gitimess et il 
faut l’avouer, ce ne-devroit pas éêtre le réê ime de 

tout 
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Scchaler von Pierre waren: Bardin, von dem 
bei dee neuen Schule die Rede ſeyn wird; Kitts 
Brich Reclam aus Magdeburg, der Porträte und 
Sandfchaften mahlte, und einige felöft in Kupfet 
Rah; Nicolaus Treu, und Bounten.. : -* 


eh 
Dounien, geb. zu Merfeille im Jahr 17744; 
war unficeitig der befte Jünger von Pierre, Er 
wurde im Jahr 1775 ein Mitglied der Afademie, 
zierte Die Gallerien zu Paris mit feinem Pinfel, und 
bat auch viele, eigne Compoſitionen durch feinen Grab⸗ 
flichel befannt gemacht. | Bar 


Jean Jacques Bachelier flammte zwar 
aus Zlandern, muß aber wegen feines befländigen 
Aufenthalts zu Paris zur Franzoͤſiſchen Schule ger 
sable werden. . Er überreichte der Akademie im Jahr 
1773 ein Bild, das den König mit Blumen gekrönt 
darftellt, und viele Schönheiten beſitzt. Vorzuͤglich 
find Die Blumen fehr treu nachgeahmt, und dennoch 
frifch und mit Geift tockirt. Am meiften bat ſich aber 
Bachelier durch feine gelehrten Streitigfeiten mir dem 

Grafen Caylus, über die Wiederauffindung "der 
enfaus 


tout eorps ou le favoir et les dons du gEnie repandent 
ordinairement le goüt de la libert€ et de l'égalite. 
Si l’on en croit ar perfonnes, Pierre n’adnıet- 
toit pas la neceflite de ce niveau parmi les gens du 
meme dtat; et on s’eft fouvent plaint de ce qu’il ra 

pelloit ’inferiorit€ dans laquelle il avoit le plaifir de 
tenir tous les artiftes avec qu’il avoit à vivre. Cette 
manitre de juger de fa place lui a fait perdre le mé- 
rite d’une infinite d’alndliorations tr&s avantageufes 
aux beaux-arts et à l’Academie qui fe font operes 
pendant fon regne.” Fonrmal general de France, 1789. 


Nro. 76. p. 319. 
6 s 
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eufeuftifchen Mahlerey der Alten, berühmt gemacht. 
Denn als der Graf Caylus wit einem enfaufiis 
fchen Gemaͤhlde auftrat, fo erfchien er mir einer klei⸗ 
wen Schrift über die Wachsmapierey, und maßte 
ſich die Erfindung derfeiben. an, worauf viele Strei⸗ 
tigfeiten entftanden,, von denen Ih an einem andern 
Du "gehandelt habe * | 


Bachelier ift gegenwärtig übrer bei der von 
Ludwig XIV geſtifteten Schule der Mahlerey und 
Seulytur Y), welche, unerachtet Die Akademie ſelbſt 
während den Stürmen ber Revolution aufgelößt wurs 
be, in ihrer alten Verfaſſung blieb. Sie hat zwei 
Saͤle, um darin nah dem NMackten zu zeichnen, 
Huch verfieht er noch gegenwärtig das Pa dee 
Öffentlichen Zeihenfchule ”), weiche im Jahr 1767 
zum Vortheil von 1500 Schülern, die fih auf ein 
Handwerk legen, errichtet wurde. - Geine größte 
Stärke befißt er in der Darftellung von Blumen und 
Früchten; allein er bat auch einen bedeutenden Eins 
fluß auf die Verbefferung der Porzellanmahlerey ges 
habt, und machte fchon im Jahr 1773 einige Enz 
beckungen befannt, Die ſehr vortheilhaft waren. 


Die Porzellanmaßlerey , welche in Frankreich 
zu ihrer hoͤchſten Vollkommenheit gebracht iſt, wurde 
am Ende des verfloſſenen Jahrhunderts vorzuͤglich in 
den Fabriken zu Chantilly und Vincennes *) getrie⸗ 
ben. Auch gluͤckte es einigen Kuͤnſilern, beſonders 

dem 


gr] 


u) GS. Hiftoire et fecret de fa peinture à ia Cire. ur | 


und meine Kleine Schriften, B. I. 
v) Ecole fpeciate de la peinture &c. 
w) Ecole gratuite de deflein. 
3) Sie ift im Jahr 1745 gefiftet. 
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dem Keren Heller, die Barben, vorzüglich das 
Dankelblau, mit geößter Kraft und Glanz aufzu⸗ 
sagen. Im Jahr 17753 wurde die Fabrik von Wins 
anmes, Dusch einen Beſchluß des Conſeils vom 19. 
Auguft,, zu einer koͤniglichen Manufactur erhoben: - 
und nach Sevre verlegt. Sie gerieth zwar in den 
erfien Jahren der Revolution etwas ins Stecken, ift 
aber ‚gegenmärtig. nolllommen organifirt, und fan 
galt feiner aͤhnlichen Fabrik in Europa verglichen wer⸗ 
den. Der Mahler ta Grenée und die Architecteũ 
Brougniart und Percier Heferten neue Zeich⸗ 
mungen zu Zierathen und Formen, und vereinigten 
dd mit andern Künftlern, weiche unter dee Aufſicht 
des Herrn Bronguiart AO: den ler ber 5m 
brif u befördern, 


Die unter dem Namen Angoulem e, — 
der Madame Gerard gehoͤrt, iſt gegenwaͤrtig die 
vorzuͤglichſte, und uͤbertrifft, nach dem Bericht eines 
gruͤndlichen Kenders, alle übrigen, ſelbſt Die zu Se⸗ 
vres nicht ausgenommen, ſowohl in den ſchoͤnen For⸗ 
men, als in ſeiner und kuͤnſtlicher Mahlerey. We⸗ 
der in Meiſſen noch in Berlin findet man etwas, 
das man, in Hinſicht auf Kunſt und Geſchmack, mit 
den Arbenen dieſer Fabrik vergleichen koͤnnte, wenn 
man auch ſonſt der Saͤchſiſchen Maſſe vor der Pari⸗ 
ſer einige Vorzuͤge nicht abſprechen mag. Madame 
Gerard iſt eine ſehr reiche Frau, die dieſe Fabrik 
mehr zum Vergnuͤgen, als des Vortheils wegen be⸗ 
treibt. Sie hat das prächtige Hötel d’Angouleme 
kaͤuflich an fich gebrathe, und mit vielem Aufwande 
diefe Werkſtatt eingerichtet. Das Hauptwaarenlager 
ift in einer Reihe großer Zimmer in prächtigen 
Schränfen von NOIR mit großen Spiegels 

ſcheiben, 
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heißen, und auf, mid vergoldeter Bronze gezierten 
Tiſchen aufgeſtellt. Alles giänze und hat mehr das 
Anſehen einer teichen Sammlung, ale eines zum 
Verkauf eingerichteten Magazins. Berſchiedne Bei 
Se werden gar nicht verkauft, z. B. einige als Schul⸗ 
deteyen aufgehängte ‚Tafeln, auf welchen Blumen 
nah von Huhſſum, Landfchaften nah Bergbem;, 
oder du Jardin, und Figuren nach G. Don, 
Miris, van der Werff und andern aͤhnlichen 
Meiſtern gang vortrefflich gemahlt and, da fie als 
wahre Kunftwerfe von Feuermahlerey betrachtet wer⸗ 
den müflen. Einige Stücke derſelben har Madaume 
WBerard den Mahlern mit 6o und go Louisd'or bes 
gehle Lin paar,niche fehr große Baſen, auf. wei 
chen Östtergefchichten gemahlt waren, follten 26000 
Sivres koſten 7). — 


Joſeph Vernef, 
geb. 1714. gefl» 1759. 


Berner kam zu Avignon auf.die Welt, und 
lernte die Anfangsgründe der Zeichenkunft von feinen 
Vater, oder nach Andern von Adrian Manglard, 
der hiftorifche Stüde gemahle hat. Er gab bereits 
in feinem fünften Jahr die größten Hoffnungen von 
ſich, und reifte in feinem achtzehnten Jahr nach Rom, 
wo ex ungtüclicher Weiſe in die größte Dürftigfeit 
gerieth, und ums Brod für den geringſten . ats 

eiten 


7) S. Bemerkungen auf einer Reife durch die Niederlande 
nach Paris, im eilften Jahr der großen Republik. Th. - 
IL ©. 103. und fg. 1804, 8, 
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beiten —* Unter andern zierte er. die. Schlaͤge 
der Staatskutſchen und Saͤnften mir feinem Pinſel, 
aber fo meifterhaft, daß man ſis in der Folge abnahım, 
in Rahmen faßte und in Galerien aufbtwähtte: 
- Da er fi anfänglich auf die Hiftorienmaßleren ges 
kegt hatte, fo kam ihm die Kenntniß derfelben bei feis 
nen Sandfchaften. und Seeſtuͤcken fehr zu ſtatten; nur 
verfiel er zuweilen in den Fehler, daß er feine Figu⸗ 

zen in Verhaͤltviß des Orts, worin fie fi ch befinden, 
ar zu groß darſtellte. 


Machdem er die reizenden Gegenden Roms und 
Ne anmuthigen Küften von Neapel befuche und kopirt 
hatte, unternahm er einige kleine Stereifen, um 
mit Dem Anblick des Oceans befannt zu werden, und 
ihn in allen feinen Geftalten ſchildern zu lernen. Bei 
einer diefer Geereifen wurde fein Schiff plöglich von 
einem heftigen. Winde überfallen, der fih nach und 
wech in einen Sturm verwandelte. Demunerachtet 
dachte er an Feine Gefahr, fondern Fopirte die "vers 
söuglihen Phänomene der Wellen, und bar fogar 
einen Matroſen, ihn mie einem Seil an den Gipfel 
des Maftbaums zu binden, um eine größere Ausfiche 
zu genießen. Kaum war Dies gefchehen, als der Drs 
Ban mit der größten Wuth losbrach, die Wellen 
über das Schiff rollten, und die Matrofen ihrem Uns 
sergang entgegen fahen. Werner blieb jedoch dem 
Eindsu ganz überlaffen, ben diefer Anblick auf ihn 
machte, und ſtand verloren in die furchtbaren Schöns 
beiten der Natur. Das Toben der Wellen, die 
Wetterſtrahlen, die das dunkle Gewoͤlke jerriffen, 
und Das Heulen des Sturms ergeiffen feine Seele jo 
tief, daß ˖ fein Gefühl in Andacht Überging und’ er 
voll aan auszief: Großer Gott, == 

err⸗ 
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Herrlichkeit erblicke ich Gier! !: Bon diefen Augentihf 
on euntſchloß er fih auch, die furchtbare Matur des 
Meers „und deſſen mannigfaltiges Spiel eruftlich zu 
fiudieren. Ä 


Waͤhrend feines zwanzinjährigen Aufenthalts in 
Italien bereicherte er die großen Galerien zu Geuns 
und Neapel, vorzüglich aber zu Rom mir feinen Wer 
fen. Die koͤſtlichſten Sachen von ibm befinden ſich 
im Pallaft Rondanini, welche fih etwas dem Cha 
rakter des Salvator Mofa nähern; in der Borgheſi 
(chen Galerie und im Pallaſt Colonna. Hier ficht 
man von ihm in einem Gaal vier große Stüuͤcke, die 
er für funfjig Ducaren vetfertigt hatte, ob er gleich 
felbft ein paar Jahre bernach 3000 Thaler/ abe 
yergebens, dafuͤr anbtt. 


Nach ſeiner Ruͤckkehr wurde er im Jahr 1752 
unter Die Akademiker aufgenommen, und erhob fh 
Qucch ein Gemaͤhlde, dag, ſich gegenwärtig im Kair 
ferfihen Mufeum befinder , zu einem Liebling der 
Kenner. Es ſtellt einen Seehafen dar, gehört aber 
nicht zu feinen Meifterftücen, weil er damahls neh 
an die falfchen Maximen der Franzoͤſiſchen Schule 
hing. Allein dieſe Arbeit verfchaffte ihm im folgen 
den Fahr den Auftrag, die große Sammlung der 
Sranzöfifchen Seehaͤfen zu verfertigen, worin er das . 
ganze Vermögen feines Geiftes offenbarte. Sie find 
auch in Kupfer geftochen,:.aber nicht alle ‚von ibm, 

ndeern von Huẽ vollendet, der die fehlenden Ser 
fen hinzufuͤgte. Ihre Anzahl beläuft fich auf vier 
und zwanzig Wilder, weiche gegenwärtig im Pallaſt 
des Senats zu Paris aufbewahrt werden, - und eine 
in Art — Galerje auemachen. Der Fa 
ufſe⸗ 
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Auffeber iR ‚Herr Naignon der aͤltere, ein 
Mahler *). 


Wiewohl Vernet aus dieſer Arbeit keinen gro⸗ 
fen Geldgewinn zog, indem ihm jedes Stuͤck nur 
mit 2000 Thaler bezahle wurde, und er die Reifes 
koſten felbft tragen mußte, fo verbreitete fie dennoch 
feinen Ruhm fo ſehr, daß man ihn zum Rath dee 
Akademie ernannte. Er reifte. hierauf durch die 
Schweiß, mo Ihm die Natur fo neu, aber aud- fo 
feemidartig vorfam, Daß er es nie wagte, ſie nachs 
zuahzmen. Die Natur, pflegte er zu fagen, erfcheint 
in diefer Erdgegend fo fehauerlich erbaben, fo mans 
nigfaltig in ihren Erzeugniſſen, und fo graͤnzenlos, 
daß zu ihrer Worftellung keine Kunft hinreicht. Er 
führte daher auch von den Zeichnungen, die er in 
- der Schweiß entwarf, nur eine einzige ins Große 
wit Karben aus, welche unter dem Namen la ber- 

ere des Alpes befannt ift, und heut zu Tage im Kai⸗ 
ron Mufeum gewiefen wird *), 


Als er von der Schweiß zuruͤckkam, Steh ee 
eine Zeitlang in Avignon, wo man ihn mie Ehrens 
Begeugungen überhäufte, was ihn um fo mehr freuen 
mußte, Da er in früher Jugend fein Brod dafelbft 
durch Tapetenmahlereyen, vorzüglig durch Zieras 

then, 


2) Nachdem Vernet den Hafen von Marfellle gemahle 
hatte, drängte fih eine große Menge von Zufchauern 
herbei. Unter andern arbeitete ſich auch ein Matroſe 

durch das Gewäͤhl, rief aber, nachdem er das Bild ges 
fehen hatte, fehr naiv au: “C’etait bien Ja peine de 
me tant preffer, je n’avsis qu’d refter fur le port, 
c’eft toute la meme chofe! 


e) ©. Mannel du Mufcum, Nro, VIL Oenvres de Ver- 
nes, Nro. XXIX, 
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sehen, welche man auf vergofdetes Leber trug „ verbies 
nen mußte. Vielleicht fehildert aber nichts fo fehe den 
Charakter Diefes achtungswuͤrdigen Künftlers, als der 
Brief, den er von Avignon an feinen Freund Robert, 
gefchrieben , und den derſelbe während der Revolution 
dem Untergange entriffen hat). Er arbeitete bie an 
. .. N das 


| à Avignon, 3 Odobre 1785, 
b) Voild ce qu’on appelle un ami, que le voifin Ro- 
bert, qui n’oublie pas ceux qui l’aiment. Eu conſè. 

quence, j ai donc resu hier votre lettre amicale. du 
25 feptembre, qui m’a fait le plus grand plaifir, en 
voyant que vous vous occupez de moi. 
.. Qui, mon cher. ami, je fuis ici dans ma patrie, 
et chez mon fils aind; j’y ſuis feté, on ne peut pas 
lus, et mon amour propre eft en pleine jouiffance. 
h vous raconterai tout cela quand nous nous verrons; 
Charles et moi, avons fait un voyage à Marfeille, 
qui nous a pris cing jours; deux pour aller et venir, 
trois de f&jour: encore lä, j’ai lieu d’&tre content de 
'Yaccueil qu’on m’y a fait. Je ne faurais vous dire 


le plaifir que m’a fait la mer et la port; j’ai dee plus. 


longtems fur l'eau que fur Ja terre J &tais bien lä, 
comme un poiflon dans l’eau, queique je fus deſſus. 

Jai &t& deux fois chez les Michel, à leur campa- 
gne de St. Pereft, j’ai dt€ une fois à Long- Champs. 
campagne de Mr. Aubert, et endroit delicieux par 
les eaux que la fontaine de Vauclufe lui fournit: des 
grands diners, grands foupers, tant et plus de toute 
part; il me faudrait bien au moins trois mois pour 
aſſiſter à toutes les invitations, Depuis notre depart 
de Paris, jusqu’ä prefent, nous avons eu Je plus beau 
temps du monde; aufli mes fils et moi nous pertons 
a merveille. Ora parliamo un poco dela woflra acca- 

. demis, del noflre Salone e maggiormense, del moflro 
caro amico, monfie Pietro. 

On a donc envoy& au diable les pauvres tableaux 
de genre mesquin, crainte que, quoiqu’au deflous 
de ceux du grand geure, ils ne les terraffaffent. 

Via 
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das Ende feiner Tage mie unverwelfter Geiſteskraft, 
und 


Yia dl disvolo quela canaglia. 
Et ees petits rocquets, qui quelquefois, et avec ral» 
fon, abrient contre ces gros dogues et ces mätins, 
peut -Etre qu’avec le tems, on ne les mettra plus en 
fi bonne compagnie. Enfin ils vont pendant huit ou 
dix jours jouir feuls de ce que le public leur donnera. 
Mais Fr deviendra, — ce tems-lâà, le cher ami 
Pierre? de quoi vivra fon amour propre, apres ’avoir 
mis pendant cing-& fix femaines à une nourriture, 
dont il eft infatiable ? Peut-&tre alors fon menton 
boiffera , les vert£bres de fon col fe reudront plus fle- 
zibles, et peut-£tre regardera - t- il les confreres qu’ il 
n’a pas daigne regarder tout le temps de l' expofition,; 

Il y a donc eu abondance de brochures cette annde, 
et, felon ce que vous me diteg, la dernière qui a pa- 
zu ne chante pas les louanges de la pauvre Mme. la 

"Braun. Il n‘y a donc pas de rofes fans dpines? 

Je regrette bien auſſi notre fete de Saint-Cloud, 
mais on ne peut &tre par- tout; je n’ai pas dte, et je 
n’irai pas & Vauclufe: on dit qu’il n’y a presque pas 
d’eau. Jai ete A Saint-Pereft chez les bons Michel, 
& Long-Champs chez le coufin de Mr. Aubert, oü 
npus avons «te fort bien sccueillis, et oü tout le mon- 
de m'a demandc de vos nouvelles, ainfi que bien dus 
monde à Avignon. Le vice-legat a donne hier une 
fete magnifique au duc et & la duchefle de Cumber- 
land, bal, jeu, grand fouper. M. le duc de Crillon - 
eft arrive hier „. .. au bruit du canon, 3 deux heu- 
res apr&s-midi; il a aſſiſté le foir & la fete du vice - le. 
get, qui a étę vraiment magnifique; foixante- dix fem- 
mes pardes de la plus grande Elegance, éſtaient & ta- 
ble; moi et mes fils, nous avons aſſiſté & cette fete, 
ou le vice-l&gat nous avait invites, 

Je fuis toujours afflomme par les vifites, et ce n’eft 

u' à bäton rompu que je peux vous £crire, _ Bien des 
refpeäts affectucux & la chere voifine, Mme. Robert, 
ainfi que de la part de mes fils, qui veulent aufli que 
fe vous dife, qu’ils vous aiment bien. Je vous dirai 
e refte & Paris, ou à vue de pays, j eſpere etre — 


Fiorillols Geſchichte d. zeichn. Fünfte. 2.101. Ce e 
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und flach in feinem fuͤnf und ſiebenzigſten Jahre, im 
Jabhr 1789. 


Vernets Arbeiten find durch Stalin, Sp 
‚nien, England und Rußland zerſtreut; allein bie 
ſchoͤnſten befinden ſich in Sranfreich. Das Kaiferliche 
Muſeum kann allein 39 Stuͤcke von ihm aufmeifen, 
ohne der Geehäfen im Pallaſt des Senats zu gedens 
Ben °). 


Was Vernets Styi betrifft, fo haben wir bes 
reits oben’ *) bei der Wergleichung der drei großen 
Sandfchaftmahler, Salvator Rofa, Gaſpar 
Dughet und Claude $orrain, einiges darüber 
bemerkt; wie müflen daher hier genauer von ihm res 
den, und über die Landichaftmahleren etwas im Allge⸗ 
meinen vorausfchicden. 


Der tandfchaftmahleren bietet ih ein großes, 
weites Feld, die ganze äußere Welt mit allen Phaͤ⸗ 
nomenen des Himmels, u. f. w. zur Nachahmung 
dar. Gebirge und Hügel, Gaarfelder und bürre 
Steppen, Wälder und todte Haiden, felbft Die Uner⸗ 
meßlichfeit des Weltmeers gehört in ihe Gebiet. "Uns 
aber in der Darftelung diefer endiofen Mannigfaltige 
keit die Wahrheit nicht aufjuopfern, muß fich der 
| Kuͤnſtler einen großen Umfang von Kenntniſſen ero 

| werben, 


le 17. ou 18. de ce mois, vous embrafler de tout 

mon eoeur, et vous aflurer, que je ſuis bien votre 

bon ami 

Vernet. 

od Zunfzehn Haͤfen find von Vernet, und neun von 
. Hulk Man tritt aus der Galerie de Rubens iz die 
Salie de Verne, bie größte Zierde des Pallaſtes des 
: enats. 


.d) S. nr Geſchichto, .16©. — 
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werben, die Naturkunde, Botanik und Mineralogie 
fiudieren, und fich feibft mie den Erfcheinungen des 
Himmels unter verfchiebnen Breiten befannt machen, 
da ſich der Eharafter einer jeden Landfchaft im Allge⸗ 
meinen wie im Einzelnen für einen aufmerffamen Bes 
obachter in auffallenden Zügen unterſcheidet. Eben 
fo nerhwendig ift das Studium der Gebirge, welche 
in der Form und Vegetation, nach den Himmelsſtri⸗ 
eben, worunter fie liegen , fehr von einander abwei⸗ 
en. Die Umriffe der Pyrenaͤen, der Alpen, Apen⸗ 
uinen, der Gletſcher und der ungeheuer zuſammen⸗ 
gefchichteren Felfenmaflen des Mord: Caps find völs 
lig von einander verfchieden. Einige erheben fich in 
welleuförmigen Linien, andre laufen fchroff und ſpit⸗ 
sig zu; einige find Pfahl, von einem Garten Moos bes 
deckt und chürmen fich in pirtoresfe Gruppen, andte 
huͤllen fih in den anfpruchlofen Schmuf der Wein⸗ 
huͤgel und Saarfelder, andre endlich find mit ſchwarz⸗ 
grünen, äftereichen Tannen bekraͤnzt. Dieſelbe Mans 
migfaltigfeit muß der tandfchaftmahler in den Ges 
wäflern beobachten, welche theils ſtillſtehen, theils 
mis leichten Bellen dahin gleiten und fchwinden, oder 
aber durch fchroffes Geklipp als Waldſtroͤme raufchen.. 
Altes diefes muß er an Ort und Seelle felbft ſehen 
und Fopieren, fo wie der Schriftfteller feine Ideen 
aufzeichner, um fie einft im Zuſammenhange vorzu⸗ 
tagen. | 


Eine Landfchaft fann entweder in ihrer ganzem 
Eigenthuͤmlichkeit dargeftelle, oder edel und dichteriſch 
componirt ſeyn, wenn der Künftler das Schoͤue zus 
fammenftellt, das gefammelte oder erfundene Mans 
nigfaltige vereinigt, und in einem vortheilhaften Licht 
beim Auf⸗ oder Untergang = Sonne erfcheinen nu 

82 
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Ds es aber eigentlich fein beſtimmtes Ideal für Die 
Landfchaft gibt, fo muß fich der Kuͤnſtler huͤten, 
dasjenige, was durch verfihiedne Himmelsftriche in 
der Natur getrenne ift, in feinem Bilde zufammen zw - 
fegen, und zum Beiſpiel Die Hügel unferer Heimath 
nicht mit Aſiatiſchen Palmen fröuen. Denn wenn 
auch die Productivität der Natur unendlich mannig⸗ 
faltig iſt, fo folge fie dennoch ewigen und firengen 
— welche der sand fpafsmapier nicht überfchreis 
sen Dar 


Unftreitig wird der Reiz einer Kandfhaft febr exs. 
hoͤht, wenn man fie, wie Pouffin, mit bemooften 
und grün überzogenen Ruinen alter Herrlichkeit, mit 
ſtolzen Palläften und Tempeln, oder, wie Claude, 
Lorrain, mit anfpruchlofen Dörfern, oder endlich, 
wie Werner, mit dem gefchäftigen feben des Hans. 
dels ziert *). Die Seehaͤfen deſſelben find in dieſer 
**— Meiſterſtuͤcke, weil ſie ſtets zum Local irgend 
einer intereſſanten Begebenheit dienen, und ihm zus . 
gleich Gelegenheit gaben, fein tiefes Studium der 
Charakteriſtik anzubringen. An den Matrofen, die 
er darſtellt, erfenne man immer Die verfchiednen Ma⸗ 
tionen, zu denen fie gehören; in dem Suͤd⸗ und 
Mord: Sranzofen, in dem Einwohner der Bretägne 
und der Provenze herrſcht ein charakteriftifcher Ans 
terfchied. Da er ferner felbft die Figuren fehr gut. 
zeichnete, fo wußte er fie gleich bei der erſten Anlage 
feiner Häfen fo hatmonirend anzubringen, daß fie die 
gluͤcklichſte Wirkung machen, den Effect des Ganzen - 
wicht ſtoͤren, und nicht, wie es bei einigen Nieder⸗ 
ändern der Hall ift, zufällig a — 


‚e) Vergleiche oben die Bemerkungen pr Elaude Eon” 
rain, S. 174. 
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‚uder gar wie ausgeſchnitten und ſpaͤterhin aufgefiche 
erfcheinen 9. 


Wiewohl Vernet in allen Theilen der tands 
ſchaftmahlerey ſehr glücklich war, fo behaupten dens 
noch feine Seeſtuͤcke, voll reicher überall durchblicken⸗ 
der Schönheit, den erften Rang. Bald ftellen fie 
einfame Felfengeftade dar, welche den Zufchaner zu 
einer fanften Melancholie ſtimmen, ebald geräufchvofle 
Häfen und die lebhaftefte mercantilifche Thätigfeit. 
In feinen Stärmen und Schiffbrüähen aber kann 
man ihn dramatifch nennen; denn fie enthalten faft 
immer eine Scene, wobet die Menfhen im Kampf 


mit dem unbändigen Element ihrem Schickſal unter | 


liegen. Auf dem einen Bilde fiehe man ein Schiff, 
das die Wellen an einen fchroffen Felſen zertruͤm⸗ 
mern, auf dem andern den Anfang eines Orkans, 
oder die Wogen, welche fich nach dem Sturm befänfs 
tigen. Der Effeer Diefer Bilder ift außerordentlich ; 
der Himmel ift in fchwarze Wetterwoliken gehuͤllt, 
wir möchten den hoffnungsloſen Schiffbruͤchigen bei⸗ 
ftehen, wir glauben das Rauſchen der Meeresfluth, 
ihr dumpfes Gemurniel, das Heulen des Sturms 
zwifchen dem Tauwerk, und die Angft und Ban⸗ 
gigkeit der Ungtüdtigen zu hören, die ihr Grab in 

den 


f) Unter den Sstaltänern beſaß vorzügiih Stan Daotı o 
Pannini ein großes Talent, die Figuren in feinen 
Landfchaften und perfnectivifchen Vorftellungen ſehr ſchoͤn 
anzuordnen. Zwei Meiſterſtuͤcke von ihm, eine Anfiche 
der Piazza Navona zu Rom, wenn fie im Auguft unter 
Waſſer gefegt wird, wobei der Adel des Abends in Kut⸗ 
fhen durch das Wafler fährt, und eine Feierlichkeit in 
der Peterskirche, befißt von ihm ber Straf Brabeck m 
feiner vorteefflihen Sammlung zu Ooͤder. 


Ce 3 
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den Welten finden. Licht und Schatten ſind vol, 
kommen behandelt. 


Daſſelbe Lob verdienen feine ruhigen Seeftüde 
beim Aufs oder Untergang der Sonne. Die Ge 
flade fpiegeln fich in der hellen Fläche des Meers, 
Die mannigfaltigen Farbentoͤne am Himmel fließen 
in einen fanften Rofenfhimmer zufammen und mah⸗ 


len ein Ganzes, von Ruhe und Einheit; alles 


ſchwimmt in einem rörhlichen Dunft. In der Maͤhe 
und Ferne gleiten große und Fleine Schiffe Durch die 
Wellen; Die Ufer find mir Bäumen geſchmuͤckt und 
mit üppigem Geſtraͤuch in fchöner Verwirrung ums 
ranft. In diefen Werfen ift alles vereinigt; tiefes 
Gefühl, und erftaunlicher Reichthum der Kunfl. — 


Berner binterließ einige Schüler. Die bes 
ruͤhmteſten find: Jean Baptifte Allemand, der 
ums Jahr 1750 vier vortrefflihe Landichaften, in 
Dem Pallaft Corfini zu Rom, mit vielem Beifall ver 
fertigte; Volaire, der ſich ebenfalls zu Mom, ums 
Jahr 1765, hervorthat; de fa Eroir, der in.dem 
Geift feines tehrers zahlreiche Seeſtuͤcke mahlte, von 
Denen einige durch die Grabflichel des le Weaun 
und le Mire befannt geworden find; und endiih 
fein Sohn Charles Berner, der, näch dem eins 
flinnmigen Urtheil der Kenner, der größte jegt lebende 
Dferdemapter if. Zur Gemäpldeausftellung im Jahr 
1800 lieferte er zwei Zeichnungen, von denen die eine 
‚ben Hippolytus, die andre aber einen Wagenfuͤhrer 
abbilder, der fiegreich mie feinen Gefährten von der 
Bahn zuruͤckkehrt. Dieſe Zeichnung foll die erfte im 
Ausdrud und richtigen Umriffen übertreffen. Beide - 
werden , neuern Nachrichten zu dolge, von Dar⸗ 
eets in Kupfer geſtochen. * 

(4 


i 
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Der vorhin erwähnte Huẽ hat in der Darftellung 
von Seeſtuͤcken ein vorzüglihes Talent, und fucht ſich 
nach Berner zu bilden. Man überteug ihm daher 
die, in Berners Sammlung fehlenden, Häfen zu 
mahlen, allein die Bilder, weiche er im Jahr 1800 
ausfleflte, wurden von dem Publikum nicht günftig 
aufgenommen. Das befte ift eine Anficht der Stade 
und des Hafens von Granville, welche von den Eins 
wohnern der Vendee belagert und von den Belager⸗ 
ten felbft in Brand geftecdt wird. Seine Arbeiten 
follen etwas hart ſeyn; auch vermiße man Darin Die 
ſchoͤn vertheilten Maffen von Licht und Schatten, dem 
warmen Himmel, die Durchfichtigfeit des Waſſers 
und Die mahleriſchen Efjecte, weiche die Werke von 
Vernet charakterifiten. Ein anderes Bild von Huf, 
welches fehr gelobt wird , ftellt eine fehaurige Scene 
dar 2), Ein Schiffbrühiger wird mir feinem Weibe 
.. und einem Kinde von den Wellen auf ein Felfenftück 
geworfen, ohne Hoffnung, getetter zu werden. Die 
Figuren fisd in Lebensgroͤße. Ä 


Eis Zeitgenog von Werner war Louis os 
ſeph lerLorrain, gebohren zu Paris im Jahr 
1715. Er bildete fih unter Dumont, ging nach 
Kom, und wurde im Jahr 1772 ein Mitglied der 
koͤniglichen Afademie zu Paris. Im Jahr 1753 . 
ſtellte er in: Saal des Louvre zwei Gemälde aus, die 
ihm ein großes Anfehen erwarben. Auf dem einen 
erblickt man den König unter der Geſtalt des Apollo, 
der die Mablerey und Sculptur in Schug nimmt, 
auf dem andern, welches als Deckenſtuͤck dienen folls 

te, 


g) € if unter dem Damen la fuite d’un Naufrsge 
bectannt. 
Ce 4 
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te, die Grazien, welche den Amor feſſeln. Um eben 
dieſe Zeit mahlte er für den, Herrn de la Bouexiere 
zwei aͤhnliche Deckenſtuͤcke, und einige Altarblaͤtter 
fuͤr die Kirchen des heil. Roch und des heil. Nicolaus 
du Chardonnet. Er begab fi endlich nah Ruß⸗ 
land, wo er im Jahr 1759 ſtarb. 


Pierre Philipp Eboffard, gebohren zu 
Paris im Jahr 1730, war ein braver Zeichner und 
Kupferfiecher. Er bat mehrere Blätter, und zwei 
Sammlungen mir Abbildungen, nach dem oben ers 
wähnten Bachelier, ans Licht geftellt.. 


Ein anderer Schüler von Bachelier, Dbiot, 
mahlte ums Jahr 1755 zu Paris entauflifche Wilder; 
auch wird unter Die Mitglieder der Afademie des beit. 
Lukas zu Paris, im Jahr 1770, ein Hiſtorienmah⸗ 
lee Durand gezählt, den man aber nicht mit dem 
berühmten Schmelzmahler Durand verwechfeln darf, 
Der in Dienften des Herzogs von Orleans fland, 
und von dem ich bereits geredet habe >). Ueberhaupt 
machte Die Schmelzmahferey, deren Erfindung fälfchs 
üb dem Jean Tontin zugefchrieben wird '), bes 
Deutende Forefchritte. Zwei Künftler, die ſich fehe 
darin hervorthaten, waren: Pierre Ehartier, 
und Alerandre Chaponiere, der ſich —— zu⸗ 

| letzt 


h) S. — ©. 310. 

i) Man beruft fich gemeiniglich auf eine Stelle von R An 
bais de Montanct, (Traite des couleurs pour la 
peinture en Email. Paris, 1765, 12.) um das Alter 
der Emaillemahlerey zu beweifen, und bie Kunft, mes 
talfene Platten mit einem Glaſurgrunde zu überziehen, 
dem Franzöfifhen Goldfhmidte Jean Tontin aus 

Chateaudun, der ums Jahr 1632 lebte, zuzufchteißen. 
Allein die Kunft war weit diter, wie ich oben ©. 52 
N. sau habe. 
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letzt ganz der Kupferſtecheren widmete, und viele mit 
der Jahrszahl 1786 verſehene Werke geliefert hat. 


Rouquet aus Genf, der den größten Theil 

feines Lebens in Frankreich und England hingebrache 
bat, befaß ebenfalls viel Talent zur Schmelzmahles 
ren. Er fchrieb ein Werkchen über den Zuftand der 
Kunft in England *), das manche brauchbare Noti⸗ 
zen enchält, und eine fatirifhe Schrift über die zwis 
fhen Bachelier und dem Grafen Caylus entfandenen 
Streitigkeiten, welche die Enfauftif betrafen !). Ce 
flarb im Jahr 1758, nachdem ihn die Afademie unter - 
ihre Mitglieder aufgenommen hatte. | 


Die berühmteften Emaillemahler, welche ſich 
gegenwärtig in Paris befinden, find: Kanz, Paſ⸗ 
auier, Soiron, Madame Kugler, und Andre, 


Wir haben bereits oben einige der beruͤhmteſten 
Miniaturmahler erwähnte, welche Sranfreich um die 
Mitte des verflsfienen Jahrhunderts hervorbrachte. 
Hiee möüflen wir noch Jacques Huquer, (einen 
Sohn von Gabriel Huquer, der zahlreiche Blaͤtter 
nah Watteau, Gillot und Boucher, geftochen hat) 
gedenfen, der ſich nach England begab, und faft feine 
ganze Lebenszeit in London zubrachte. 


Vincent de Montperit (aus Bourg en 
Breffe) erfchien un eben diefe Zeit als Erfinder der fo. 
genannten Elydoriſchen Mahlerey. Die ganze Ents 
deckung befteßt in einer Außerft feinen Oehlmahlerey, 
welche dadurch bewirkt wird, daß der Künftier rn 

j r⸗ 
k) L’etat des arts en Angleterre, Paris, 1755. 8. 
1) L’art de peindre au fromage ou en Ramequin. Pa 
. gi, 3755. 8» — 
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Arbeit lets mit Waſſer bedeckt erhält, und durch das 
Waſſer mit Dehlfarben mahlt. Die Neuheit gab 
Diefer Erfindung einen großen Reiz; Daher ihr Urhe⸗ 
ber viel Befchäftigung erhielt, und fogar einige Gas 
chen verfertigte, welche unter den Juwelen bes Könige 
aufbewahrt wurden ”). | 


In einem ähnlichen Geſchmack arbeiteten Oli⸗ 
vier und Blarambert. Dieſer lebte ums Jahr 
1760 zu Paris, hielt fich an die Manier von Wat⸗ 
teau, und mahlte cheatralifche Auftritte von fünf bis 

er Figuren mir einem fo zarten Pinfel und fo fein, 
daß man fie in einen Ring faflen konnte. 


Die Arbeiten feines Zeitgenoffen Arnaud find 
ſehr felten. Mir ift nur eine einzige Mahlerey von 
ibm befaunt, ‚weiche den Bruder des Hannibal Mage 
Darftelle, der den Senat von Carthago um Hilfe 
Bitter, und ihm ein Gefäß mie Den Ringen der Mb 
mifchen Ritter überreicht ,„ die in dee Schlacht bei 
Eannä geblieben find. Diefes Werk wurde im Jahr 
1769 nach dem Tode des Urhebers ausgeftelft. 


Bir übergeben Briard, Brener, und 
Huet, die zwar leicht und grazioͤs componirten, aber 
in alle Ausfchweifungen der Manier verfielen, um 
auf Mahy, Robert und Charles Eleriffeau 
zu kommen, welche fih durch ihre ardhitectonifchen 

ebeiten, Landfchaften und Ruinen einen dauernden 
Ruhm erworben haben. Worzüglich verdiene ber 
Letztgenannte unfere Achtung, weil er mit Hülfe des 
Englifchen Architeeten Robert Adam, und Des 
Mahlers Antonio Zuchi, die Ruinen von > 
h ö z 


mi) ©. Lalande Voyage d’un frangeis en Halle. T. VI. 
2.248. Ze 
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latro in Dalmatien kopirt bat, welche hierauf Dos 
menieco Eunego in Kupfer lach). Auch ſtellte ee 
die Römifchen in Frankreich zerfireueten Ruinen ans 
ihr‘). Man har außerdem von ihm fehr fchägbare 
Waſſermahlereyen, welche größtentheils Ruinen abs 
bilden , und mie einer bezaubernden Leichtigkeit tockirt 
find. Dur ift es zu bedauern, daß er nicht die ges 


ringſte Figur mahlen fonnte, und alfo, während fels 


nes Aufenthalts in Rom, vom Jahr 1760 bis 1770, 
zu dem Pinfel des eben genannten Antonio Zucht 
feine Zuflucht nehmen mußte. 


Jacques Andre Joſeph Aved, geb. zu 
Douai im Jahr 1702, } 1766, war ein Schuͤler 
von Bernard Picard, und gehöre zu den beſten 
Porträtmahlern diefes Zeitraums. Die Akademie ers 
nannte ihn Daher im Jahr 1734 zu ihrem Mitgliede, 
Ein gleiches Lob gebühre Jacques Antreau, von 
dem auch einige Poeſien gedruckt find. Eins feiner 
befien Werke ſtellt fein eignes Porträt unter der Ge⸗ 
alt des Diogenes mit der feuchte dar, der das Bild 
des Cardinals Fleuri in den Händen hat, worunter 
die Worte ftehen: Quem quaero hominem inveni. 
Er flarb im Jahr 1748. 


Bon den Verdienſten des Jean Charles 
Srancois werde ich in der Gefchichte der Kupferftes 
cherey umfländficher reden. Hier bemerke ich nur, 
daß er im Jahr 1703 auf die Welt fam und im 


Jahr 


a) ©. Ruins of the Palsce of tbe Emperor Dioeletian 
at Spalatso in Dalmatis. 1764. fol. Die Übrigen 
Schriften von Adams werben von Neuß erwähnt; 
Gelehrtes England, Th. J. ©. 2. | 


0) Antignit&s de le France par Cleriffees. Premiere 
Partie. Paris, 1778. fol. 
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Jahr 1737 ſtarb, und nicht nur viele Sachen md 
Parrocel, Boucher, Pierre und feiner eiguen 
Erfindung in Kupfer geftochen, fendern auch em 
neue Gattung der Kupferftecheren entdeckt hat, weh 
che bei den Franzoſen unter den Damen le genre du 
Crayon befaunt ift. 


Aus dee Schule von Claude Jules Hab 
IE), gingen fein Sohn Noël, de Barre und 
Srontier hervor. Mod nahm fich der Afademie, 
Die ihn im Jahr 1748 unter ihre Mitglieder zähle, 
mit großer Thaͤtigkeit an. Er mahlte mehrere Su 
chen, worunter ein Deckenſtuͤck in einer Capelle an 
der Kirche von St. Sulpice, und ein Chriftus, de 
Die Kinder fegnet, und in Der Kieche ſelbſt gewieſen 
wird, die fchöuften find. Im Jahr 1771 flelle er 
zwei große Wilder, einen Silen mit der Nywphe 
Aegle, und eine Anbetung der Hirten, öffentlich aus, 


welche Durch correcte Zeichnung, und Fräftige Sarben 


gebung einen flarfen Effect machen. 


Sean Charles Frontier birdere ſich anfängı 


Sich unter Halle, ging-aber im Fahr 1733 als koͤnig⸗ 
licher PDenfionair nach Rom, und brachte es fü weit, 
Daß ihm die Akademie nach feiner Ruͤckkehr eine 
Stelle unter ihre Mitglieder anwies. Die Kirde 
der heil. Sulpice bewahrt von ihm ein gutes Blatt, 
Die Unterredung des Heilandes mir den Schrifigeleht 
ten im Tempel. Sin feinen frühern Arbeiten hertſcht 
eine richtige Zeichnung, in feinen fpätern aber ein 
ſchwacher Farbenton. Im Jahr 1747 wurde ihm 
das Direetorat der neu errichteten Akademie zu Lyon 
übertragen, wo er auch im Jahr 1755 Narb. Der 
Marquis D’Argens, der ihn perfönlich kannte, — 

m 


pP) ©. oben, ©.273. ee 
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wit großer Achtung von ſeinen Talenten und morali⸗ 


ſchen Tugenden. 
Um eben dieſe Zeit bluͤhten: Beaufort, ein 


feuriger Mahler, der zur Ausſtellung im Jahr 1771 


einen Brutus lieferte, der über den Leichnam der £us 
cretia Rache ſchwoͤrt, und großes Aufſehen erregte, 


Charles Monner, von dem .man hiftorifche Sufs 


fe und fchöne Porträte zerſtreut finder, und endlich. 
Ballade, der fih durch eine weitläufige allegorifche, 
Compoſition zur Ehre des Marſchall von Belle: Ssie 


einen Nahmen erwarb. — 


Es ift Hier der ſchicklichſte Ort, von einigen Kuͤnſt⸗ 


[een zus reden, welche fich in dieſer Periode durch ihre u 
Fertigkeit, alte Frescos und Deblmahlereyen zu res 
ſtauriren, fehr berühmt gemacht haben. Die bedeus 
tendſten find: Picaule, Rorin, Hofmahler des 


Könige Stanisiaus zu Many; Madame Godes 
frei, und vorzüglich de Inen und Collins, von’ 
denen der eine die Leda, der andre aber die So, 


(wei Gemäplde von Eorreggio, welche der Herzog von’ 
Orleans in Stüde zerſchnitten) reſtaurirt hat). 


Was die Reſtauration beſchaͤdigter Mahlereyen- 


betrifft, ſo habe ich davon im erſten Theil dieſer Ge⸗ 
ſchichte geredet ), und zugleich im Vorbeygehen die. 
Caritas erwähnt, welche Picauft von dem Holp 


auf eine neue feinewand getragen hat’). Ich babe 


| 
| 


auch diefe Materie von neuem berührt, wo von der 
Hochzeit in Canaan, von Paulo Veronefe, die 
Rede 
9) ©. Obflervations für — onvrages expolds au fallen. 
du Leuvse, 2.1753. P- 134. 
) ©. 93. 
e) ©. 329. 
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Mede mar !), feruer einige Diachrichten von den us 
ftaurationen in Venedig, unter Der Aufſicht des Herrn 
Peter Edwards, mitgerheilt"), und zulege meine 
Gedanken über das ganze Verfahren umftändlich ges 
äußert’). Allein die Wichtigkeit des Gegenfiandes, 
- Vorzüglich aber die Übertriebenen Lobfprüche, womit 
einige neue Reifende von dem Neftaurationswefen zu 


Daris fprechen, veranlaflen mich, die hervorſtechend⸗ 


ften Refultate, weiche ich in meinen Vorgängern 
Ä — zuſammenzuſtellen, und mein Urtheil binzus 
zufügen. 


Es wird von den Reftaurationen, die man im 
Paris mir den aus Italien gebrachten ‘Bildern vers 
nimmt, viel Nühmens gemacht, und faft in jeder 
Meifebefchreibung mit bewunderndem Entzücden Davon 
geſprochen ”). Man meine die alten Italiaͤniſchen 
Mahlereyen verjüngt wieder zu erblicken, und lobt 
Die Kunft, wodurch man es in Venedig dahin ges 
bracht hat, daß Durch den Druck mit gewilfen Inſtru⸗ 
menten Die alten Baden des Drells und der Leine 
‚wand wieder zum WBorfchein fonımen. Um fo aufs 
fallender wird es vielleicht ſcheinen, wenn ich geſtehen 
muß, Daß ich die Reftaurationen, wie fie gegenwaͤr⸗ 
sig in Paris vorgenommen werden, niche billigen, 
und in Die vorlauten Lobpreifungen nicht mit einftims 
men kann. Daß es die an eines jeden ". 


OX.IL ©. 131. 
u) Th. IL ©. IQI. 
v) Th. U. ©. 282. und 716. 


” 4 yore Briefe aus der Hauptſtadt von Franke 

1, ©.91. fg, Bemerkungen auf einer Reife 

sur die Miederlande nah Parts. Ih. J. ©. 231. und 
ndre 
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hers einer Gemaͤhlde⸗ Sammlung If, dem Unter⸗ 
gang alter Bilder vorzubeugen, bedarf wohl keiner 
Erinnnerung, auch muͤſſen die neuen Entdeckungen 
in der Chemie, wodurch man in Stand geſetzt wird, 
die alte ſproͤde Leinewand zu erweichen, und das Ab⸗ 
ſpringen der Farben zu verhindern, in hoͤchſten Ehren 
gehalten werden, Sich babe ſelbſt viele Gemaͤhlde ges 
ſehen, die, auf alte Venetianifche und Lombardiſche 
Leinewand gemahlt, fo fpröde waren, Daß fie bei der 
leifeften Berührung zerriffen,, aber dennoch mit gras 
Ger Mühe gerertee wurden; auch wäre es fehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß fich die Entdeckung des Ritter Lorgua, 
den Oehl fo zu reinigen, daß er nie vanzig wird, 
bewährte *). Uber wenn von den Reſtaurationen 
der einzelnen Theile eines Gemaͤhldes, ohne Rüdficht 
auf Das Ganze, die Dede ift, fo muß ich zuvoͤrderſt 
bemerken, daß fie jedes Gemaͤhlde entflellen, und 
une won denjenigen gepriefen werden kann, Die von 
der Entftehung eines Kunftwerks nicht den mindeſten 
Begriff, und an deſſen Einheit und Untheilbarktit 
feinen Glauben haben, 


In einem Kunftwerke ift nichts abgefondert vor⸗ 
handen; alle einzelnen Theile ſtehen in Durchgängigens 
Zufammenfange, ihre innerlihe Beftandheit und 
Einheit bewirft, Daß es ein Ganzes wird. Iſt alfe 
irgend ein Theil deſſelben zerftört, fo bleibe es ein 
Fragment, und fann auf feinem Wege feine Wollftäns 
digfeit wieder erhalten. Ja würde es ſelbſt von feis 
uem eignen Urheber wieder reftaurirt, fo würde es 
dennoch nicht als ein volllommenes Product -_ 

anfs 


3) ©. Del Dipingnere a olio eombinsto; Differtazione 
del Sig. Cav. Torgna. in den Opuscoli fcientifiei di 
Milano. T. XVI. 
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aufleben koͤnnen, weil es unmöglich iſt, daß es noch 
einmal organiſch entſtehe, und unter voͤllig gleichen 
Bedingungen von neuem erſchaffen werden koͤnne. 
Jeder Meiſter arbeiter ferner in einem eignen Charak⸗ 
ter, der in den Ganzen feines Kunftwerks durch⸗ 
herrſcht. Wenn es nun au dem Reſtaurator ges 
gluͤckt hätte, fi) den Styl eines Meifters, 3. B. des 
Paolo Beronefe, eigen zu machen, und Durch feine 
Meftauration den Eindruck des Gemaͤhldes vollkom⸗ 
men wieder zu geben, fo mürde es ihm Dennoch uns 
möglich feyn, Werke von Corteggio, Leonardo da 
Wind, und Baſſano, mir aller Eigenthuͤmlichkeit 
herzuſtellen. Er würde fie dutch Reſtaurationen gauz 
charafterlos machen. 

Gemeiniglich glaube man ſchon genug gerhau 
zu haben, wenn man die befchädigten Stellen fo wies 
der ergänzt, Daß Die Dieharmonie nicht zu ſehr ins 
Auge foringe. Allein eine wahre Reftauration ers 
ſtreckt ih auf weſentlichere Puncte, und if bei den 
meiften großen Künftlern unmöglich, wenn man uicht 
ihre Werke im verzwängte Undinge verwandeln will, 
Geſetzt ober, es gluͤcke einem geübten Künftier, ein 
Werk vollfommen zu reftauriren, fo läßt ſich dennoch 
nie mit Gewißheit behaupten , ob nicht vielleicht, 
nach dem Verlauf einiger Jahre, Die Reſtauration 
den Bilde fehr nachegtilig werden wird? Entweder 
Bunfeln Die Farben nach, wodurch die Harmonie vers 
foren gebt, oder das ganze Bild befommt ein bunts 
ſcheckiges Anfehen. Erwas ähnliches entſteht bei dem 
Copien nach alten Meiftern, welche, wären fie auch 
noch fo genau, ftets nahdunfeln, und bei den retous 
chirten Stellen der Dehlgemählde. Es fommen duns 
Ele Flecke zum Vorſchein, wie die Pentimenti, welche 
nicht ganz unfichtbar bleiben. . 


— in Fr ankreich. — dor. 


" D6-den Pariſer reſtaurteten eriäitden ein gleie: 


de Schicſal bevorkeßt, weiß ch iihe Mtoch bem 
was vᷣls jetzt geſchehen iſt, iaßt ſich nicht viel gutes 
hofſen. Man muß es ſedoch der Zun anhermſtellen? 


oh fie die modernen Zufäge niit magiſchein Nachdun⸗ 


kel aͤberzlehen und. verſchmelzen wird. Biele Ger 
wahide, welche gleich nach der Reſtauration ein 'gus 
tes Anſehen hatten, gingen in -der’ Folge zu Grunde: 


©» verſichert - uns Filippo Titi?), daß die koſtbarée 


Copte, welche Ouido Reni nach; der beruͤhmten Heil. 
Eechlia von Raphael verfertiget, und in der‘ Kiech 
des "Heil. Ladwig der. Fiandfen auſbewahrt wird⸗ 
durch Die Reſtaurativnen ſehr gelnier hat?“ Und wie 
iſt es dem Original, aus der Kirche des heil. Johan⸗ 
nes In Monte zu Bologna, bei dee Neftauration in 
Paris ergaugiu? " Mum wollte es auf andere Leine} 
wand Bringen; allein” es: muß gluͤckte und wird wohl 
Bi wieder zum Vorſchein ſommen. 


er Da übeigeng, die Ace und Weiſe, wie man Fi 

huie — gewordne Gewmaͤhlde von der feines 

wand oder von dem Holze, worauf fie gemahlt ſind, 

abnehmen und auf neue Leinewand bringen kann- 

nicht allgemein bekannt iſt, und Mancher von diefer 

Ardeir feinen deutlichen Begriff hat, fg will ich fie 
jer mit den Worten eines gr ndlichen ad, 
hr ‚se gefehen, mittheilen — ... 


„hi Mehrere‘ ‚Yufüke koͤnnen ein .auf Leinewand Fr 
— Bild ſo Beſchadigt — ha man ‘ds * 
— 4— ne Ai m 

Ye. Defettzloni delle FIIR a — p: 146. Go⸗ 
ma 1763. 8) 

9 ©. Gemerkungen auf einer be bie oderland⸗ 

nah Paris; TH: L ©&.979- 2 2 
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mit dieſem, chgleich an fich- doch immer gefährlichen, 

Huͤlfo mittel reiten, „oder ihm damit doch wenigſtens 
Die moͤglichſt beſte Reparatur geben kann. Heerum⸗ 
ser wird aber nicht Das Ausſſpannen des Bildes auf 
eine andere und ifo.doppelte Leinewand, wie Die in 
Holland befondens gebraͤuchlich if, ſondern Die Arbeit 
. verftanden,. bei der Die erſte Leinemand ganz wegge⸗ 
nommen, und ſtatt dieſer eine neue untergelegt wird. 
Man pflege dieſe Arbeit mit Budern, an weichen die 
Leinewand ſlockig⸗ oder faul geworben ». wie dies in 
feuchten. Kirchen ſehr oft der Fall iſt, auch mit Bil⸗ 
dern, Die Riſſe in her teitewaud erhalten haben, 
ur von der die Garden abfpringen, vorzunehmen. 


Hr das zu überteagende Wi auf jeinewand ge⸗ 

mahlt, fo ſpanut man über Anm mit Napiex belegten 
geraden Tiſch, Der. etwas groͤßer als Das Bild ſehn 
niuß, eine loſe Leinewand, beſchmiert dieſelbe mir Klei⸗ 
ſter von Waizenmehl, legt das vom Rahmen behut⸗ 

fam, ohne es zu Biegen, abgenonimene und ange⸗ 
feuchtete Bild auf der rechten Seite darauf, druckt 
es fo gut als möglich allenthalben niit Meinen platten 
Gewichten, die man aus Brettern mie Steinen bes 
fegt machen kann, an, und läßt es dann fo trocken 
werden. Iſt dieß geſchehen, fo bcheßt man mit faus 
licht warment Waſſer die alte Seinewand, bis fie ſich 
von dem Grunde des Bildes abzuföfen anfängt. 
Dies ſucht man nach und nach. — hang 
weiſe zu befoͤrdern, auch Dabeyiäie Base Durch. aufs 
gelegte naſſe Tücher immer gas feucht zu erhalten, 
damit durch eine ungleiche Spannung der unterm feis 
newand nichts "Naöhrheiliges entſtehen kann. Hat 
n nun.fo Die,alte Keinewand gänzlich abgenommen, 
und den _alodann bloßen u. ‚bes — 
Fe 71 | 
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wen eu wöchlg if, ausgeglichen: fo wird die Leine⸗ 
wand, auf welche Das Gemaͤhlde aufgetragen werden 
el, auf einen Ähnlichen, auch mit Papier belegtem 
iſch geſpannt, von alten Knoten gehötig gefäubert, 
und mit einem aus Waizenmehl gefochten Kieifter, 
in dem, wenn er nur noch mäßig warm iſt, ohnge⸗ 
fähr Der vierte Theil Müffigen Terpentin gemifcht wor⸗ 
den, reichlich uͤberſtrichen, und Dann das Gemählde, 
sachden man duch diefes mir Kleifter dünn überfiris 
den bat, darauf gelegt und möglichft angedruͤckt. 


Boey größern und vorzüglich ſolchen Bildern ; 
die an einem nicht fehr trockenen Orte hängen follen, 


thut man beſſer, flatt des aus Waizenmehl und Ters - 


pentin gemifchten Kleiſters, eine Mifhung aus Harz 
und, ſteif gefochtem Zeinöl zu nehmen, mie man 
ſelches in Paris thut. Diefe Arbeit pflegt ſehr gut 
ju gehen. Wenn es nörhig ift, To kann man auch 
hierbei durch aufgelegte Gewichte und mit einem mäs 
big erwärmten Buͤgeleiſen nachhelfen, aber letzteres 
nur dann, wenn zum Aufßeften Harz und feindf ges 
nummen find. Gewöhnlich ift Dies aber uͤberfluͤſſig. 
Iſt nun das Bild nach einigen Tagen. trocken genug: 
fo wirt Die zuerſt auf die ‚rechte Seite des Bildes ges 
Hebterkeinemand und Papier naß gemacht und abges 
memmen, mo man Dann mie Vergnuͤgen Das afte, 
ehemals ‚geborene Bird, ſchlicht und ſchoͤn, ohne 
Riſſe and Brüche auf. der. neuen Leinewand ſieht. 
So muß es nun auf einen fogenannten Keilrahmen 
gezogen und mit den Kellen gehörig ausgeſpannt wer⸗ 
den. Dann wird das Bild gemafchen, auf die ber 
kannte Weiſe vom alten Firniß gefäubert, wenns noͤ⸗ 
ii iſt, ausgebeffert und mit dem gemößnlichen Ma⸗ 
frfirniß Aberjögen. — num gaͤnzlich langſom 

2 aus⸗ 


— 
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ausgetrocknei iſt, dann und nicht eher. beragt wan es 
dm mich: zu heche Ziume.. 


Bilder aus der alten Zeit, oder von den erflen 
Italiaͤniſchen Mahlern, die ihre Leinewand mit einem 
dicken Kreidegrund überzogen, der oft auch nut aus 
Mehl und Kreide beſtand, laſſen ſich auf diefe Weiſe 
ſehr gut behandeln. Mit den neuern Bildern hinge⸗ 
gen, und bei vielen Miederläudifhen, Die ganz mit 
Del dünn gegründer find, würde es wohl nichk gut 
möglich feyn. In Rom tft diefe Arbeit etwas ſehr 
— und man kann ſie bei jedem nur etwas 

etraͤchtlichen Schildereyhaͤndler zu ſehen befommen. 
Sie erfordert indeſſen doch eine Art Uebung und Er⸗ 
fahrung. Die Leinewand muß nicht zu wenig und 
nicht zu ſehr angeſpannt werden, ber Kleiſter muß die 
gehörige Steifigfeit Haben, und dergleichen zu beob⸗ 
achtende Dinge mehr. Will Jemand einen Verſuch 
in der Urt machen, fo ift ihm wohl zu rathen, denſel⸗ 
ben zuerſt mit ſchlechten Bildern anzuftellen. 


Iſt aber das Bild auf Holz gemahlt, fo it die 
Arbeit ungleich müßfamer, und’ es gehoͤrt ſehr vlele 
Behutſamfelr und große Geduld dazu, wenn. man 
diefen Salto mortale’ mit fd großen Bildern vormehs 
men will, als man es in Paris init den beyden fehe 
großen Gemäßiden, der Madonus YitFoligno von 
Raphael, umd dem heil. Petrus von Tiziam ges 
wagt, und mit beiſpielloſer Befdickfichkeit ausges 
führe hat. In dem Galeriecatalogus ſtehtt dieſe Ar⸗ 

beit beſchriebtiun. a 
‚4  Meher das auf Holz gemahlte Bild wird eine loſe 
deinerwand, oder beſſet, wenn Das Bild, groß iftz ame 
gelte, ‚ps mit Kleiſter aufgeklebt... weil man Diefe, 
— Een. i went 


ae: - aıs 


Bea ehr alleicheſb in antleben ſollte, -Heffer art 
einzureibendem Kleiſter nachhelfen kaun⸗· Ueber bief 
Leinewand oder Gaze wird doppeltes loſes Papier, 
ers Urt Loſchpapier/ gerlebt. Ift dies trocken, fo 
rd vus Biw — einen Dazu eingerichteten 

Tuch gelegt und gehoͤrig befeſtigt, wobel die uͤberſtet 
Verde: Leinewand Mit Meitten! Nageln angeheftet wer⸗ 
Den muß. Sind eEs tape Blider, wie es bei den 
Beyden genannten: Bildern der Fall; und wovoen das 
=. er zwey' Zoll Dick wart ſo werden: auf:einrin 
dagzu Aingestchreren- Geſtelle: zwey Peine Sägen und& 
Stadt, von weichen die «ine anf einerbeſchraͤnfte Tieft 
vertikal und Die andere ‚horizontal fehneider.: Mit 
denſelben wird aun Das Hol; in: Meinen Stükhell . 
aa und nach, His; auf eitie Diele Yon etwa eine 
viertel Zoll abgeſchnitten, wobei aber genau darauf 
geſehen werden muß, daß man. dem Gemaͤhlde auf 
den Stellen, wo das: Holz ſich gezogen, :oder'wo e6 
wide die volle Stärke haben könnte, niche zu nahe 
tomme. ft man damit fertig, oder ift das Holz der 
Feinen Bildern gae nicht dick gewefen; ſo muß man 
ande einem dazu gemachten etwas rund: gerichteten Hos 
Get und zulegt mit einem gezahnten feinen Hobel das 
Holz fo nahe, als ohne Gefahr moöglich iſt, wegzus 
nehmen fuchen, dabey aber immer den Hobel fchräg 
in die Quere des Hohes, und niemals mie dem Fa⸗ 
den deffelben führen, um feine fange Späne auszus 
zeißen: ‚Mit einem adgerunderen gezahnten Hobel 
laͤßt ſich das Hol, mis Muͤhe und Vorſicht fehr dünn 
machen und gleichſam In Pulver wegnehmen, befons 
Ders wenn es, wie an jenen Bildern, weiches und 
von Würmern angefreffenes Holz iſt. ' Endlich laͤßt 

ſich das Holz durch Annäffen mit einem dazu ſchick⸗ 
chen Meſſer vom Bde in «Heinen Stuͤcken ganz abs 
DI loͤſen, 
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Ibfen, mozu aber pigige TER und — 


Geduld BI rd. 


SA mon, nun mit. Diefer Arkele on ui gehen 
men, fo wird,das Bild, wen us gehörig: geebnet iR, 
wie jene auf teinewand gemahlte, ‚aufs neue Tu 
gebracht. Hierzu hat man im Mufen auch Ponpef 


Baze und Leinewand genommen, :: weiches mir ſehr 


zweckmaͤßig zu fenn ſcheint. Da gewöhnlich die auf 
Holz gemahlten Bilder mit einem Dicken Kreidegrunde 
verſehen find: fo macht Dies bie Arbeit etwas leichter, 
and man. fieht dabei deutlich, wenn man deu Ges 
mahlde nahe fommt. Die im: Muſeo vorgenomme⸗ 
wen Arbeiten dieſer Art werden wir großer. Bericht 
and vielem Aufwande beforgt, und je länger -Die Ar⸗ 
beit dauert, je höher wird fie bezahlt. Beſonders 
werden im Wufen alle Reparaturen, bei welchen at 
ben Pinfel gearbeiter wird, und Gtellen, wo Nie 
Bilder durchs Uebermalen ausgebeſſert werden mäß 
fen, mit vieler Befcheidenbeit behandelt, und es mey 
den Leute Dazu ‚gebraucht, Die ſich ſchon ſelt laugen 
Jahren bei den Schildereyhaͤundlern damit abgegahem 
haben. Denn dies iſt eine Hefondere Kunft, bie ae 


ige Mahler verfichen. Es iſt nichts leichter, ale 


einen Fleck unfichtbar zu machen, fo lange die-nomen. 
Farben friſch ſind, aber Daß Diefe wiche nachdusfels, 
oder beim Altwerden ſich verfärben, Darin liegt bie 


. , Gchwierigfeit, die eigentlich gar nicht vermieden 


werden kann. Die größeen Mahler find vor allen 


fuͤr dieſe Kusbefferungen die gefaͤhrlichſten, indem fie 


gu dreiß die nur zu bedeckenden Stellen uͤbermahlen, 
oder wohl gar Dabei, wie mir mehrere traurige Faͤlle 


‚befanne find, das Gange verbeflern wollen, Der 


Maler Röfer wird darin zu- — als der m. 
tefte 
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teſte gehalien, der duher aud.Iih: Ohuflc:bie meiften 
Bilder Auferft behutſam ausbeſſeer, uud noch eint 
große Anzahl in Arbeit bar. Der Direkeor des Mu⸗ 
— — — — ee 
u ea Der lde ie: e WVo 
umd Behutſamkeit. — — — 
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— el ee 
Am Schluß diefes Abfchuisten muifen wir noch 
von einigen geſchmackvollen Privarmännern fürechen, 
welche ihre Reichthuͤmer dem guten Geſchmack dienſibar 
gemacht und große Sammlungen von aͤchten und edden 
Kunftwerfen angelegt haben. Einer der: erften: AB 
beruͤhmteſten mar Michel de Marokles, Abt von 
Billeloin, gehohren zu Marolles; in Touraine, äh 
Jaht 1600. (} 1681.) Er war der Saͤhn des tape 
fern Claude de Marolles/ der in einem Duell 
vor Paris, im Angeſicht zweyer Armeen, der loͤnig⸗ 
lichen und der ber Ligne, den sts Marivaut 
toͤdtete; und zwar an demſelben Tage, als Hein⸗ 
rich III. zu St. Cloud ermordet wurde... Michel de 
Marolles widmete ſich den Wiſſenſchaſten, und 
genoß in feiner‘ Jugend den Schutz "der Familie Der 
vers, weiche ihm zu einer hohen Stelle in der Kirche 
ung wachte. Wiewohl abe dieſt fehifchlag, ſo 
arbeitete er dennoch emſig fort, und ſtellte viele ges 
lehrte Werke ans Licht. Seine brennende Liebe zu 
den fihönen Aamten beuskfie‘ —— €? cme 
Sammlung. von Kupferſtichen anlegte, we che Jaum 
ihres Gleichen harte, und Die Zahl von 123000 ‚weit 
uͤberſtieg. Gie fam in we Beſitz des Koͤnigs, = 
it 5 a Se en x:q4 en ru, 
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re ee, das Mard Lies ſelbſt ver⸗ 
fentigte, bekaunt geirotden *): Da er aber das Ben 
ge weihst. dieſe Guinmulstig gewährte, 
Anthtrentbehrenckonnte, ſo brachte er eine neue zufazır 
win, die nicht wioder vortrefflich in ihrer Art war. 
Sie enthielt über ı5000 Bildniſſe ‚von Künfilern, 
Die Werke derfelben in 104 Bänden, und zabllofe 
vermiſchte Blätter in 130 Bänden?), Er empfahl 
fie in feinem Teſtament dem Abt de la Chambre, 
‚der, auch den Verkauf beforgee. Man hat von Mas 
golfes viele Schriften, worin auch intereffante Nach⸗ 
— von E > wg: vorlominen. — 

Men. andser großer Uebhaber der-fihönen Khaſte 
oe Sean Aıktoruarde Moroulfe,: gebohren 7m 
Wirffina im: Jahr: 1874. Er begab ich mit ſeinen 
Water Vinzenzo uimd feiner ganzen: Familie nach 
SFearkreich, Weit damahis die Franzoſen gezwungen 
marden, : Billion; zu verlaſſen; Dean Antoine, 
Der; unter dem Mamen Des: Abbe-Drotoniie befauns 
tee öft, beſaß große Gheifteaträfie. üb eine. umfaſſende 
Aenntniß der Auf. Er zeidinete, mahlte, ſtäch 







uin ·Kupfer, und zwar beſſer, als man es von einem 


Dilottanten erwarten faun, und: vereinigte viele Eis 
genſchaften in ſich, die ſonſt ia dem Geade wur ſelien 
begſammen augetroffen werdes, und: deren reiche Zu⸗ 
fammienfügusg eine wnwilfäßrlide Anerfennung von 
Größe — — leß er Nieman⸗ 
feine 
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'») gr fegte ein — detſe len im Sahr 1673 auf. 
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ſecae -Ucherlögenkeit fühlen, und war ſo Seferden! 

er" nur ant ſeinen intimſtenr Freunden sch: arts 
en Gegetiländen ſprach. Einer derſelben war 
Mariette, Dder großen Bortgeif' aus feinem Link 





gang mit Moroulle zog 9." 
; N Si: u, SU — .. 

ev: Joſeph Autsine Erozat:l} 1740). wat 
ebenfalls ein gruͤndlicher Keuner. Er ſtammte, wit 
ich glaube, aus: Toulouſe, wo er bereits im Jahn 
1683 durch feine Liebe jur ſchoͤnen Kunſt allgemein 
bekanut war; und kam endlich nach Paris, wo ee 
Darlamentorath, malıre ‚donRequere und julegt im 
Jahr 1719., Vorleſer des Königs: wurde 3 


Sein großes Vermögen ſetzte ihn in Stand, 
die Gemäpfdefammlungen von Jabach, de la Noue, 
Ber Stella, des Abts Queſnel, und die beträchtliche 
Anzahl von. Handzeihnuügen, welche ſich ehedeni in 
den Händen des Wafari befanden, zu kaufen. Vox 
den. Erben ded Pierre Mignard brachte er zwei Baͤn⸗ 
de an ſich, welche Zeihtuungen der Carracci enthielten; 
auch kamen die‘ Sammlungen von Bourdalone, 
Montorfis, de Piles, Girardon und Anderer In feir 
ben Beſitz. Auf feiner Reife in Italien gelang es 
m, noch mehr Koſtbarkeiten zu kaufen; 5. B. dad 
Cabinei Boſchi zu Bologna, das bem Grafen. Mal⸗ 
vaſia gehörte; und ju Rom die Sammlungen von 
Carlo degl’ Occhſali, Agoftino Silfa, und des Cano⸗ 
nieus Vittoria, eines Spaniers und Schülers von EC. 
Maratta. Allein den größten Schag fand er zu Ur⸗ 
bino,, nämlich eine Menge von Raphaeliſchen Drigis 
Ä en een. + Bals 


-e) ©. LaAus pistoticke. T. IV. p. 116. Mercure de 
Fasco; Ferrieꝶ 1732. P. 114. 
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nalxeichnungen, weiche. ein Nachlaͤnmliug bes Time⸗ 
seo Viti, eines Schülers von Raphael, aufbewahr⸗ 
ge. Außerdem erſtand er die Sammlungen Des Me⸗ 
zelli zu Verona, des Cardinals Santa Croze zu Nom; 
des Lazari zu Venedig, des Ritter Aſtanio della Pam 
na zu Perugia, der Pafinelli zu Bologna, -und fogae 
Die: unfehägbaren Handzeichnungen aus dem Muſe⸗ 
des Don Livio Ddefcatchi „ welche er. bei der Belegen 
beit erhielt, als Die Gemaͤhlde deſſelben an den Her 
zog Regenten verfauft wurden. : 








Crozat befaß fiber 400° Gemaͤhlde vom ver; 
ſchiednen Meiftern‘ des -erfien Range, eine betraͤcht⸗ 
liche ‚Menge Sculpturen, Basreliefs, Bronzen, 
und einige Modelle aus gebranntem Thon, welche 
Die Namen von Michel Angelo, Franzeſco Fiaminge 
und Algardi für fich hatten. Ferner: neunzehn taus 
= Driginals Handzeihnungen und eine prächtige 

ammlung von gefehoittenen Steinen, welche nad 
feinem’ Tode der Herzog von Defeans kaufte, au 
ſich gegenwärtig im Katferlichen Mufeum zu Se. Per 
tersburg befindet.” Alle diefe Schäge fanden den 
Belehrien, Kuͤnſtletn und Liebbabern zum Gebrauch 
offen. Außerdem hat Crozat auf feine Koſten die 
Bemäfite: Galerien des Königs und des Herzogs 
Yon Orleans in Kupfer ſtechen laffen, von Denen der 
erfte Theil im Jahr 1729 in Folio, ber zweite aber 
hach feinem Tode, im Jahr 1742, erfchlen — Die 
| EGSGSGSamm⸗ 


"d) ©. Recueil d’Eftsmpes d’epr&s les plus beaux ta- 
bleaux et les plus besux defleins , qui font en France 
dans le Cabinet du Roi, dens celui de Monfeigneur 
le Due d’Orleans, et dans d’sutres Cabinets, dirife 
fuivant les differentes Ecoles, uvec un abrege de la 

ih vie 
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Sanmmlung ber geſchnittenen Steine, die Handzeich⸗ 
gungen und: die Plosten und Kupferftiche zu den Mens 
ten, melde. Crozat herausgegeben‘, . wurden zum 
Bellen ber Memen- Öffentlich verſteigert; : das: uͤbeige 
aber kam durd; ein Legat in. den Beſitz des Marqquis 
von Thatel *).. ee ee Se 


- Ein Zeitgenoß von Crozat war Pierre Jean 
Marierte, "geb. zu Paris. im Jahr 1694. (t 
3774.) Bon fehr fruͤher Jugend an erhielt er sine 
muflerhafte Erziehung. Seine außsrorbentlichen Tas 
leute entwickelten ˖ fich frͤh, beſonders feine Siebe zu 
den bildeuden Kuͤnſten. Er unternahm daher viele 
Reiſen, wodurch er ſich mit den Eigenthuͤmlichkeiten 
der verſchiednen Meiſter, mit der Seltenheit ihrer 
Stuͤcke und allen dahin gehoͤrigen Dingen fo genau 
befanut machte, daß er für einen der erſten Kunſtoer⸗ 
ſtaͤndigen angefeben wurde. Im Jahr 1717 begab 
er ſich nach Wien, wo fein Ruf fchon vor ihm bers 
gegangen wär, und man ihm die kaiſetliche Kupfers 
ſtichſammlung zum Ordnen uͤbergab. . hi | 


vie des peintres et une defeription de chague tebleau ; 
bli£ par les foins de Monfieur Crosss en 1729. 
e Platten zu dieſem Werke kamen in der Folge in 
Die Hände eines Pariſer Kupferfiehers Bafan, der - 
ten Zahr 1763 eine Nachricht davon bekannt machte, 


e) ©. Marie Difeription- des defleins &e. &e. du 
. Cabinet de feu Mr. Crozas, Paris, 1741. 8. 


f) Sein Vater war Jean Mariette, geb. im Jahr 
2659. 3.1743. Er widmete ich unter der Leitung feines 
Anverwandten, 3. B. Eorneille, der Mahlerey, 
legte fich aber auf den Rath von le Brun auf die 
Kupferſtecherkunſt, worin er es weit brachte. Er hatte 
eine große Kenntniß von Kupferſtichen and Ihren ver 
ſchiednen Meiſtern. J 
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ſchaͤft beendigte er auch mit fo viel Keuntniß and GE 
ſchmack, daß ihm nicht nur der Kaiſer, fondern auch 
smile große Liebhaber in den ſchmeichelhafteſſen Aus 
Sehen dafuͤr danften. Micht lange nach feinem Au 
auscgeli in Wien aͤußerte der Prinz Zugen ben Wunſch 
ihn bei ſich zu behalten; allein er ſchlag Dies Auerbie 
ten aus, und ging nah Rom. Wenige Reifende 
Kid weht: mit einem: forgkügenden , und gletihwohl 
unendlich zarten Siam für die Schoͤnheiten Be 
Munſt nach Italien gekommen, als Mariette, der zu⸗ 
‚gei in: hohen; Grade. Meiſter feiner Sprache war, 
um aft wit ein paar: Worten die empfangenen Eins 
Duke: in. Andern wieder zu erwecken. Dieſe feine 
Meiſfir⸗sgabe offenbarte er. worgäglich in der Beſchrei⸗ 
Bung der Sammlungen von Handzeichnungen und go 
fhnittenen Steinen, welche Erozat hinterlaſſen Hatte, 
und bie: er aus Gefaͤlligkeit für deffen Familie unten 
ap), 7 a u = | 
: Beine rigen Schriften ‚- die fich durch Deus 
heit der Ideen, Geſchmack und Limiverfalität empfeh⸗ 
Ien,: erwarben ihm eine Stelle als Ehrenmitglied der 
Königlichen Akademie im Jahr 1750. Die meiften 
Desfelben find zwar: von ben Bibttöpraphen aufges 
zaͤhlt, allein Die twichtigften, welche in einer Reihe 
von Briefen an Bottari, Gaburri und andre Maps 
ler beſtehen, find nicht fo allgemein befannt, als fie 
es verdienen. Es wäre. zu wünfchen, daß mau fie 
u ER ae ae aus 





8) ©. Defcription fommsire des Defleins des grands 
maiftteg d’Italie, des Pays- bas et de Prance du Cabi- 
net de feu Mr. Crozas &c. &c. per Pı J. Marietie. 
Paris 1741. 8. Mit diefem Werke iſt folgendes verbuus 

. ben: Defcriptiaon fommaire des pierres gravdes du Ce- 
binet de feu Me. Crosas. — 
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aus der-großen Sammlung‘ mahleriſcher Briefe &). 
worin fie zerſtreut find, auszöge und einzeln ans Licht 
Relkte. | BR | 5 


 Matierse flach im Jahr 1774, und hinter⸗ 
lleß außer großen Reichthuͤmern eine koſtbare Samm⸗ 
Tag von Original: Zeichnungen, Kupferſtichen und 
Prachtwerfen, von denen 5. Bafan ein Verjeichniß 
Befannt machte, worauf fie im Jabr 3775 verfäuft 


Burden '). 


Endiich müffen wir hier auch den Grafen Aune 
Elaude Philippe Caylus erwähnen. Te war 
zu Paris im Jahr 1692 gebohren (f 1765) und 
ſtammte aus einer alten und berühmten Familie. 
In feiner Jugend trat er in Kriegsdienfle, machte 
einen Feldzug nach Catalonien mit, und war auch bei 
der Belagerung von Freiburg; nach dem Frieden legte 
er ſich aber. auf die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und 
seifte nach Italien, von wo er ums Jahr 1715 mit 
dem Franuzoͤſiſchen Gefandtm nad Eonftantinopet 

ee "ging: 


ı 


h) Lettere pittariche. &e. 
i) Wir theilen hier die Titel der Werke von Mariette - 
mit, welche für, die Kunſtgeſchichte vorzüglich wichtig 
find: Architedure frangoife, ou Recueil des plans 
des plas beaux ddifices de France, par Mr. Mariene: 
ı Paris, 1727. fol. 3 Bande. Abrege des Vies des 
. Peintres pour le recueil d’eftampes de Crogar, Pa 
1729. fol. 2 Bände. Recueil de t&tes de carallöre et 
de charges, gravces par Mr. le Conite de Caylus d’s- 
pres Lfonard de Vinci; avec une. lettre de Mr. Ma- 
‚ vierte. Paris, 1790. 4. Delſęription des Fableanz 
du eabinet de Mr, Boyen d' Eguile, 1745. 2 Binde 
in Fol. Vite di M, Ang. Buonarati di Afcasio Coudi- 
vi, nuova edizione di A. F. Geti; con ie note di P. 
« Mariesse.  Nirarße.: 1746: fol: Tiaite-des piäires 
gravkes. T.3. II. Paris. fol, &c, 


429 | Geſchichte der Mahlerey 


ging. Geine große Begierde, die merfwürbigen 
Ruinen von Ephefus und andern Städten in Klein⸗ 
Aſien zu feben, bewog ihn zu einer abenthenerlichen 
Meife mie einem Räuber, der zn der ‘Bande des 
furchtbaren Caracayali gehörte, ihn aber überall bes 
glieitete und gluͤcklich nach Smyrna brachte. Nach— 
dem er hier die Orientaliſchen Sprachen ſtudiert hatte, 
ſo kehrte er nach Frankreich zuruͤck, wo er alle Ge⸗ 
genden beſuchte, weiche die Aufmerffamfeit der Als 
terthumsforſcher auf fich ziehen koͤnnen. 


Caylus Ichte nur in dem Cirkel gelehrter Freun⸗ 


de und Kuͤnſtler, und that für ie mehr, als ſonſt 


von den Großen zu gefchehen pflege. Er trieb ſelbſe 
die Zeichenfunft, Mahlerey und Kupferſtecherey, 
und ſchejeb viele antiquarifche Auffäge, weiche ihhm 
wegen Der kritiſchen Beleſenheit und glänzenden 
Schreibart einen hohen Grad der Bewunderung und 
des Ruhms erwarben. Im Jahr 1731 ernannte 
ihn Die königliche Akademie zu einem Ehrenmitglied, 
deren Beifpiel Die Akademie der Infchriften im Jahr 
1742 folgte. Er fliftere dafür zwei Preife, von des 
nen der eine einem Kuͤnſtler, der fich durch Die Dar⸗ 
ſtellung einer ausdrucdsvollen Figur hervorgethan 
harte , der andere aber einem Gelehrten, für irgend 
eine wichtige und lehrreiche antiquarifche Unterfrächung, 
- ertheilt wurde. Er felbft bereicherte die Schriften 
der Akademie mie vielen Abhandlungen, welche ale 
Mufter einer zweckmaͤßigen Behandlungsart archdor 
logiſcher Gegenſtaͤnde angefehen werden fönmei. Cs 
wuͤrde uns zu weit führen, wenn wie fie ſaͤmmtlich 
Aufjäpfen wollten , wir erwähnen daher nur feine, 
aus fünf Bänden befiehende Sammlung antiquarl: 
ſcher Abhandlungen, welche Dis. Hoffnung zu —* 
— >% orts 
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Fortdauer bis auf die Nachweit für ſich haben. Er 
harb im Jahr 1706. | | 
x R * 
Jean Baptiſte Greuze, 

geb. 1726. geſt. 1805. Ze 
Die wenigen Nachrichten, Die ich von dieſem 
Känftter bis jegt habe erhalten koͤnnen, find folgende. 
Er war aus Touren in Burgund und ging in. feiner 
Jugend nach Paris, wo er fich mehr durch eigne An⸗ 

ftengung , als Durch die Leitung eines Lehrers auszu⸗ 
- bilden ſuchte. Pigalle, welcher einige Arbeiten von 


ibm ſah, fchlug ihn hierauf der Akademie wor, Die 
Am auch im Jahr 1755 unter ihre Mitglieder aufs 


nahm. Sn eben diefem Jahre begleitete er einen. 


tftigen Liebhaber imd Kenner, deu Abt Gougenot, 
wach Italien, ließ fich aber nach feiner Ruͤckkehr in 
Paris nieder... Hier mahlte er Porträte, Dehl: und ‘ 
Yaftelgeäßide, melche größtencheils Familienſcenen 
und Nationalbegebenheiten darftellen, und Ihres ges 
faͤlligen Charafters wegen Bewundrer und Machahs 
mer fanden. Die Franzofen nennen ihn daher peintre 
de genre, ohne mit biefem Worte einen deutlichen 
oder beſtimmten Begriff zu verbinden. Man könnte 
ijn eher einen Volksmahler nennen, weil feine Bil⸗ 
der ſehr oſt ‚die. eigenthuͤmlichſten Züge der ganzer 
Dentx 0: Einpfindungsweife det Franzoſen enthal⸗ 
ten. Er war edler als Cornelius Trooft und ans 
dre Niederlaͤnder, welche zwar auch in volfsmäßiger 
Weiſe mahften, aber Ihre Scenen. Durch. betrunkene, 
tauchende und sanzende Perſonen entſtellen, ober = 

ee re © 222... DR 
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Sogarth, der: ſich nur in Caricaturen gefiel, 
Greuze“s Gemaͤhlde find ſehr anſpruchios, einfach 
und, ſtreng national; faſt in allen herrſcht eine ſenti⸗ 
mentale Tendenz. Go fieht man yon ihm einen ſter⸗ 
benden Hausvater, der feitte zahlreiche Familie in Ar⸗ 
muth verlaͤßt; eine Kreiſende; eine liebreiche Mutter 
mit ihren Kindern; einen Kranken, der von feinen 
Soͤhnen unterſtuͤtzt wird, und ähiliche Gegenftände, 
welche ganz im Gebiet bes ‚bürgerlichen Lebens Tiegen. 


Im Jahr 1768 ſtellte er einige Gemaͤhlde aus, 
welche Diderot, vielleicht mit zu viel Enchufiasmus, 
tobt %). Das berüßmtefte war’ unter dem Namen 
la Pleureufe befannt, und fchilderte.ein Mädchen, dag 

einen todten Vogel beweint. Dies Bild gefiel dem 
Marquis von Marigny außerordentlich, wiewohl er 
nie etwas für Greuze that, weil diejer ale Schliche 
und Ränfe verfhmäßte, 


Greuze. war einer der feuchtbarſten Künfker, 
und. hinterließ. zahlloſe:Werke, weiche faft ſaͤmmilich 
itt Kupfer geftochen find, und den Produeten feines 
Beitgenofien Boucher gerade entgegenfichen.. Seine 
Zeichnung und Coldrit find manieritt, daher füch atıy 
alte feine Gemaͤhlde aͤhnlich ſehen; jedech fuchen er 
die Einfachheit der Natur nicht aus den Augen zu 
verlieren, aber felbft:die Name iſt te Paris manle⸗ 
sire ). Er ſtarb im. Jahr 1905, nachdem er foft 
fein ganzes, Leben. hindurch mit Mangel und Sorgen 
hatte fämpfen müflen, weil er ſich nie einen zo. 
erlaubte, der Ebrgefüß hatte Ren I 


nen 9 | 
a a 2 Seine 
x) 6. — Effais fut ie peintut⸗ PET 
3) © die Geſchichte, Th. 1. G. 153. 
ni) ©. Dideros, am a. O. ©, 2364. Mor L. 
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„Beine Gemahlin widmete ſich ebenfalls. der 
Mahlerey; auch bar er einige Schüler gebildet, wen 
auter wir den. Kern Rath Kraufe, Director dee 
Zeichenſchule in Weimar, nennen müllen. 


Um eben diefe Zeit lebten: Camean, Der im 
Geſchmack von Greuze arbeitete: Adrian Man 
glard, ein talentvoller Künftler, der auch zu Nom, 
op. er im Jahr 17600 ftarb , viele Sachen mir Scheis 
Dewafler geäßt har; und du Paon, der unter dem 
Damen le Dragon .befanut geworden if. 


Du Paon, geb. im Jahr 1740. (f 1715.) 
wär der Sohn eines. tandmanns in der Nachbarſchaft 
von. Paris, und nahm in feiner Jugend Kriegsdiens 
fe. Da er aber eine große. Gefchicklichkeie befaß, 
Dferde zu mahlen, und fogar den Charafter der vers 
ſchiednen Rasen auf das fchärffte auszudrücken, fo 
verlangte er nach geendigtem Kriege feinen Abſchied 
und legte fih auf die Kunft. In Paris ftudierte er die 
Anatomie der Pferde, und fopierte die Werke vom 
Parrocel, Bourguignon, und Van der Meulen 

ohne fich jedoch an den Styl eines diefer Meifter sd 
halten, oder fich der Leitung eines Lehrers zu unters 
werfen. Ob er eine Zeitlang den Unterricht von Ca⸗ 
fanova, mit dem er in der Folge wetteiferte, genoſſen 
Sat, wird mit Mecht bezweifelt, 


. Die meiften feiner Zeichnungen , welche mie 
Waſſerfarben ausgeführt find, famen in den Befi 
des Hofes, und zieren den ehemahligen Pallaft Bour⸗ 
don und den Saal des Raths der Kriegsfchule *). 


Sie haben zwar ‚nicht fo viel Feuer, wie die Arbeis 


——— ten 
n) Ecole Royale militaire. — 
" giorißo's Geſchichte d. zeichn· Adi de 
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en von Caſanova, ſind aber Dagegen richtiger gezeich⸗ 
net und weit natuͤrlicher. Man ſieht es feinen 
Schlachten an-, daß er ſelbſt, mit dem Degen tm dee 
Kauft, dabei gewefen iſt. Er flarb als Bataillen⸗ 
mahler des Prinzen vou Eonde im Jahr 378 5- 


Wir duͤrfen bei dieſer Gelegenheit Charles 
Hutin (geb. zu Paris im Jahr 1775) nie mi 
Stillſchweigen übergeben, der ſich anfänglich unter 
-Srancois le Moine bildete, und im Jahr 1737, 
nachdem er den erſten Preis von der koͤniglichen Alas 
demie erhalten hatte, als Penfionair nah Rom ging, 
‚wo er von Slodtz die Skulptur lernte. Im Jahr 
- *1747 ernannte ihn die Akademle zu ihrem Mitgliede, 
"worauf ihn Auguſt II. erſuchte, nach Dresden 1 
fommen, um eine Capelle der neuen Farkolifchen 
Kirche dafelbft mir einem Altarblatt und Deckenſtück 
‚gu zieren. Er wurde auch im Jahr 1764 zum Leh⸗ 
rer und Director der dortigen Mabhler⸗Akademie er⸗ 
hoben, und ſtarb in dieſer Wuͤrde, im Jahr 1776. 
Man hat von ihm eine kleine Sammlung vermiſchter 
Gegenftände, die er felbft in Kupfer geflochen °). 


. Ein andrer talentvoller Kuͤnſtler war: Nice 
las Blaiſe le Sueur, der zwar wenige hiſtoriſche 
Wtuͤcke, aber zahlreiche vortreffliche Zeichnungen 
‚verfertige hat, Er erhielt um Die Mitte des verfloffe 
‚nen Jahrhunderts einen Ruf nach Berlin, als Dis 
rectoe der Akademie, und farb auch daſelbſt. Sein 
‚Machfolger war Rode, 


Won Etienne Jeaurat, einem Pariſer, der 
Im Jabhr Lehrer bei den Akademie wurde, ‚and 
Am 


0) ©. Recueil de Jifftrens fojete emp et gras par 
C. Hutin eh 1763. 
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im Jahr 17760 die Auffiche über die Pöniglichen Ger 
maͤhlde hatte, ſieht man wenige Werke, außer in 
Braufreih. Die meiften Sachen. non - bewahren 

die Kirchen in Paris P). 


Jean Beprifte EN Der eine Zeit⸗ 
lang Lehrer bei der Akademie von Houen war, bat 
ſich mehr Durch feine brauchbaren Mahlerbiographien i), 
als Durch eigne Gemaͤhlde befannt gemacht. Dides 
— gedenft daher ſeiner in ſehr beißenden Ausdruͤt⸗ 

u’) 


Der bereits oben’) erwähnte Pierre Antois 
ve de Machy hatte einen Sohn, der im Geſchmack 
ſeines Vaters mahlte, und ein großes Talent beſaß, 
architeetoniſche Stuͤcke, Ruinen, und dergl. mit Bis 
ſter auszuführen. In dieſer Gattung that fih auch 
Souis Barbault hervor, (} 1766.) der Die merfs 
wuͤrdigſten Alterthuͤmer von Rom gezeichnet und in 
prachtvollen Kupferſtichen herausgegeben hat. 


Der durch feine Reifen in Italien, Sleilien und 
Griechenland befannee Jean Houel Fam zu 
Rouen im Jahr 173: auf die Welt, lernte das Kup⸗ 
ferRechen von Jean le Mire und befuchte die Schule - 
son Safanova. Seine, mit vielen. Kupferſtichen vers 
fehene mahleriſche Reiſe empfiehlt ſich ſowohl — 

—*4 


P) © Bon — —N iſt oben S. 355. im Vorbeygehen 


2 ei - vie des peintres Flamands, Allemands et 
Hellandois. T.I-IV. Paris, 1753. 8. 

2) “On dit, que Vous Vous milez de ne Dieu 
veuilld que ‘Vous foyez meilleur en belles- lettre⸗ 

qu'en peinture.” | 
‘ %) S. 355. 

Ee a 
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Styl, als Leichtigkeit und Abwechſelung. Er wurde 
ein Mitglied der Akademie, und Bat noch vor einiges 
Zeit eine Beſchreibung der Elephanten des kaiſerlichen 
Mufeums mit Abbildungen ans Licht geftelle ). Ein 
‚gleiches Lob verdienen die NBerfe von Jacques 
barles Bat. Er gab feir dem Jahr 1778 ein 
koſtbares Werk über die geiftlichen und weltlichen Ot⸗ 
den mit Kupferftichen und erläuternden Anmerkungen 
— „denen es nicht an Beleſenheit und Gelehr⸗ 
amfeit fehle, womit er fie fogae unterhaltend zu ma) 
hen gewußt bat. | | 

Ein andrer Künftler, der den Ruhm eines ans 
genehmen und gefchieften Mahlers verdient, war Aw 
guftin de St. Aubin, geb. im Jahr 1736. Cr 
hat fih auch, wie feine Brüder, Charles Gen 
main (geb. 1721. } 1786.) uud Gabriel Yan 
ques (geb. 1724. } 1780.), durch Kupferftiche bes 
kannt gemacht. 

Auch Richard de Saint Don (geb. zu Pas 
ris im Jahr 1730), einer der eiftigften Liebhaber der 
Künfte, verdient hier angeführt zu werden, zumal da 
er viele Alterthuͤmer und eigne Ideen mit Scheide⸗ 
waſſer geäßt und durch die fogenamnte manicre du lavis - 
ans licht geftelle hat. Er ift der Verfaſſer der großen 
mahleriſchen Reife durch Itallen, worin viele inter⸗ 
effante Gegenftände mit philoſophiſchem Geift, mie 
großer Deutlichfeit und mit der Anmuth und Auss 
bildung behandelt find, weiche zus Kunſtvollkommen⸗ 
heit gehört. 

| Ein gewiffee Thiers, der zu biefer Periode 
gehöre, har fich durch einige Sandfchaften, an 


t) ee Hiftoire naturelle des Elephans du Mufcum &c. 
ol. — 


8 
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Biuftern von Gaſpar Pouſſin und Vernet, hervorge⸗ 
han. Seine Figuren find vorzüglich ſchoͤn gezeichnet. 
Auch haben die tandfchaften von Boguer, der fi 
zu Florenz niederließ und Gaſpar Pouffin zu erreichen 
fürchte, ihren Werth, ob wir gleich darin den grans 
dioͤſen Styl und das eigenthuͤmliche Talent jenes Mei⸗ 
ers, die mannichfaltigen Phänomene der Beleuchs 
zung darzuftellen , verniffen. Deſto mehr gutes läßt 
ſich von Gauffier fagen, der ganz im Styl von Nis 
eolas Pouſſin gearbeitet, und unter andern ein Bild, 
Jacob mit den Töchtern bes Laban bei ber Quelle, 
verfertigt bat, defien Hintergeund eine der reizendſten 
Laudſchaften enthält. - Diefer Künftier ftaub zu Nom. 
Ein gleiches Intereſſe erwecken die Gemälde von deg 


Mares, der in Tofcane ſtarb. Sein befles, das 


er während feines Aufenthalts zu Nom vollendete, 
Melle den Pindarus dar, der in den Armen Des fchös 
un Theorenus ſtirbt. — 


Bon Bivant Denon endlich, deſſen mit gras 
Gen Beifall aufgenommene Reiſe Duch Egypten hins 
länglich bekannt ift, wird im folgenden Abſchnitt die 
Dede ſeyn. 
z | * 
* 


Die Mahlereyen von Greuze und ſeinen Nach⸗ 
ahmern erinnern uns an einen ſeltſamen Streit, den 
die Franzöfifchen Kuͤnſtler über die Gattung, worin 
He gehoͤren, mis viel Lebhaftigkeit geführt vo. > 

in 


a) Die Hauptmomente diefes gelehrten Streits findet man 
in einer Abhandlaug du — var dem ſechsten 
e 3 e 


. — 
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Einige nannten Re Tableaux de genre, um fie dadurch 
von hiſtoriſchen Gemaͤhlden zu unterfcheiden , Deren 
Weſen, wie fie glauben, nur in der Beobachtung 
: bes Eoftume des Anerthums beftehen fol; Audre 
wollten dieſen Unterſchied nicht gelten laffen, und ber 
haupteten, Daß jedes Gemaͤhlde, deffen Figuren um 
ver tebensgröße find, ein Tableau de genre zu news 
nen fei. Dieſe längft verlachten und in Vergeſſenheit 
- gebrachten Grillen kamen jedoch im Jahr 1791 vor 
der National : Berfammiung wieder zum Vorſchein, 
und führten zu vielen falfchen, einfeltigen uud paras 
doxen Reſultaten. Die Künftler verlaugeen nämlich, 
daß bei der neu organifirten Afademie eine eigne deh⸗ 
zerftelle pour les genres errichtet werden follte, ob fie 
gleich von dem, was fie genre nannten, nur verwot⸗ 
tene und unbeſtimmte Begriffe geben fonueen. Der 
gelehrte Duarremere de Quiney bemühte ſich da 
ber, Diefe Thorheit zu vernichten, allein es gluͤckte 
ihm nur mie Mühe, da die Zahl der efenden Seris 
benten die der Selbſtdenker fo weit übertraf”). Ex 


ſchlug 


bes Manuel du Muſcum Frangais. (an XIL 180% 8.) 
Mein die Sache ift zu gering, als daß wir uns babel 
aufbalten koͤnnten. - 


v) ©. Suite aux confid£rations fur les arts du defin en 
Frauce; ou Reflexions critiques fur le projet de Sta- 
tuts et, Reglemens de la majorit€ de l’Acad&mie de 
peinturo et fculßture. par M. Quasremöre de Quie- 
ey. (Paris, 1791. 8.) S. 28. Er druͤckt ſich über die 
feltfamen Forderungen der Künffler etwas hart, aber 
richtig aus. Unter andern fagt er: Ceux qui s’arret® 
roient & la fuperfleie des chofes, pourreient &tre ten- 
tes d’appercevoir ici l’effet d'une amelioration, ou 
au moins le defir d’en operer quelqu’une dans l’en- 

.. * feignement des arts. Pour moi, je fuls ſi &loigu6 de 

7. "Je penfer,. que je regarde cette innovation ou — 

— effet 
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ſchlug jedech, um allen Streitigkeiten ein Ende zu 
madgen, Drei Claſſen vor, weiche von den drei Rei⸗ 
Ken der Natur entlehnt waren, und mworunter alle 
Gattungen von Maplereyen gebracht werden fonnten, 
Die erfte follte alle organifche und lebende Gegenfläns 
de umfaſſen, Die zweite alle Vegetabilien u. f. w., 
und die Dritte Die anorgifche Dlatur. Die erfte begriff, 
alſo: hiftorifche Gemählde, Familienſtuͤcke, Porträs 
te, Schlachten, u. f. w.; Die zweite: tandfchaften, 
Geeftüde, perfpectivifche Worftellungen, Blumen, 
u. dgl.; Die dritte endlich anorgifche Dinge, Zierra⸗ 
sen, Geraͤthe, u. ſ. w. Ohne unfer Erinnern wird 
man aber wohl einſehen, daß dieſe allgemeine Claſſen 
viele Modificationen leiden, die beinahe fuͤr Ausnah⸗ 
men gelten koͤnnen, und daß es beſſer waͤre, wenn die 
Franzoſen den ſchwankenden, nichts ſagenden Ausdruck 
peintures de genre gänzlich aufgeben. Vielleicht 
werde ich an einem andern Ort eine Tabelle, zur. 
leichtern Eintheilung allec Gattungen dee Mahlerey, 
entwerfen, welche übrigens mit der ſyſtemauſchen 
Form einer Wiffenfchaft der Kunft, Die alle ihre 
Zweige zu allgemeinen Gefegen zuruͤckruft, nichts zu 
thun bat. Ä | Zu 
© a e — 
Che‘ 
Peffet d’une grande ignorance, ou conıme le r&fultat' 
d’une partialit€ plus grande encore. Si elle a eu pour 
objet le bien d'enfeigsement, il faut avouer qu’on! 
ne pouvoit fe m&prendre plus lourdement fur la di-, 
ftin&ion des plus fimples elömens des. arts, et fur la 
th&orie de leur enfeignement. D'abord, je demande, 
aux acad&miciens ce qu’ils entendent par gewre dans’ 
les arts; car en inftituarit des places de profeffeur. de 
gare. ils ne nous déſiniſſent ni le nombre, ni la qua- 


ite des genres”, dc. ‘ 
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Ehe wir auf die neue Franzoͤſiſche Schule und 


Die große Revolution fommen, ‚müffen wir einen Blick 
auf Die vergangenen Zeiten werfen. Franz I: war 
unter allen Franzoͤſiſchen Monarchen der einzige, der 
die bildenden Künfte als warmer Liebhaber beſchuͤtzte 
and verpflegte, da fie Ludwig XIV., unter dem fie ibe 
goldnes Zeitalter hatten, nur als Dienerinnen bes 
Luxus und feines eitlen Ruhms betrachtete. Eine 
geſchmackloſe Pracht war fein einziges Ziel, und Be⸗ 
feiedigung des Stolzes fein einziges Gluͤck Aus 
Den Einrichtungen Colberts floß es nothwendig, daß 
in dieſer glänzenden Periode von allen andern Kuͤn⸗ 
fien die Kupferſtecherey gedieh, die er als einen 
einträglichen Handelszweig anſah. Auf feinen Aus 
trieb ftach man die ewigen Seren und Wergoͤtteruugen 
Ludwigs XIV., die Jagden, Heuerwerfe, und andre 
Vergnuͤgungen des Hofes in Kupfer, und verbreitete 
Die Blätter durch ganz Europa. Die Fabrik der Go⸗ 
Belins lieferte ebenfalls den Kupferfiechern viele Mus 
fter, und die Großen des Reichs wetteiferten mit eins 
ander, die Griffel eines Edelink, Drevet, Maſ— 
. fon, Mellan und DManteuil zu befhäfftigen, 
. um das Andenken an Die Häupter ihrer Familie, und 
Die Rücderinnerung an ihre Thaten zu verewigen. 
- Ein fo vortheilhafter Handelszweig, wie Die Franıds 
ſiſchen Kupferfliche waren, konnte den ſpeculirenden 
Britten nicht entgehen , die Das Technifche vervolls 
kommneten, und durch Die wohlfeile Beftiedigung, 
weiche fie durch gut geftochene Copien gewährten, 
Bas Publikum gleichgüftig gegen die hohen Vorzuͤge 
Der Urbilder machten. Mur feit einigen Jahren ges 
lang es den Franzoſen, Die Präeminenz wieder zu ers 
Galten, deren fie ich einft ruͤhmen konnten. 


z Es 
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Es Tag aber nicht fo ſehr an dem Aufbluͤhen der 


RAupferftecherfunft, als vielmehr an dem Haupt bei 
Sranzöfifhen Mahler ſelbſt, daß die Mahlerey fich zu 
ihrem Untergang neigte. Wir haben bereits oben Bet 
Wichel Angelo und Bernini gefehen, daß die Exfcheis 
nung eines großen Geiftes den Verfall der Kunft nach 
ich ziehen kann. Beide waren zu Mom die Herrfcher 


im Gebiet der Kunft, beide ertheilten alle Arbeiten, 
beugten alles unter ihrem defpotifchen Willen, und 


brachten einen Haufen von Nachahmern hervor, die 
feinen von beiden erreichten. Ein gleiches geſchah 
in Frankreich Buch Eharles le Brun. Begins 
flige von dem König und den Miniftern fuchte er die 
Dietatur in der Kunft an fich zu reißen, und fah fich 
auch im Beſitz der unumfchränfteften Macht. Vor 
feinem Willen fanf alles nieder; er verrheilte Arbei⸗ 
ten, Gunſt, Ehrenftellen, und ging zuletzt fo weit, 
fich der größten Beeinträchtigung der übrigen Kuͤnſt⸗ 
fee zu erlauben.  NBirflich hielten es anch nur wenige 
für eine Ermiedtigung, fich der Allgewalt eines Man⸗ 
nes zu unterwerfen, in defien Händen ihr Gluͤck war. 
Selbſt diejenige Klaffe von Artiſten, deren Befchäffs 
tigung nur in einer entfernten Beziehung mit Dee 
Mahlerey ſtand, arbeitete nach feinen Ideen, Zeich⸗ 
nungen und Skizzen, wodurch zuletzt eine unertraͤg⸗ 
liche Eintoͤnigkeit entſprang. Nur wenige hatten den 
Muth, den Glanz der Hauptſtadt zu verlaſſen und 
in die Provinzen zu gehen, als ſich unter einen Kuͤnſt⸗ 
ler zu demuͤthigen, der ihnen gleich war. Le Brun 
genoß zwar nicht bis an ſein Ende das Schauſpiel 
einer allgemeinen Unterwuͤrfigkeit, allein er hatte ein⸗ 
mal den Verfall der Kunſt herbeigefuͤhrt, der unter 


der elenden Regierung Ludwigs XV beſchleunigt wurde, 


und aud) feine größte Tiefe erreichte. 
Ces 


U 


Was 
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Was Ludwig XVI aus der Hand det Natur 
mit auf die Wels brachte, war gutmuͤthige Redlich⸗ 
fell. Als er feige Regierung antrat, befaß er hin⸗ 
zeichende Kenntniffe, um die Mängel des Staats eins 
zuſehen, aber nicht Eutſchloſſenheit und Kraft genug, 
um ihnen abzuhelfen. Maͤßig und einfach in feines 
gebensart, ein erflärter Feind alter Ceremouien und 
aller Pracht des Hofes, lebte er gluͤcklich im Kreife 
feiner Familie, ohne jedoch durch fein Beiſpiel dem 
zeichen, mächtigen und üppigen Adel zu beflern. In 
Der geringen Achtung, welche er genoß, lag eine Ur⸗ 
ſache der Revolution, und mit ihe hing die ſchwau⸗ 
kende Regierung jufammen, die er felbft führe. Die 
in der Hauptſtadt concentrirte Maffe von Kenutniffen, 
Geſchmack, Wig und Einbildungekraft, die Losge⸗ 
bundenheit von Vorurtheilen in den obern, und mehr 
oder weniger auch in den mittlern und niedern Staͤn⸗ 
den; Die fets gegen den Hof ſtrebende Mache der Par⸗ 
fomenter, Fraukreichs Antheil an der Freiwerdung 
Amerika's, die fchlechte Adminiſtration, die Deuts 
und Willens freyheit, mit einem Worte: der Wider⸗ 


u fand und das Aneinanderreiben dee Kräfte brachten 


endlich die gewaltſame Erſcheinung der Revolution 
und den Zuſammenſturz der groͤßten Monarchie in 
. Europa bervor. — 


Es war ein großer Gewinn für bie Kunf, daß 
um die Hälfte ber Regierung Ludwigs XV Wien 
auftrat, der den gebahnten Pfad der Methode vers 
fieß, um eine neue, eigentbümtliche ‘Bahn zu brechen, 
Er. wird. daher von der Schaar der neuen Franzöfis 
schen Kunfteichter. bald dee Reſormator der Mahlerey, 
bald der Vater und Neſtor der neuen Gchule ger 
Hanne, wiewohl Die wichtige Frage at" ge 

lieben 


in Frankweich. at 


biteben iſt: tele Verhaͤlcuiſſe naͤher und unmittel⸗ 


barer zur Bildung eines ſolchen Mannes, und zur 
Entwickelung des in ſeiner Naturanlage unverkenn⸗ 
baren Genies mitgewirkt haben. 


Vien wagte es zuerſt, ſich den Anmaßungen 
der damals herrſchenden Theorie zu widerſetzen. Er 
beſaß mehrere und zartere Beruͤhrungspuncte, als 
ſeine Zeitgenoſſen, wußte die empfangenen Eindruͤcke 
beſſer zu ordnen, und ſuchte ſich mit reger Kraft den 
großen Meiſtern zu naͤhern. Es gelang ihm auch, 
die wenigen Reſte des Edlen und Schoͤnen in der 
Franzoͤſiſchen Schule zu vereinigen, ſie von allen 
Auswuͤchſen der Manier zu befreien, und den erſten 
Anſtoß zu der ſolgenden Periode zu geben. Gluͤck⸗ 
licherweiſe fand er an dem Miniſter Dangivilliers, 
der das Departement der Kuͤnſte unter feiner Aufjiche 
hatte, einen eifrigen Gönner ,. daher nur tafensvollen 
Künftfern, welche auf dem neuen von Bien wu 
neten Wege fortſchritten, Belohnungen ertheile 
wurben. u 


Därf der Name eines liebevollen Waters einem 


"Künftter beigelegt werden, fo gebührt er dem Mans 
‘ne, der ſich einen fo großen Wirfungsfreis ſchuf, oh⸗ 
ne fih, wie fe Brun, die Jeringſte Beeinträchtis 
gung feiner Schuͤler zu erlauben; der fein langes tes 
‘ben der Belehrung feiner Landslente widmete: der fie 
nicht zum felavifchen Kopiren feiner eigenen Werke, 
fondern zum Gfubium der Natur, der Antike und 
‚aller großen Meifter anhielt; und in allem mit großem 
Beifplele vorging. u 


Aber ale Die ſchonen Hoffnungen, welche die 
neue Schnle erweckle, verſchwanden mis dem Jahr 
nn 1789, 


: I 
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3989, als Nie Revolution ausbrach, und die Dias 
tionalverſammlung im Jahr 17791 jede Afabemie und 
jedes artiſtiſche Juſtitut aufpob. Die Nattionalver⸗ 
ſammlung, welche ſich mit einer Staatsreform be⸗ 
ſchaͤfftigte, Ueß die Frage, ob eine Akademie oder ein 
andrer artiſtiſcher Zunftzwang exiſtiren ſollte, anfaͤng⸗ 
lich unberuͤhrt, weil ſie uͤber die Nothwendigkeit der 
Exiſtenz derſelben in Zweifel war, nahm ſie aber in 
der Folge vor, und betrachtete Die koͤnigliche Afademie 
der Mahlerey und Sculptur aus drei Geſichtspuncten. 
Sie follte erftens zur ehrenvollen Yuszeichnung der 
Künftler dienen, die zu ihren Mitgliedern ernannt 
wurden; zweitens jeden Künftler aufmuntern,, um 
zu dieſer Würde zu gelangen; und drittens ihren 
Hauptzweck erfüllen, nehmlich Sffentlich Unterricht er: 
theilen. | | 0 


Da die Nationalverſammlung das nene artiflis 
ſche Juſtitut volllommen zu organifiten wünfchte, 
fo bar fie die vornehmften Künftler um ihr Gutach⸗ 
sen; allein die Are und Weiſe, wie fich dieſelben dus 
Serten,. war flets nach ihrem jedesmaligen Geſichts⸗ 
punkte und ihrem politifchen Glaubensbelenntniſſe 
febr verfhieden. Die ganze Maffe der Künftier theils 
‚te ſich damahls in drei Partheyen, in die altes Mit⸗ 
glieder der Akademie, in die Ehrenmitglieder derſel⸗ 
ben und in die Künftler, welche für ſich lebten und 
groͤßtentheils Anhänger der neuen Ideen waren. 
Die alten Mitglieder der Afademie, deren Jutereſſe 
in Colliſion kam, wünfchten ihre. Privilegien zu bes 
halten, und fuchten zu beweifen, daß Die Anwendung 
der neuen Grundfäge auf ihre Verfaſſung vor ber 
Hand noch verwerflich ſey; Die ander Parthey, deren 
Stolz Durch den Uebermuth des Alabemifes oft belei⸗ 

bigt 
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digt werden wor, verlangte Gleichheit der Neche 
und Anſpruͤche auf Ehrenſtellen; die dritte emdlidg 
bot alle Mittel zur Vernichtung der alten Einrich⸗ 
tung auf. un u Een, Ma ae 


mr en ta a 

Unter den vielen Schriftftellein ), welche bet 
Biefee Gelegenheit: der Nationalverſammlung Bor 
fehläge machten ‚; verdienen DE Diane don Quatre⸗ 
mere de Quiney genantit -zu. werden "). Alle 
feine Anträge behielten das wahre Wohl der Künfte 
zum Augenmerf. Er warf unter andern Die Frage 
anf, ob «6 wörhig fei, daß Frankreich eine Akademie 
oder öffentliche Zeichenfchule auf Koften des Staats 
unterbielte, und wie ein ſolches Juſtitut am nüßliche 
ſten eingerichtet werden könne? Allein man nahm 
auf feine Projecte feine Ruͤckſicht, befonders da die 
fosgebundenen Leidenſchaften durch einander ſtuͤrmten, 
und die Wuth der Partheyen in lichten Flammen ents 
brannte. Demohnerachrer wurde nach im Jahr 179 1 
eine öffentliche Gemaͤhldeausſtellung veranftalter, wor⸗ 
auf die Mationalverfammiung am 21. Anguſt beſſel⸗ 
ben Jahrs beſchloß, daß zwar der Louvre zum Ver⸗ 


einiguugspunet aller Denkmaͤhler der Kunft und Wiſ⸗ 


ſenſchaft 


vw) Ich führe nur folgendes an: Refutation d’un projet 
e röglement pour l’Academie centrale de peinture, 
Sculpture, gravure et architecture, prefentee à l’AL- 
femblöe Nationale par le Majorite des membres de 


P’Acad&mie Royale de peinture et de feulpture, en ' 


affemblee delib&rante, par Mr, de Seine, Iculpteur 
du Roi. Paris, 1791. 8. 

w) ©. Confiderations fur les arts du deflin en France, 
fnivies d’un plan d’Academie , ou d’Ecole pablique, 
er d’un ſyſtéẽme d’encoursgemens. par Mr. Quarre- 
möre de Quincy. & Paris, 1791. 8 Vorzuͤglich bie 
feconde Suite aux canlideratians, PA. —- - 


\. 
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fenſchaft Seflimme, aber alle Geſammtheiten, At⸗⸗ 
demien, u. ſ. w. aufgeloſt ſeyn ſollten ). 


Nachdem die Nationalverſammlung die Güter 
der Geiftlichfeit eingezogen hatte, um den National⸗ 
geedit dadurch zu retten, fü ernannte fie einen‘ Aus⸗ 
ſchuß, um auch die Kunftwerke den Untergang zu ents 
‚ziehen. Der Präfideng befieiben war Roſche fau— 
cault, der ſich mic einigen Gelehrten und Artiſten 
vereinigte, um für Die koſtbarſten Kunſtſachen und 
Bücher Sorge zu tragen. Auch bewies ſich die Mus 
nicipalitaͤt von Paris ſehr ıbätig, ‚indem fie zu dem 
Ausfhuß einige Mäuger abjandte, die ebenfalls für 
die Runftichäge wachten: - Die erfie Sorge diefer Ges 
— — ſell⸗ 


x) Dad Decret der Nationalverſammlung vom 21. Ang. 
"1791. lautete: L’Aflemblee Nationale, après avoir en- 
tendu le rapport des Comitds de Conttitution et des 
domaines, confidtrant que, par la Conftitutien déecré- 
tce, il n’y a plus ‚pour aucune partie de la Nation, 
ni pour aucun individu aucun privilge ni exception 
auz droits communs de tous les Francois; qu' il n'y 
a plus ni Jurande, ni Corporation des profeflions, 
"Arts et Metiers; et fe conformant aux dispoßtions du 
deeret du vingt fix du meis dernier, qui confacre le 
Louvre 3 la reunion des Monumens des Sciences et 
des arts, décrète proviſoirement, et en attendant qu’il 
foit ſtatuę fur les divers edtabliffemens de l' Inftrudion 
et de l’Education publique, ce qui fuit: Art. I. Tous 
‚ les Artiftes fransois ou Etrangers, Membres ou non de 
V’Acad&mie de Peinture et de Sculpture, feront dga- 
lement admis & expofer leurs ouvrages dans la partie 
du Louvre deftinte à cet objet. II. L’ expofition ne 
eommencera cette annee (1791) que le huit feptem- 
.bre. III. Le Directoire du Departement de Paris 
fera diriger et furveiller, ſous les ordres du Minifire 
. de l’Inttrieur la dite expofifion, quant à !’ordre, au 
dü aux Loix ct aux moeurs, et quamt & l’cm- 

placement qui pourra Ötre nicchaire, - 
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ſellſchafe war, die paffendfien. Stellen in Paris aus 
zwiuchen, um bie Mahlereyen und Scuipturen. aufs 
zubewahren. Fuͤr dieſe beſtimmte man daher bie 
Wohnung der kleinen Auguſtiner, und fuͤr die Buͤcher 
und Manuſcripte die Gebaͤude der Capuziner, der 
grands Jeluites und der Cordeliers. Ungluͤcklicher⸗ 
weife aber waren bereits viele Kunftmerfe, vorzüglich 
EEE. durch die Wuih * Poͤbei⸗ ver⸗ 

nichtet. | 


Die Zerſtorung der Munſtwerte, beſonders in 
den Japren ı792 and 1793, gehoͤrt zu den unzählis 
gen Greueln, dee der Zwiefpalt der Partheyen bei eis 
wer großen und gewaltſamen Staats veraͤnderung um⸗ 
ausbleiblich vrraulaßt. Kann mau es wohl erwarten, 
daß eine Wolksklaſſe, anf beren ſittüche Bildung fo 
wenig. Mädficht genommen wird, wenn fie nun ende 
uch ihre eigne Wichtigkeit fühle, fich den wuͤthendſten 
teidenfchaften nicht überlaffen fol? Es war im Pia 
der Nevolutious⸗ Freunde, alle Denfmähler zu zerſtoͤ⸗ 
ren, welche an die Königliche Regierung erinnern konn⸗ 
ten, und fie gaben dazu im Jahr 1793 einen eignen. 
Befehl. Man blieb aber nicht bei der Verwuͤſtung 
der Bildfäulen. des. Könige, z. B. der Status von 
Heinrich IV, einem Werke des Dupre, von Lud⸗ 
wig XIV, und andern Sachen, ſondern man vernichs 
‚tete auch viele der fchönften Gemählde, Heiligen⸗ 
bilder und Grabmaͤhler, ſchmolz fie ein, oder vers 
taufte fie heimlich. Selbſt die Römifchen Monu⸗ 
mente, welche im fädlichen Frankreich vielen Jahr⸗ 
hunderten getroßt hatten, blieben nicht verfehont. 
Demunernachter gab es ſelbſt im Jacobinereclub einige 
Männer, welche verwünftige Vorftellungen machten, 
am die in — und in den — ea 

ters 
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Qiterthaͤnier und Kunfiwerke aufzubewaheen. Ge 


' Cetteten die Deputirten Barras ımd Freron die 
Brabmähler der Graͤſiunen und Grafen von Proven⸗ 
387), und ſo gaben, wie man fügt, Renouard, 
Ehardin und Eharlemagne der Jüngere ein 
Werkchen heraus, Das wirklich auf den Nationalcon⸗ 
sent Eindruck gemacht und ein eignes Decret zur Er⸗ 
Haltung der Kunftdenfmähler hernorgebracht haben 
fol *). Am meiften machte fi aber Gregoire, 
als Praͤſident der Commiſſion der Künfte, durch drei 
Au fſaͤtze über Den ‚Baubdalismus *) um die Erhaltung 
der Kunſtſachen verdient, worin. er den unerfegfichee 
Verluſt, den Frankreich erlitten,: und die ſchreckliche 
Berwäftung mit den flärkfien Farben ſchildert. Bian 
legte Daher im Kofler der kleinen Auguſtiner ein Mu⸗ 
ſeum der Sranzöfifehen Denkmaͤhler an, und uͤbertrug 
die Aufſicht einem Mahler, dem Herrn Lendir, von 
dem unten die Rede ſeyn wird. Auch wurde an Bar 
eon befohlen, Die Kunſtſachen zu Verſailles in Acht 
zu nehmen, und ein ähnlicher Befehl in alle Provin⸗ 
gen geſchickt, aber nicht fonderlich befolgt. J 


VY) Nous avons fait enlever les tombeaux des anciens 
Comtes et Comtefles de Provence, Leurs. cendres ost 

+ dee repofeer dans te cimetiere commus. Nous faifons 
abbatre toue les donjons et monumens inutiles de la 

 . feodalit. Nous en avons excepte ceux, qui peuvent 
fervir aux arts, tel qu’un ancien temple de Vulcain, 
P’acqueduc de Frejus et une tour bätie par Céſar. ©. 
Fournal de Paris, Nro. 314. Marfeille 9. Nov. 1792 

3) Obfervations de quelques patriotes fur Ja neccfite de 
eonferver les monumens 'de la literature et des arta. 
& Paris. 1793. 

a) Die Abhandlungen von Sregoire fiehen im Moniteuz, 
1793. , und find von Herrn Boͤttiger Überfehe, und 
‚mit gelehrten Anmerkungen im Teutſchen Merkur vom 
Jahr 2795 herausgegeben worden. 
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Als im Jahr 1793 bei einem Auflauf des Poͤ⸗ 
bels der Sranzöfifche Legationsſecretaie Baſſeville zu 
Kom ermorden. wurde, fa ftecfie man auch Das Ges 
baͤnde der Sranzöfifchen Afademie.dafelbft in Brand). 
- Auch mißhandelte man. einige Monathe vorher, auf 
eine gleiche Art, die Franzoſen zu Florenz, daher 
David einen Brief von feinem Schüler Topin:le 
Brun (Als) (vom 31. Dctob. 1793) vorlas, und 
wit lauter. Stimme Genugthuung fordere, - - ? 


Bei der ſchrecklichen Wendung, welche die Rei 
solution nahm, erhielten die Künfte den empfindlich⸗ 
Ken Stoß, als der Mationalconvent am 18. Julius 
1793 alle Afademien, der Mlahleren‘, Bildhauerey 
und Architecture aufhob, und eine fogenannte. Com- 
mune des Arts dectetirte, worin alle Künftter ohne 
Unterfchted ihres Ranges und ihrer Talente begriffen 
waren, Diele Künftler, durchdrungen von enthufias 
ſtiſcher Liebe zur Gleichheit, freueten fich über dies Des 
eret, andre aber fchloflen ſich an einander und hofften 
vielleicge eine neue Akademie zu bilden. Da aber 
jede Auszeichnung Verdacht einflößte, fo drangen die 
patriotiſchen Künftler bei dem Nationalconvent dar⸗ 
auf, dieſe Gefellfchaft in ihrem Keim zu erfticken, 
und traten Dagegen unter dem Namen einer Volks⸗ 
und Republikaniſchen Kuͤnſtler⸗Geſellſchaft auf °): 
Jeder Bürger, wenn er nur irgend eine zeichnende 
Kunft trieb, oder an den Künften Geſchmack fand, 
fonnte freien Zutritt erhalten, und die Berfammluns 
gen im Louvre befuchen, | Ei 

8 


b) lieber die neue Pe der Akademie fehe man den 
Auffag In der Dicade philofopkique, Nro. LXVL An 
IV, p. 840. 

©) Soeieté populsire et Republieaine des arts, 


liorilos Geſchichte d. ʒeicha. Aduſte 2.0 Bf 
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Es war leicht zu erwarten, daß die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Scenen der Revolution, die Heldenthaten der 
Mepublicaner, und Die ungeheuern Anſtrengungen, 
welche Stroͤme von Blut gefoftet hatten, von dem 
Kuͤnſtlern dargeftellt werden würden. Dies gefchah 
auch, vorzäglich Durch David, der fidh Durch feinen 
Patriotismus, feine Freyheitsllebe und Beredſamkeit 
‚ein großes Anſehen bei den Jacobinern erworben hatte. 
Er allein wer die. Seele ‚aller artiftifchen Unterneh 
mungen während der Schredtengperiode, der beifpiels 
loſen Volksfeſte, und der ungeheuern Schaufpiele, 
welche Die Pariſer anfeuerten. Die Hauptereignifle 
Der Revolution, weiche die Pinfel der parriorifchen 


Küuftter beſchaͤftigten, waren: Die Verfanmlung 


Der Motablen; die Eroberung der Baftille; die Foͤ⸗ 
Deration; der 10. Auguſt; der 2. Gepteniber; die 
Hinrichtung Ludwigs XVI; die gänzlihe Erdruͤckung 
allee Öegenrevolutionsbewegungen; u. ſ. w. Auch 
wurden fie felbft durch einen Beſchluß des Wohlfarches 
ausſchuſſes im dritten Jahr der Republik ermuntert, 


e — 


Die Heldenthaten der Nation durch ihre Kunſt zu ver⸗ 


ewigen. Go erfchienen die Ermordung von Marat 
und Lepellerier, welche nach einem Gemählde von 


Brion in Kupfer geftochen wurden *), und die Bis 


Der von Girard und Bincent. Der erfte, der 
ich zu Mon gebilder harte, mahlte die fchaudervolie 

egebenheit am 10. Auguſt, der andre aber Die hel⸗ 
benmüchige Handlung dee Saint-Mithter. Bei⸗ 
de Werke wurden von dee Jury der Künfte gefrönt. 


d) Als David das Porträt von Marat dem Convent übers 
zeichte, fagte er: C’eft & Vous, mes Collegues, que 
joffre les hommages de mes pinceaux; vos regards 
en parcourent ces traits livides et enlanglant&s Vous 
rappelleront fes vertus.. ne 
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Auch erhielten bei’ diefer Gefegenheit Moitte, Fra—⸗ 
gonard der Sohn, Verner der Sohn, Suvee, 
1a Örenee der Jüngere, Taillaffon, le Thiers, 
und einige Andre Preife. 


Man darf es als ausgemacht annehmen, daß 
ſich die öffentliche Meinung in allen Kunftwerfen dies 
fer Periode, wie auch der folgenden vom Jahr 1794 
bis 1795 , geäußert, und daß fie zugleich von den 
Verwandlungsſtufen der Mepublit einen befondern 
Charakter angenommen haben. Durchgaͤngig ent⸗ 
bieften fie entweder die Ereigniffe des Zeitalters oder 


. beroifche Handlungen alter Republifaner. So malte 


Vincent den Wilhelm Tell; Regnault die Freis 
- oder den Tod, and Thiers den Eato von 
tika. | 


Wiewohl alle diefe Werke beim erfien Anblick. 
feappiren , fo find fie fich doch mehr oder meniger ähns 
lich, da ihre Urheber David zum Vorbild nahmen, 
und oft, ohne defien Talent zw befißen, feine Fehler 
übertrieben. Man kann den Franzofen zwar Gluͤck 
wünfchen, daß fie endlich die Marimen ber alten 
Schule verlaflen Haben, und den antifen und edlen 
Kunſtwerken mehr Aufnerffamfeit widmen; allein fie 
verfallen in ein anderes Extrem, indem fie die Gräns 
en und Beſtimmung der Mahleren verfennen, Sculp⸗ 
sur und Mahleren für .eins halten, und eine Sims 
plieltär affectiren, Die Ihnen durchaus fremd iſt. Der 
größte Theil der Gemaͤhlde aus der neuen Schule 
gleicht eolorirten Statuen und Basreliefs; die Ums 
siffe der Figuren find fhneidend; der Ausdruck ges 
waltfam fprechend; die Eompofltion leer, froftig und 
trocken; das Colorit endlich hart, weil fie nur die 
toralfarben ans der Natur wählen, und ben Effect 

| Sf 2 duch 


442 Geſchichte der Nohlerey 


durch dunkle ins Schwarze fallende Schatten zu heben 
ſuchen. Die neuen Frauzoͤſiſchen Kuͤnſtler glauben 
ferner die Einfachheit der Griechen in ihre Werke 
übertragen zu koͤnnen, verwechfeln aber das Einfache 
mit dem feeren, und arbeiten mit Mühe, um platt 
und langweilig zu werden. Da fie nicht von echter 
claſſiſcher Bildung durchdrungen find, fo bleiben fie 
nur bei Aeußerlichkeiten ſtehen, ohne je die Grund⸗ 
gefege des Geſchmacks zu finden; und es ſcheint wirk⸗ 
ich, daß fie der Genius der Zeit immer mehr und 
mehr von der Kunft des deals entfernen wird. Die 
Erſcheinung der Griechifchen Kunft war ein Maris 
num, das auf diefer Stufe weder verharren, ned 
höher fteigen Fonnte; was in Griechenland gefchaß, 
fonnte nur einmahl gefchehen ; daher wird auch alles 
kopiren und vereinfachen vergebens ſeyn, wenn man fich 
einbilder, dadurch zur Höhe der Griechiſchen Kunſt wies 
der zu gelangen. Eine vertraute Keuntniß der Antike 
it zwar zue Bildung eines Künftiers unentbehrlich, 
fie wird feinen Geift nähren, feinen Geſchmack reis 
Higen, und ihn über Die moderne Cultur wegfeßen; 
allein das felavifche Uebertragen Griechiſcher Mufter 
muß feine Phantafie verhindern, frei. in der Belt 
Der Ideale emporzufchweben, und fich ſelbſt zu einen 
freien und felbfiftändigen Künftler zu machen. Ras 
phael und Michel Angelo findierten ebenfalls Die Ans 
tife, allein fie fuchten, umgeben von edien, großen 
und geiftreichen Formen, Die bedingten formen dee . 
Natur, welche fie ftets vor. Augen hatten, zu ideas 
fifiren. Der Schaden, der. ans den Orundfägen 
der neuen Franzoͤſiſchen Schule entfpringe, tft unuͤber⸗ 
ſehbar, und es ift meines Erachtens nichts nothwen⸗ 
diger, als eben jegt daran zu erinnern, weil fie ich 
auch durch Deutſchland "verbreiten. Man ſpricht 
Ä jeßt 


. in Frankreich. 48 


Jahr Überall von einer kunſtloſen Simpficität, man 


glaubt, daß nur in den Werken von Lucas Cranach, 
Mabufius, Albert Dürer, und andrer Männer ihres 
Jahrhunderts die echte Kunft zu finden fen, daß das 
gegen die Arbeiten von Raphael und Michel Angelo 
bereits aus der zweiten Hand, und die Carracei mit 
ihren Schülern manierirt find. Da nun die jungen 
Kuͤnſtler fo gern geneigt find, andern eine Bormunds 
ſchaft Über ihre Begriffe führten zu laſſen, fo ift es 
nicht zu verwundern, daß ganze Schaaren derſelben 
auf die feltfamften Abwege geleiter werden, vorzuͤg⸗ 
fich wenn ſie, wie es oft der Fall iſt, Die Dogmen 
der neuen Ppllofophie mißverftiehen, wodurch denn 
alles Feuer, an dem das Herz ſich hätte wärmer und . 
die Phantafie entzuͤnden follen, verzehrt wird. „Die 
größten Künftler haben fters die heiligſte Achtung fir 
Die Freiheit ihrer Zöglinge gehabt, feine unbedingte 
Huldigung verlangt, oder fie in den Zauberfreis ih⸗ 
ter Schule gebannt. Wer einem andern folgt, fagte 
der große Leonardo da Vinci, wird ibn nie übers 
treffen ©), und diefen goldnen. Spruch, den Michel . 
Angelo noch derber ausdrückte, empfehfen wir des 
fonders jegt unfern jungen Künfllern, da man ſich 
fo eifeig beſtrebt, fie auf die erften .. der Kunſt 
zuruͤckzubringen. ¶ 


Ich uͤbergehe die vielen ertentrifchen em, 
weihe David zu Republifanifchen Feften, zu Sta⸗ 
tuen, Monumenten, Tempeln und ähnlichen ‚Ges 
bäuden , zum Andenfen der ertungenen ‚Seetfeit, 
Gleichheit, bruͤderlichen Freundſchaft, u. f. w. ans 
gab. Die meiſten wurden im erſten Taumel m. 

en, 
e) “Chi ya diese « on altro mei lo forpafla” : 9 


“ en 
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fen, aber bald wieder vergeſſen. Go kam auch der 
ungeheure Coloß von Bronze nicht zu Stande, ber 
ein Symbol des freien und fouvereinen Volks dar⸗ 
fielen, und auf den Trümmern und Bruchſtuͤcken 
zerſtoͤrter Königsbilder errichtet werben follte , 


Die fiegeeichen Armeen der Republikaner, die 

in den Miederfanden, Holland und Italien vordrans 
en, nahmen nach dem ‘Beifpiel der Römer auf 
die Kunſtſachen in Beſitz und lieferten fie in die Frans 
Sfifhen Muſeen. Wir Laffen- die Frage über die 
echimäßigfeit diefee Handlung mit Voͤlkel *) und 
andern unentfchieden, da wir überhaupt über bas 
Recht noch wenig einverfianden find, und. bemerfen 
nur, daß die Franzoſen zwar ſehr fchöne Kunſtſchaͤtze 
aus den Niederlanden und der Lombardei, aber die 
Foftbarften aus Dom entführt Haben. Nach dem zu 
Zolentino zwifcherr dem Pabſt und der Franzoͤſiſchen 
Republik am 19. Februar 1797 gefchloflenen Frieden 
mußte Seine Heiligkeit nicht nur Bologna, Ferrara, 
Die Romagna und Avignon, fondern auh 45 Millios 
nen Liores und viele Statuen, Mahlereyen und Br 
cher an Franfreich überlaffen,, welche bereits in einem, 
am 3. Meffidor des 4. Jahrs der Republik unterzeich⸗ 
neten Tractat angegeben waren. Im 24. Arilkel 
des Friedensſchluſſes zu Tolentino wurde auch vers 
re 8 AN, fpreden, 


F) David machte den Hauptvortrag im Jacobinerclub am 
Nov. 1793. Bas Decrret erfhien hierauf am 17. 
ov., und wurderar die. Arnieen und in ganz Frank 

reih umber geſchickt. In dem Programm war allen 
Künftleen die Form des Coloſſes vorgefchsiehen. Er 
ſollte 46 Fuß hoch ſeyn, uf. w. S. David im Moni- 
seur, 1793. Nro. 49. P. 200. n.59. p. 240. 

g) Ueber die Wepführung von Kanftıyeiteii aus den erobern 
ten Ländern nach Rom. Leipzig, 1798. 8. 


* 
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ſprochen, das Etabliſſement der Franzoͤſiſchen Alade⸗ 
mie zu Rom wieder herzuſtellen, u. ſ. w. 9. Die 
Meinungen der Künftlee über die Zufammenhäufung 
aller Runfifchäge in Paris waren fehr verfchieden: . 
Einige behaupteten, daß dadurch die Kunft einen 
neuen Umſchwung erhalten würde, andre bewieſen 
aber, daß der Frangöfifchen Kunft noch im geringſten 
nicht damit aufgeholfen fen, und daß es für Die ſtu⸗ 
Dierende Jugend beffer wäre, wenn man Rom-und ans 
dern beraubten Städten und Ländern ihre ſchoͤnſten Ziers 
den gelaſſen haͤtte. Schwerlich werden auch jene Bes 
teicherungen den Kunftfinn in Sranfwich erwecken, da 
man fie in dee Hauptſtadt zufanmengedrängt bat, 
die Doch als der Sitz der Frivolität und Zerſtreuung 
für das Studium und die coneentrirte SBegeifterung 
des Kuͤnſtlers Fein fchicklicher Ort if. Ein vollſtaͤn⸗ 
diges Derzeichniß der entführten Kunftfchäge und eine 
Nachricht von allen artiſtiſchen Lebranftalten und Afas 


demien wird man am Ende in den Beilagen finden, 


Es bleibt mie num noch übrig, zu bemerken. . 
dag auch die große Erpedition nach Egypten einen’ bes. 
Deutenden Einfluß auf den Geſchmack in, Franfreich 
gehabt har. Erſtlich find dadurch viele Denkmaͤhler, 
vorzüglich in Ober : Egupten, Anmerfungen, Riſſe. 
und Zeichnungen befannt geworden, wiewohl alles 
bei den halb gefehrten Halb militärifchen Merngnofeis 
zungen nur flüchtig angefchauer und befchrieben wer⸗ 

den 


H) T’ Ecole des arts inftitude 3 Rome pour tous les fran- 
gais y fera retablie et continuera d’ &tre dirigee comme 
avant la guerre. Le palais appartenant à ia Republi- 
que, oN cette &cole etait placde fera sendu fans de 


gradation,” 
54 
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ben fonnte; zweitens hat man an den Eghptiſchen 
Kunſtſachen ſo viel Geſchmack gefunden, daß man 
nicht nur gipßße Möbeln, z. B. marmorne Tafel 
mit Egypiiſchen Greifen und Löwen von vergeldeter 
Bronze verziert, fondern auch ſogar kleine Candelabre 
in dieſem hoͤchſt einfachen Styl verfertige- und mit Dies 
roglyphen ſchmuͤckt Hierzu fommt die große Vor⸗ 
liebe des jetzt regierenden Kaifers für alles, was egyp⸗ 
tiſch iſt, daher ſich die Kuͤuſtler der groͤßten Simpfis 
citaͤt befleißigen und ihre Werke mir dunkeln und myy⸗ 
ſterioͤſen Hieroglypheu verſehen, was zuletzt auf den 
aaa und die Kunſt nachtheilig zuruͤckwirken 
u A B 


Se ** 
x 


Joſeph Maria Bien, 
geb. im Jahr 1715. ') 


Bien fam zu Montpellier auf die Welt und 
hatte in feiner zarten Jugend eine fo ſchwache ©efunds 
beit, daß ihn feine Aeltern von dem Studium der 
Känfte abzuhalten fuchten. Er überwand jedoch alle 
Schwierigkeiten, und wurde in die Schule des Kis 
. valz geſchickt, von dem er die erfien Anfangsgrünte 
ber Zeichenkunſt lernte. MWiewohl er noch niche nach 
dem Nackten gezeichnet hatte, fo wagte er es Dennoch 
in feinem vier und zwanzigften Jahre nach Daris zu 
geben, und ſich um den großen von der föniglichen 
Akademie ausgefegten Preis zu bewerben, der ihm. 
auch im Jahr 3742 zuerfanne wurde. Sein Ges 
maͤhlde fielite die Peſt der Iſraeliten unter der Res 

| sierung 


1) Nach Baſan im Jahr 1710. 
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gierung des Könige David dar, und war eine neue, 
gierfwügrdige Erfcheinung, welche die fchönfte More 
genröthe für die Franzoͤſiſche Kunſt verfündigte, 
Wien unternahm hierauf eine Reife nach Rom, me 
er die unfterblichen Denkmale Der Antife und Die edels 
ſten Meifterwerfe ftudierte, und fich einen eigenthuͤm⸗ 
chen , originellen Styl bildere. | 


Da fih Bien nur das Edle und Große zum 
Mufter geftellt hatte, fo mußten die Arbeiten, welche 
er im Jahr 1753 zur Erhibition der Akademie lies 
ferte, die manierirten und leeren Dlachwerfe feiner 
Zeitgenofien weit übertreffen, und ihm das Anſehen 
eines Meformators der Franzoͤſiſchen Schule verfchafs 
fen. Eins feiner beſten Gemaͤhlde ftelle die heil. 
Marita, Maria Magdalena , ihren Bruder kazarus 
und den heil. Mariminus dar, welche ſaͤmmtlich von 
den Römern aus Jeruſalem vertrieben werden. Cs 
empfiehlt ich durch eine edle Einfalt und einen grams 
diöfen Styl, der an die Schule der Earracci erinnert, 
Ein gleiches tob verdient ein andres Bid von ibm, 
ein Eremit, der in einer anmuthigen Landſchaft fchlaͤft, 
wegen des feifchen Farbentons, der richtigen Zeichs 
nung, und der treuen Nachahmung der Natur *). 


Be 


k) Dies Gemaͤhlde entfiond auf eine fonberbare Weiſe. 
As Bien im Jahr 1750 zu Rom einen Buß nach der 
Natur mählte, fo diente ihm ein Eremit als Modell, 
Der aber, während Wien arbeitete, einfhllef. Die 
Lage diefes Mannes, die eigne Beleuchtung u. ſ. w. war 
ren fo pittoresk, daß Wien eine Skizze entwarf, und 
fie in acht Tagen aufs metflerhaftefte mit Farben ins 
Große ansführte. Das Gemaͤhlde wurde von dem Mi⸗ 
nifter,, der die Anfficht Über die Gebaͤude hatte, für deu 
König gekauft, und ift jeut in der Galerie des Senats, 


Sf s 
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Ber der Ausftellung im Jahr 1753 fah man 
ebenfalls von ihm ein Meines Gemaͤhlde, die Heilige 
Jungfrau, welche von einigen Engeln bedient wird, 
Bas ihm fehr gegluͤckt IfE und eine bezaubernde Suͤ⸗ 
pigkeit hat, | | 


Obgleich alle dieſe Werke bei ihrer Erfcheinung 
‚Hiel Aufmerkfamfeit erregten und bei Vielen Beifall 
fanden, fo mißfielen fie dennoch dem großen Haufen, 
der an'den Fünftlih zufanmengefeßten, glänzenden 
und unkeufchen Bildern eines Bouchers Bing !). Als 
fein die unerfchütterlihe Confequenz, wonie Bien 
feine Grundfäge inımer weiter durchfuͤhrte, und die 
zahlreichen Juͤnglinge, welche von Rom zurückfehrs 
ten und der Meifterfchaft deffelben volle Gerechtigfeit 
widerfaßren ließen, verfchafften ihnen endlich Eins 
gang und allgemeine Bewunderung. 


Außer den ‚bereits erwähnten Bildern mahlte 
Bien einen Ilarus und Daͤdalus, dem er der Afas 
dewie 


. DD So wurde auch fein Beil. Dionpfins, ein vortrefflides 
Bild, das er für die Kirche der heil. Genoveva zu Pas 
ris gemahlt hatte, einem elenden Gemaͤhlde von Doden 

nachgeſetzt. Millin ſagt daher fehr wahr: “Dans ce 

- tens le public gätd par Je mauvais goüt d’alors hui 
donna la palme fur.celui de St. Denis peint par Vien, 
qui étoit en face. Ce dernier £toit fage, d’un deflein 
pur et d’uue manière qui fentoit l’&tude de l' antique. 
Aujourd' hui que l’on eft revenu à la methode de ces 
grands modeles, qui ferant teujours les guides de 
Part, fans lesquels an ne pourra que s’dgarer, on 
“rend plus de juftice  Yien, ä qui on eft redevable 
d’avoir feul, malgre la contagion d’alors cauferv& le 
fiyle pur de Il’ antiquite. et des mattres d' Italie. C'eſt 
de fon Ecole que font fortis les Deuid, les Viscent, 
les Renaud, Ics Suvde &ı. ©. Amsiquists Nasionaler, 
T.V. LX. P. 69. 
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demie für feine Aufnahme überreichte, and der ſich 
durch Wahrheit und edle Zeichnung, durch Harmo⸗ 
nie im Ton der Farben, und eine liebliche Diſpoſition 
der Schatten und Lichter ſehr auszeichnet. Allein in 
feinem Werke hat er das ganze Vermögen feines Gets 
ſtes fo offenbart, als in dem heiligen Biſchof Dio⸗ 
myſius, der den Galliern das Evangelium predigt, 
und in der Kirche des heil. Noch zu Paris aufbewahrt 
wird. Der Heilige ſteht erhaben auf den Stufen 
eines heidnifchen Tempels; vor ihm befinden fich dis 
Sallier, in deren Zügen. Bewunderung, Ruͤhrung 
und Eifer, die neue gehre anzunehmen, auf das mans 
nigfaltigfte und meifterhaftefte ausgedrückt find. Dies 
Merk, das über 21 Fuß hoch und 12 Zuß breit ift, 
erſcheint in einem erhabenen Styl und im Charafter 
deu Schüler der Carracci. Auch würde es im Jahre 
1774, als man es zum erften mal im Saal des tous 
vre ausftellte, mit jubelndem Beifall aufgenommen. 


Ein anderes Bild von Bien, das gleichfallg 
einen großen Ruhm.verdient, ftelle den Julius Caͤſar 
dar, der zu Cadir landen, im Tempel des Herkules 
eine Statue von Alexander under, ud fein Schickſal 
betrauert , daß er in einem After, worin Diefer Held 
ſchon mie Ruhm bekroͤnt war, noch unbekannt. ſey. 
Diefes koſtbare Bild kam in den: Beſitz des Könige 
von Polen. Die Einweihung der: Ritterſtatue von 
Ludwig XV, welche Bien um eben diefe Zeit mahl⸗ 
te, bat auch ein ausgezeichnetes Derdienft, und 
trug fehr viel dazu bet, den guten Geſchmack in- — 

reich zu begruͤnden. 


Nachdem er alle Stellen bei der koͤniglichen 
Akademie zu Paris, als Profeſſor, Rector und Dis 
rector verwaltet hatte, ſo wurde er sum Director der 

Frans 
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Franzoͤſiſchen Alademie zu Mom ernaunnd, und bekleb 
dete dieſe Würde bis zum Jahr 1781, worauf ihn 
Dee. König mit dem Kreuz des heil. Michael beehrte, 
und nach Pierre’s Tode im Jahr 1789 zu feinem 
erften Mahler erwählte. Nach der Revolution wurs 
de er ein Mitglied des Senats, und genieße gegens 
waͤrtig als ein neunzigjäßriger reis die vollfommens 
fie Gefundpeit, und die allgemeine Achtung aller feiner 
Schüler und der ganzen neuen Franzoͤſiſchen Schule 
In allen feinen zahlreichen Werfen offenbart füch feine 
Sndividualität mehr oder weniger, unmittelbare 
oder mittelbarer. Su allen leuchtet eine reine ſittliche 
Würde, Herzlichkeit, Edelmurh und ein zartes Ge 
füht für Freundſchaft hervor, 


Endlih müffen wie noch bemerken, Daß fid 
Wien auch als Kupferftecher gezeigt, und unter an 
dern dreißig Blätter mit Scheidewaffer geägt hat, 
welche die Türfifhe Masferade vorftellen , welche 
die Zöglinge der Franzoͤſiſchen Mahlerafademie zu 
Mom im Fahr 1748 veranftaltet Gaben. 


Seine Gemahlin DI. J. Bien, gebohrne Ru 
boul, hat ſich gleichfalls der Mahlerey und Kupfers 
ftecherfunft gewidmet, und ftellt Blumen, Gefluͤgel 
u, dergl. ſehr gluͤcklich dar. Im Jahr 1747 wurde 
ſie unter die Ehrenmitglieder der Akademie aufgenoms 
men. Gein Sohn und Schüler endlich, Joſeph 
Maria Bien, der aud eine Zeitlang unter Wins 
eent fludierte „ gehört. zu dem gefihickteften Porträts 
mahlern unfers Jahrhunderts. . 


Vien's beruͤhmteſter Schäfer ift: 


+ 


Kat 


in Frankreich. a 
Jacques Louis David. . - | 


David, gebohren zu Paris, ift egenwärtig _ 


etwas über funfjig Jahre ale, und legte: fich in feiner 
Jugend auf die Schlachtenmahlerey. Machdem er im 
Jahr 1774 die Preife bei der Röniglichen Akademie 
erlangt hatte, ging er nach Rom, wo er fich der Lei⸗ 
tung von Bien anvertraute. Hier wirkten die Wun⸗ 
derwerke der bildenden Künfte, vorzüglich die Meis 
ſterſtuͤcke von Raphael, Michel Angelo und Earracck 
lebhaft auf fein. reißbares Gefühl, und bewogen ihn, 
fie mit der größten Anſtrengung und Beharrlichkeit 
zu ſtudieren, und Die Fehler abzulegen, welche er in 
feiner Jugend zu Paris angenommen hatte. 


Sein Sinn und Enthufiasmus für das große 
Maffifche Alterthum zeige fich bereits in den erſten 
Kerken, welche er während feines langen Aufenthalts 
zu Rom verfertigte und nach feiner Rücktehr zu Pas 
ris befannt machte. Auch legte eins derfelben, der 
heil. Rochus, der die Peſtkranken heilt, das fich ges 
genmwärtig zu Marfeille befinder, den Grund zu feinem 
großen Ruhm. 


Es war um diefe Zeit Gebrauch, daß der König 
die jungen Artiſten zu einem sühmlichen Wettkampf 
aufforderte, und Dem, der das befte Bild verſertigt 
batte, einen Preis von 4000 kivres zur Belohnung 
gab. Pierre machte ale damahliger Direstor und ers 
ler Löniglicher Mahler die Aufgabe bekannt, fah es 
aber ungern, daß ih David, worin er den Zögs 
ling von Bien und den fünftigen Wiederherſteller des 
guten Geſchmacks erfannte, ebenfalls um den Preis 
bewerben wollte. Dieſer ließ fich jedoch von feinens 
Vorſatz nicht abbringen, ſondern entwarf feinen * 
liſarius 
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Hfarius und ſchonte Feine Koften, um gute Modelle 
und einen ſchoͤn erleuchteten Arbeitsfaal zu erhalten. 
Er hatte auch faum das Bild vollendet, als ihm ein 
Fremder eine Summe dafür anbot , welche die fös 
nigfiche Belohnung weit überflieg, allein er ſchlug 
fie aus, weil er es für fein Vaterland beſtimmte und 
fih mit der Hoffnung fchmeichelte, fein Glück das 
Durch zu machen. Dach einiger Zeit ging David 
gu Pierre, fagte ihm, daß die Mahleren vollendet 
fen, und daß er fie für einen höhern Preis hätte vers 
Faufen Fönnen, wäre es nicht feine Abfiche, fie dem 
Könige zu zeigen und Ehre damit einzuernten. Hieruͤber 
wuuderte fich Pierre, und fragte den jungen Kuͤnſtler, 
ftare ihn zu loben, warum er das Bild nicht gleich vers 
kauft hätte? Weil ich nicht Here von einer Arbeit Gin, 
Die mir der König aufgetragen, antwortete David. 
Glauben Sie denn, erwiederte Pierre mit fpöttifchens 
Ton, daß der König die große Summe von 4000 


. lores für die Arbeit eines Anfängers geben wird, 


die kaum so Louisd’or werth iſt? Diefe boshafte 
Antwort beleidigte David fo empfindlih, Daß er 
zum Director fagte: ich habe geglaubt, dag Sie 
mehr ats irgend Jemand über den Werth einer Arbeit 
urtheilen fönnen , die wegen der Dazu gebrauchten 
Zimmer, Modelle, u. dergl. bereits fo große Sum⸗ 
men gefofter hat. Nun wurde Pierre ftugig, bot 
ibm 100 tonisd’or, fand aber bet David fein Ges 
hör, der ihm erflärte, daB das Bild nie in feine 
Hände fommen werde. Er verkaufte es auch einige 
Zeit hernach an den Ehurfürften von Coͤlln um eine 
beträchtliche Summe, mußte aber, was ibm fehr 
leid that, den obern Theil vermindern, weil es für den 
Platz, wo es aufgeftellt werden follte, zu geoß war. “ 
Durch die Revolution iſt es wieder an — ge⸗ 
ommen, 


⸗ 
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Kommen, jeboch Fönnen die Auskaͤnder, aus dem fchös 
zen un von Morel, die. Hauptidee kennen 
kochen * 


Beliſarius iſt die Haupifigut. Er ſitzt zur 
Rechten, beim Eingang eines Thors, und hat zwi⸗ 
[hen den Beinen einen Knaben vor fih, Der einen 
Helm in die Hoͤbe haͤlt, um Almoſen zu empfangen. 
Sein Anblick ruͤhrt eine Roͤmiſche Matrone, welche 
in einen großen Mantel gehuͤllt iſt, und eine Münze 
in den Helm wirft.” Zur linfen Seite des Beſchauers 
fieht man einen Roͤmiſchen Krieger, der über diefe 
Scene erfhridt. Im Hintergrunde des Bildes 
berrfcht viel Rufe Er enthält einige —— 
und wenige Perſonen in der Ferne. 


Unſtreitig bat die Gruppe des Beliſarius mit 
dem Knaben viel Ausdruck; fie ift gut gezeichnee und 
erweckt Mitleid; allein das Geſicht des Beliſarius 
iſt nicht edel: jeder wird ihn für einen brapen Frans 
zöfifchen Invaliden halten. Die Matrone iſt zwar 
Diebenfigue, aber ihre Drapperie ift ſchoͤn und groß 
geworfen; die Stellung Des Kriegers fällt etwas ins 
iheatraliſche. Allein im Gamen har das Gemaͤhlde 
einen unverfennbaren Wert. David fol dieſe 
Scene noch einmahl gemaple, und wie Einige fagen, 
verfchiedne vortheilhafte MWeränderungen gemacht 
haben. 


Im Jahr 1782 ernannte pn die Fönigliche Afas 
demie zu ihrem Mitglied, en er ihr ein Gemaͤhlde 
übers 


m) Morel hat ebenfalls die SHoratier, ben Brutus und 
die Sabiner von David in Kupfer geflohen. Ein 
Eremplar des Kupferſtichs nach dem Velifarius Hat Herr 
David der Untverfitärs: SUUIREIG MINE zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 
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überreichte, das die Andromache darſtellt, welche 
den Tod des Sector beweint. Dieſe und andre Ar⸗ 
beiten machten feinen Damen fo berühmt, daß ihm 
der Koͤnig ein großes Bild zu mahlen auftrug und 
ihm die Wahl des Gegenftandes überließ. David 
entnahm eine Megebenpeit aus der Roͤmiſchen Ge 
ſchichte, und ging felbft nah Rom im Jahr 1784 
weil er fih dort mehr als irgendwo zur Wahrheit der 
beroifhen Empfindung hinaufzuſchwingen glaubte. 
Auch vollendete er feine Horatier in Italien in kurzer 
Zeit, nachdem er Jahre lang darüber nachgedacht 
und alle nörhigen Studien und PEN gemacht hatte. 


Die Horatier find das glänzendfte Werk von 
David, das ihm den ausgebreiterften Ruhm erwors 
ben bat, und ihm, wenn er fonft nichts gemahlt haͤt⸗ 
ge, allein die Unſterblichkeit fichern würde. Die Ber 
gebenheit, welche das Schidfal von Alba Longa ent, 
fehied, und der Kampf der drei Horatier und Turia⸗ 
tier ift befannt, und war den Talenten eines großen 
Kuͤnſtlers wärdig; allein der Moment, den David 
gewählt, wird von feinem Gchriftfteller befchrieben, 
fondern ift nur wahrſcheinlich, und eigne Erfindung: 
Im Innern dee Wohnung des alten Horatius, die 
als roher Periſtyl erfcheint, fieht man die drei Bruͤ⸗ 
der, welche ſchwoͤren, zu fiegen oder iu fterben, waͤh⸗ 
send ihr Vater ihre drei Schwerdte in den Händen 
bäfe, fie zum Himmel emporhebt, und fein Geluͤbde 
mit dem feinee Söhne vereinigt. Zur Mechten des 
Beſchauers fliehen im Hintergrunde einige Weiber 
in den größten Ausbrüchen ihres Schmerzes. Diefe 
Seene ift meifterhafe zu parhetifchen Eindrücken ge 
nutzt. Sabina, Gemahlin des älteften Horatius, 
Behr in dem Zweylampf den Untergang ihres Man: 
nes 
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nes oder ihrer Brüber voraus, auf ihrer Schulter 
ruht Camilla, der.eine bange Ahndung von dem Ver; 
luft ihrer Brüder oder eines der Euriatier. ihres Ges 
liebten, vorſchwebt; die Mutter der Horatier ends 
ih, die die Todesgefahr fühle, der fich ihre Kinder 
ansfegen, nimmt Die zwei Meinen Söhne des Alteften 
in ihre Arme, und betrachtet fie als Die legten Sproͤß⸗ 
linge einer edlen Familie, 

Bet keinem Werke menfchlichee Anftrengung , 
welches feines iunern Gehaltes wegen in die Klaſſe 
der bleibenden und ebrenvollen Denfmähler unferer 
Faͤhigkeit gehöre, ift die Kritik emfiger befchäftigt ges 
weſen, den Ruf eines großen Kuͤnſtlers zweideutig 
zu machen, als bei der Erfcheinung von David’s 
Horatiern. Als fie zuerft in Rom ausgeftellt wurden, 
theilte ſich gleich die Sffentlihe Meinung. Emige 
erfchöpften fich in emphatiſchen Lobſpruͤchen, und jegr 
sen fie den Meifterwerfen von Raphael und Michel 
Angelo an die Seite; andre fanden in ihnen eine ges 
wiſſe Annäherung an die Schule der Carracci. Viele, 
die Die Idee zu einem fo großen Gemäplde nie erfons 
nen , geichtweige ausgeführt hätten, tadelten den mas 
nierirten Charafter, Die theatralifhe Anordnung 
und die übertriebene Spannung der Muffeln, und 
Tiegen nur dem Coſtume und dem fchönen Faltenfchlag 
Gerechtigkeit widerfaßren, wiewohl fie die Einfchräns 
fung machten, Daß die Falten die qualitative Verſchie⸗ 
denheit der Subftanzen nicht gehörig ausdrücken, 
und die Gewaͤnder bunt gefärbten Fellen ähnlich wäs 
ren, Am meiſten. Anftoß gab das Colorit, das in 
dem Geſchmack des Sarravagio, des Balentins und in 
der erften Manier des Guercino behandelt war, und 
durch etwas fchneidende Schatten eine größere Wir⸗ 
fung hervorzuzaubern fuchte. 

Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Bünfte DB. Gg Oh⸗ 
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Ohne auf die zum Theil vorlauten Urtheile neuer 
Rerlilſenden zu achten, die David’s Gemählde fluͤch⸗ 
tig gefeben und flüchtig beutcheilt haben, müflen wir 
dennoch befetinen, daß vieles von jenem Tadel füchts 
barlich gegründer ift. So richtig die Zeichnung fen 
mag, fo mangelhaft ift Die Compoſition. Der aͤlteſte 
Soehn hat eine gezwungene Stellung und bedeckt faſt 
gänzlich Die zwei andern Brüder mit feinem Körper: 
alle drei ſtehen in einer Linie, machen einen Schritt 
vorwärts und firecden den Aem aus; ber Ueltefte dem 
zechten , Die andern den linken. Der Water, im der 
Mitte des Bildes, gleicht einem alten LUnteroffizier, 
der drei junge Rekruten nach militärifchen Formeln, 
von eins, zwei, drei zu bilden ſucht. Beim erften 
Commando haben fie einen Schritt vorwärts gemacht 
beim zweiten die Arme ausgeſtreckt, und beim Dritten 
werden "fie ihre Schwerdte wieder erhalten. Die 
Gruppe der Weiber nimmt an der Handlung feinen 
Theil; fie find ganz verlohren und verfunfen im tiefs 
fien Schmerz, Und endlich der Vater? fein Zug 
auf feinem Geſicht bezeichner ung einen Mann, der 
feine Kinder der größten Gefahr ausfegt, und fie 
vielleicht zum letzten Mahl ſieht. Mag er noch fe 
ſehr Römer ſeyn, fo verträgt fich feine Härte unmoͤg⸗ 
lich mit den Gefüßlen eines väterlichen Herzens. 
Das ganze Bild nörhigt mir eine kalte Bewunderung 
ab; ich erfenne David für einen trefflihen Zeichner 
und braven Artiften ; allein gewiffe Gefühle konnte 
der Freund von Nobespierre nicht. haben. 


Als David im Jahr 1785 von Italien zuruͤck⸗ 
kehrte und feine Horatier Öffenrlich ausflellte, entſtand 
mit Recht ein allgemeiner Jubel, Man vergoͤtterte 
ihren Urheber, und hielt fie für fein gluͤcklichſtes und 

! Burn: . geluns 
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gelungenftes Werk >). Gegenwärtig beſindet es ſich 
in der Galerie des Senats. 


Im Jahr 1989 unternahm David ein anderes 
großes Gemäplde, den Brutus, der feine Söhne 
jum Tode verdammt hat. Der Moment, den der 
Kuͤnſtler gewählte, ftellt Brutus dar, wie er, nach⸗ 
dem er die Könige vertrieben, die Verſchwoͤrung eis 
niger Mömer, um den Tarquinius wieder auf den 
Thron zu feßen, unterdrückt, und feine Söhne als 
Theilnehmer an der Verſchwoͤrung durch feinen Be⸗ 
fehl als Dictaror hatte hinrichten laffen, nad Haufe 
zurüdgefehre ift, und fich feinem innern Schmerz 
überläße. Hier fißt er nun in einem Winkel der Halle 
zu den Füßen der Bildfäule der Göttin Roma, und 
bäle in Dee einen Hand, wie einige glauben, das 
Todes» Urcheil, oder den Brief, den feine Söhne an 
den König Tarquinius gefchritben haben. Einſam, 
im Schatten, in eine große Toga gehuͤllt, ſucht er 
ſich über fein hartes Schickſal zu tröften, während 
er von den Lictoren, die die Leichname feiner Söhne 
bringen, und duch das Wehklagen feiner Gemahlin 
und feiner zwei Töchter aus dumpfer Schwermuth ges 
weht wird. Auch wagt er es kaum, fein Haupt zw 
erheben, um nicht noch einmal das gräßlihe Schau⸗ 
fpiel zu erblicken. Viele ziehen dies Gemaͤhlde, das 
gegenwärtig ebenfalls in der Galerie des Senats ges 
wiefen wird, den Horatiern vor. 


Wir haben Fereits oben bemerkt, daß David 
während der - Schreddensperiode ein genauer Freund 
von Mobespierre war, und fich durch feine republifas 

niſche 


- 0) ©. Journal de Paris, 17. Sept. 1785. Nro. CCLX. 
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nifhe Schwärmeren fehr auszeichnete. Er wurde 
dadurd) einer der erften Convents⸗Deputirten, und 


gab die Ideen zu zahlreichen Monumenten, repubfis 


Fonifchen Feſten, pomphaften Aufzügen u. f. w. an, 
welche auch zum Theil ausgeführt wurden. Ob e 


aber an der Zertrümmerung fo vieler Kunſtwerke wäßs 


send jener Barbarifchen Periode einen großen Autheil 
gehabt, Durch feine Declamationen Die allgemeine 
Zerſtoͤrungs wuth begünftige, in der Ueberzeugung 
nämlich, Frankreich befige faft nichts vortreffliches 
‚in den Drei Künften, und es fen beffer, alles in einem 


befiern Style wieder von neuem zu fchaffen, und 06 


er endlich durch fein Anſehen bei Mobespierre vers 
ſchiedne Künftler auf die Guillotine gebracht Bar, 
laffen wir unentſchieden. So viel ift aber ausges 
macht, daß er dutch feine Macht viele Kunſtwerke 
dem Untergaug hätte entreißen können. 


Unter den Skizzen und Gemaͤhlden David’s, 
welche Revolutionsfcenen enthalten, gegenwärtig aber 
völlig verſchwunden find, verdiene die Ermordung 
‚von Marat und fepelletier, vorzüglich aber Die große 
Zeichnung von dem Schwur im Ballhaufe erwaͤhnt 
zu werden. Bekanntlich hatte fich die Nationalver⸗ 
fainmfung von Verſailles nach einem Haufe zuruͤck⸗ 
gezogen, wo Ball gefpielt wurde, und ſchwur das 
ſelbſt, angefeuert von Bailly, ihre Beſchluͤſſe aus 
allen Kräften aufrecht zu erhalten, und fich nicht eher 
zu trennen, als bis die Conſtitution angenommen und 
der innere Friede wieder hergeftei” fey. Die Zeiche 
nung dieſer Scene foll ſehr ſchoͤn feyn, auch behaup⸗ 
set man, daß fie David angefangen habe im Gro⸗ 
Ben auszuführen: aber Miemand hat das Bird ſelbſt 
‚ gefehen. Als man ihn einmal fragte, ob er es nie 

- vollen: 
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vollenden werde, antwortete er: “bag der Moment 
der Begeifterung, worin er das Werk angefangen, 
entfloben, und er niche mehr zu deflen Vollendung 
aufgelegt fey.” 


Ein anderes Bild von einem Fleinern Umfang, 
Das bei der öffentlichen Ausftelung im Jahr 1787 
ebenfalls ein großes Auffeben machte, ftellt den Tod. 
Des Socrates dar. Die Figuren find ungefähr drei 
Fuß hoch. Socrates figt auf einem Ruhebett, ums 
geben von feinen Freunden und Süngern, und nimmt 
den Becher mit Schierling an, der ihm. dargereicht 
wird. Ihm zur Seite fißt Plato, eine fhöne ausı 
drucksvolle Figur. Zeichnung und Anordnung der 
Gruppen find meifterhaft. : Dies Bild fam in die 
Hände des Herrn Treudaine, und bierauf an Herrn 
Micault de Courbeton, und ift von Maſſard, dem 
Vater, vortrefflich in Kupfer geftochen. 


Die kiebfchaft des Paris und der Helena, ein Ges 
mählde, das David im Jahr 1788 für den Grafen 
von Artois verfertigte, ziert gegenwärtig das Cabinet 
des Minifters des Innern. Die Gruppe des Paris 
und der Helena ift. voll Schönheit und Empfindung; 
allein die Beiwerfe find zu geſchmuͤckt. Arabesken, 
Carnatiden und ähnliche Ornamente erhöhen zwar 
den Mel; des Ganzen, vermehren aber auch die Feh⸗ 
ler wider das Coflume des Trojanifchen Zeitalters. 
Auch dies Gemaͤhlde ift von Vidal, aber ſchlecht, 
in Kupfer geſtochen. 


Zu David’s neueſten Arbeiten gehören bie 
Sabiner, welche er einige Monathe hindurch für 36 
Sols ſehen ließ, und ihm, obgleich ganz Paris über 
feinen Eigennutz fchrie, über 60000 Livres einges 

Gg 3 bracht 
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Pracht ‚Haben, Die -Urtheile der Kunſtrichter über 
Diefes Werk find fehe widerfprechend; Einige legen 
ihm einen überrriebenen Werth bei,. Andre fpredyen 
mit Geringſchaͤtzung Davon und find fehr gefchäftig, 
den Credit deflelben zu vernichten. Allein im Grunde 
‘wäre es leicht geweien, eine geündliche Kritif aufzu⸗ 
fielen, wenn man das Werk ohne Vorurtheil und 
Partheygeiſt angefhaut hätte °). 


Die Benebenheit, welche David dar aſtelle, 
genug ſich drei Jahre nach dem Raube der Sabinerin⸗ 
nen zu, als Tarpeia das Schloß auf dem Capitol 
den Sabinern verrieth. Schon waren dieſe und die 
Roͤmer am Fuße des Felſens handgemein geworden, 
und ſchon neigte ſich der Sieg auf die Seite der er⸗ 
ſtern, als ſich die Sabinerinnen den Waffen ihrer 
Männer und auch zugleich ihrer Väter und Bruͤder 
entgegenwarfen , ihre fleinen Kinder emporbielten, 
oder fie zu den Füßen der Krieger legten, un dem 
Kampf ein Ende zu machen, Es war unmöglich, 
dieſe Scene ganz zu verfehlen, auch hat fie David 
gut erzähle. Auf der einen Seite nähern ſich Die Roͤ⸗ 
mer unter Romulus, auf der andern die Sabiner uns 
ger Tatius. Die beiden Anführer find die Haupt⸗ 
Figuren; beide erfcheinen yackt, bewaffner mit Schild 
und Speer. Voll aͤngſtlicher Beſorgniß ſucht fie 
Herſilia zu trennen, der, zwiſchen beiden Heeren, 
welche in der Ferne ſchon an einander gerathen ſind, 
die übrigen mie den Roͤmern verhelratheten Sabines 
J folgen, und ‚Weile ihre Väter, * ihre * 

er 


0) ©. P. Chauffard fur le Tablean des Sabines; die Des 
fhreibung von Landen, von Ft. Schlegel, in der 
Europa, B.I Heftl. S.ı00.fg. 9. Siersdorpf’s . 

Bemerkungen u. ſ w. B. J. ©. 372. fg. und Andre. 
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Der der Wuth der Krieger und fogar den Süßen dee 
Pferde ausfegen, um Mitleid zu erregen. Die 
Zeichnung der Charaktere der Weiber ift verfchieden 
nad ihrem. Stande, Herſilia, die Gemahlin des 
Momulus, erfcheint in der Würde ‚des weiblichen 
Geſchlechts; ihr Schnierz überfchreitet nicht die Gräns 
zen bes Anftandes; nur mit dem "Blick verräch fie ihr 
sen Wunſch. Allein die übrigen Weiber uͤberlaſſen 
ſich den wilden und gewaltfamen Ausbrücen ihrer 
Seidenfchaft, geftifulicen mit den Armen, flagen und 
(regen. Die Kinder find dem Mahler ſehr gegluͤckt. 
Sie find ruhig, freundlich, und wiffen nichts von 
Befahr, nur einige fcheinen fich über Die Handlung 
ihrer Mütter zu wundern. Die Figuren haben eine 
kraͤftige, kühne Zeichnung; das Colorit ift warın und 
Ueblih; allein die zwei nackten Krieger befremden, 
und haben das Anſehen von zwei Arhleten, befonders 
da die übrigen Kämpfer nach Ihren Coftume befleider 
find. David, der vorausfah, dag man Die Nackr⸗ 
heit feiner Helden befrittein, und ihm zugleich über 
feine eigennügige Ausftellung des Gemaͤhldes Vor⸗ 
würfe machen würde, verteidigte beides in einer klei⸗ 
nen Schrift P). Da ich übrigens das Gemaͤhlde 
niche ſelbſt gefehen, fondern nur aus einer Fleinen 


Skizze kenne, fo überlaffe ich es Andern, gu beur⸗ 
| theilen, 


ı 2) ©. LeTableau des Sebines, expoft publiguement au ° 
"Palais National des Sciences et des arts par le Cit, 
2 David, membre de l’Inftitut National, & Paris, chez 
Didot V’sind. an VII. Der erſte Theil diefer Schrift 
enthaͤlt eine Wertheidigung, baß er für die Ausftellung 
eine beftimmte Seldfumme genommen; der ztweite eine 
Verrheidigung der Nacktheit, von S. 15. (Mot fur la 
auditd de mes Heros.) (< 
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theilen, ob die Compoſition von einem Raphaeliſchen 
Bilde geborgt iſt; ſo viel muß ich jedoch bemerken, 
daß die Anordnung der Figuren fehr viel Aehnlichkeit 
mir einer großen Münze bat, die Denfelben Gegens 
ftand enthaͤlt ). Darin treffen aber alle Kunſtrich⸗ 
ter überein, daß David die Bewegung der ‘Beine 
Des Romulus und der Arme der Herſilia wo nicht ed⸗ 
ler, doch gefaͤlliger haͤtte ausdrucken können, ob fie 
gleich ſeiner charakteriſtiſchen Zeichnung und dem Con⸗ 
traſt, der in dem ganzen Bilde herrſcht, volle Ges 
rechtigfeit widerfahren laſſen. Endlich verdiene nodh 
angemerft zu werden, Daß die Sabinerinnen ein klei⸗ 
nes Theaterſtuͤck oder vielmehr eine, mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommene, Parodie hervorgebracht Haben "). 


Seit einiger Zeit hat David verſchiedne Pors 
- teäte des Kaifers Bonaparte verfertigt. Eins ſtellt 
Den Kaifer zu. Pferde auf dem Sr. Bernhard bar, 
wie er den Truppen , Die fich mit dem Transport der 
Artillerie befchäftigen , die Bahn zu ihrem Ruhm 
vorzeige. Sein Mantel flattere erhoben vom Winde; 
zu feinen Füßen lieft man auf drei Felſenſtuͤcken Die 
Mamen Hannibal, Carl der Große und Bonaparte, 
. Der Dame Hannibals ift Durch Die Laͤnge der Zeit 
> faft ganz verwittere, der Name Carls des Großen 

iſt feferlicher , der Name von Bonaparte aber erfcheint 
ganz neu. Wer würde eine fo feine Schmeichelei 
dem ehemaligen Freunde won Mobespierre zugetraut 
haben, wäre er nicht jegt der erfte kaiſerliche Mahler? 


Die Compofition der übrigen’ Porträte von Bor 
haparte ift fich gleich; ſie weichen nur in der Farbe 
des 

09 — — Supplement à l’antiquite expliquée. 
x) ©. Le Tableau de Sabines, Vauderille en un ade. 
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des Manteld und des Pferdes von einander ab. 
Das befte foll nach Spanien gekommen fepn. 


Gegenwärtig arbeitet David an einem großen 
Bilde, das die unfterbliche Heldenthat des Leonidas 
und der Spartaner darſtellen ſoll. — Es laͤßt ſich 
noch nichts davon ſagen; aber ich bin uͤberzeugt, ve 
es viele Schönheiten enthalten wird. 


Diejenigen, welche David näßer kennen, mös 2 
gen einft mit Wahrheitsliebe feine merkwürdige Lebens⸗ 
befchreibung aufzeichnen: wir bemerfen nur, daB eg . 
nach dem Sturz von Robespierre ins Gefängniß ges 
werfen, aber ducch fein großes Künftlers Talent und 
Die Thaͤtigkeit feiner Schiller gerettet wurde. Bel 
der Amneftie vom vierten Brumaire im vierten Jahre 
der Republif erhielt er feine Freiheit wieder‘). — 


Die Franzoͤſiſche Schule theilt ſich gegenwärtig 
in drei Stoffen, welche man wohl von einander uns 
terfcheiden muß. Die erſte enthaͤlt einige achtungs⸗ 
wuͤrdige Zöglinge von David, Bien und Reg⸗ 
nauld, die als Sreunde des Wahren und Schönen 

durch gründliche Studien in das Innere der alten 
Kunft eindringen, fih mit der Natur und Anatomie 
ernftlich befchäftigen,, Die Werfe von Raphael, Gius 
lio Romano und Dominichino zu ihre Hauptmufter 
nehmen, ein giächliches Talent im Erfinden und Auss 
führen befigen,, und den Farbenzauber der Venetia⸗ 
nifchen und. Lombardifchen Pinfel aufs neue hervorru⸗ 
fen. Die Machahmer diefer Künftlee bilden bie 
zweite Claffe, welche zwar die Vorzüge der neuen . 
Säule einfeben, aber ſich mie ihrer Phantaſie niche 
zur 
s) — Analyſe du Moniteur, den Artikel en 
| Gss5 
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zur Höhe des Ideals erheben Finnen, und nur au 
Diefen oder jenen Aeußerlichkeiten hängen Bleiben. 
Sie wollen glänzen, aber nicht arbeiten; fie vers 
chmaͤhen das Studium der gemeinen Frauzoͤſiſchen 

atur, weil fie fürchten, mesquin zu werden, und 
ahmen nur allein die Staruen nach, daher ihre Bils 
der das Unfehen von colorirten Basteliefs befommen, 
Dabei affectiren fie eine Simplicitaͤt, die ihrem 
Franzoͤſiſchen Naturell ganz entgegengefeßt iſt, wer⸗ 
den extravagant, um Ausdruck zu erzwingen, und 
geben allen ihrer Werken einen gewiflen Auftrich von 
Egyptiſcher Einfalt und Kälte, vorzüglich ums Dem 
Geſchmack des Kalfers zu fröbnen, der, wie ein 
zweiter "Hadrian, eine große Meigung zur Egypti⸗ 
fhen Kunft hat. Die dritte Claſſe endlich befteht 
aus den Weberreften der alten Schule, welche auf 
eine erbarmeuswuͤrdige Weiſe hinter ihrem Zeitalter 
zurücgeblieben find, den geordueren und gemäßigten 
Gang ihrer Praris nicht .verlaffen koͤnnen, und, 
wenn fie auch einen Berfuch wagen, fich zu den neuen 
Anfichten zu erheben, in ihre alten, frühzeitig anges 
nommenen Fehler zuruͤckfallen. 


| Ich komme nach diefer Abſchweifung anf die 
zahlreichen Schüler von David, worunter 


- Germain Jean Drouais, 
geb. 1763. gell. 1788. 


ben erfien Rang verdient: Er war aus Paris und 
dee Sohn eines mittelmäßigen Mahlers, Francois 
Hubert, der ſich durch feine ſchmeichelhaften Porträte 


bejon, 5 


| 
| 
! 
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beſonders beim ſchoͤnen Geſchlecht ſehr beliebt gemacht, 
und große Summen erworben harte. Won dieſem 

lernte ee auch Die erften Anfangsgründe der Diables 
ren, machte aber bald fo reißende Sortfchritte, daß 
ihn fein Water der feitung von Brenner übergab, 
der ihn auf das Hiebreichfte aufnahm. . In der Schule 
von Brenner, der eine Zeitlang zu Rom als Pens: 
ſionair ſtudiert und hierauf eine Stelle bei der Paris 
fer Akademie erhalten hatte, lernte Drouais einen 
gleichgefinnten Züngling, Namens Taraval, ken⸗ 
neu, der zu den größten Hoffnungen berechtigte, aber 
in der Bluͤthe feiner Jahre zu Rom ſtarb. Mit dies 
fem fludierte er gemeinfchaftlich , bis David von 
Rom zuruͤckgekehrt war, den man, nachden er feiz 
nen Heil. Rochus und Beliſarius ausgeftelle ‚hatte, 
für den Wiederbeleber Achter Kunft ohne Widerrede 
anerfannte. Diefe Werke machten auf den Geift 
von Drouais einen fo ftarfen Eindruck, daß ihm die 
bisherige Eingefchränfiheit in Brenners Schule 
mißfiel, und er zu David uͤberging, unter dem er fo 
eifrig arbeitete, als ob er fein Brod durch die Mah⸗ 
lerey baͤtte verdienen muͤſſen, wiewohl er von ſeinem 
Vater ein großes Vermögen beſaß. Er hatte ſich 

bei demſelben ungefähr zwei Jahre hindurch aufgehalz' 
ten, als er fih um den Preis der Akademie, mit 
dem Die Fönigliche Penflon verbunden war, zu bewers 
ben wünfchte. Wien wies Ihm daher ein Zimmer an, 
wozu Miemand außer dem Director Zutritt hatte, 
damit ihm Feine fremde Hand bey feiner Arbeit Hülfe 
leiſten koͤnnte. Drouais ging alfo allein an die Ars 
beit, und befuchte nur in den Erbolungsfiunden die 
Galerie des Herzogs von Orleans, da er aber die Mei⸗ 
ſterſtuͤcke derfelben Am Geift mit feinem Gemaͤhlde 
werglih, und ſich niche Genuͤge zu: thun - 
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ſo verlohr er den Muth, und zerſchnitt es voll Ver⸗ 

zweiflung an einem Tage in Städen, ob ihn gleich 
David aufgemuntere hatte, mit Standhaftigfeie forts 
zufaßren. Das Sujet, welches die Afademie aufs 
gegeben hatte, war die Parabel von dem verfchwers 
deriſchen Sohn; Drouais brachte daher ein abge: 
riſſenes Stüd von der Hauptfigur an David, Der es 
mie Bewunderung anfab, aus dem Fragment auf Die 
Vollkommenheit des ganzen Bildes ſchloß, und ihm 
den Vorwurf machte, daß er durch ſeinen Unmuth 
den Preis feinem Nebenbuhler verfchafft babe. “Ge 
fälle Ihnen meine Arbeit, antwortete Drouais, 
fo bin ich Hinfänglich belohnt; im nächften Sabre 
boffe tch fie noch beffer zu machen.” Wirklich vollen: 
Dete er auch im folgenden Jahre (1784) das von der 
Alademie aufgegebene Gemählde , die Cananäerin 
zu den Füßen des Hellandes :), fo meifterbaft, daß 
er niche nur den Preis erhielt, fondern auch von ſei⸗ 
nen Mitſchuͤlern mit lautem Jubel, gieichfam im 
Triumph nach dem Haufe des tehrers gefuͤhrt wurde. 


Als fih David nach Rom begab, um feine Ho⸗ 
ratier Dafelbft zu mahlen, fo begleitete ihn Drouais,. 
als königlicher Penſionair. Hier fegte er feine Stu⸗ 
dien eifrig fort, und wählte fi die größten Meiſter 
in dee Mahlerey zum Vorbilde. Auch fand das erfte 
Bild, das er zur Musftellung der Feanzöfifchen Afas 
demie im Jahr 19785 lieferte, die Figur eines ftere 
benden Gladiators, ungemeinen Beifall. 


Im Jahr 1786 vollendete Drouats feinen 
Marius; ein ſchoͤnes, edles Werk der Kunfi! Mas 
rius fi — * an eine Tafel gelehnt und ſcheucht durch 
Blick und Rede den Cimbriſchen Soldaten zuruͤck, 

der 


t) Gegenwaͤrtig iſt dieſes Bild zu Verſailles. 


in Stanfrih. 467 


der abgefchict war, um ihn zu ermorden. Die Com⸗ 
pofition ift einfach ſchoͤn; Marius in feinem dunkeln 
Gefaͤngniß durch den Eintritt des Cimbern aus feinen 
Gedanken erweckt, durchſchaut die Abſicht deflelben, 
und ſcheint ihm mit aufgehobener Rechten die Worte: 
Tu ne bomo C. Marium necare audes? entgegen 
zu donnern. Der Cimber bebt furchtfam zuruͤck, 
laͤßt aus der Rechten den Dolch fallen und bedeckt 
mit der Linken ſein Geſicht. Das Erſtaunen iſt mei⸗ 
ſterhaft ausgedruͤckt; Zeichnung und Anordnung ſind 
im hohen Styl; nur tadeln Die Kritiker, daß Drous 
ais zu ſehr den Fußſtapfen ſeines Lehrers gefolgt ſey. 
Farbe, Licht und Schatten find ſchoͤn behandelt; al; 
lein es waͤre dem Marius mehr Adel und Charakter 
in den Formen des Koͤrpers zu wuͤnſchen, der ſich zu 
dem Feuer des Kopfes etwas kalt verhaͤlt. Auch iſt 
der Gang des einbrechenden Lichtſtrahls nicht gut an⸗ 


gedeutet, denn es erleuchtet nur Die Figuren, und 


läßt den Hintergrund zu fehr ohne Widerfchein. 


Vielleicht Härte dies Bild mit dem andern, 
das den verfchwenderifhen Sohn darftellte, ein gleis 
des Schickſal gehabt, wäre nicht Drouais auf 
den glücklichen Gedanfen gefommen, es als eine Pros 
be aufzubewahren, um daran feine Fortfchritte in der 
Kunft zu fehen. Er war überhaupt mit feiner Arbeit - 
unzufrieden, und nahm die Kritifen, welche man 
darüber machte, fo bereitwillig auf, Daß er Diefelbe 
Scene noch einmal ins Kleine mahlte, und alles, 
was man mit Grund an dem großen ‘Bilde ausgefeßt 
hatte, vermied. Der einzige Tadel, der am bitter» 
ftien fein Selbſtgefuͤhl beleidigte, war der, daß man 
fagte, er verfiele zu febr in die Nachahmung feines 
Lehrers: er eswiederte daher mehrere Mahl, daß 

man 
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man ihm bei einem neuen Werke gewiß feine Nachah⸗ 
mung von David vorwerfen ſollte. 


Drouats unternahm um dieſe re verfchledne 


andre Arbeiten; er fopierte das fchöne Gemaͤhlde von 
Dominichino, Adam und Eva , im Pallaft Colonna, 
und mahlte einen Philoftetes, der ihm aber unfägliche 


Mühe machte, weil die Leinewand oder vielmehr die 


Orundirung fchlecht war und die Farben gleich einfog. 
Demunerachtet enthält dies Bild große Schönheiten; 
vorzüglich in der Vertreibung der Tinten. Aber feit 
langer Zeit befchäftigte ihn nichts fo fehe, als Die 
Idee zu einem großen Gemäßlde, das den Eajus 
Gracchus darftellen follte, der, ohne auf Die Bitten 
und Thränen feiner Gemahlin zu achten, feine Woh—⸗ 
nung verlafien und ſich zwifchen das empörte Boll 
mifchen will, wo er feinen Tod fand. Er machte 


zu Diefer Arbeit viele, theils große theils Fleine Stu 


dien, und, weil der Hintergrund des Bildes eine 
Ausfiht von Rom enthalten mußte, fo verfertigte er 
fogar einen Grundrig dee Gegend, als idealifches 
Lokal jener Scene, wobei ihn fein Freund Hubert, 
ein gefchickter Franzoͤſiſcher Architect, der fich das 
mahls zu Rom befand, und dem wir auch diefe Nach⸗ 
ridten von Drouais verdanfen, mit allen Kräften 
unterſtuͤtzte. Er hatte bereits alles entworfen, die 
Arbeit angefangen, und wollte nur in etwas die Figur 
der kicinnia, der Gemahlin des Gracchus, ändern, 
als ihn der Tod in feinem fünf und zwanzigften Jahr 
ve, inı Jahr 1788, hinraffte. 


Ganz Rom betrauerte feinen üunerfeglichen Vers 
luft; alle feine Freunde, Mitſchuͤler und Geiftesges 
nofien hatten über feine Größe nur Eine Stimme; 
jeder fühlte den Schlag, der einen der hoffnungsvoll⸗ 

| ften 


? 
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ften Juͤnglinge der Sranzöfifchen Schule entriß. Geis 
ne Sreunde ‚errichteren ihm daher ein Monumente in 
der Kirche von Santa Maria zu Rom, mit feinem 
Bildniffe, von dem man einen Abguß in Gyps unter 
den Franzoͤſiſchen Monumenten bei Lenoir ſieht. 
Auch David weihte ein Meines Denkmahl dem Schar 
sen feines Freundes. Zu | 


Hätte Drouais länger gelebt, fo würde er bet 
feiner Begeifterung für alles, was groß, erhaben, 
gut und edel war, bei feiner zarten, unbegränzten 
Smpfänglichfeit für die Eindrücke des Schönen, bei 
feiner reichen Einbildungsfraft ein zweiter Pouſſin 
geworden feyn, vorzüglich da er den Entfchluß gefaßt 
harte, fich in Rom niederzulaffen. Die wenigen Stu⸗ 
dien und. unvollender hinterlaffenen Sachen von ihm 
werden gegenwärtig zu Paris bei feiner Mutter bes 
wundert, Die auch die Skizze zu dem erwähnten Ge⸗ 
maͤhlde des C. Gracchus bewahrt ”). — 


François Gerard iſt ein andrer Kuͤnſtler, 
der der neuen Schule die größte Ehre macht. Er 
empfing den erften Unterricht yon Brenner, und wur⸗ 
de hierauf ein Schüler von David; aber weit entferne 
ihn unbedingt nachzuahmen, firebte er, feinen eigen» 
thuͤmlichen Geift zu offenbaren. Bereits in feinem 
vierzehnten Jahre komponirte er ein kleines Bild, 
das eine Peft darſtellt, und alle Künftler in Berwuns 
derung fegte; allein den größten Namen machte er fich 
durch feinen Beliſarius. Man erblickt auf diefeni 
Bilde den «dien, mitleidensmwercheften Belifarius, 

wie 
u) Diefe Skizze ift duch einen Kupferſtich, ben der bes 
rähmte Ritter d'Agincourt veranftaltete, bekannt, 


und den Herausgebern der Memorie per le belle arti 
mitgetheilt worden. T. IV. p.225. 


! 
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wie. er auf feinen Armen den Kuaben wegttägt, 
der ibn zum Führer gedient har, weil ihn eine 
Schlange toͤdtlich gebiffen,‘ die, wiewohl ber Knabe 
ſchon entſeelt ift, fein Bein noch umringele. Der 
KHintergeund des Bildes wird von den Strahlen der 
finfenden Abendfonne errörhet, deren Effecte Ges 
rard, wie man fagt, im Thal von Montntoreng 
ſtudiert haben fol. Dies rührende, ausdrucksvolle, 
und wegen des barmonifchen Farbentons unfchäßs 
bare Werk ſchmuͤckt gegenwärtig das Tabiner des 
Herrn Meyer, ehemaligem Gefandten der. Batavi⸗ 
fchen Republik zu Paris; und bat fchon bei Vielen 
den Wunfch rege gemacht, daß es Die Regierung für 
Die Galerie von Verfailles faufen möchte. Eine ſchoͤ⸗ 
ne Skizze davon ift im Beſitz des Herrn Chenard, 
der auch die erwähnte Peft an fich gebracht hat. 


Ein andres Werk von Gerard ftelle Amor und 
Pſyche dar, und ift vor kurzer Zeit durch den Grab⸗ 
fichel des Heren Godefroh, eines Schülers des bes 
ruͤhmten Bartolozzi, befannt geworden. $ieblicher 
Karbenzauber, richtige Zeichnung und Grazie in den 
Bewegungen find die Hauptvorzüge diefes Stuͤcks, 
das gegenwärtig die Sammlung des Herrn le Bro 
son bewahrt. Von eben diefem Werthe find Die 
Bildnigmahlereyen, welche Gerard verfertigt; z. B. 
die Porträte des Generals Moreau, der Kaiferin 
von Sranfreich, des Heren Chenard, des Mahlers 
Iſabey und deffen Meinen Tochter, gang nach dem 
“geben; ferner die Porträte der Madame Barbier, 
geboßrne Salboune, der Madame Renaud de Saint 
Sean D’Angely, der Mademoifelle Brogniard, u. f. m. 
Auch rühme man von ihm ein Familienſtuͤck, das mit 
großer Kunft meifterhaft ausgeführt feyn ſoll. — 

ami⸗ 
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Familie ige um einen, Tiſch, und empfängt ihr Liche 
von einer tampe mit einem Nachtſchirm. Die Muss 

zer lieſt in einem Buche; ihre zwei Töchter ‚hören 
per en u, und ihr Vater nähert ſich ihuen, 
Durch ein offenes denſter faͤllt ein Strahl des 
Mondes. 

Gerard hat cbenfalls viele Zeichnungen zu den 
Practwerken verfertigt, Die bei Didot erſchienen find. 
Eine der ſchoͤnſten, welche zu den Meifterflücken der 
neuen Franzoͤſiſchen Schule gezählt wird, ſchildert 
den fchredlichen Aufruhr am 10. Anuguſt. 

Ingres, aus Montauban, ift der Sohn eines 
Malers , der daſelbſt feine Kunft mie Ehren ausübt, 
und ihn auch die Anfangsgründe derſelben gelebtt 
bat. Er wurde hierauf ein Günger von Dapid, und 
erhielt mit Ducq, von dem gleich Die Rede feyn wird, 
den Preis für die befte Darftellung des Antiochus, 
der dem Scipio Afticanus feinen gefangenen Sohn 
zuruͤckſchickt. Dach meinem Urtheil ift die Compo⸗ 
Ktion von Ingres mahleriſcher, als die von Ducq; 
die Gruppen find fchön vertheilt; und Das. ganze Bild 
verräch einen felbitdenfenden Künftler, der, ohne die 
Auntifken nachjuapmen, dennoch originell und echt 
antif erfcheinen will, 

Nicht fo gelungen finde ich die Auorduung 
| eines andern Gemaͤhldes, Das den erften Preis ers , 

| —— naͤmlich die Geſandtſchaft des Agamemnon an 
ben Achilles, um ihn zu bewegen, die Waffen wiedet 
ju ergreifen, n. f. w. Dennoch aber beſitzt das 
Bid viele Vorzüge: Ingres häls fih gegenwärtig 
ju Rom auf. 
' Sean Baptifte Dentavin gehört zu den 
Schülen von David, die viel verfprechen. — 
Aoriuoo Beihichred. ihn. Zuſte. DU: DE .. 
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Beruͤhmteſtes War iſt eine Veſtalin, Die mit ihrem - 
Kinde lebendig begraben. wird. Das Ganze hat eis 
was ſchauerliches, aber auch manches, das ihm Ehre 
macht. Die Veſtalin befinder ſich in einem dunfeln, 

‚uäteriedifchen Gewoͤlhe, und umfchlinge mit den Abs 
"men die Frucht ihrer Liebe und zugleich Die Urſache 
‚abrer ſchrecklichen Strafe. Die Mebendinge find 
Höchft einfach; ein Lager, ein Waflerfrug und eine 
Lampe. Ein Lietor, dem die Vollziehung der Strafe 
‚aufgetragen ift, ſteigt eine Leiter hinauf, um das ” 
woͤlbe auf immer zu verſchließen. 


Sein Mirfchüfer, Louis Andre Gabriel 
Bons et, thatfich bereits im fünften Jahr der Repu⸗ 
blik durch ein Gemaͤhlde, den Tod des Cato von titk . 
Pa, hervor, das auch den Preis erhielt). Zwei 
andte Werke, welche ihm viel Ehre machen, find: 
Kleobulos und feine Tochter , Die der Minerva einen 
Blumenkorb opfern, und Aria und Paetus. Das 
erſte ift ſchoͤn gruppirt. Kleobulos bringt feine zarte 
Tochter vor Die Bildfäufe der Minerva , der fie einen 
Korb mis Blumen als Opfer darreicht. Veide — 
ren ſind ausdrucksvoll, ſchoͤn, und hoͤchſt einfach; die 
Zeichnung iſt genau, ſtudiert, das Colorit friſch, die 
Ausfuͤhrung lobenswerth. Bouchet iſt gegenwaͤrtig 
bei der Ecole frangaife des beaux arts angeſtellt. 


Von Ph. Aug. Hennequin aus Lyon ſahe 
man bei der — im — * 
| des 


y) * vier war der — Preis von der Akade⸗ 
mie nicht ausgetheilt worden; im 5. Jahr der Republik 
-... aber erhielten drei Kuͤnſtler Preife, . namiih: Bonil⸗ 
Ion, ein Schüler von Monſiau; Guerin, ein 
Scäler von Regnault; und Boucher. Herfeht; 

: ein Schüler von Reg nault, erhirlt den zeiten Prus. 
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der Republik ein ſchoͤnes Porträt des Generals Mars 
mont, und einen Paris, der den Armen der Helena 
entflieht, um mit dem Menelaus einen Zweikampf zus 
wagen. Im achten Sabre der Republif (3800) ers 
warb er fich den. Preis ducch ein großes, 15 Zuß 
langes und 12 Fuß hohes Gemaͤhlde, "das den Drefk 
Darftellt,, den die Furien verfolgen und der fich verge⸗ 
bens von ihnen foszuminden fucht, ob ihn gleich- Elecz 
tra mit ihren Armen umfhlinge. Die Köpfe der Sir 
gneen, welche über Lebensgröße erfcheiuen, find ſehr 
ausdrucksvoll; die Falten [hön geworfen, das Cor 
flume genau nach der Antife. Die Compoſition iſt 
grandiös, aber etwas verworren und wild; auch fällt 
das Colorit ein wenig In einen falfchen Ton. : Allein. 
die Zeichnung ift charakteriftifch und voll Energie. 
Einige Kunftrichter behaupten, daß fi dieſes Bild 
dem reinen und feveren Styl der alten Staliänifchen 
Schulen näbere ”). 


Zu Verſailles ſieht man von — eine 
Allegorie auf den 10. Auguſt, oder der Tri umph des 
Scanzöfifhen Volks, ein Bild, das alle Schauer 
jenes fürchterlichen Tages erfchöpft, Die. fruchtbarſte 
Imagination verraͤth, und viele kraͤftige und aus« 
drucksvolle Köpfe hat. Außer einigen Plarfonds. it 
der Galerie der Antifen hat er noch zwei kriegeriſche 
Aufteitte gemahlt, die Schlacht bei Nazareth und 


bei Quiberon, von denen die zweite im zwoͤlften Jahe 


der Republik ausgeftelle wurde. Hennequin beſitzt 
— —— ——— 
| | Broec, 


w) ©. Erménard Coup d'oeil fur le * de l’an VIE: 
Und: Sur le falon de Pan vul. „sm Mercure de 


France, 
5% 


. 
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Broe, ein anderer Zögling von David, hat 
ich durch :ein großes Gemählde, von ı6 Fuß im 
Quadrat, bekannt gemacht, das "die Schule des 
Apelles enthaͤlt. Die Zeichnung darin ift zwar ride 
tig, allein die Compofition kalt und der Farbenton 
ohne Reiz. Sm Jahr ı801 flellte er ein beſſeres 
Stuͤck aus, das mehr Beifall fand; den Tod bes 
Hyacinthus in den Armen des Apollo; und- hierauf 
den Tod der Virginia, 


Sein Mitfhüler Berthon ift einer der talent 
vollſten Männer der neuen Schule. Zur Ausftelung 
im Jahr 1800 lieferte er ein Städ, die Phaͤdra, 
weiche mit der Denone die Ruͤckkehr des Hippolytus 
von der Jagd erwarte. Es ift gut gezeichnet, vors 
trefflich geuppirt, hat aber ein mittelmäßiges Colorit. 
Berthon verfertige auch Porteäte, und hat unter 
andern das Bildniß von Bonaparte, als erfter Con⸗ 
ſul, fteßend, im ganzer Figur, gemahlt. 

Sortune Dufau wagte es, die Schrecken 
des Dante nachzubilden, und fchilderte unter andern 
die geäßlihe Scene, wo Graf Ugolino mit feinen 
ter Söhnen in dem Thurm eingefperrt vor Hunger 
ſtirbt. Die Figur des Vaters mißfälle, und hat eis 
nen matten Ausdruck; glücklicher find ihm die Söhne 
gelungen. Auch ift das Colorit nicht verwerflid. 
Vielleicht würde er es weiter bringen, wenu er fih 
nur mit Einen Zweige der Mahlerey ernftlich beſchaͤf⸗ 
tigte, allein er mahlt auch im gemeinen Styl, zum 
Beiſpiel Spieler, und hat zur Ausſtellung im zwoͤlf⸗ 
ten Jahre die verſchiedenartigſten Sachen geſchickt, 
z. B. Portraͤte, unter andern eins, das den Sohn 
des Herrn von Loſtanges als einen heiligen Johannes 
barſtellt, u. kw. — 

Ar; Har⸗ 
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Harriet, der fich ebenfalls unter David gebils 
det, gewann bei dem im Jahr 1793 eröffneten 
Wettſtreit den Preis Durch einen Brutus, der auf 

dem Schlachtfelde fein Leben endigt. Dieſer Preis 
wurde ihm nicht: Durch die Afademie, welche das 
mabls fchon aufgehoben war, fondern Durch eine 
Jury von so Männern zuerfannt, welche theils aus 


 Künftlern, theils aus Liebhabern beftanden. Einans 


deres großes Bild, das er hierauf verfertigte, iſt nicht 
fo gut ausgefallen. Es ftellt den Tod des Virgilius 
dar ; aber wiewohl der Gedanfe dichterifch und fchön, 
and die Zeichnung ziemlich ‘tadellos iſt, fo laͤßt fich 
Dennoch viel gegen die Compofition mit der Parze und 
der Muſe Kalliope, und gegen das fehlerhafte Colo⸗ 
rit erinnern. Einen größern Beifall fand im Jahr 
1802 ein- Gemählde von ihm, Androclus mit dem 
töwen in der Wüfte. Gegenwärtig ift Harriet ein 
Penſionair der Sranzöfifhen Schule der ſchoͤnen 
Kuͤnſte. rn — 
Giraudet oder Girodet machte ſich bereits 
im Jahr 1790 einen Namen, als die Akademie einen 
Preis fuͤr die ſchoͤnſte Darſtellung der Geſchichte Jo⸗ 
ſeph's, der feine Bruͤder wieder erkennt, ausgeſetzt 
hatte. Sein Gemaͤblde, das alle Vorzuͤge einer reis 


chen Anordnung, eines vollfommnen Ausdrude und 


einer vorsrefflichen Zeichnung in fich vereinigte, wurde 
gekrönt. Dies. gab ihm Murh, ein anderes Ges 
maͤhlde, den fchlafenden Endymion, zu verfertigen, 
Das zu gleicher Celebrität gelangt if. Endymien 
fchlummert in einer reigenden tage , während Zepbys - 
zus die Äberhängenden Baumzweige zurückdrängt, 


damit ſich Diana in der Geſtalt des Mondes mit ih⸗ 


sen Strahlen Leichter auf den blühenden Schlaͤfer her⸗ 
A Sb 3 | abſen⸗ 


. — 
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abſenken kann. Dies Werk, das für Giroder’s 
Meiſterſtuͤck gehalten wird, wurde noch von ihm zu 
Rom im Jahr 1792 gemahlt und von da nach Paris 
geſchickt, wo es mit den Gemaͤhlden der übrigen 
Penſionairs erfhien. "Die Difpofition der Lichter 
und Schatten, und ber durchherrfchende Farbenton 
find vorteefflih. Giraudet mahlte hierauf den 
Hippokrates, ber fich weigert, den Keinden der Gries 
chen ducch feine Heilfunft zu Häüffe zu fommen, ein 
Gemähide, das ungemeinen Beifall fand, unerachtet 
Der Hippokrates eine feltfame Stellung macht, und 
fih mie Händen und Füßen gegen die Gefchenfe 
ſtemmt, die ihm die Perfer-anbieren. Allein Der 
Kopf deſſelben iſt fchön. | 


Die übrigen LBerfe von Giraudet, welche wir 
noch nennen müflen, find: die Ermordung der Frans 
zöfifhen Geſandten durch die Defterreichifhen Hufas 
zen bei Naftade, ein Bild, das’ den Preis davon 
trug, den die Directoren ausgefegt hatten *); vers 
fhtedne Maplereyen im Befig des Herrn Chenard, 
worunter fich eine Judith mie dem adgefchlanenen 


Haupte des Holofernes fehr auszeichnet; einige Bild⸗ 


niffe, vorzüglich das Porträt des Herrn Bellen, Ne 
präfensanten der Branzöfifhen Colonien, und’ diejes 
nigen, welche bei der Ausftellung im zwölften Jahr 
der Republik zum Vorſchein kamen, von denen die 
Portraͤte des Vaters von Bonaparte”), des Herrn 

I Lar⸗ 


x) Die Jury ber Kuͤnſtler, die die Mahlereyen beurtheil⸗ 

‚te, befand damahls aus folgenden Männern: Bien, 
David, Gerard, Meynier, Vernet, Bin 
cent, Naigean, Rragonard, Barthelemp, 
Kedoute, Morels Darleus, le drun. 


y) Von einem Kunjirichter iſt dies Bild kürzlich folgenders 
x . maßen 
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Larrey, erſten Wundarztes der Armee von Eghten; 
Des Katſchef Dahonth, eines bekehrten Mamelucken 
aus Georgien, der To Jahr alt iſt, Die bedeutend⸗ 
Ren find. Auch werden von ibm das Porteät ‚des 
Arztes Trioſon, der feinen Sehn in:ber.. Geographie _ 
unterrichtet, und Die Zeichnungen zu: Der. neuen Prachte 
ausgabe der Werke von Racine gerühmt, weiche bei 
Didot erfcheiuen fol. Won diefen fah man: fünf 
Stuͤcke bei der letzten Exhibition. im zwölften Jaͤhre⸗ 
der Republif *),. Die Zeichnung Girauder’s ift ta⸗ 
delfrei, und der Ausdruck feiner Porträte ſprechend 
und geiftreich. Be Er 2 


Richard, ein andrer Schüler von David, hat 
feine Sertigfeit in der Kunft durch ein Gemaͤhlde bes 
währt, das die Feierlichfeit bein Tode der ee. 
Blandina darfiele. Allein den geößten Ruhm ers 
warb er fih tm Jabr 1803 duch, eine. Schilderung: 
der Valentina von Mailand, die den Tod ihres Ge— 
mahls, des Herzogs Sean von Burgund, beweint. 
Sie fißt, lehnt ihe Haupt auf Die Rechte, und ruht 
mit der Linken auf einem Hunde, der fie anblickt und 
Theil an ihrem Kummer zu nehmen fcheint. ri 


maßen boſchrieben worden: ‘Sur une table, supr2s de 

Iui, font plac&s une Hifloire de france, et les bami- 

mes illuftres de Plutarque, avec un rouleau non £crit, 
duhli doit etre tracce un jour la vie d’un heros.” 


z) Sie enthielten Scenen aus Racine's Phddra, „und 
zwar folgende: 1. Phädra, bie ihre Liebe zum Hippo⸗ 
Iyeus dee Denone geſteht. 2. Phaͤdra, die fi mis dem 

Schwerdt des Hippolytus ums Beben ‚bringen will, weit 

. " er ihren Antrag verſchmaͤht hat. 3. Phadra , die ſich 
‚den Umarmungen des Thefens entreißt. 4. Theſeus, 
ber feinen Sohn verwünfdt.. Und 5. ber Tod der 
Phaͤdra. . EN 
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übe ſtehht ein Tiſch mit Bůͤchern und einem Zettel, 
worauf mau ipeen Wapiipeuc tief: Rien ne m’ell 
plus; plus ne m’ell. rien. Kleider, Geraͤthe, felbft 


Die Benfter, worin Das Wapen von Mailand in Glas 
gemahlt erſcheiut, find aufs genauefle nach dem Ges 


ſchmack jenes. Zeitalsers ausgefüßrr. 


MNoch mehr erwecken die zwei zur Ausſtellung 
im zwölften Jahre gelieferten Gemählde Richard’s 
unſer Surerefie. Auf dem einen erblickt man Carl VIL., 
Der vor der Schlacht gegen die Engländer mit ber 
Degenfpige auf den Fußboden das ka tebewohl an 
Agnes Sorel [chreibt; 


Gente Agnes qui tant loin m’ evance, 
Dans le mien cuer demorers, 
Plus que l’Anglois en nofire France, 


Auf dem andern fieht man Franz I, der feiner Schwer 
fer, ‚der Königin von Navarra, die Verſe zeigt, 
die er mit einem Diamant in eine Fenſterſcheibe ge 
ſchnitten: 

Souvent femme varie, 
ce Bien fol qui #’y fie. *) 
” | Antols 


V le Franz I. dictete, und mit Marot um den Preis 
in der Poefle wetteiferte, if bekannt. Aber nicht fe 
allgemein iſt vielleicht folgende Anekdote von ihm befannt, 
bie in der feltnen Iſtoria d’Avignone, T. J. p. 357. 
vorkoͤmmt, und wir unfern 2efern mitthellen wollen. _ 
Als Ftanz I. durch Avignon reifte, Heß er fich in der Ca⸗ 
pelle der Familie Sado bei der Wiinoriten s Kirche das 
Grab der Laura oͤffnen, worin man ihre Gebeine und 


ein bleiernes Kaſtchen wit folgendem Gedicht des Pes 


Kara fand: 
Qui repofan le cafte e felice oſſa 
Di queli' alma nn. e fola in terra , 


Aſpro 
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Antoine Jean Gros, ebenfalls ein Zögling 
von David, trat im 10. Jahre der Republik mir eis 
nem Gemaͤhlde auf, das die Sappho enthält, welche 
verfehmäße vom Phaon und liebeberaufche fih von 
dem Leucadifchen Helfen ins Meer ſtuͤrzt. Die Zeichs 
nung und der Ausdruck diefes Gemaͤhldes, das in 
den Beſitz des Generals Deſſolles gefommen ift, ma⸗ 
chen feinem Urheber Ehre. Er hat ferner die 
Schlacht von Nazareth und einige Bildniſſe gemahlt, 
worunter eins, das den Kaiſer Bonaparte zu Pferde, 
: und ein anderes, das ebendenſelben bei der Bruͤcke 
von Arkole darftellt, die berühmreften find. Allein 


fein letztes Gemäßlde, Bonaparte, der feine Hand 


auf Die Peftbeute eines Kranken im KHofpital von Jaffa 
legt, 
Aſpro e dur faflo or ben teco hai fotterra, 
E’ lero onor, la fama, e beltä fcoffa. 
Morte ha del verde lauro fuelta e (mofla 
"  Frefca radice, e il primo di mia guerra 
Di quattro luftri e piü, fe ancor non erra 
Mio penfier trifto, e’l chiude in poca fofla, 
\ Felice pianta in Borgo d’Avignone 
Naque e mori, e qui con efla giace - - 
E penna, e ftil, l’inchioftro, e la’ragione, 
O delicati membri, o viva face, 
Che ancor mi cuoci e firuggi, inginocchione 
: Ciafcun preghi il Signor ti accetti in pacc. 
Der König fchrieb Hierauf folgende Verſe auf einen Zets 
tel, der bet dem Gedicht des Petrarcha in das Grab ges 
legt wurde: | 
En petit lieu comprins vous pouvez voir 
e qui comprend beaucoup par renommee 
Plume, labeur, la langue, et le fcavoir 
Furent veincus par l’amant de l’aymee, 
O gentil ame eflant tant eſtimee 
Qui te pourra louer, qu’en fe taifant! 
Car la parolle eft tousiours reprimee, 
Quand le fuiet furmonte le difant. 
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legt, um der Armee des Otients dadurch Muth eins 
zuflößen,, iſt abſcheulich, und zwingt einen Jeden, 
die Augen wegjumenden, um einem widrigen. Eins 
Drucke zu entgehen °). EN 


"Wir fommen nun zu Claude Gaucherot, 
der einen hohen Grad der Vollfommenpeit in parhers 
ſchen Darfellungen erlangt hat. Seine Atala tft ein 
Föftliches Bid, und muß jeden Freund des Schönen 
entzücen. Die Trauer ihres Geliebten, der ihren 
Leichnam in den Armen wegträgt, Der edle Geiſtliche, 
Der mit dem Spaten vorangeht, und ſelbſt Die theils 
nehmenden Gebehrden des Hundes laſſen den Stachel 
Der Wehmuth tief im Herzen zuruͤck. Die wilde Fel⸗ 
ſenhoͤle endlich und ihre einfache Größe erhöpen die 
Vorzüge diefes Bildes, das wegen richtiger Zeich⸗ 
nung, trefflicher Compofition, tiefen und gefühlvollen 
Ausdruck unfere Bemunderung verdient. Ueber⸗ 
“Haupt fcheint es, daß Gauthevrot eine Neigung zu 

pathetiſchen Gegenftänden hat, denn auf einem ans 
dern Bilde har er die unglückliche Liebe des Poramus 
und der Thisbe Dargeftelle. Zu feinen legten Arbeiten 
gehört eine. Skizze mit der Erziehung des jungen Cons 
ftantin, . eines Sohns von Eonftantin dem Großen. 
“ Die Gefchichtfchreiber erzäßlen naͤmlich, daß der feine 
Eonftantin, faum vier und ein halbes Jahr alt, bes - 
reits: ſchreiben konnte, und daß ihn fein Vater unters 
richtete, indem er die Begnadigungen unterzeichnen 
mußte, Er wählte Daber den Moment, wie et mit 
feinem Water im Tempel der Concordis ſitzt und 
— =. durch 


b) Es iſt unbegreiflich, baß dieſes ſcheußliche Bild fo aros 
Gen Beifall hat finden koͤnnen. Man leſe 3 D. die Bes 
ſchreibung deffeiben In der Explication des Ouvrages de 
Pelnture; AnXU. 


⸗ 
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buch feine Unterfchrife den Anicius Julianus be 


gnadigt. 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich auch 
die uͤbrigen zahlreichen Kuͤnſtler aufzaͤhlen wollte, die 
ſich zwar Schuͤler von David nennen, aber ſich 
‚nur duch Bildniß⸗ und Miniaturmahlereyen, durch 

Handzeichnungen und dergleichen Meine Stuͤcke befannt 
gemacht haben: Diejenigen, welche jedoch genannt 
zu werden verdienen, find folgende: Guillaume 
Roquets von Toulonfe, deſſen Tod der Lucretia 
gerühmt wird; Jacques Roland, der Hiftorifche 
Gegenſtaͤnde und Porträse fehr brav mahlen foll; de 
Bret, der fih duch ein Bild, das die Vefreiung 
des Ariſtomenes darſtellt, einen Namen gemacht hat. 
Es enthaͤlt viele Schoͤnheiten, aber auch manche Haͤr⸗ 
ten. Ferner: Ponce Camus, fuͤr deſſen beſtes 
Werk die Geſchichte von Eginhard und Emma, die 
von Carl dem Großen entdeckt werden, gehalten 
wird; Revoil, der auf Befehl des Minifters des 
Innern ein allegorifches Gemaͤhlde auf die Ankunft 
Napoleons zu Lyon verfertige hat; Saintomer, 
der ebenfalls den Tod der tucretia dargeſtellt; und 


Niefener, von dem viele Porträte gewiefen werden, | 
worunter das Bildni von Eugene Beauharnais, 


Srosoffisier des Reichs und . Generalmajor der 
Chaſſeurs, für das vorzüglichfte angefehen wird. 


Serangeli, ein gefchichter Künftler,, hat uns 
ter andern eine römifche Caritas gemahlt, die ſich 
durch eine Fräftige Behandlung der Beleuchtung auss 
zeichnet; ferner: den Orpheus, Der die Götter des 
Orkus um die Euridice bittet, und eine Geburt der 
Venus. Topino le Braun nnd Barbier haben 
ſich gleichfalls hervorgethan. Der "u durch u 

maͤhl % 
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maͤhlde, ben Tod des C. Gracchus, das viele Reize 
beſitzt e); der andre durch ein Stuͤck, das einen Va⸗ 
ter darſtellt, der feinem Sohn in einer Urne die Aſche 
feiner Mutter zeigt, und in den Phyſiognomien tiefen 
Schmerz mit vieler Wahrheit ausdrüden fol. Bar— 
bier hat ebenfalls den Spartaner Dchryades gemaßft, 
der das Wort Sieg niit feinem Blute aufdas Schild 
fchreibt. Die Gemahlin diefes Künftlers, Barbier 
Valbonne, gehört zu den vorzüglichften Mahlerins 
nen in Paris, worunter es einige, 3.8. Madame Las 
vilte Leroulxe, im Porteäc jehr weit gebracht haben. 
Diefe verdiene hauptſaͤchlich wegen ihrer correcten 
Zeichnung, die fie fih in David’s Schule erworben, 
fein geringes Lob. 


Seitgenoffen und Mitſchuͤler von David ſind: 
-Zaillaffon, Vincent, Suvee und einige Andre, 
von denen am Schluß Ddiefes Abfchnitts Die Rede 


ſeyn wird. 


I. J. Taillaſſon. 


Dieſer Kuͤnſtler, der nicht nur als Mahler, 
ſondern auch als Schriftſteller beruͤhmt iſt, war noch 
ein Mitglied der alien Alademie, und machte ſich ſehr 
fruͤh einen Namen durch ein Bild, das die Geburt 
von Ludwig XIII darſtellt. Hierauf verfertigte er eis 


a a. en ne A Aa Bun 1 Shah teen un nl nun Sun nl > Eh, In 2 et en a 
Ri 


nen Philoctet, dem der Ulyſſes dem ‘Pfeil des KHerfus - 


‚les aus der Bunde zieht, und eine Modogune, nad 


e) Da dies Bild den Beifall des Inſtituts der Künfte ers 
hatten harte, fo iſt es von der Megierung gekauft, und 
an die Stadt Marfeille, dem Geburtsört bes Künftiers, 
geſchenkt worden, 


[_\ 
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dem fünften Xct der Tragsdie Diefes Namens von 
Corneille. Der Moment der Handlung ift gut ger 
wähle. Cleopatra ftelle fih an, als wolle fie ihrem 


Sohn Antiohus den Thron überlaffen und mie Rodo⸗ 


gune vermaͤhlen; fie überreicht ihnen daher eine 
Schale mit dem vergifteren Hochzeittrank; da fie 
aber in diefem Angenblick ihr Verbrechen entdeckt ſieht, 


fo leert fie die Schale ſelbſt und gibt fie ihrem Sohn _ 


bin; allein das Gift wirft fo ſchnell in Ihrem Körper, 


daß Rodogune den Antiochus ſchnell zuruͤckreißt. 


Dies Gemaͤhlde, das anfänglich im Beſitz des Hrn. 
Godefroi war, befindet fich gegenwärtig zu Conſtanz. 
Die Köpfe haben Leben und Ausdruck, die Zeichnung 
iſt tadelfrei, allein der Pinfelftrich ungleich, und bald 
tühn bald matt, u 


Ein anderes Gemälde dieſes Künftiers, das 


bemerft. zu merden verdient, ift aus der Mazedonis 
(hen Geſchichte entlehnt, und ftelle Die Mutter Ale⸗ 
ganders des Gopfın, Diympias, dar, welche ſich 
mit ihrer Famille nach Pydna zuruͤckgezogen, und 
durch ihren Blick und ihre Worte die Meuchelmörder 
zuruͤckſchreckt, welche Saffander, ein Nachfolger Ales 
zanders, abgefchicht harte, um fie zu ermorden. Uns 
erachtet die. Figur der Olympias ihrer theatraliſchen 
Stellung wegen mit Recht getadelt wird, fo bat das 


Erftaunen der Soldaten, die es nicht wagen, die 
Mutter jenes Helden anzutaften, mit fräftigen Zügen. 


. Ein gleiches Lob verdient ein anderes Bild von ihm, 
die tiebe des Leander und der Hero, wegen der einfächen 


- Eompofition And des wahren Ausdruds; und feine 


Berenice, die dem Prolomäus Borwürfe macht, daß 
er fpielt, während ihm die Richter Todes⸗Urtheile vors 
ee ee Ä leſen. 


Gemaͤhlde democh viele Vorzüge, und ſchildert das 
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leßen. Die — dieſes Bildes iſt relch u | 


portrefflich. 


Die Geſellſcheſt der Kunfifreunde bewahrt ebens 
falls zwei Maplereyen von Taillaffon, die zu feis 
nen beften gehören. Die eine enthält die Dichterin 
Sappho, wie fie fih fiebeberaufche vom $geucadifchen 
Vorgebirge in die See flürzt; die andre den rafens 
den Herkules, Der, nachdem er Weib und Kinder 
ermordet, fich der größten Verzweiflung uͤberlaͤßt. 
Eins feiner Iegten Bilder ftelle den Herkules bar, ber 
die Alceftis ihrem Gemahl Admerus zuruͤckbringt. 


Mas die gelehrten Arbeiten von Tail laſſon 
betrifft, fo hat er ein Gedicht. über. die Gefahr der 
Regein in den Künften 4), eine Elegie an die Nacht, 
and viele Maplerbiographien für das Journal der 
Künfte geſchrieben. Die Biographien von Guido, 
A. Cartacci, Dominichino, Eorteggio, Claude Ges 
lee, Paul Potter, fe Brun, fe Sueur, Raphael, 
Membrandt, Giulio Romano, Huyßum, und Aus 


Drer find von ihm. 26 er aber Schüler gebildet, iſt 


mir unbekaunt. 


Francois Andre Vincent. 


Er war ein Mitglied der alten Afademie, bieranf - 


des National⸗JInſtituts, und wurde im 13. Jahr dee 
Mepublif Präfidene der vierten Claſſe; er gehört zu 
den vorzäglichftien Schülern von Wien, und if eine 
Zierde der neuen Franzoͤſiſchen Schule. 


Unerachtet Vincent fange in Italien — 
ſo iſt es ihm dennoch nie gelungen, einen hohen = 
Bu: | er 


&) Le Denger des rögles dans les arts, 
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der Vollendung im Zeichnen zu erreichen; feine: Zeichs 
nung ift flers etwas manierirt. Dies beweifen feibft 
feine beten Werfe, mworunter eins, der Präfident 
Mole, der von den Aufrührern zur Zeit der Sronde 
angegriffen wird, den erſten Mang verdient. Diefe 
mit außerordentlichen Feuer ausgeführte Mahlerey 
erfehien im Jahr 1779, und befinder fich gegenwärs 
tig in Der Zabrif der Gobelins; allein die Skizze kam 
in den Beſitz des Herrn Chenard. — 


Zur Ausſtellung im Jahr 1791 lieferte Bius 
cent einige vortreffliche Portraͤte und groͤßere Ge⸗ 
maͤhlde. Auf einem derſelben fleht man den Arhes 
nienfer Zeuxis, wie er einige reizende Mädchen auge 
ſucht, die ihm zum Vorbild feiner Helena dienen ſol⸗ 
len; auf einem andern den Demokritus bei den Ab⸗ 
deriten. Allein das größte und. ſchoͤnſte, weiches 11 
Fuß lang und 10 Fuß bach AR, -flellt: Die Geſchichte 
des. jungen Pyrrhus am Hofe das Glaucias dar, und 
empfiehlt ſich durch Feuer, Ausdruck und richtige 
Zeichnung. Es war fuͤr den Churfuͤrſten von Triet 
beſtimmt. | ’ 


Ein gleiches Lob verdienen zwei andre Bilder von 
Vincent. Das eine enthält Die heroifche Handlung 
der Aria und bes. Pätus, und ſchildert fie in dem 
Augenblick, wie fie dem Pärus den Dolch darreicht. 
Die Anordnung iſt einfach, und die Ausführung 
fühn. Das andre. ftelle den Wilhelm Tell dar, mie 
er Geßlern und feine Anhänger ins Waſſer wirft. 
Es herrſcht in dDiefem Werke ein bemundernsmiürdiges 
Feuer; allein die Handlung von Tell ift verfehle und 
übertrieben. Es wurde zuerft im Saal des $ouvre 
ausgeftellt und für die Marion beſtimmt, Fam hierauf _ 

in das Muſeum der Sranzöfiihen Schule zu Verſail⸗ 
| les, 
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: ies, und zuletzt, auf Beſehl des Minifters des In⸗ 
nern, nach Toufoufe | = 


Unter den Bildnißmahlereyen von Vincent, 
weiche gleichfalls einen großen Werth haben, zeichnet 
fid) vorzüglich das Porträt des Herrn Arnaulı's, 
Mitglied des National = Juftiturs ,, und Chef des 
Departements des öffentlichen Unterrichts beim Mi⸗ 
nifterio des Innern, aus. Vincent iſt jege Pro⸗ 
feſſor an der Specials und Central » Schule. | 


Man darf mit dieſem Künftfer nicht zwei Audre 
gleiches Namens verwechſeln, von denen der eine, 
Antoine Paul Vincent, Porträte, der andre 
aber, Louis Bincent, Familienſtuͤcke mahlt. 


"Madame Vincent gehörte ebenfalls zu Den 
beften Porträtmaplerinnen *) Sie bat au Com 
verſations⸗Stuͤcke verfertigt, und fogar eine Schule 

- She Künfllerinnen geftiftet, woraus Modem. Gas 
brielle Capot, Madame Dabos, und Andre 
hervorgegangen find. - j 


Vincent's Schule kann in Hinficht der Ans 
zahl mie dee von David wetteifern‘, und faßt viele der 
hoffuungsvollften Sänger in ich. Einer der beruͤhm⸗ 
teften it Charles Meynier, der ſich bereits durch 
viele Bilder, vorzüglich ducch feinen. Abſchied des 
Telemachus von der Nymphe Eucharis, die Achtung 
der Kenner erworben bat. Die Scene iſt gut ers 

zaͤhlt. 


e) Ihr Familienname it Adelaide Labille; fie war 

aber mehr unter dein Namen Madame Guyar d befaunt. 
Eine Nachricht von ihren Lebensumftänden und Werfen 
hat Joahim le Breton in die Decade philofophi- 
2. An XI. Frim, 3. T. XXXVII. p. 295-299. eine 
ger N) 
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zaͤhle. Calypſo kehrt mit ihren Nymphen von dee 
Jagd zuruͤck und Überrafcht beide Liebende; allein ihr 
Mißtrauen und thre Eiferſucht Aber dieſe Entdeckung 
iſt nicht gluͤcklich erreicht. Ausdrucksvoller erſcheint 
dagegen Telemachus, der ſich aus den Armen der 
Eucharis windet, und Mentor, deſſen Kopf viel Cha⸗ 
rakter verraͤth. Die Landſchaft und der Hintergrund 
iſt mit Liebe gemahlt, und zeigt, daß der Kuͤuſtler 
diefen für den Hiſtorienmahler fo wichtigen Theil aufs. 
wmerkſam ſtudiert hat. Was aber an Diefem Wilde 
Das meifte Lob verdient, ift das Eolorit und der reis 
zende Farbenſchmelz, eine Sache, die um fo mehe 
gefallen muß, weil fie von den meiſten heuen Stans 
zoͤſiſchen Kuͤnſtlern vernachläffige wird, Die nur durch 
Duufie Schatten und ſcharfe Lichter Wirkung zu erzwim 
gen hoffen, Dieſes Wild beſitzt gegenwaͤrtig Here 
Fulchiron, der es für 4000 Franken gelauft bat: 


- Bei diefem Liebhaber fieht mau auch zwei audre 
Mahlereyen von Meynier, namlich Milo. von Eros 
ton, wie er von einem Löwen zerriſſen wird ; und 
Den Androkles, den der Löwe wieder erkennt, Dem er 
nf einen Dorn aus dem Fuß gejogen. Der Ans 
drokles ift eine gute afademifche Figur ; Beide find 
im Lebensgröße. Im Haufe des Banquiers Boyer⸗ 
Fonfrede zu Touloufe befinden ſich ebenfalls einige 
ſchaͤtzbare Maplereyen von ihm, welche einen großen 
Saal ſchmuͤcken, und den Apollo mit den Mufen dar⸗ 
ſtellen. Auf einem diefer Bilder erblickt man die 
Muſe Erars, weiche, von dem Amor begeiftert, .eints 
ge Verſe fchreibt; ein ſehr grazioͤſes Kunftwert! Ue⸗ 
berhaupt machen richtige Zeichnung, ſchoͤne Compo⸗ 
ſttion, eine glückliche Wahl in der Sandfchaft und der 
Beiwerke die. Hauptvorzüge dieſer Sammlung aus, 

giorillols Geſchichte d. zeichn. Känka Du . Ji. Ende 
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"Endlich muͤſſen wir noch bemerfen, dag Meynier 
ein meifterhafe komponirtes BHd, den Cpaminondas, 
Der von den Thebanern vertrieben wird, gemaßlt, 
und viele Zeichnungen nach Antjken verfertige bat, 

welche in Die —— verſchiedner Liebhaber gefommen 

nd. 


Anftaur ads Luͤttich iſt ein anderer Schüler 
von Vincent. Seine beften Arbeiten find: eine Sapı 
pho, eine feda, und eine Schlacht in Egupten , wos 
bet fi General Kleber hervorgethan har ‘). Im 
achıen Jahre erhielt er einen Preis zur Aufmunterung. 


s Bon feinem Mitſchuͤler Charles Thevenin 
werden verfhiedne Werke geruͤhmt, z. B. der Prinz 
Lambese in den Thuillerien, am zwölften Julius 
3789; bie Einnahme der Baſtille; und ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes Gemähide, das. ben Dedipus mit der Antigone, 
in der Wüfte bei einem fürchterlichen Sturme, darſtellt. 
Die Verzweiflung des Dedipus und die zärtliche Ans 
Gänglichkeit der Autigone find gut ausgedrückt; die 
Ausführung verdienetob; allein das Studium der Aus 
te iſt zu fehr vernachläffige. Eins feiner legten Werke 


* Als bie Hdranzoͤiſche Armee in Eghpten am 30. Ben 
bes achten Jahrs der Republik die Schlacht bei Hellopo⸗ 
lis gewonnen hatte, ſo verfolgte fie die Armee des 
veziers bis an die Grenzen von Egypten. Fr 
Gelegenheit ruͤckte der General Kleber ungefähr mit breis 

hundert Dann bis zu dem Sleden Koraim vor, 

- aber das Ungläd, von der Türkischen Eavallerie, bie 
über 4000 Mann flark war, überfallen zu werben. 
hielt fi jedoch fo tapfer, daß er fie mit Huͤlfe des her⸗ 
beiellenden 14. Dragoner » Regiments mit einem Bere 

luſt von 300 Mann Todten zuruͤckſchlug. Der Kuͤnſtler 
hat nun den Augenblid gewählt, wie dem General ein 
Pferd unter dem Leibe nieder gefchoflen wird, und er 

ein anderes u 
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ſtellt den Generql Auperean bei der Bruͤcke von Ar⸗ | 
cole dar, und hat viele Wahrheit: des Lokals. “ 


": fowis Francois Aubry bar fi niche' nur 
uhter Vincent, fondern Auch unter Iſabey gebildet, 
legt fich aber gegenwärtig mehr auf die Miniaturmaps 
lerey. Einen grögern Namen machte HMO EL durch 
ein Gemäßtde, das die Sappho ſchildert, die in .eie 
tiem heiligen Hain dem Apollo ihre Leyer opfert, ‚und 
Dutch werfchledne mit Waſſerfarben ausgeführte Skij 
zen von GSergfehten.. — v 


Die übrigen bedeutenden Schüler von Vincent 
find folgende: Pajoy, der Sohn, von dem ein 
Bild, Dedipus, der ſetnen Sohn Polynices mit 
Unmwillen wegjagt, ſehr geprieſen wird; Palliere, 
deffen beſtes Werk ein Opfer an den Amor darſtellt; 
. Laurene Dabos, Anroine:Brun, van der ' 
Lan, Joſeph Alphonſe Boichard, bie fAmme) 
uch Sonverfationsfhüche: im Riederlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchmack mahlen, und endlich der junge Vien,“ der 
heils den Unterricht von feinen Bater, thells von 
Vincent genoſſen, und ſich, wie wir bereits oben ge⸗ 
fagt haben, nur auf Die Portraͤtmahlerey gelegt Gar 


Ich muß bei diefer Gelegenheit eines Kuͤnſtlers, 
Mertmee, gedenken, der fich gleichfalls unter Vim 
geut gebilder hat. Er iſt ein gefährlicher Artift, dape 
fen Fehler viel anlochendes und verführerifches haben, 
Er weiß die hohle Affectatton und leere Ziereret der 
- alten: Schufe, weiche moch nicht völlig in. Vergeſſen⸗ 
beit gebracht iſt, auf das geſchmackvollſte zu verbers 
gen , und allen feinen Werken einen gefälligen Anftrich 
zu geben, der den großen Haufen bienden muß, 
wenn er auch den Kenner unbeftisdigt laͤßt. Sein von 
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einiger Zeit wollenderes Gemägide, Pomona und 
Vertumnus, entfernt fich zwae von aller K 

beit, flellt aber dennoch beide Figuren in einer reizen⸗ 
den Stellung, umgeben mit lieblichem Grün, in mas 
gifchem Helldunfel dar. Allein fie haben feine bedeu⸗ 


tende Lebendigkeit; der Farbenton iſt falfch, es herrſcht 


Im Ganzen eine füßliche Flachheit, und Die Leichtigs 


e; Seit des Pinfelftrichs kann beunoch nicht Die vielen 


Fehler verbergen , welche das Huge des firengen Eris 
tifers wahrnehmen wird. 


Suvee 
geb. 1243. F 


Wiewohl Suvee zu Brügge in Flandern ges 
bohren iſt, ſo kaun man ihn Dennoch mir Recht zu 
- den erften Meiftern der neuen Frauzoͤſiſchen Gchule 
rechnen. Er empfing Dem erſten Unterricht in Des 
Kunſt von Marhias de Viſch, dem Brügge wegen 
Stiftung einer Schule der Mahlerey viel zu verdau⸗ 
fen hat; und ging hierauf nach Paris, mo er im deu 
Schule von Bacheller bis zum Jahr 1771 blieb, 
worin ihm dee große Preis zu Theil wurde. Nun 
begab er fih nach Rom unter Die keitung von Wien, 
der damahls Director der koͤniglichen Penſionairs 
war, und ſtudierte daſelbſt ſechs Jahre hindurch. 


Als ihn nach feiner Ruͤcktehr zu Paris die Fönigs 

liche Akademie zu ihrem Mitglied ernanne, und er im 
Jahr 1781 eine Profefiorftelle erhalten hatte, fo bes 
fchäftigte ihn der König vielfältig. Die meiften Gar 
en, die er für denfelben verfertigre, Pamen 2. 
— 
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Verſailles, und ſind jetzt in dem Muſeum ber Franjoͤſt⸗ 
ſchen Mahler; auch mahlte er vieles fuͤr die Fabrik der 
Gobelins, worin Tapeten nach‘ feinen Zeichnungen 
gewirkt wurden, unter andern eine, welche Coligny 
darſtellt, der Dusch feine Wuͤrde Die Meuchelmörder 
zuruͤckſchreckt. 

In der Galerie von Verſailles ſieht man von 
ihm einen heil. Francisens de Salis, der die Madame 
de Chautal in den Orden dee Viſitation einkleidet, 
eine Mahletey, die fich Durch correcte Zeichnung, 
tichtiges Coſtume und einen fchönen Falteuſchlag, ſo 
wie alle feine Werke, auszeichnet, 

Nachdem Menageot im Jahr 1792 feine Stelle 
als Director der Franzoͤſiſchen Mahler-Alademie zu 
Rom niedergelegt hatte, fo wurde Suvee einſtim⸗ 
mig zum Director gewählt, und dieſen Poſten befleis 
det ee noch jet mit viel Ehre. Unter feine beften Ar⸗ 
beiten gehört das Bildniß des unglücklichen Trudaine - 
Montigng; er war felbft am 7. Thermidot des zwei⸗ 
ten Jahrs der Republik in Gefahr, fein Leben zu ver« 
lieren, mahlte aber demunerachtet an dem Wilde feis 
mes Freundes „ der aus feinen Armen geriffen und 
zum Schaffot geführte wurde. Die Bilduiffe von 
Trudaine de Sabliere und feines Auvermandıen Cour⸗ 
beson find gleichfalls unvollendet gebliehen; beide fies 
len als Opfer der Partheywuth, und wurden zu ſchuell 
- aus dem Kerfer, worin fle zugleich wit dem Kuͤnſtler 
ſaßen, weggeführt, ale — fie derſelbe hätte mit 
Muße mahlen koͤnnen. Er hat fie jedoch, zum Troft 
ihrer ungluͤcklichen Familie, dus dem Granit vol⸗ 
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Wabhrend jener Schreckensperiode verfertigte 
Suvee ein Gemaͤhlde, das die Mutter der Gracchen, 
Cornelia, darftelle, wie fie ihre Kinder, als ihre 
größten Koſtbarkeiten, vorzeigt. Dies Werk fand 
einen ungemeinen Beifall, vorzüglich wegen: des gut 
beobachteten Coſtume des Alterthums, und einer ge⸗ 
wiſſen gefaͤlligen Ruhe, die überhaupt in allen Arbei⸗ 
ten von Suvde. herrſcht. Dur tadelte man, wie 
mich duͤnkt mit Mecht, die Zeichnung und Aus⸗ 
ſchmuͤckung des Ganzen, das mir den Vorſtellungen 
auf den fogenannten Etrusciſchen Vaſen viel Aehn⸗ 
lichkeit hat. 


Svuvoee iſt gegenwaͤrtig Director der Franzoͤſi 
ſchen Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte zu Rom, wo fie 
Ihre Verſammlungen in der Mediceiſchen Ville u 
Tirinità de Monti Hält, 


Zwei Zoͤglinge von ihm, * vorzuͤglich Er⸗ 
waͤhnung verdienen, find: Duvivier und Duca. 
Dupvivier hat eine Zeitlang in Italien ftudiere, und 
fich durch zahlreiche Copien nach Raphaeliſchen Wer⸗ 
ten einen Mabmen gemacht. Uns meiften bewundert 
man feine Eopien nach ben Raphaelifhen Figuren 
Der Theologie, Aftrononiie, Poefie und Gerechtig⸗ 
keit, weiche den Vatikan zieren, und deren Umriſſe 
auf: das nuͤnktlichſte übertengen find. Unerachtet er 
zu den erfien Kopiſten unfers Jahrhunderts gehoͤrt, 
ſo bar ex democh auch eigne Erfindungen ausgeführt, 
worunder beſonders eine Andromache geruͤhmt wird, 
die den Tod des. Hector beweint, und ihren Sohn 
Aſtyanar in den Armen hält, während der alte Pria⸗ 
mus auf Mittel denkt, diefen letzten Sprößling feines 
Hauſes zu vente. Man fieht außerdem auf Diefem 
— den Paris, die Helena, Caſſandra, Hecuba 

uud 
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und andre Figuren. Wiewohl dies Lett nur 2 Fuß 
ſieben Zell Breit and 2 Fuß hoch ift, und von ihm 
anfänglich in Italien als eine Skijze enttworfen wurde, 
fo hat ee dennoch in der Folge über fieben Jahre dar⸗ 
an gearbeitet, ımd es auf: das bewundernswuͤrdigſte 
Hollender. Die Figuren find nur 11 Zoll hoch; DEE 
Zeichnung iſt ſehr gerau, die Harmonie. des Hell⸗ 
dunkels bezaubernd, und alles fo zart und fein, 
wie die Bilder von van der Werff ausgeführt, ohne: 
deſſen mühfame und geleckte Yuspinfelung zu baben, 
‚Gegenwärtig befindet es fh in ben Händen eines 
Fremden, der es für 7000 Franken gefaufs hat. ‚Be 
Den letzten Ausftellungen Der Pariſer Künftier erichies 
nen auch einige Porträte von Dunivier, Die ſehr 


ſchoͤn ſindd. | | 


Sein Mitſchuͤler Dueq that ſich durch ein Ge⸗ 
maͤhlde hervor, das den Preis erhielt, und den Koͤ⸗ 
nig Antiochus darſtellt, der dem Scipio ſeinen gefan⸗ 
genen Sohn zuruͤckſchickt ). Die Compoſition iſt 
einfach und die Perſpective in der Grundfläche u: |. w. 
aut beobachtet; allein die Figuren ſcheinen, wie 
in einen Basrelief, auf einer und derfelben Linie zus 
-fiehen. Gegen das Coſtume läßt ich michts inneren, 
außer daß in den architeetowifchen Beiwerken Die Bo⸗ 
gen auf den Säulen euhen, was nicht für jene Zeiten 
paßt. Selbſt das Eotorit iſt nicht verwerflich „ daher 
auch Dies Bild von dem größten Theil der Kurſterich⸗ 
gen der Arbeit von Granger vorgezogen wird, ber den 
erften Preis erhielt, da Ducq und Ingres mit 
. dem zweiten belohnt wurden. "Die Phyſtognomien 
feiner Figuren follen nicht Adel genug defigen, ._ 

| tade 


4 


by) S. stm S. 471. | ; 
Ji 4 


494 Geſchichte der Maplerey 


tadelt man bie Verhaͤltniſſe derfeiben wegen ihser 
Kürje; dennoch Has er eine gute und richtige Zeich⸗ 
nung, Unter feinen übrigen NBerfen zeichnen Sch 
vorzüglich drei aus; Joch mit feinen Töchtern, Eſther 
. Ahasverus, eine Allegorie auf den Schlaf 
u. ſ. w. 


Wir uͤbergehen die übrigen Schuͤler und 
Schuͤlerinnen von Suvée, z. B. Anna Banſi, 
Conſtanza Maher und Nanine Ballain, um 
auf Honoré Fragonard zu kommen. Er ward 
im Jahr 1733 In der Grafichaft Nizza gebohren, 
ſtudierte die Mahlerey zu Paris, und ging, nach⸗ 

dem er fih einen Preis erworben hatte, ale koͤnigl. 
Penſionair nah Rom. Seine erften Zeichnungen 
verrathen einen lebhaften und feurigen Künftler, 
auch wurde eine geoße Unzopl berfelben theils vom 
= Sr. Mon, theils von ihm felbft in Kupfer ges 
i ochen * Ze 


Im Fahr 1765 ernannte Ihn die Afadbemie zu 
ihrem Mitgliede, umd bei Diefer Gelegenheit ſtellte er 
ein großes Bild aus, den Prieſter Coroebus, der 
ſich anfopfert, um die Callirhoẽ zw retcen. Diefe 
große Compoſition fand anfänglich vielen Beifol, 
wurde aber in der Folge von vielen Knuſtrichtern, 
‚ ‚vorzüglich von Diderot, lächerlich gemacht, der mit 
‚Mecht behauptete , daß viele junge Artiſten, wenn fie 
von Mom zuruͤcktehren, lets mit erhabenen und = 


: 4) Richard de St. Mon, gebohren zu Paris im Jahr 
ı. 1730, war ein eifriger Lichhaber der Künfte, der mit 
Scheidewaſſer viele Blätter geägt, und auch in der ſo⸗ 
enannten Manidre da Levis gearbeitet hat. Beine beſten 
— find nah Fragonardele Priuse, Aobert, 
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Gen been angefüllt ind, dieſe aber nach und nach 
verlieren, erfälten, und fich in Ihren fpätern Pros 
ducten gar nicht mehr aͤhnlich bleiben. 


Die neueſten Werke von Fragonard, von. 
denen fich eine anfehnlihe Sammlung zu Verſailles 
in dem Muſeum der Franzoͤſiſchen Schule befinder, 
baben einen eiguen Charakter. Es herrſcht zu viel 
Dunft darin; feine Figuren erfcheinen fat immer in 
verfließender Nebelgeftalt ; es find Geifter und Iuftige 
Weſen. Dabei nähert er fich wieder der Manier 
und füßen Ziereren der alten Franzoͤſtſchen Schule, 
ohne auf die Natur und Antike zu achten. 


# Fragonard der Jüngere, ein Sohn des. vors 
bergehenden, berechtigt zu den fchönften Hoffnungen, 
Seine Porträte und Hifterien werden fehr geruͤhmt; 
vorzüglich eine große Compoſition, die Strafe eines 
Vatermoͤrders. Denfeiben Gegenſtand hat Ma 
jaud zur Darftelung gewählt, von dem ich bei den 
Schuͤlern von Regnault reden werde, 


Ant. F. Callet bildete Ach unter Antoine 
Boizot, und made fih durch die Reftaurationen 
zuerſt befanne, welche er mit Dem von Francois le 
Meine im Jahr 1733 gemahlten Platſond in der Eas 
pelle der Madonna bei der Kirche der Heil. Sulpice 
zu Paris, der durch eine Feuersbrunſt gelitten hatte, 
vornahm. .Diefe Arbeit, weiche er im Jahr 1776 
anfing, und einige andre verfchafften ihm eine Stelle 
unter die Mitglieder der Akademie. Im vierten Jahr 
der Republik ſtellte er ein großes, 11 Fuß breites und 
9 Buß hohes Gemaͤhlde aus, das aus dem fünften Buch 
der Ilias entnommen war, und die Venus fchildert, 
die, wie fie ihrem Sohn Aeneas zu Huͤlfe eilt, von 
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dem Diomedes verwunder und dee Wuth deſſelben 
Durch eine Wolfe, worin fie Apollo einhuͤllt, entriſſen 
wird. Dies Werk konnte feine Gunft finden, und 
wurde von den Kunftrichteen ſtreng behandels, vor 
züglich weil es gar fein Relief hatte, und mehr einer 
mit Farben überftrichenen Flaͤche, als einer Mahle⸗ 
rey ähnlich war. Dicht viel beffer find zwei allegos 
rifhe Bilder von ibm; das eine auf den 18. Bru⸗ 
maire, und das andre, im 12. Jahre der Republik 
ausgeftellt, auf den Einzug des erften Confuls in 
Lyon. Beide verlieren fih in eine Unbeſtimmtheit, 
und erfordern einen großen Commentar, um verflans 
Den zu werden, was gemeiniglich mit den mobernen 
Allegorien der Fall ift, indem der größte Theil der 
neuen Artiften von dem eigentlichen Weſen Der Alles 
gorie unrichtige Begriffe hegt. In der Galerie des 
Pallaſtes des Senats ſieht man von Caller eine Aus 
zora, und eine Andere Mahleren im Mufeum zu Vers 
ſailles. Seine befien Werke find: ein Feſt zu Ehren 

der Ceres, und ein Heitor, der von dem Achill um 
die Mauern von. Troja gefchleift wird. 


Bardihn, ein Schüler von Pierre, that fi 
in der Afademie hervor, und ging bereits ins Jahr 
1763 als koͤniglicher Penfionaie nah Rom. Bor 
feiner Abreife machte er der Akademie ein Geſchenk 
mit einem Bilde, das die Erziehung der heil, Jungs 
frau. enthält, und ihm Ehre bringe. Ex lebe gegens 
wärtig zu Orleans, und has unter andern Schülers 
den berühmten Regnault gezogen , der zu den erſten 
Meiſtern der neuen Franzoͤſiſchen Schule gehoͤrt. 


Rico 
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Nicolas Francoid Regnault, 
geb. im Jahr 1749. 


Regn ault iſt ein Mann von Kopf und Geiſt, 
und von ſchoͤnen Studien, die er ſich waͤhrend ſeines 
fiebenjährigen Aufenthalts in Italien erworben hat. 
Seine Zeichnung iſt correct, und nach der Antike 
gebildet, ſein Farbenauftrag lieblich, ſeine Compoſi⸗ 
tion aber, wie einige Kunſtrichter behaupten, etwas 
kalt. Aufgenommen unter die Mitglieder der Aka⸗ 
Demie im Jahr 1783 überreichte er ihr ein Gemaͤhlde, 
die Erziehung des jungen Achilles, oder. den Augen» 
blick, wie.der Centaur Chiron ihn das Bogenfpans 
zen lehrt. Es fehle dieſem "Bilde weder an richtiger 
Zeichnung , gefälltgem Colorit, ſchoͤnen und auss 
druchsvollen Köpfen, noch auch an einer Kraft in 
den Umriſſen, welche fich vorzüglich in den Armen 
Des jungen Achilles Außert; aber der Hintergrund iR 
viel zu Dunkel, und, wiewohl das ganze Wirk fehr 
‚gepriefen wird, fo hat es. dennoch einen gewifien An⸗ 
ftrich von der alten Schule, denn der Chiron und der 
junge Achilles find völlig Franzoſen. 


Im Jahr 1788 mahlte er ein großes Bid, die 
Abnehmung Chriſti vom Kreuz, das für den Haupts 
altar der Kirche zu Fontainebleau beſtimmt war, jeßt 
aber in das Mufeum zu Verſailles gefommen iſt. Es 
‚befigt viele Schoͤnheiten; eine gefällige Ruhe, eine 
richtige Zeichnung und um verfländige Anerheung 
Des Ganzen. 


Zue Aueſtellung im Jahr 1795 lieferte Reg⸗ 
nault eine anfehuliche Sammlung von Mahlereyen. 
Die bedentendfien And: zwei Heine Bilder; eine Yo 
und eine Dana; eine Hebe, die dem Jupiter Ner⸗ 


tar 
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rar in feine Schale gießt; Rinald und Armida, wie 

- fie von den verftechten Kriegen belaufcht werden; 
Venus und Mars, der von den Grazien eutwaffnet 
wird; und endlich ein revolutionäres Stuͤck: bie 
Freiheit oder der Tod. Dies Bild, das Regnault 
auch ins Kleine wiederholt bat, gehört ber Marion. 


Regnault hat nach David’s Beiſpiel, im 
dem Jahr 1799 , feine Gemaͤhlde um einen beſtimm⸗ 
ten Preis fehen faflen. In ſeiner Werkſtaͤtte werben 
vorzüglich drei Bilder bewundert: der Tod der Cleo⸗ 
dpatra; die Alceflis und Die drei Grazien. In dem 
Gemaͤhlde der Cleopatra herrſcht eine gewiſſe Dishar⸗ 
monie in den Ornamenten; die Meubeln find zu veich 
an überladenen Ausſchmuͤckungen und paffen wicht 
zu der einfachen Architeetur. Bei den drei Grazien 
muß er ein gutes Mode vor Augen gehabt haben; 
es ift ſchoͤne Natur darin, aber kein deal und feine 
Grazie. In dem dritten Gemählde endlich iſt zwar 
die Figur des Herkules, der Die Alceſtis mit feiner 
Linken umfchhungen bat und aus der Unterwelt füßer, 
ſchoͤn und ausdrucksvoll, allein fie felhft ohne Leben. 
Bon Seiten der Compoſition ift ein neues Gemaͤhlde 
Megnault's, das eine Scene aus einer Lieber 

ſchwemmung ſchildert, nicht (ehe glücklich, unerachtet 
es lauten Beifall gefunden, und von Jngouf jetzt 
in Kupfer gefiöchen wird. _ 


Seine ueueften Werke find: der Tod des Prias 

mus Die Iphigenie in Tauris; und dee Tod des 
General Deffair. Die Figuren diefes Wildes ſud 
in natuͤrlicher Größe, und vereinigen fich zu einer ins 
sereflanten Gruppe. Die Hauptfigur if Deſſair, 
‚ber tödtlih verwunder vom Pferde ſtuͤrzt, und von 
feinem Adjudansen fe Brun, einem. Sohn des vori⸗ 

| | | gen 
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gen Eoufuls, aufgehalten wird. Ihnen zur Seite 
hait ein Mammelnd zwei Pferde; in der Ferne fiche 
man die Schlacht von Marengo. Dies Bid, das 
Regnault auf Befehl des Tonfals le Brun verfers 
ugt, und womit derfelbe dem Kaifer ein Geſchenk 
gemacht hat, zeige die ganze Meiflerfchaft unfers 
Kuͤnſtlers. Die Formen find vortrefflich, und der 
Pinſelſtrich leicht und kuͤhn. 


Regnault iſt ein Mitglied der Claſſe der ſchoͤ⸗ 
wen Künfte des Inſtituts. Seine Gemahlin, Ges 
nevieve Nangis, (geb. zu Paris im Jahr 1746) 
bac viele Pflanzen nach der Natur Eopiert und in 
Kupfer gefiochen *). Auch hat fie nach andern Meis 
ſtern hiſtoriſche Stücke ſehr brav verfertige. 


Uater den zahlreichen Jängern von Reg nault 
verdient Guerin den erften Rang. Er ſtellte bei 
zeits im 4. Jahr der Republik zwei Gemählde aus; 
den Geta, der auf Befehl feines Bruders Caracalla 
ermordet wird; und ben Eoriolanus, den ein Zribun 
gam Tode verdammt, aber die Roͤmiſche Jugend 
errettet.. Man erkannte in Diefen Werken die großen 
Talente des jungen Kuͤnſtlers an, aber man bewuns 
Derte ihn noch mehr, als er im Jahr 1799 (dem 7. 
dee Republik) zur Ausſtellung im Saal des kouure 
feinen Marcus Sertus lieferte. Ouerin har den 
Augenbli gewählt, wie Marcus Sertus, der den 
Deoferiptionen des Seylla entgangen ift, bei feiner 
Muͤckkunft feine Gemahlin todt und feine Tochter weis 
nend zu ihren Süßen finder. Dies Bild machte im 
Publikum ein großes Auffehen, vorzüglich weil die 

tragi⸗ 


x) Dieſe Blatter machen ein eignes Werk ans. ©. la 
Botanique à la portos de tout le monde par Argmauls, 








⸗ 
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wagifchen Sceunen der Revolution noch in feiſchem Au⸗ 
denken waren. Es wurde in vielen oͤffentlichen Blaͤt 
era beſchrieben, beſungen, und fogar von Den Pariſer 
Kuͤnſtlern mit einem £orbeerfianz.geziert, wobei eine 
Inſchrift war: Laurier donne par. les: Artiftes h). 
Sextus lehnt ſich an ein Bett, worauf der Leichnam. 
feiner Gemahlin liegt, und Hält ihre Hand in feinen 
beiden Händen. Zu feinen Füßen figt die Tochter, 
die feine Knie umarmt. Sein Geſicht drüdt dum⸗ 
pfen Schmerz und den heftigſten innern Kampf aus; 
er dar einen Anfchein von Ruhe, allem es ik d 
Ruhe, welche der Verzweiflung vorangeht. Uner⸗ 
achtet es ein allgemeiner Wunſch war, daß die Res 
prerumg dieſes Bild faufen möchte, fo traten dennoch 
gewiſſe Hinderniffe ein, und es ift um den Preis vom 
30000 Franken in die Hände eines Privarmannes 
gefommen. Bouillon har eine Zeihnung darnach 
verfertigt, welche jegt von Blot in Kupfer geftochen 


In der Zeichenſchule im Louvre ſieht man ein 
andres Gemaͤhlde von Guérin, den Tod des Cam 
von Utika, das ebenfalls im Jahre 1797 den Preis ers 
hielt. Auch hat er Meine, gefälige Bilder in einem 
. keiten Styl ausgeführe, z. B. eine Vorſtellung 
Zweier iebenden, welche Amor verbindet, u. f. w. 


Sein 


. I Der laute Jubel, ber bej ber Exfcheinung diefes Bilbes 
. entftand, wird im Journal de Paris, und in der Décade 
philofophique (An VIII. T. XXIII. 2.94.) befchrieben. 
Man flellte fogar ein großes Gaſtmahl an, wobet alt 
Arsiften und einige Gelehrte gegenwärtig waren, und 
Bien, Negnault und David mit Lorbeern gekrönt 
e wurden, und Vincent im Namen allee Schüler den 
.  ehrwürdigen Bien umarmte. 
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Sein Drepbeus, der aufdem Grabe der Euridiee 
weint. iſt eins feiner letzten und jchönften Werke; 
und eben fo viel $ob verdient Die Phsdra und, Zipper 
Alytus nach Marine, die ihm anch.deu Preis im 10. 


Jahr der Republik verſchaffte. Eudlich müflen: wir . 


Bas Opfer an den Aeſculap erwähnen, woju er big 
dee aus eiter Geßneriſchen Idylle nahm. . Edle 
Einfate, Richtigkeit der Zeichnung, Sinn für das 
Pathetiſche, und ein .fräftiger und leichter Pinſelſtrich 
Sind die Vorzuͤge, welche man in Guerius Werken 
findet. Er lebt gegenwärtig als Denfionair zu Nom, 
Bi bat bereits einen Zögling, Louis Abel, ger 
ildet.. 


. Ein after, ‚ dem die Liebhaber der — 
ſchichte großen Dank ſchuldig ſind, iſt Charles 
= tandon, befannt: durch zahlreiche Schtif⸗ 
sen *). Im ſiebenten Jahr der Republik ſtellte er ein 
anziehendes Bild aus, die Flucht des Icarus und 
Dadalus, worin man den Schüler von Regnautt 
-erfaunte, und das auch den Preis Der zweiten Efafle ' 
"gewann. Es fhmückt gegenwärtig ein Zimmer der 
Kaiferin, und ift auch durch die Gefellfihafe der 
Kunſtfreunde °) in Kupfer geftochen werden. : Mach 
Der Erſcheinung diefes Bildes kam ein Brief im Idur⸗ 
nal der Kunft heraus), der eine Critik enthielt, und 
vor⸗ 


m) ©. Annales du Mulee et de l' Ecole moderne des 
besux-arts. T. I-VII. Paris, an IX. 1800. 8. Vies 
et Qeurres des peintres de toutes les Ecoles; Recuell _ 
elaffique &c. publie par C. P, Landen, peintre, an- 
- eien penfionnaire du Gouvernement d l’Ecole frangaife 
des beaux arts d Rome. Sic. Paris, an XI. 1808, 8. 


n) Socitt€ des‘ amis- des ats, - - 
0) ©. Journal des arıs ; 45. Vendeujaire, an vm 
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vorzüglich die Flaͤgel tadelte, weiche mie Die von el 
nem Vogel, und niche nach bee Erzählung Ovide 


gemahlt And, der fagt, daß ſich Jearus und Daͤda⸗ 
fas nur Federn mir Wachs au den Armen befeſtigt 
Härten. Allein auf Diefen Einwurf antwortete tans 


don in dem folgenden Stuͤck defleiben Journals, und 


tn feinen Annalen des Muſeum *). Wie dem auch 
fey, fo bat das Bild viel Verdienſt, und wenn man 
ja etwas tadeln wollte, fo wäre es bie Compoſition, 
indem Icarus bereits in der Luft Dargeftellt iſt, waͤh⸗ 
send fein Vater noch auf dem Gipfel des Labyrimhs 
ſteht, was ganz gegen die Worte des Dichters ſtreitet. 


tandon ſcheint vorzüglich in Converſatious⸗ 
Stuͤcken gluͤcklich zu ſeyn. Zur Ausfiellung im 5. 
Jahr der Republik lieferte er ein artiges Bild, naͤm⸗ 
lich zwei Kinder, die mit einem Vogel geſpielt, ihn 
aber getoͤdtet haben, und nun der Mutter ihr Leid 
Magen, Die ihnen zwar verzeibt, aber dennoch einige 
Vorwuͤrfe made. Da der Künfller Biefe Scene ſelbſt 
geſehen, fo hat er fie mit viel Wahrheit geſchildert. 
Ein andres fchönes Bild von ibm kam bey der Auss 
Rellung im 9. Jahr zum Vorſchein. Es enchält das 
Bad der Birginie nach dee Erzählung in St. Pier 
re's bekanntem Roman: Paul und Virginie. Endlich 
ieh: man auch von ihm einige Stücke zu Verſailles. 


Sein Mitſchuͤler, le Fond, verfpricht fehe 
viel, und Bilder fi immer mehr zu einem wackern 
Kuͤnſtler. Sein Gemählde, das unter dem Vamen 
Le fupplice de Sextus Lucinius befanut iſt, und dem 
Marius vorftelle, der, nachdem er das Pe. om 


p) ©. Annales da Muſte et de l’Ecole moderne des 
' besun arte T.V. p. 129. J—— 


ſebenten Mahl angenommen bat, den Senator Sex⸗ 
mas. fucinius vom Tarpejifchen Felſen herabſtuͤrzen 
laͤßt, ift zwar nicht ganz tadelfrei, ‚verrät aber einem 
geiftreichen und denfenden Mahler. Eins feiner neues 
fien Werte ift der barmberzige Samaritee. : : 

Von Menjaud, einem andern Zögling Rege 
Haule’s, haben fich einige Gemaͤhide Beifall erwors 
ben. Das berühmtefte enchält den Eröfus, der 
Durch einen Anverwandten vom Thron vertrieben, 
wit feinen zwei Söhnen ins Gefängnig geworfen, 
und zum Tode verdammt wird. Der Ausdrud des 


- Barers und der Söhne iſt meifterhaft, und. das - 


Banze mit Adel und Würde behandelt. - Nur faͤllt 
das Eolorit zu fehr ins Schwarze; ein Sehler.; den 
viele. Künftler zu begeben pflegen, wenn fie etwas 
tragiſches erzählen. wollen. Eben fo beliebt iſt ſein 
Virgil, der dein Auguſt und der Detavia den fechfteg 
Gefang der Aeneis vorliefet, und gerade; die nach⸗ 
drucksvollen Worte: Tu Marcellus eris, u, f m. de 
clamirt. Dies Werf Hat viele Reize, und würde 
noch ſchoͤner ſeyn, wenn er fich nicht zu filavifch am 
die Grundfäge von David gebunden hätte. « 


Als die Claſſe der ſchoͤnen Künfte vom National⸗ 
inftitue im zehnten. Jahr dee Republik einen Preig 
für die befte Darftellung des Welpafianus, Der dem 
Sabinus und feine Beliebte Eponina zum Tode 
Veruttbeilt, ausgefebt hatte, fo gewann Ihn Mens 
jaud durch ein Gemälde, das ſich vorzüglich durch 
feinen grandisfen Styl auszeichnet. Nicht fo viel gus 
tes läßt fi von einem andern Wilde fager, das die 
Strafe eines Vatermoͤrders fchildert. Der Augen⸗ 
Blick , wie die Wache in das Zimmer des Boͤſewichts 
dringt, und ihn aus dem Schlaf erweckt, iſt gut ges 

giorillo s Geſchichte d. zeichn. Ränge Bun KE Wählt, 
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wählt, und macht viel Wirkung, affeln die Ausfuͤh⸗ 
zung taugt nis, . Menjand bat darin die Prin⸗ 
zipien der neuen Franzoͤſiſchen Schule zu fehe: übers 
wieben; die. Schatten find zu ſtark; Die Lichter greil,; 
fo daß fie fat Die Augen beleidigen; die Phnflos 
gnomien und Stellungen gezwungen und theatralifch; 
ein Fehler, dei immer mehr Weberhand zu nehmen 
ſcheint. | F 


5. Mery Joſeph Blondel, ein Juͤngling von 
ungefähr 25 Jahren, ift fürdie Mahleren gebohren 
und arbeiter vortrefflich. Man fah von ihm bei 
der Ausftellung im 11. Jahr der Republik ein Bild, 
"das aud-den Preis erbiele, den Aeneas, der feinen 
Water Anchifes auf den Schultern: wegträgt. Dee 
Ausdruck der Figuren und der Fräftige Farbenton 
fanden ungenteinen Beifall; der junge Afcanius ifl 
ſehr ſchoͤn, allein der Styl in den architeetonifchen 
Beiwerken paßt nicht für das Trojanifche Sahrhuns 


- Mitſchuͤler von Blondel ind: Bauthier und 
Charles Brocar.. Der erfte, ein hoffnungsvoller 
junger Artifte, gewann bereits den zweiten Preis, 
als die Gemäpfde von Ingres und Ducq gekrönt wurs 
den; der andre machte fich bei der Ausftellung im ıı. 
Jahr der Republit duch ein Gemählde berühmt, 
das den Apollo vorftelle, Der den Cypariſſus die Mus 
fit lehrt. Beide Figuren, vorzüglich Apollo, der 
dem Cypariſſus wegen eines falfchen Tons tadelt, find 
ſehr graziss. Im Hintergrund erblickt man eine 
reizende Theſſaliſche Gegend. | 


- Louis Erepin hat feine größte Stärke in See 
fiüden. Ein Gemählde von ihm, die Seeſchlacht 
E = Kta wis 
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zwiſchen der Franzoͤſiſchen Corvette la Bayonnaiſe 
und der Engliſchen Fregatte Embuscade, iſt mit bes 
‚ wundernswerthem Feuer verfertigt, und fand fo lau⸗ 
ten Beifall, daß ihm der Minifter des Innern zwei 


andre friegerifche Scenen zu mahlen auftrug, nänfti . 


die Schlacht Bei Algeſtras, und. an der Küfte von 
Boulogne. 7 N 


Die übrigen’ bedeutenden Zöglinge von Ned 

nault find: 9. 5. P. Moreau, der den Jugur⸗ 
tha gemahlt hat, wie er vom Marius gefangen ift, 
und zum Sungertode verdammt wird; .Aler. Ron. 


Honner, gegenwärtig Penſionair bei der Schule 


der fhönen Künfte zu Nom, deſſen Pyramus und 
Thisbe, wie ſie todt von ihren eltern gefunden wer⸗ 
dein, Lob verdient; Devouge und Robert le Ges 
dure 9), von denen fich der erfie durch Portraͤte 
und hiſtoriſche Stücke, der andre durch ein Gemaͤhl⸗ 
de, Venus, die den Amor entwafnet, hervorgethan 


2 


bat, das mit viel Grazie komponirt ift, und jeßt vor - 


Auguſt Desnoyers in Kupfer geftochen wich Sein 


legtes Werk ift ein Morträt des Kaifers Napoleon, 


womit 


) Wir muͤſſen, um Verwirrung zu vermeiden, hier bee 


merten, daß um die Mitte und gegen das Ende des vera 
flofienen Jahrhunderts viele Künftier in Frankreich ges 
blühe haben, welche den Namen le Febure führten. 
D. le Febure war ein Zögling von J. M, Lien, 


ſtarb aber 1769 in feiner frühen Jugend. Ein andrer, . 


Philipp le Febure, iſt ein alter Künftter und Kup⸗ 
ferfteher, der ums Jahr 1660 lebte; Philippe le 
Febure aber, aus Abbeville, legte ſich auf die Kupfers 
ſtecherey, bildete fih unter 3. Philipp le Bas, und 
arbeitete ums Sahr 1770. : Vielleicht iſt er ein Wera 
‚wandser, oder der Vater von Robert le Febure. 
| u Ka 


\ 


\ 
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ae der Stade Gand ein Geſchenk gemacht werden 
f i . : = Be : 

-Zu dee Gemäpfdeausftellung im zwölften Jahr 
der Republif haben die Schüler von Regnault eine 
betraͤchtliche Anzahl von Bildern geliefert. Von 
Marlay ſah man den Raub der Briſeis, den Or⸗ 
pheus, eine Sagd der Diana, und die Sabinerinnen, 
welche Rom verlaflen; von Vafflard, den Tod 
des Dedirus, Eginhard und Emma, und den bes 
sühmten Young mie der Leiche feiner Tochter; ein Ge⸗ 
maͤhlde, das vortrefflich in Kupfer geftochen ift; vom 


Herſent, den Achill, Der den Herolden des Aga⸗ 


memnon die Briſeis übergiebe, und andre Merfe, 
ohne die Mahlereyen von Damen zu rechnen, tworuntee 
fh vorzüglich folgende auszeichneten: Caroline Des 
rigny, Aüzon, Lenoir, Romany, Eugenie 


| Delaporte, Guillemard, Lorimier, Defs 


falle, und Levache Deforas u. ſ. w. 


„Prudhon wird für den Mahler der Grazien 
gehalten, und von Einigen der Correggio der neuen 
‚Sranzöfifchen Schule genannt. Ein Hauptwerf von 
ihm Befinder ih im Hötel St. Julien in der Straße 
Cerutti zu Paris, das dem Herrn von Lonois gehört. 


„Es befteht aus vier großen fombelifchen Figuren, 
welche den Reichthum, die Kunft; Bas Vergnügen 


und die Philofophie darftellen, und einen Saal 
fhmüden. Der Reichthum bietet feine Gaben dee 
Kunft dar, die unter dem Bilde der Euterpe er⸗ 
ſcheint; das Vergnuͤgen ift wie die Venus gemaßle, 
das Ganze aber ſehr Dichterifch behandelt, durch zahle 


- reihe Genien, Amorine und durch bedeutungsvolle 


Basreliefe i weiche die Farbe der Bronze nachah⸗ 
men, 


5) ©. Landon, Annales du Mulee &c. T. VI. p. 145. 
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men, in Verbindung gebracht. Nur iſt es zu be⸗ 
dauern, daß dies ſchoͤne Kunſtwerk, weil es auf Holz 
gemahlt iſt, leicht Riſſe bekommen oder durch Wuͤrmer 
zerſtoͤrt werden kann. Ueber den vier Thuͤren find. 
der Morgen, der Mittag, der Nachmittag und der 
Abend abgebildet. 

Bei demſelben Lebhaber ſleht man vier Frieſe, 
welche die vier Jahrszeiten mit phantafiereichen At⸗ 
tributen enthalten. Allein fie find von der Hand: 
eines ungefchichten Künftlers ausgeführt, Daher man 
in ihnen faum die Wortrefflichfeit der Originalzeich⸗ 
mungen von Prudhon, melde jeßt dee Architeet 
Bertrand befigt, wieder erkennt. 

Die Galerie der Franzoͤſiſchen Meifter zu Vers 


failles bewahrt ein Foftbares Stuͤck von Prudhon, . 


Die Weisheit, welche unter der Geftaft der Minerva 
Die Wahrheit auf Die Erde zuruͤckbringt. Das Colos: 
zit dieſer Mahlerey ift fehr fhön, und wiewohl man 
behauptet, Daß er alles aus der Phantaſie mahlen foll, 
fo ſieht man Dennoch, daß er die Natur fehr genau fius 


diert Gaben muß, da er fie ſo volllommen darzus 


ſtellen weiß. Dach der Angabe des Herrn T. €. 
Bruun DMeergaard hat Prudhon eine Zeichnung 
komponirt, nämlich: Bonaparte auf einem Triumph⸗ 
wagen zwiſchen dem Sieg und dem Frieden. Die 
Muſen begleiten ihn, um feinen Ruhm zu verkuͤndi⸗ 
gen, und die Künfte, die ihm die in Jialien erbeus 
teten Schäge verdanken, folgen ifm. Die Genien 
der Freude, des Scherzes und des Lachens frohlocken 
über diefen Aufzug, und umringen einen ihrer Brüs 
der, der den fo lange. erwuͤnſchten Oehlzweig des 
eig emporhält . 

Prud— 


4) S. Sur ia fituation des beaux- arts en France &e. 
| St3 ., — par 
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Prudhon bat ebenfalls einige Deckenſtuͤcke im 
Mufeo der Antiken gemahlt, die feinem Talent Ehre 
machen‘). Er vereinigt mit vieler Originalität gründe 
liche Studien, die er ſich durch feinen langen Aufs 
enthalt in Italien erworben, bat jedoch mehr ſelbſt 
‚gedacht, als kopirt, und fi) Dadurch zu einem freien, 
beiten, und feröftftändigen Kuͤnſtler gebilder, der zu 
er Männern der neuen Sranzöfifchen Schule 
gbhoͤrt. 


Von Caraffe, ber jetzt zu Petersburg lebt, 
ſſeht man viele oͤffentliche Werke, unter andern einen 
ſchoͤnen Plarfond im anatomiſchen Saal der Medizins 
faule. Ein allegorifhes Bild von ibm, Die Hoff⸗ 
nung, welche den Unglüclichen bis am Rande des 

Grabes aufrecht erhäte, iſt mie viel Zartheit fehe 
gluͤcklich behandelt. Man kennt es auch, Durch einen 
Kupferfiih von Desnoyers. Kin gleiches Lob ges 
buͤhrt feiner Darfiellung der Liebe, die von der us 
gend und den Grazien verlaflen, fich bei der Freund⸗ 
ſchaft troͤſtet. Dies Bild iſt gegenwärtig im Beſitz 

| der 


par Bruss. Paris, an IX. 1801. 8. Mit einem klei⸗ 
- nen Kupferſtich, der diefen Triumph abbilder, geflochen 
von Barthelemy Roger. 
t) Es find verſchiedne Kuͤnſtler, welche die Platfonde in 
den Vorſaͤlen und Saͤlen des Muſeums gemahlt haben, 
und ſich noch gegenwärtig damit beſchaͤftigen. Barthe—⸗ 
demy hat den Vorſaal, Meynier den Saal des Kais 
fer geziert. Auch fieht man noch daſelbſt einige unter 
. Maris von Medicis von Romanelli verfertigte Bas 
hen. Im Saal des Laocvon befinden ſich: der Farneſi⸗ 
fche Herkules von Hennequin; die Kuͤnſte, weiche 
das Waffengluͤck der Kranzäfifchen Nation feiern wollen, 
von le Thiersz der Fleiß und der Ruhm von Pays 
ron; zwei Senien u. fr w. von Suerin, und nach 
zwei von Prudhon. 
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der Kaiferin von Frankreich. Auch bat er den Mas 
rius auf den Ruinen von Cartfago gemahlt, und viele 
Begebenheiten aus der Griechiſchen und Kömifchen 
Gefchichte gezeichne. 

Da fih Earaffe eine Zeitlang in der Türken 
aufgehalten, fo hat er eine Sammlung von 30 Blaͤt⸗ 
tern herausgegeben, welche die Sitten, Gebraͤuche, 
Eeremonien u. f. w. der Türfen enthalten und ſehr 
intereffane find. Er ſcheint jedoch mehr Talent jur 
Darftellung allegerifcher Gegenftände zu haben, wie 
theils Die bereits erwähnten Bilder, theils ein neues 
beweifen, worauf man das Schickſal erblickt, das 
die Bahn des Lebens vorzeichnet. Endlich verdient 


noch feine Schlacht bei Nazareth die Aufmerkſamkeit 


der Kenner. 


Ein Kuͤnſtler, der bereits im Jahr 1765 zum 
erften mal verfchiedne Gemaͤhlde ausftellte, ift t’epis 
eie; allein das große Bild von ihm, Das bei diefer 
Gelegenheit erfchien, die tandung Wilhelms des Er⸗ 
oberers an den Küften von England, lieferte dem 
Spoͤtter Diderot ein neues Opfer in die Hände, uns 
erachtet es von dem großen Haufen mie Bewundes 
zung angeftaunt wurde"). Im Jahr 1767 nahm 
ihn die Akademie unter ihre Mitglieder auf, und nun 
mahlte er zahlreiche Sachen, zum Beifpiel: Chriftus 
mit den Kindern; Die Belehrung des heil. Paulus; 
die Erziehung des Achilles, und viele Scenen aus 
den Metamorphofen des Dvid für. den König, Mad) 
dem Jahr 1773 wurde er ein wirkliches Mitglied 
der Afademie, worauf er, um fich Diefer Ehre wuͤr⸗ 
Dig zu zeigen, nicht nur eine Menge Kleiner Gemaͤhl⸗ 


de, 
. 0) SEs iſt a6 Buß lang uud 12 hoch. 
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de, fondern auch win großes, das zur Zierde ber Ca⸗ 
pelle bei der Föniglichen Kriegsſchule beſtimmt war, 
ausftellte. Er ift ein mittelmäßiger Künftler ohne 
Waͤrme und hohen Schwung der Phantaſie; feine 
Zeichnung ift mangelhaft, und feine Carnation, uns 
erachtet ihres gefälligen Auſcheins, falſch. Dabei 
find feine Compofitionen ‘aus den Gemaͤhlden von 
Pouſſin, le Sueur, und großer Itallaͤniſcher Meifter, 


geiſtlos zuſammengeflickt. 


Ben. Gagnereaur, aus Burgund, iſt ein 
verdienſtvoller Mahler, der fich bereits im Jahr 
3785, während feines Aufenthals zu Rom, einen 
Nahmen machte. Lnter feinen Werfen müflen wie 
hier eins erwähnen, defien Figuren anderthalb Fuß 
haoch find, und die Zufammenfunft zwiſchen Pabſt 
Pius dem VI. und Guftav III von Schweden dar⸗ 
fielen. Es ift auf Befehl diefes Monarchen verfers 
tigt, und enthält den Augenblick, wie der König im 
Clementiniſchen Mufeum zum Pabft kommt, und 
ihm fagt, daß der Wunfch, einen großen Souverain 
kennen zu lernen, und Die Liebe zu den fchönen Küns 
fien ihn nach Rom geführt haben. Der Pabſt zeigt 
dem König einige Kunftfachen , und der Hofftaat bes 
ſteht aus Praͤlaten, Schwedifchen Rittern, sm ihrer 
pittoresfen Nationaltracht, und Schweizer s Öarden, 
Die Perträte auf dieſem Bilde find nach dem Leben, 
und fehr fprechend; nur könnte man tadeln, Daß bie 
arcdhitectonifhen Beiwerke nicht ganz mit dee Wire 
lichfeit übereinftimmen. Zwei andre größere Ges 
mählde von Gagnereaux, die er furz hierauf auss 
führte, find: Bachus und Ariadne mic ihren Ges 
folge von Satyrn, Liebesgoͤttern u. f. w. in einer 
— deren N ſich in ein — 

(ds 


in Frankreich. 511 


Waͤldchen verliert, und zweitens die Erziehung des 
Achilles. Der Gedanke zu dieſem Gemaählde em⸗ 
pfiehlt ſich durch Neuheit. Man erblickt den Centaur 
Chiron, wie er den jungen Achilles bei einem fuͤrch⸗ 
terlichen Ungewitter in eine Wuͤſte fuͤhrt, und zus 
Jagd der reißenden Thiere aufmuntert. Sie haben 
die Spur eines Tigers entdeckt, und nun ſtrengt ſich 
ber Juͤngling an, ihn zu erlegen. Die volllommene 
Zeichnung, ber fräftige Farbenton und vorzüglich. der 
glückliche Ausdruc machen dies Bild der Bewunder - 
zung werth, Die es nach feiner Erfcheinung fand. 
Chen fo vortrefflich find die Schlachten diefes Kuͤnſt⸗ 
lets, namentlich diejenige, twelche der Prinz Conde 
«den Eonföderisten bei Senef am 10. Auguſt 1674 
lieferte... . 2% 


ta Grenee, der Aeltere, aus Parts, war 
ein Zögling von Earl Vanloo, ftellte fi aber, wie 
man aus feinen Werfen fieht, den Guido und Albas 
ni zum Mufter auf. ' Er ftudierte mit raftlofee Thaͤ⸗ 
tigfeit, und gewann auch die Preife bei der -Föniglis 
hen Akademie, worauf er als Penfionair nah Rom 
geihict wurde. Mach feiner Ruͤckkehr fand er eine 
Stelle unter die Mitglieder der Akademie, und übers ' 
reichte ihr dafür ein fchönes Bid, die Dejanira, 
welche von dem Centaur Neſſus geraubt wird, das 
. wegen der fräftigen Behandlung und der anziehenden 
Grtazie eisen hohen Rang unter den Producten der 
neuen Franzoͤſiſchen Schule behauptet. Er mahlte 
feener viele Sachen für die Galerie zu Choiſy und 
für: verfchiedne Cabinette, wodurch er fich fo berühmte 
machte, daß man ihm im Jahr 1781 das Directorat 
dee Franzoͤſiſchen Alademie zu Nom anvertraute. 
Hier unternahm er einige — Compoſitionen, won 
| 5 
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de, ſondern auch ein großes, das zur Zierde der Ca⸗ 
pelle bei der koͤniglichen Kriegsſchule beſtimmt war, 
ausſtellte. Er iſt ein mittelmaͤßiger Kuͤnſtler ohne 
Waͤrme und hohen Schwung der Phantaſie; ſeine 
Zeichnung iſt mangelhaft, und feine Carnation, ups 
erachtet ihres gefälligen Anfcheins, falſch. Dabei 
find feine Compofitionen aus dem Gemaͤhlden von 
| o. in, le Sueur, und BEREAEREON Meifter, 


geiſtlos zuſammengeflickt. 


Ben. Gagnereaur, aus Burgund, if ein 
verdienſtvoller Mahler, der fih bereits im Jahr 
3785, während feines Yufenchals zu Rom, einen 
Nahmen machte. Unter feinen Werfen müffen wie 
bier eins erwähnen, defien Figuren anderthalb Fuß 
Goch find, und die Zuſammenkunft zwiſchen Pabſt 
Pius dem VI. und Guftav III. von Schweden dar⸗ 
fielen. Es ift auf Befehl diefes Monarchen verfers 
tigt, und enthält deu Augenblick, wie der König im 
Clementiniſchen Mufeum zum Pabſt kommt, und 
ihm fagt, daß der Wunſch, einen großen Souverain 
kennen zu lernen, und Die Liebe zu den ſchoͤnen Küns 
fien ihn nach Rom geführt haben. Der Pabſt zeige 
Dem König einige Kunftfachen , und der Hofftaat des 
ſteht aus Praͤlaten, Schwedifchen Rittern, im Ihrer 
pittoresfen Mationalteacht, und Schweizer s Garden, 
Die Pe:träte auf diefem Bilde find nach dem Leben, 
und fehr fprehend; nur könnte man tadeln, Daß die 
architectonifhen Beiwerke nicht ganz mit der Wirk⸗ 
lichkeit übereinflimmen. Zwei andre größere Ges 
mählde von Öagmereaug, bie er furz hierauf auss 
führte, find: Bacchus und Ariadne mit ihrem Ges 
folge von Satyrn, tiebesgöttern u. f. w. in einer 
» Tandfchaft, deren Hintergrund fich in ein anmutbiges 

Waͤld⸗ 
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Waͤldchen verliert, und zweitens die Erziehung des 
Achilles. Dee Gedanfe: zu dieſem Gemaͤhlde em⸗ 
pfiehlt ſich durch Neuheit. Man erblickt den Eentaue 
Chiron, wie er den jungen Achilles bei einem fuͤrch⸗ 
terlichen Ungewitter in eine Wuͤſte fuͤhrt, und zus 
Jagd der reißenden Thiere aufmuntert. Sie haben 
die Spur eines Tigers entdeckt, und nun ſtrengt ſich 
ber Juͤngling an, ihn zu erlegen. Die volllommene 
Zeichnung, der Fräftige Farbenton und vorzüglich der 
glückliche Ausdruck machen dies Bild ber Bewundes - 


rung werth, Die es nach feiner Erſcheinung fand. 


Eben fo vortrefflich find die Schlachten diefes Kuͤnſt⸗ 
lets, namentlich diejenige, welche der Prinz Conde 
«den Eonföderirten bei Senef am 10. Auguſt 1674 
lieferte. Ä Be 


La Grenee, der Aeltete, aus Parts, war 
ein Zögling von Earl Vanloo, ftellte ſich aber, wie 
. man aus feinen Werfen fieht, den Guido und Albas 
ni zum Mufter auf. ' Er ftudierte mit raſtloſer Thäs 
tigfete, und gewann auch Die Preife bei der ‚Föniglis 
hen Akademie, worauf er als Penfionair nach Rom 
geſchickt wurde. Dach feiner Ruͤckkehr fand er eine 
Stelle unter die Mitglieder der Akademie, und übers 
reichte ihr dafür ein fchönes Bd, die Dejanira, 
welche von dem’ Centaur Meflus. geraubt wird,. das 
wegen der fräftigen Behandlung und der anziependen 
Gtozie einen hohen Rang unter den Producten der 
neuen Ftanjoͤſiſchen Schule behauptet. Er mahlte 
feener viele Sachen für die Galerie zu Ehoify und 
für verfchiedne Eabinette, wodurch er fich fo beruͤhmt 
machte, daß man ihm im Jahr 1781 das Directorat 
der Franzoͤſiſchen Akademie zu Nom anvertraute. 
Hier unternahm er einige große Compofltionen, mon 
Ä er 15, unter 


' 
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nuter ſich vorzuͤglich eine, die den Alexander: darſtellt, 
der, nachdem ihm der Tod der Gemahlin des Darius 
berichtet iſt, zum Zelt der Siſigambis geht, und die 
ungluͤckliche koͤnigliche Familie tröften will, auszeich⸗ 
net. Die Anordnung diefes Kunſtwerks fand allge⸗ 
meinen Beifall, fo auch die. brave Zeichuung und die 
dreiſte Faͤhrung des Pinfels. Das lebte, von’ ihm 
als Director zu Mom verfertigte Bild, fchildert eine 
graufame Handlung Aleranders des Großen, nad 
Den Bericht des Eurtius. - Als nämlich der Macede⸗ 
nifche König, die Stadt Gaza nad) einer hartnaͤckt⸗ 
gen. Gegenwehr erobert hatte, fo ließ er den Com⸗ 
mendanten Barus mit den Beinen an einen Wagen 
binden, und auf dieſe Weiſe um die. Mauern der - 
Stadt herumſchleifen. Der Ausdruck ift meifterhaft, 
und Die Figur des Batus fehr gelungen, 


"Die Übrigen Werke von fa Grenẽe, die we 
bier nennen müffen, find: Gaffander, Sohn des Ans 
tipater, der die Mutter Aleranders des Großen «rs 
morden will, aber Durch ihre Würde zurückgefchredt 
wird; Tithon und Aurora, Rinald, dee die Waffen 
wieder ergreift, und Die Wittwe von Malabar. 
Diefe Bilder gehören zu feinen letzten Producten. 
Seine Stelle als Director der Mahlerafademie zu 
om kam in Jahr 1787 an Menageot, von dem 
gleich die Rede feyn wird, 


Anthelme Francois.Ia Grenée, ein 
Sohn des eben Genannten, bildete ſich ausſchließend 
unter Vincent, und ift ein braver Portraͤtmahler; 
deſſen jüngerer Bruder aber, J. J. la Grenee, lie 
feete bereits zur Ausſtellung im Jahr 1771 einige 
Stüde, die mit Necht gut aufgenommen wurden. 
Sein heil. Paulus, der vor dem Areopagus predigt, 
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und eine Vorſtellung Chriri im Tempel, verdienen uns 
fere Achtung. Unter den Werken, die er als Afademis 
fer verfertigte, bürfen wir eins, Bas im Jahr 1791 ers 
fhten, nicht mit Stillſchweigen übergehen. Es’ ents 
hält den Ulyſſes bei den Phaͤaciern, wie er den Alcts 
nous um Huͤlfe bittet, um nach Jıhafa zuruͤcklehren 


zu können. Endlich gehören zu feinen neueften Ars 
beiten: Collatinus, der dem Sertus Tarquinius den... 


Leichnam der $ucreria zeigt; David, der den Miefen 
Goliath rödter; Pſyche im Palaft des Amör, und 


dee Tod des heil. Joſeph, mit Figuren in Lebens⸗ | 


‚größe. Die Compoſition in diefem Bilde ift Heiter 
and gefällig, und es herrſcht eine gewiſſe tiebenss 
würdigfeit darin, die überhaupt unfern Künftler chas 
rakteriſirt. Es ift für den Hauptaltar der Carmeliter⸗ 
Kirche in der Straße Vaugirard zu Paris_beftimmt, 
und eins der erflen religiösen Denkmaͤhler, womit 
man die Kirchen, nachdem fie ihre Heiligkeit — 
erlangt hatten, verſah. 


Aus der Schule von la Srende dem eltern 
iR Peyron, ein braver Künftter, hervorgegangen ; 
der ſich zugleich mit David als Pehfiondir zu Rom 
aufhiele, während Wien das Directorat hatte. Er 
mahle zwar nur Staffeleygemaͤhlde, aber fein So 
crates, den man in dem Pallaft des eorps legislatif 
bewundert, ift ein Meifterftück nicht nur in Hinficht 
der Zeichnung, fondern auch der Compofltion. ‘Dies 
Buld Hat er auch, nebſt andern eignen Erfindungen, 
in- Kupfer geftochen. So kenut man ebenfalls ein 
ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm, Die Töchter von Athen, 
durch. den Gradflichel von Beffon. Sein Behfas 
rius iſt ein ſchoͤnes Werk, dem es aber an Ausdruck 
fehte ; auch iſt die — die er gewaͤhlt, einer pit⸗ 
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toresken Darſtellung unfäpig. Sie ſchuldert naͤmlich 
einen Romiſchen Bürger, der den Beliſarius als 
Saftfreund aufgenommen, und feinen Kindern bes 


fiehle,, fich vor einem Mann niederzumwerfen, der das 


Deich von den Hunnen befreyer hat. Wielleicht Faun 
Diefe Scene eine rhetorifche Wirkung machen , allein 


zur Darfiellung auf ber. feinewand paßt fie wicht. 
Außerdem hat Peyron noch folgende Sachen ge 


mahlt: eine Ullegorie: die Zeit und die Wliuerva, 


welche den Helden die Palme der Unfterblichfeit dar⸗ 


reichen; einen Platfond, in einem Saal der Galerie 
der Antiken; und zulege den Macedonifchen König - 


> "Derfeus, der mit feiner Familie als Gefangener vor 
den Römifchen Feldherrn Paulus Aemilius gebracht 


wird, der fein Schickſal bedauert. 


Peyron hat einige Schüler gebildet, woruns 
ter Devis Sebaftian Leroy und Monfiau 
die beruͤhmteſten find. Der erfte verfpriche fehr viel, 
und gewann bereits im 7. Jahr der Republik deu 
Preis durch ein Gemaͤhlde, das den Kampf der Ho⸗ 


ratier und Curiatier darſtellt. Er hat den guten 


Moment gewählt, wie Horatius, nach dem Tode 


- feiner zwei Brüder, einen der Euriatier uns Leben 


gebracht hat, und nun auf die zwei andern losgeht. 
Leron erbielt den zweiten Preis, Fulchron Jean 
Harriet aus Paris aber den erften. 


Ein andrer Zoͤgling von Peyron iſt Monftan, 
der ih durch einige vortreffliche Acheiten befaunt 


gemacht hat. Die berühmteften find: Sofrates und . 
Alcibiades im Haufe der Aſpaſſa; Venus und Ades 
nis. Auch hat man von ihm ein Gemaͤhlde, das 


eine Begebenheit darſtellt, die ſich zu Florenz im 
fiebjehnsen Jahrhundert ereignete. Als er ein 
; we 


— 
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Abe aus der Menagerie des Grosherzogs entwiſcht 
war, anf den Straßen umherging und alle Einwoh⸗ 
ner in Schrecken ſetzte, ſo Heß ein fliehendes Frauens 
zimmer ihr Kind fallen, Das der Löwe fogleich ins 
Maul nahm. Die verzweiflungsvolle Mutter warf 
Ach hierauf dem Löwen zu Füßen, ale wenn fie ihn 
um Erbarmen anfleen wollte, ihr Kind zu derſcho⸗ 
men, und wirklich legte er es auch auf die Erde nies 
der, nachdem er fie. eine Zeitlang angefchaut hatte, 

worauf er feinen Weg weiter nahm. Dieſen Augen⸗ 
blick Hat Monfiau mit Gluͤck behandelt, daher auch 
das Bild bei der Ausftellung im 11. Jahr der Mes 
publik unglaublichen Beifall fand. 


Unter den letzten Werfen von -Monfiau zeich⸗ 
net fich vorzüglich eins aus, der Tod von Raphael. 
Man fiehe Hier den Känftler auf einem Paradebert, 
umeingt von Freunden und Geiftesgenoffen, - den 
Cardinal Bibiena, Giulio Romano, "Giovanni 
Franzesco Peuni, Polidoro da Carravaggio, Pierino 
del Baga und Giovanni da Udine Zur Seite, wo 
der Kopf ruht, iſt die Teansfiguration aufgeftellt. 
Außerdem bat er zwei Gemaͤhlde, die Erziehung des 

Amor, und die Eponine und den Sabinus verfertigt, 
‚von denen das letztere mit dem Aufinunterungspreis 
gefeönt worden iſt. en 


Won Bouillon, einem Zögling Monſiau's, 
wird ein Bid, Oedipus und Antigone, ſehr ge . 
ruͤhmt. Unerachtet es von Fehlern wimmeit, fo 
ſcheint der Urheber dennoch gute Anlagen zur Kunſt 

zu beſitzen. 


Menageot, gebohren gu Paris, ſtudierte eine 
Zeitlang unter Boucher, ſah aber die —— 
F u : deſſel⸗ 


—⸗ 


? 
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deſſelben bald ein, und reiſte nach Rom, wo er die 
edelſten Meiſterwerke kopirte, die fruͤhen ſehlerhaften 
Gewoͤhnungen ablegte, umd. fich einen Styl voll Adel 
und Örajie bildete, Den man in allen feinen fpätern 
Merken antrifft. Nach feiner Ruͤckkehr überreichte 
er des Akademie ein allegorifehes Stuͤck, den Fleiß, 
der Die Flucht der Zeit aufhält; und verfertigte zwei 


‚andere ſchoͤne Gemaͤhlde, den Tod des großen keonars 
do da Vinci in den Armen Franz I.”), umd einen 


Meleager, welche beide in der ER der Gobelins 


— werden. 


Im Jahr 1787 kehrte er nah Nom zuruͤck, 
wo er das Direciotat der Franzoͤſiſchen Akademie 
uͤbernahm, und fünf Jahre hindurch verwaltete, 


‚Seine ſchwache Geſundheit nöthigee ihn aber, dieſe 


Stelle niederzufegen , und zur Erholung in fein Was 
terland zuruͤckzukehren. Durch die Revolution gerierh 
Die Sranzöfifhe Afadenie auch ins Stecken, bis der 


Miuiſter Roland im Jahr 1792 dem Director der 


| Maplerafademie zu Paris, Herrn Bien‘, den Auf: 


⸗ 


veranſtalte 


trag gab, — große Verſammlung der Kuͤnſtler zu 
um einen Director zu waͤhlen, und das 
Juftituie nen zu organiſiren. Die Wahl fiel auf Su 


vee, der noch jegt das Directorat beffeider. 


. Was die Arbeiten von Menageot betriflt, 
fo finder man darin die gluͤcklichen Folgen feiner ſchoͤ⸗ 
sen Studien zu Rom, mo noch früher als in Ftank— 
reich, Durch Batoni und Mengs, Die Lehrmethode 
verheffere worden iſt. Das Gemaͤhlde, das deu Tod 

des 


v) ©. dieſe — Th. J. S. 298. und einen 
Brief von Carlo Bianconi (in ber Antologia Romene) 
uͤber einen Kupferſtich nach dieſem Bilde. 
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des Leonardo da Vinci darſtellt, iſt edel komponirt, 
richtig gezeichnet, ausdrucksvoll, tadelfrei in Hinſicht 
des Coſtume, und lieblich colorirt. Auch hat man 
es meiſterhaft in einer Tapete nachgeahmt. Das an⸗ 
dre, Meleager, der den Bitten ſeiner Gemahlin 
folgt, und die Waffen zur Vertheidigung der Stade 
wider die Feinde ergreift, iſt reich, edel und mit einer 
hohen Wuͤrde angeordnet, ‚und kann mit Grund fuͤr 
fein Meiſterſtuͤck angeſehen werden. 


Wir uͤbergehen Menageot' 6 Arbeiten in dee 
Speziatfehule zu Verfailles, und erwähnen nur noch 
ein Gemählde von ibm, wodurch er ſich den im Jahr 
1787 yon ber Föniglihen Mahlerafademie ausgefege 
ten Preis erworben hat. Es ftelle den Affgrifchen 
König Nebucadnezar in dem Augenblick dar, wie 
er die Söhne des Gedefias, in Gegenwart ihres mit 
Kerten gefeflelten Vaters, ums Leben bringen läßt. 
Die große geiftreiche Compofltlon, der Fräftige Auss 
druck und die elaſſiſche Vollendung verfhaften dieſem 
Werke den ausgebreitetſten Beifall. 


Gauffier, aus Rochefort, war zwar in ſeiner 
Jugend vom Gluͤck nicht ſehr begänftige, überließ 
ſich jedoch ſeiner leidenſchaftlichen Liebe zur Kunſt, 
und machte, nachdem er nach Paris gekommen war, 
ſehr bedeutende Fortſchritte. Dies gab ihm Muth, 
fh im Jahr 1783 um den großen Preis, den die 
Königliche Afademie für die befte Darftelung der Ca⸗ 
nanderin zu den Süßen des Heilandes ausgefeßt hatte, 
zu bewerben, und ein Gemählde zu liefern, das, 
wiewohl Drouais dem erften Preis erhielt, der ſei⸗ 
nen Talenten würdig war, dennoch fo vortrefflich ges 
funden wurde, dab ihm die Afademie gleichfalls den 
erfien Preis zuerfannte. Er ging hierauf mit einer 


koͤnig⸗ 
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koͤniglichen Unterftügung nach Nom, und blieh das 
felbft bis. zum Jahr 1789, worin ihm die Afademie 
- wit dem Diplom eines Eberenwitglieds beſchenkte. 


Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Rom mahlte er er 
den Manne, den Vater Simſon's, ein Bild, das 
großes Aufſehen machte, und verſchiedne andre Sa⸗ 
chen, die faſt ſaͤmmtlich zu Paris aufbewahrt werden. 
Die vorzuͤglichſten find: Alexander und Hephäſtion; 
die Roͤmiſchen Damen, die ihre Juwelen und ihren 
Putz dem Vaterlande ſchenken; Das eben erwähnte 
Dpfer. des Manne; taban und Nabel; Ulyſſes, Ica⸗ 
sius und Penelope, und eine ſehr gefällige Zeich⸗ 
nung: Die Liebe, welche die Zeit einſchlaͤfert. 


Da Öanffier der Aufenthalt. zu Rom ſehr ges 
fit, fo ging er bald wieder zuräc, und heirathete 
eine liebenswürdige Staliänerin. Er ließ fih bien 
auf zu Florenz nieder, verlohr aber durch den Tod feine 
Gemahlin, worüber er fich fo tief grämte, daß er ihr, 
zwei Monathe darauf, ins Grab folgte. Cr war 


damahls faum 383 Jahr alt, und follte non der Frau⸗ 





zoͤſiſchen Regierung eine ehrenvolle Stelle erhalten. 


Um eben diefe Zeit lebte Blanchart zu Rom, 
100 er unser andern eine große Mahleren., die Hoch⸗ 
zeit der Hebe und des Herkules, verfertige hat, wel⸗ 
che ſich zwar durch correcte Zeichnung empfiehlt, aber 
einen zu ſclaviſchen Nachahmer von Giulio Romano 
verraͤth. Ebendaſelbſt fam ein andrer Kuͤnſtler, 
Sallds, mit einem vortrefflichen Bilde, das den 
Tod des Adonis enchält, zum Worfchein, worin 
vorzüglich Die Figur des ſterbenden Adonis durch die 
ſchoͤnſten und erleſenſten Formen beroorfticht. 


Einer 
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Einer der- beruͤhmteſten Laudſchaftmahler der 
nmen Schule iſt Boguet, der fange Zeit hindurch 
zu Diom ſtudierte, und, wenn ich nicht irre, noch 
gegenwärtig Ddafelbft.tebe. Die. Schönpeit feinet 
Landſchaften beſteht in det Harmonie dee Himmel, 
und vorzüglich in dem Baumſchlag, Det alles, was 
man ſich in dieſer rt volllommenes denfen kann, 
uͤbertrifft. Ein gleiches Lob verdienen Jean Bap⸗ 
tiſte Tierce, ein Mitglied der ehemaligen koͤnigli⸗ 
chen Akademie zu Paris, der im Jahr 1788 eine . 
seijende Landſchaft im Farneſiſchen Pallaft ausſtellte, 

u der Chevalier e Lorimier, der, in demſelben 
Jabre, ſich duch einige brav ausgefuͤhrte Ausſichten 
hervorihat... a een 
Raser EEE a Re — a 

3 KLacault, cn Zeitgenaß bey ehen Genannte, 
estearh ich durch ejn großes 13 Burß.:tanges Gemaͤhl⸗ 
de: einen Damen, das Das Lebensende des Caro dar⸗ 
ſtellt. Cr har über zwanzig Jahre zu Nom ſtudiert, 
* ſich daſelbſt zu einem gruͤndlichen Mahler gebildet. 
‚Die Compoſition jenes Gemaͤhldes iſt einfach und ins 
tereſſant; die Gruppen find gut. vertheilt, ohne Wer⸗ 
wirrung und überfläffige Perſonen, und verſtaͤndig 
heleuchtet. Haͤlt man dieſe Arbeit mic Den vielen 
Hrodueten der neuen Schnle zuſammen, welche durch 
grelle Kantraite, ‚yon. fcharfeu Lichtern und bunfels 
Schatten Effeet zu machen ſuchen, fa. eefiheine ‘Ma - 

zwar. nicht fo brilliaut, aber fie erintort an Die Werkee 
der Pauetianiſchen Schule aus ihrer guten Seit: 
Endlich hat auch dies Gemaͤhlde den großen Vorzug, 
"Daß es in Feiner beſtimmten Manier gemahlt iſt, und 
mit den zahlloſen Werfen der neuen Franzoͤſiſchen 

Schule durchaus Feine Aehnlichkeit hat. — 


Alorillos Geſchichte d. zeichn Bine. am I Sa⸗— 


— 
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Sablet mahlt Portraͤte und Converſations⸗ 
Stuͤcke mit vielem Beifall. Sein Hauptwerk, das 
er zu Rom im Jahr 1790: verfersigte, und unter dem 
Damen Le Colin’ Maillard befannt ift, - Reit ein 
Bauernfeſt der, Ein andees Bild von ihm ſchildert 
einen Dieapolitanifchen Tanz; im Mordergrund ſteht 
man luſtige Taͤnzer und ein lebhaftes Gedraͤuge, im 
Hintergrund das Meer. Er beſitzt ein ſchoͤnes Cole⸗ 
sit, aber eine unvollfommue Zeichuung.1 


Beltle war ein Mitglied der Föniglichen Ata⸗ 
demie, und iſt ein achtungswuͤrdiger Kuͤnſtler, unter 
deſſen zahlreichen Gemaͤhlden vorzuͤglich ein Umſſes, 
der von der Euriklea wieder erkannt wird‘, unfere 
Aufmerfjamfeit verdient. Won feinem Sohn und 
Schüler, Augufin Belle, "Mpı’nian ein Ger 
mählde , das den Angaxagdras vorſtellt, der dem Ya 
villes eine Lampe zeigt, die dem: Erlöfchen nahe iſt: 
Anaxagoras, der: glaubte, dag ihn Periftes eu 
feines hoben Alters vergeffen haͤtte, entſchloß 

fein teben durch Hunger zu endigen; als dies Peritieh 
Höre, eilte er jw ihr, und Bat ihn, ihn noch fer 
ner mit ſeinem meifen Rack zu unterftüßen. Wenn 
Ich meine Lampe anzuͤnden will, antwortete Anarage⸗ 


208,: fs:mwG ich auch Dep Haben. Diefen’Wügew 


blick der Untertedung nun hat Welle gewäpkt, aber 
fo unbeſtimmt / behandelt, daß ein Conimentar zur Eu 


J nA an aan ae m m Een Ben wel malt —— 


käuterung des Gemaͤhldes erforderlich” iſt. Wdbeik _ 


baupt iſt es aber laͤcherlich, dergleichen Genen, Pie 
einer pittoregfen Darftelung durchaus unfähig find, 
ſchildern zu wollen. — = 


ar Iſa⸗ 


8 
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JIfabey. ri 

Diefer Künftter, der den Titel peintre des rela- 
tions exterieures hat, gehört zu den = Franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniaturmahlern, und zu den beſten Zeichnerg 
mit fchwarzer Kreide und Sepia. Da er bei der 
Faijerlichen Familie ſehr in Gunft ehe, fo find feine 
Morträte von Bonaparte und den übrigen Perſonen 
des Fatferlihen Hauſes die ähnlichften. Ein Haupt 
wert von ihm, Das er gemeinfchaftlih mit VBernet 
ausfuͤhrte, ift eine große Zeichnung, welche die große 
Parade im Hof. der Thuillerien darſtellt, und worauf 
fan mehr als dreißig Perfonen gu Pferde erblickt, die 
le nach dem Leben gemahlt find. Iſabey har die 
architectoniſchen Beiwerke und die Köpfe, Vernet 
die Pferde und alles Mebrige gezeichnet. Bonaparte, 
«de: die Hauptfigur, foll fprechend aͤhnlich getroffen 


war are andre anzießende Zeichnung von ihm wurde 
unter dem Damen la barque d’Ifabey; öffentlich aus? 
heftäift :; Es iſt eine reizende Landſchaft, worin man 


"in einem Kahn, der auf einem Fluß ſanft hingleitet, 


‚dee einen Seite unter..einem Zelt die Gemahlin 
des Khnſtlers mit drei Kindern figend erblidt, 
auf „ber ‚andern aber. den Kuͤnſtier felbf. Er bat 


u „Hand ein Ruder, und fein Portefeuille, 
ne 


sfeder, m. ſ. w. bei ſich. Alle Zeichnuns 

gen von Iſabey, von denen dee größte. Theil mit 
fhmwarzer. Kreide verſertigt iſt, find ungemein fans 
ber ausgeführte, ohne geleckt zu fern, und emehals 
ten nicht blos Kopien, fondern auch, mie wir ges 
ſehen haben, eigne den. : Eins ſeiner letzten mit 
Sepin gemahlten Seide fhildert den Kaifer, den . 
die. Manuſactur der Gebruͤder Sevene zu Rouen 
' U 4 beſucht. 


. 
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beſucht. Bekanntlich, hielt ſich der Kaiſer waͤhrend 
ſeiner Reife durch die Normandie in den wichtigſten 
Staͤdten auf, und beſah die Fabriken, Manufactu⸗ 
ven, u. ſ. w. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm 
in der Manufacturer der Gehrüder Sevene ein Greis 
vorgeſtellt, der feit drei: und funfzig Jahren darin ges 
arbeiter hatte. Um nun die Thaͤtigkeit diefes braven 
Mannes zu belohnen, fegte er Ihm eine jährliche Pens 
fion von 400 Franken aus, und. nahm feinen Enfef 
in das Prytaneum auf, da fein Vater bei der Armee 
E geblieben Wat. Diefen Augenblick har Iſabey zus 
Darſtellung gewählt, und nicht nur den Kaifer und 
defien Gemablin, fondern auch vier und zmanzig aus 
dre Derfonen, die gegenwärtig waren, meilterhaft 
nach der Natur kopirt. a 
Die Miniaturmahlereyen von Iſabey Find 
wahre Meiſterſtuͤcke, und oft groͤßer, als dergleichen 
Kunſtwerke gewoͤhnlich zu ſeyn pflegen. Die Vor⸗ 
trefflichleit der Arbeit, die Leichtigkeit des Pinjſelt 
und die vollkommene Aehnlichkeit machen fie ſehr tags 
bar und unſerer Bewunderung werth. 
" Die beten Schüfer von Iſabey find: Louis 
Francois — der ſich eine Zeitlang utiter 
Vincent's Leitung bilderk, iin der Folge aber anf bie 
Miniarurmapferen legte ;,Hollier, "Micvlas Fac 
urs Vigneur, und’ einige Damen, nämlich: 
adame Morin, Madame Vayße, - gebohme 
—— Brun, und Madem. Henriette 
at —F 


Es würde mich zu wile führen, wenn ich bie 
vielen Frauenzimmer, Die füch gegenwärtig mit mehr 
‚oder weniger Gluͤck, mit ber Rahlerey, mn 








r 
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Supferftecherfunft -zu Paris beſchaͤftigen, aufzaͤhlen 
mo Ich muß jedoch einige der beruͤhmteſten nens 


| en. In der Miniatur zeichnen ſich folgende aus: 


Madame Siloy, Loufier, Kugler ”), Hen⸗ 
siette, Doucet⸗Suriny, Cocheré , Beaure⸗ 
paire und die Mademoiſellen Cordelle, Demeros 
ger, Pantin, u.f.w. Su der Bildniß⸗ und His 
forienmahlerey: Madame Laville Leronfr, von | 
ber bereits unter den Schuͤlern David’ die Mede ges 
seien, und Madame Lenoir, bie den Linterriche 
von Regnault genoffen, und unter andern das Pots 


traͤt des befannten Naturforſchers Sage verfertigt hat, 


Sie ift die Gemaplin eines achtungswuͤrdigen Kuͤnſt⸗ 
ders, deſſen auch in unferer Geſchichte gedacht wird. 


‚Madame Chauder, Gattin eines gefchichten 
Bildhauers, mahlt im Geſchmack von Greuze. , Uns 
ter ihren Arbeiten find vorzüglich folgende beuzerfenss ' 
werth : ein Kind in ber Wiege, das durch einen 
Hund gerettet wird, zu deſſen Süßen eine todte 

| | | | "Schlange 


. w) Madame Kugler war Me Gemaßlin von Weyler, F 


eines Mahlers, der für die Regierung feit dem Jahr 
1735 bie Porträte der angefehenkten Männer In Email 
— wmahlge mußte. Bei der Austellung im Jahr 1789 
zeigte fie einige von jenen Emaillemahlereyen , wie auch 
verfhiedne Stüde in Paſtell, die ebenfalls in Email 
gemahlt werden follten. Da fie von der Regierung aufe 
gemuntert. und unterftügt wurde, fo arbeitete fle nach 
den Plan ihres Mannes weiter fort, und legte fchon 
Bei der Ausfiellung im 12. Jahr der Republik die ſchoͤn⸗ 
ften Beweiſe ihres Kuͤnſtlertalents ab. Sie ift im Beſitz 
des Nachlafies ihres Mannes und aller der von ihm ents 
worfenen Paftellmahlereyen, die in Ematl uͤbertragen 
werden follen; es läßt ſich alfo in der Folge noch viel 
son ihr erwarten. s —— 
urn it 3 F 
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Schlange liege; und zwei fpielende Kinder, von bes 
nen eins trinft, Das andre aber einer Henne mit ih⸗ 
ren Küchelchen Futter reiht. Dies Gemaͤhlde ift von 
der Kaiferin gefauft worden. Gin gleiches tob vers 
dienen die Werke von: Madame Charpentier, 
Burigny, Capet, Brupere ‚ Mihaud, 

Huin, Davin⸗Mirnaux, Auzon, und Be 
noit, die das Porträt des Kaifers gemahlt hat. 
Madame le Brun, die zur Föniglichen Akademie ges 
hörte, und bereits vor der Revolution durch ihre 


hiſtoriſche Mahlereyen und Portraͤte befannt war, 


verließ Frankreich unter dem Schutz eines Gefeges, 
das den Künftlern das Reifen zu ihrer Bildung er⸗ 
laubte. Sie wurde aber demunerachtet auf die Liſte 
der Emigrirten gefeßt, und vor dem achten Jahr der , 
Republik nicht wieder ausgeftrichen , ob fich gleich ihe 
Gemahl die größte Mühe zu ihrer Befreiung gab. 
Gegenwärtig lebt fie wieder zu Paris. Das Ger 
mählde, Das fie der Afademie, um aufgenommen ju 
werden, überreichte, ftellt den Frieden dar, ber bie 
Abundantia zuruͤckfuͤhrt. Es ift zugleich mit einem 
andern, Venus, die. dem Amor die Flügel Binder, 
yon dem berühmten Pierre Ville, im Jahr 1787, 
meifterhaft in Kupfer geftochen. - Bon ihren Pors 
traͤts finder fich eine bedeutende Anzahl in Rußland. 
Ihr Gemabl endlich, ebenfalls ein-Mahler, bar ſich 
durch eine in Kupfer geftochene Sammlung —— 
ſcher Bilder bekannt gemacht. 


Eine andre Kuͤnſtlerin, Madame Villors, 
erwirbt fich die Gunſt des Publikums durch die Wahr⸗ 
heit ihrer Darftelungen und eine fehr gefällige Muss 
führung. Unter ihren zahlreichen: Arbeiten muͤſſen 


' wir hier eine SERSORER: a. ein.Kind in der Wiege 


ſchil⸗ 
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ſchildert, das eingeſchlafen iſt, und mit der Wiege 
waͤhrend einer großen Ueberſchwemmung vom Waſſer 


fortgetrieben wird. Ein treuer Hund ſucht es jedoch 


mit großer Anſtrengung zu retten. Das Kind, die 
Drapperie, und der Eifer des Hundes ſind ſehr an⸗ 
ziehend und mit viel Grazie gemahlt. Noch beruͤhm⸗ 
ser als dieſe Kuͤnſtlerin iſt Madame Mongre, die 
Bei der Ausſtellung im zehnten Jahr einen Jeden 
durch ein großes Gemaͤhlde, mit Figuren in Lebens⸗ 
groͤße, in Erſtaunen ſetzte. Es ſtellt den Ulyſſes 


Dar, der den jungen Aſtyanax im Grabe des Hectors 
finder und feier Mutter entreißt, und empfiehlt fich' 
Durch eine vortreffliche Anordnung, richtiges Coſtume 


des Aiterchums, und leichten und ungezwungenen 
Pinſeiſtrich. So viel man weiß, hat bis jegt Fein 
Frauenzimmer ein Gemählde von einem fo großen 
Umfang zu Paris ausgeftellt; nur wäre ihre mehr 
Originalitaͤt und GSeldftftändigfeit zu wünfchen, da: 


fie ſich zu. felavifch an die. Werke von David zu feſ⸗ 


ſeln fcheint. Ihr letztes Gemaͤhlde ift gleichfalls ein 


großes Stuͤck, und enthält den Ulerander, der den 


Tod .der Gemahlin des Darius beweint. Mach dem 


Urtheil der Kenner ift das Eolorie darin etwas hart, 
Das Ganze aber in einem grandisfen Sthl ausgeführt.: 


Endlich muͤſſen wir noch Madame Romany, 
Varillat und Valayer⸗-Coſter, die meiſterhafte 


Stilleben mahlt, und die Mademoiſellen Pottier, 


Pinſon, Marcken, Gerard, Mayer, bie 
Schweftern temoine, Guillemard, Ducreur, 
Deriguy, Groffard, Delefter, Delaporte, 
Bonillard, und Banſi erwähnen, die fidh theils 
durch Porträte , theils durch Converſationsſtuͤcke, 
emmpfindfame, oft aber auch wolluͤſtige, um nicht zu 
’* tg fagen 


x 
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ſagen ſchluͤpfeige, Vorſtellungen bekaunt gemacht ha⸗ 
ben. Uebrigens laſſen wir Die Frage, welche mas 
bei dieſer Gelegenheit aufwerfen kaun, ob ſich die 
Kuͤnſte durch die Damen, welche ſie treiben, einen 
Gewinn verſprechen dürfen, unentſchieden, und bes 
merfen nur, daß fih manuche Studien, z. B. des 

_ Macken, der Anatomie, u. f. w. nicht mit Der Weib⸗ 
lichkeit zu vertragen fcheinen, und die Schambaftige 
feit beleidigen müflen, Die Sittenrichteg endlich moͤ⸗ 

x gen entfcheiden, ob jene Kuͤnſtlerinnen zugleich ale 
Brave Hausmuͤtter die Pflichten erfüllen können, bie 
man von threm Geſchlecht en 


Auguſtin hat ſich Iſaben in der — 
lerey zum Muſter geſtellt, und iſt ihm in techniſcher 
Fertigkeit ſehr nahe gekommen; allein es fehlt ſeinen 
Producten an Geiſt und Leben Mehr Gutes laͤßt 
ſich von le Thiers fagen; der eine correcte Zeich⸗ 
nung beſitzt, wie fein ausdrucksvoller Cato von Utika 
Bbeweißt, der ſich eine Wunde aufreißt, um nicht als 
Gefangener in die Haͤnde des Caͤſar zu fallen und in 
Triumph aufgefuͤhrt zu werden, . Ein anderes Bild 
yon ihm, defien Inhalt aus Taffo’s Poefien entlehnt iſt, 
und die Erminta darftelle, die. von: einem Hirten anf 
genommen wird, hat viel Simplicitaͤt und ein von 
treffliches Coierit. Sm 7. Jahr der Republik erhielt 
er einen Preis zur Aufmunterung durch ein Gemähls 
de, das gegenmärtig im Pallaft des Corps legistatif 
"aufbewahrt wird, und worauf. man einen Philoctet 
erblickt. Diefer Held hat zwar einen Fräftigen Aus⸗ 
druck, jedoch ſcheint der Künfkier mehr die Tragödie 
u. als des —— im Stun ‚gehabt 
zu haben 


ie 


rn 
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Le Thiers hielt ſich im Jahr 1788 zu Rom 
auf, und mahlte daſelbſt eine Skizze, den Brutus, 
Der feine Soͤhne zum Tode verdammt, weil ſie ich 


gegen das. Vaterland verſchworen hatten. Eins feis 
suer neueſten Werke ift eine Venus, ‚die auf einens 


Diofenjager rubt, und von den Grazien und Liebess 


göttern umſchwebt wird... Cs ift für Lucian Bona⸗ 
parte verfertigt,, den er auf feiner Reife. nach Spas 
nien begleitet hat. Eine Schülerin von ibm, Mas 
Dame Morin, mache ſich nicht nur ducch Porträte, 
fondern auch. durch Verſuche in der enkauſtiſchen 
Mahlerey berühmt. . | 


k) 


Taunay, ein Zogling von Caſanova, gehoͤrt 


zu den braven Hiſtorienmahlern, und bat zahl⸗ 


reiche Stuͤcke ausgefuͤhrt, die ſich faſt ſaͤmmtlich auf 
die Thaten des Kaiſers Napoleon beziehen. Die 
beſten ſind folgende: der Uebergang uͤber die Al⸗ 


pen; der Kaiſer, der nach einem in Italien erfoch⸗ 
tenen Sieg die Gefangenen auf dem Schlachtfeld 


empfaͤngt, und der Angriff auf die Feſtung Bard, 


wo Bonaparte an dem Wege, den er fuͤr die Frans 


zöfifche Armee eroͤffnet har, fchlafend von ben Goldas 
ten betrachtet wird, Die vorbei defiliren. Dieſe Mah⸗ 
lerey hat Taunay gemeinfchaftlih mie Bidault 
ausgeführt. Ein andres Bild von ihm ſtellt einige 
Geiftlihen dar, die einen Ungluͤcklichen, den fie im 
der Gegend ihres Klofters gefunden haben, in ihre 
Zelle bringen. Außerdem ſieht man von ihm burleske 
Bilder im Miederländifchen Geſchmack, z. B. einen 
Markiſchreyer, der Zähne aussieht, eine Carnevals⸗ 
fcene‘, und zulegt eine Begebenheit aus dem Leben 
Heinrichs IV. Als fich der König einft auf der Jagd 
von feinem Gefolge verlohren harte und den Ruͤck⸗ 
u Is. weg 
v 


u‘ 
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weg nicht finden Fonnte, begegnete er einem Bauer, 
und bar ihn, Ihn nach dem Dre hinjubringen, wo 
fih das Gefolge aufbiel. Der Bauer, der Den 
König nicht Panne, fragte, woran er Denfelben unter 
den übrigen Großen ‘des Hofs erfennen koͤnnte? 
' Wer den Huch auf den Kopf behält, der iſt der Koͤ⸗ 
Big, antwortete Heinrich IV. Als fie hierauf an Ort 
und Stelle famen, und von den Hofleuten, ‚die mit 
entblößtem Haupt fih näherten, umringt wurden, 
feagte Heinrich IV. feinen Wegweiſer, ob er den Kös 
nig febe.? Ich glaube, erwiederte der Bauer, ihr 
ſeyd der König, oder ich ſelbſt; denn wie beide haben 
nur’ allein den Hut auf dem Kopf. Diefe Scene 
hun hat Taunay mit Gluͤck dargeſtellt. 


Etienne Barıheleini Garnier bar fih 
durch einige große, öffentlich ausgeftellte Bilder eine 
. gewiffe Celebrirät gemacht. Zur Ausftellung im 4. 
Jahr der Republik lieferte er ein Gemählde, Icarus 
and Dädalus auf den Mauern des Labyrintchs, wie fie 
mie Huͤlfe iprer Flügel entfliehen wollen. Die Figur 
des jungen Icarus iſt elegant gezeichnet, das Colorit 
Aber, umetachter feiner Kraft, ohne Wahrheit, und 
in dem Geſchmack von Dieynier, den Garnier, 
wie es feheint, nachzuahmen ſucht. Wei diefer Gele 
genheit erfchienen auch zwei andre große Gemaͤhlde von 


ihm, ein beifiger Hieronymus in der Wuͤſte, und die 


Familie des Priamus, Die Über das Ende des Zwei 
kampfs des Hector und Achilles erſchrickt. Die Com⸗ 
pofition diefes Bildes ift ganz verfehlte; die Gruppen 
find fo verworren, daß das Auge feinen Ruhepunkt 
finden kann. Andromache ſinkt beim Anbli des 
- Hector, der vom Achilles gefchleift wird, ohnmaͤchtig 
in die Arme ihrer Zofen. Ptiamus will den teichnam 

| Pose u feines 
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feines Sohnes auslöfen, wird aber von den Alten 
und Hreerfuͤhrern zurückgehalten ; Hecuba endlich, 
unterflügt von ihren Dienerinnen, überläße fih deu 
wildeften Ausbrüchen ihres Schmerzes. Der Künfls 
ter bat feinen Gegenftand nicht genug überdacht, und 
ſich zu fehr an Die Worte des Dichters gehalten. Die 
Figuren: vereinigen -fich niche zu einer Hauptgruppe, 
. dee Farbenprunf blendet das Auge, und das Ganze 
iſt etwas manierirt. Diefe Mängel fallen um fo 
mehr auf, da das Bild 24 Fuß breit und 17. Fuß 
hoch if. Eins feiner neueften, für die Regierung 
gemahlten, Bilder ſtellt ein junges Mädchen Kar 
das ihre Mutter fängt; ein aus der Mömifchen Ge⸗ 


« 


fchichte entnommenes Sujet *). 


Perrin iſt ein Kuͤnſtler, der zu den größten 
Hoffnungen berechtigt, und deffen Papirius einen uns 
gemieinen Beifall fand. Sein Gemaͤhlde ſchildert 
den jungen Papirius, wie er von feiner Mutter über | 
Die Geheimniſſe des Römifhen Senats, die er angehört 
haste, befragt wird, und ihr fagt, dag derfelbe bes 
ſchloſſen habe, daß ein Maun mehrere Weiber hehmen 
koͤnne u. ſ. w. Kin Seitenftüch diefes Bildes ſtellt die 
Cleopatra zu den Fuͤßen des Caͤſar Auguſtus dar. Er 
bat außerdem noch mehrere Sachen verfertigt, unter ans 
dern eine Himmelfarth der Madonna, eine Vorſtellung 
Der erfien Menfchen auf der Erde, und ein hiftorifches 
Stud: Cyrus, der von den Aftyages zum Tode 
verdammt wird, Die Compofition dieſes "Bildes 
iſt que, und ſelbſt der Charafter der Architectur ges 
nau beobachtet. Im 9. Jaht der Republik ger 
mann er den zweiten Preis durch ein ‘Bild, das den 
Socrates darftellt, der den Alcibiades bei einem Freu⸗ 
a PO J denmaͤd⸗ 
x) ©, Valer. Maxim. Lib. V. cap. V. ex rom. 7. 








\ 
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- denmäbchen finder. Die Ausftellung ins 12. Jehe 
Der Republik bereicherte er mit einer Mahlerey, deren 
Inhalt Socrates ift, der feine Sreunde im Gefänge 


nuiß bittet, feine Sattin und feinen Sohn zu entfers 


nen, weil er die legten Augenblicke des Lebens zum 
Nachdenken über die Unſterblichkeit der Seele aumens 


. den wil. Perrin fol auch in ber Bildnißmahlerey 


ſehr gluͤcklich ſeyn. 


Von Louis Lafite, ber ſich bereits zu Rom, 
wo er ſtudierte, durch einen ſterbenden Gladiator be⸗ 
kannt machte, werden zu Paris viele ſchaͤtzbare Mah⸗ 
lerepen, unter andern eine aufbewahrt, Die den 
Traum des Oreftes enthaͤlt. Allein fein Hauptwerk, 

das auch den im Jahr 1791 ausgeſetzten Preis davon 
trug, iſt der Abſchied des Regulus, der nach Car⸗ 
thago zuruͤckgehen will. Es iſt in einem erhabenen 
Styl behandelt , reich componirt, ſchoͤn und richtig 
gezeichnet, und tadelfrei von Seiten des Coſtume. 
Einige Epiſoden, z. Bi die Gemahlin des Regulus 
mit ihren Kindern, ſtoͤren nicht den Effect ber Haupt⸗ 
gruppe, | 


55 würde J.8. M. Grandin .unter dei 
Schülern von David aufgezählt haben, waͤre nicht 
der Charakter feiner Werke dem feines Metfters völlig 
unaͤhnlich. Er gebt feinen eignen Weg und firebe 
nach einer gewiſſen Originalität. - Wiewohl er noch 
ſehr jung ift, fo hat er dennoch fchon im 11. Jahr 
dee Republik ein Gemaͤhlde ausgeftellt, das der Preis 
des Gefangs genannt wird, und worauf man einen 
Hirten erblickt, der bie Flöte blaͤßt, während zwei 
andre Hirten und Nymphen den Gefang anhören. 
Es herrſcht in dieſem Wilde eine gewiſſe Ruhe und 
Weichheit; es ift brav gezeichnet, ſehr graziss und 

i . eins 


in Frankruch. 538 


einfach. Die Landſchaft iſt pitoresP, und.die Grup⸗ 
pitung zeige einen Kuͤnſtler, der mit den: Idyllen⸗ 
dichteru des Alterthums vertraut iſſt. — 


Le Barbier der Aeltere hat viele Sachen ges 
mahlt, die auch außerhalb Franfreich durch Kupfers 
fliche bekannt gemorden find. Fuͤr fein beftes Werk 
wird eine Borftelung der Jeanne Hacherte gehale 
ten, die Beauvais vertheidigte. Die übrigen bes 
Deutenden, Arbeiten von ihm find: der erſte Mann 
und das erfte Weib, nach der romantiſchen Schildes 
zung von. Milton, Rouſſeau und Buffon; das 
Grabmapı des Daphnis, und ein gtoßes hiftorifches 
Bid: Hector, der dem Paris in Gegenwart der He⸗ 
lena und ihrer Zofen feine Weichlichkeit vorwirft. 
Dies Bild erſchien im 10. Jahr der Republik und 
iſt reich und geſchmackvoll componirt. Man bat, 
außerdem, von ibm eine ſchoͤne Zeichnung, "det Tod 
des Generals Marceau... ...3 

Girouſt iſt ebenfalls ein fruchtbarer Kuͤnſtler, 
Der ſich Piicch eine Eponine mit dem Sabinus,durch 
die heil. Godellve, und die Martet der Maccabaͤer 
ruͤhmlich hervorgethan hat. Dies Werk macht ihm’ 


* 


v 


viel Ehre, und befindet ſich gegenwaͤttig in dem Dis 


ſeum zu Verſailles. 


Adolph Roehn und Godbois haben gemein⸗ 
ſchaflich die Schlacht von Marengo auf einem großen 
Bilde dargeſtellt, das 12 Fuß hoch und 18 Fuß lang 
if. Gie ſcheinen ſich aber bei dieſer Arbeit uͤbereilt 
zu haben. Die Landſchaft iſt von Godbois, die 
Ziguren ſind von Roehn. | 


Die uͤbrigen Künftler, deren vote bier noch ger 
denken müflen, find: Chaudet, ein Bildhauer, — 


— 


\ 
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denmaͤdchen finder. Die Aueſtellung im 12. Yape 
der Republik bereicherte er mit einer Mahlerey, deren 
Inhalt Gocrates ift, der feine Freunde im Gefaͤng⸗ 


niß bitter, feine Gattin und feinen Sohn zu emifers 





nen, weil er die letzten Augenblicke des Lebens zum 
Nachdenken über die Unſterblichkeit der Seele auwen⸗ 
den will. Perrin ſoll auch in der Bildnißmahlerey 
ſehr gluͤcklich ſeyn. 

Bon Louis Lafite, ber ſich bereits zu Mom, 
wo er ſtudierte, durch einen ſterbenden Gladiator be⸗ 
kannt machte, werden zu Paris viele ſchaͤtzbare Mah⸗ 
lerepen, unter andern eine aufbewahrt, Die den 
Traum des Dreftes enthaͤlt. Allein fein Hauptwerk, 

‚das auch den im Jahr 1791 ausgefegten Preis Davon 
trug, ift der Abfchied des Regulus, der nach Cars 
thago zurückgehen will. Es ift in einem erhabenen 
Sthl behandelt , reich componirt, ſchoͤn und richtig 
gezeichnet, und tadelfrei von Seiten bes Coſtume. 
. Einige Epifoden, z. B: die Gemahlin des Regulus 

mit ihren Kindern, ſtoͤren nicht den Effect der Haupts 
gruppe. | 


Ich würde J. & M. Grandin .unter den 
Schülern von David aufgezählt haben, - wäre nicht 
der Charakter feiner Werke dem feines Meifters völlig 
unaͤhnlich. Er geht feinen eiguen Weg und firebt 
nach einer gewiſſen Originalität. - Wiewohl er nad 
ſehr jung ift, fo hat er dennoch ſchon im 11. Jahr 
der Republik ein Gemaͤhlde ausgeſtellt, das der Preis 
des Gefangs genannt wird, und worauf mau einen 
Hirten erblickt, der die Flöte blaͤßt, während zwei 
andee Hirten und Nymphen den Gefang anhörem. 
Es herrſcht in dieſem Bilde eine gewiffe Ruhe und 
Weichheit; es ift brav gezeichnet, ſehr graziss und 
N eins 
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einfach. Die Landſchaft il pittoresk , und die Grup⸗ 
pirung zeige einen Kuͤnſtler, der mit den: Idyllen⸗ 
dichtern des Alterthums vertraut it. 


Le Barbier der Aeltere hat viele Sachen ge⸗ 
mahlt, die auch außerhalb Frankreich durch Kupfer⸗ 
ſtiche bekannt gemorden find. Fuͤr fein beftes Werk 
wird eine Vorftellung der Jeanne Hacherte gehal⸗ 
ten, die Beauvais vertheidigte. Die übrigen bes 
deutenden Arbeiten von ihm find: der erſte Maunn 
und das erfte Weib, nach der romantiſchen Schildes 
zung von. Milton, Rouſſeau und Buffon; das 
GSrabmahl des Daphnis, und ein geoßes Hiftorifches 
Bild: Hector, der dem Paris in Gegenwart der Her 
lena und ihrer Zofen feine Weichlichfeit vorwirft. 
Dies Bild erſchien im 10. Jahr der Republik und 
iſt reich und geſchmackvoll componirt. Man haͤt 
außerdem, von ibm eine ſchoͤne Zeichnung. dee Tod 
des Generald Maren. © 70709 

Gixrouſt ift ebenfalls ein fruchtbarer Kuͤnſtler, 
der ſich Plicch eine Eponine mir dem Sabinus, durch 
Die heil. Godellve, und die Marter ber Maccabaͤer 
ruͤhmlich Hervorgerhan hat. Dies Merk mache ihm‘ 
viel Ehre, und befinder ſich gegenwärtig’ in dem Mu⸗ 
ſeum zu’ Verfailles. © = 


Adolph Rochn und Godbois haben gemeine 
ſchafclich die Schlacht. von Marengo auf einem großen. 
Bde dargeftelle, das ı2 Fuß Hoch und 18 Fuß lang: 
iſt. Slie ſcheinen ſich aber ‚bei Diefer Arbeit uͤbereilt 
zu haben. Die Landſchaft iſt von Godbois, die 
Figuren ſind von Roehn. 


Die uͤbrigen Kuͤnſtler, deren wir hier noch ge⸗ 
deuten müflen, find: Cbaudet, ein Bildhauer, > 


. 
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ſich aber atich auf die Mahferen gelegt, und unter 
andern, eine. Flucht des Aeneas gemahlt hat, Die ſich 
durch ſchoͤne Compoſition und richtige Zeichnung em⸗ 
pfiehlt. Der Kopf der Creuſa iſt ganz im Raphae⸗ 
uͤſchen Geiſt. Ferner: Dutertre, der ſich theils 
durch eigne Werke, theils durch Zeichnungen nach 
Raphael einen Namen gemacht; Boichot, ein 
vortrefflicher Zeichner, der im Geſchmack der großen 
Florentiner des fechszehnten Jahrhunderts arbeitet, 
und die übertriebene, geleckte Ausführung, melde 
fie einiger Zeit iu Fraukreich berefchend wird, zu vers 
meiden ſucht; Wacler Dalbe, deflen Waflermaps 
ferenen Lob verdienen, und Der auch die Schlacht bei 
Marengg und den Uebergang über Den Do durch den 
Pinfel verewige hat 7); und endlich Garnerey, 
ein wackerer Kuͤnſtler, der den lobenswerthen Eihfall 
hatte „ alle Nationalalterthuͤmer in Frankreich zu 
zeichnen, Aber von der Regierung feine Unterftägung 
erhielt. — | u . 


Die Werirrungen der. neuen SramSffhen 
ESchule offenbayen ſich ſehr deutlich in deu Mahlerehen 
von Des voges, der ſich eine Zeitlang unter feinem 


Barer, hierauf aber unter David gebilder hat. San. 
Hauptwerk jtelle die Tochter des Thprafpbulos ,. Her. 


mione, dar. Man fieht, daß er zwar Die Antife ſtu⸗ 
diert und zu Rathe gejogen, die Wahcheit der Na⸗ 
sur aber-gänzfich vernachlaͤſſigt, und ſich um deu: Aus—⸗ 
Bruch wenig befümmert hat, den er Doch niit griedhis 
ſcher Zeichnung und geiſivoller Compoſition haͤtte ver 
einigen ſollen. | | 
7) Er iſt be Verfaſſer ˖ der Menales pittoresques, von des 
nen einige Hefte erſchienen find, Allein das Werk fcheint 
ins Stecken zu gerathen. 


Zu Uuncer⸗ 





| 
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Unerachtet die Flammander und Nirdetlander in 
der Landſchaftmahlerey einen hohen Rang behaupten, 


ſo haben ſich dennoch zu Zeiten auch Franzoͤſiſche Mei⸗ 


ſter darin hervorgethan, und oft ſogar jene uͤbertrof⸗ 
fen, weil fie. Figuren zu zeichnen verſtanden, und das 
Dun, ohne fromde Huͤlfe, die Einheit hervorbringen 
fonnten, Die zur. Bellfgmmenpeit eines Kunſtwerks 
gehört. Einer der eren Landſchafimahler der neuen 
Schule ift Valeuciennes, ein Mitglied der Eh⸗ 
genlegion. Er lernte die Kun zu mahlen von Das 
gen,. fopierte aber ſehr fleißig die Natur, und bat 
ſich ein fehe angenehmes und gefälliges Colorit ers 
morben. Die meiſten Werke von ihm finder man zu 
Paris und in andern. Srangöfifchen Städten - ‚Zur 


Ausſtellung in 12. Jahr der Republik ſchickte er viele 


Stuͤcke ein die mit Recht allgemein bewundert wur⸗ 
den. Die ſchoͤnſten Darunter find: eine Unfiche dee 
altes Stadt: Trözene und der umliegenden Gegend, 
und eig Tell des Tales Tempe. Huch werden. von 
ihm einige Moeiſterſtuͤcke in dem Muſeum z.Wexfaits 
les aufbewahrt. | 


2: Arne Schule Find verſchledne achtungswuͤr⸗ 
Dige Landſchaftmahler Pervorgegangen-, worunter 
Berrin:genammt zu werden verdiene: Da aber Dies 
ſer miemais fine Vaterſtadt Paris verlaſſen 
bat, fo-flellun ſeine Bilder nur Die Gegenden dar, 
Die er ſelbſt gefehen. Se ift jedoch in kleinern Stuͤk⸗ 
ten gluͤcktichere, als ih größern, und weiß ſeine gut 
gezeichneten‘: Jiguren geſchmackvoll anzuordnen: ’ 


Dinghiter yon ihm ſind: Caſtell an, Paſſe⸗ 


rot, Ehaunin; drei. Maͤnner, die in der Foige 
ſehr viel leiſten werden; und Le Jeune, ein Inge⸗ 


nieur beim Generalſtab der Armee, det ſich jedoch 


aus⸗ 
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ausſchlleßeud der Batalllenmahlerey gewibmet bat. 
Sein Meiſterſtuͤck, die Schlacht von Marengo, 
wird von allen, die dabei gegenwaͤrtig waren, ihrer 
Treue und Wahrheit wegen außerordentlich geruͤhmt. 
Man ſieht hier die Gegend, das Schlachtfeld, die 
Bewegungen und Evotntionen der Armeen fo lebhaft 
‚ und lebendig dargeftelle, wie fie nur ein Wann, der 
an dem Siege Theil nahm, ſchildern konnte. Das 
Einzige, was man an. diefee Arbeie tadelt, iſt bie 
wenige Uebung in der Führung des Pinfels, aber 
dieſer Mangel: wird reichlich durch die Wahrheit ers 
ſetzt, die ſich fein Bataillenmahler erwerben kaun, 
der nicht ſelbſt bei einer Armee geweſen if. Mas 
kann von diefem hoffnungsvollen Kuͤnſtler noch viele 
fhöne Werke erwarten; deun die Gftjfen ;; Die er von 
ber Schlacht bei todi (vom 21. Floreal deu 4. Jahrs 
Der Republif), auf dem Berge Thabor (vom 27. 
Germinal des. 6. Jahrs), und von Abonfie (vom 
9. Thermidot des 6. Jabrs), geliefert har, find fehe 
genau von Geiten dev Figuren und des Lokals. 


Thibaut oder Thibault, ben man: wicht mit 


dem Miniaturmahler Saas. Pierre Thibouſt ver⸗ 


wechſeln Darf, uud zu deſſen Familie vielleicht Demoiſ. 

Thib ault gehört, die ſich bei der. Ausſtelnug im 
32. Jahr der Republik durch einige Partraͤte Kervors 
gerhan hot, iſt ebenfalls ein-.bravar Kandſchaftwab⸗ 
Ier, von dem man verfchiebne Anfichten der Stadt 
Rom beppundert. Zur Ausftellung im, 4. Jahr der 
Republik lieferte er drei ſchoͤne Gemaͤhlde: eine Aus 


" a a un u 


ſicht der Billa Madama; die Treppe von Gr: Piero | 


in Montorio, und ein’ Kloſter in ber Gegend bes 
Triumphbogens des Tine WO 


Ein 
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. Ein gleiches Lob verdient Conſtant Bones: 
geois, der in Italien fiudiert, und zahlreiche Aus⸗ 
fidten, tandfchaften, m. dergl. gemahlt hat. Ein 
andrer Künftter, Charles Bourgeois, ift ein 
Porzellanmahler, deſſen Verſuche mir Schmeljfarbeit 
und neuen Compoſitionen Aufmerkſamkeit erregt ha⸗ 
ben. Endlich muͤſſen wir noch als Landſchaftmahler 
folgende nennen: Joſeph Bidauld, ein Schuͤler 
feines Bruders; De Doix, Dunouy und De— 
marne, der fich. nach Miederländifchen Meiftern zu 
bilden fucht, deſſen Landfchaften aber das Anfehen has 
ben, als wären fie Ducch eine Camera obſcura gezeiche 
net. Man fiehe. von ihm auch Bataillen. Ferner: 
tefpinaffe, ein fehr gefchicfter Mann, der ein gro⸗ 
Ges Talene zur Darftellung von Ausfichten befißt, 
und viele, zum Theil von Berthault in Kupfer 
geftochene, Anfichten der Gegenden. um Paris gelies 
fere bar; Dandrillon, dee mit Beifall mahlt, 
und von dem bei einer der legten Ausftellungen vers 
ſchiedne fchöne Unfihten, 3. B. von der Engelsburg 
zu Rom, von der Galerie zu Florenz, u. f. w. ers 
fhienen; Grobon, aus Lyon, der fich bei der Aus⸗ 
fellung im s. Jahr der Republif durch eine Außerft 
treue, nach der Natur gemahlte Landfchaft Die Ach⸗ 
tung der Kenner erwarb, und, wie es fcheint, jeden 
Zwang der Manier und Schule zu vermeiden ftrebt; 
und endlih: Francois Gabler, deſſen tands 
ſchaften und Fignren völlig im guten Italiaͤniſchen 
Geſchmack erfcheinen. Mur waͤre es zu wünfchen, 
daß er feine Schattenmafjen nicht zu ſchwarz maßlte, 
weit felbft die Schatten von den Körpern, worauf 
Ge fallen, einen mannichfaltigen Ton annehmen. 
Dmmegande endlih,. und Ehancoureoiss Ben 
guyer, ein Zögling von Peyre, der Neapolitaniſche 

Siorilo’s Geſchichte d. zeichn . Zänke. 3.0. Mm und 
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und Roͤmiſche Gegenden in Miniatur gemahlt hat, 
ſind ebenfalls achtungswuͤrdige Kuͤnſtler. 


J. F. Auf, 
geb. 1750. 


Wir haben bereits oben von ihm bei Vernet 
geredet und einige feiner Sachen erwähnt "). Cr 
war aus Verſailles, und ein Mitglied der koͤniglichen 
Akademie, legte ſich auf die Mahlerey, vorzüglich 
auf die Darftellung des Meers u. f. w., und. hat es 
nächft Berner unter den Franzofen am weiteften dar⸗ 
in gebracht. Bei der Austellung im ı2. Jahr der 
Mepublif ſah man von feiner Hand einige fchöne 
Stüde, z. B. eine Seefüfte beim Aufgang der Sons 
ne, eine andre beim Untergang der Sonne, und eine 
Gegend in der Nähe von Rom,’ ebenfalls beim Aufs 
gang der Sonne. Dies Bid ift vortrefflich gera⸗ 
then, und befindet fich jegt im ‘Beflg des Herrn Des 
non , Directors des Mufeum Napoleon. Auch 
erfchten damahls ein Gemaͤhlde von ihm, Das der 
Strahl der Hoffnung *) genannt wird, und das Eude 
‚ eines Meerfturms darfkellt. Auf einem nackten Fels 
fen in Meere erblickt man einen Mann, der ſich mie 
feinem Weihe und Kindern gerettet bat; in ber Ferne 
fegelt ein Schiff, von dem fie ihre Befreiung hoffen. 
Gegenwärtig ziert Dies Kunftwert die Sammlung des 
Kern Megnault de St. Sean d’Angely. 


In 


. 3) S. Seite 392 und 397. 
a) Le. Royon d’efpoir. 
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In diefer Gattung haben fi fernee Taurel, 
Erepin, der oben erwähnte Bertin, Wallaert- 
und Swagers hervorgethan, der völlig im Geiſt 
Der Diiederländer arbeiter. Ä 


Modi mahle zwar nur mie Wafferfarben, weiß 
aber dennoch. eine große Wirfung bervorzubringen ; 
auch find feine Werke unerachter ihrer fleißigen Aus 
führung in einem grandiöfen Styl. Da er viele 
Seereifen unternommen hat, fo glüden ihm feine 
Darftellungen des Oceans vortrefflih, befonders, 
wenn er ihn im Aufruhr, bei dunfelm, mit Werter⸗ 
wolfen überzogenem Himmel, fchilder. Seine Waſ⸗ 
fermapferenen Gaben beinahe die Kraft einer Oehl⸗ 
mahlerey; und es ift nicht zu leugnen, Daß er, wenn 
er fi von Jugend an mit der Kunft befchäftigt hätte, 
dem großen Vernet gewiß gleich gefommen wäre. 


Ich darf bet Diefer Gelegenheit einen Mann niche 

mit Stillfehweigen übergehen , deflen Name durch 
Die ganze culeivirte Welt verbreitet il. Vivant 
Denon, aus einer angefehenen adlihen Familie, 
fand feit feiner zarteſten Kindheit ein fo großes Vers 
gnuͤgen an den fhönen Künften, daß er ſich nicht ale 
Uebhaber, fondern ernftlih und wiſſenſchaftlich mit 
ihnen befchäftigte. Dieſer Hang blieb auch herrſchend 
bei ihm, ob er gleich in der Folge in Diplomartfchen 
Angelegenheiten an Die Höfe von Rußland, Neapel 
und Sicilien u. f. w. gefchikt wurde. Da er aber 
bei der Königin von Meapel ip Ungnade fiel, und fie 
ihn, wie man fagt, wegen: der Leberfegenheit feines 
Geiftes entfernen wollte, fo wußte fie es dahin zu 
Bringen, daß man ihn nach Verſailles zurückberief, 
wo er ohne ein öffentliches Amt lebte, Seit diejer 
Zeit widmete er fich ganz den fchönen Künften, vor⸗ 
—— Mun — auuͤuͤglich 
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zuͤglich der Kupferſtecherey, daher er auch viele Mei⸗ 
ſterſtuͤcke der Lombardiſchen und Venetianiſchen Schule 

in Kupfer ſtach. Als Bonaparte die Expedition nach 

 Egppten unternahm, fo war Denotmeiner der erfien 

Kuͤnſtler, die mit ihm gingen. Die Frucht Diefer 

beſchwerlichen Reife ift bereits in den Händen des 

Publikums. Machrichten von Egnpten und deſſen 

Monumenten find an fich äußerft intereffant, fie ers 

Halten aber einen noch weit böhern Werth, wenn ein 

Mann, wie Denon, der für alles Sinn zu haben 

ſcheint, Die Gegenftände richtig und fcharffinnig aufs - 
faßt, und fie lebendig darftelle. Der Enthuſiasmus, 
die Yufopferung , womit er dem Klima und den Ges 
fahren trotzt und mancherlen Abentheuer beſteht, oft 
mit dem Degen in der Fauſt die Monumente ſchnell 
kopirt, ſeine von Vorurtheilen freie Denkart, ja fos 
gar ſeine Nationaleitelkeit, erwecken zu gleicher Zeit 
ein gutes Vorurtheil und lebhafte Teilnahme für 
ihn. Gegenwärtig har ihn der Kaifer zum General⸗ 
Director aller Mufeen, und zum Mitglied der Claſſe 
der fchönen Künfte des Inſtituts ernannt ?). 


- Die Blumen und Fruchtmahlerey ift vielleicht 
niemals zu einem fo hohen Grad der Vollkommenheit 
gebracht worden, ‚als jeßt in. Franfreih. Das feit 
Rouſſeau's Zeiten zur Mode gewordne Studium der 
Botanik, vorzüglich beim. fchönen Gefchlecht, die 

. 08° 


db) Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß Bonaparte 
in Egypten am 5. Sructivor des 6. Jahrs der Repuhlik 
ein Inſtitut zu Cairo errichtete, deſſen Zweck die Aufı 
munterung der Wiſſenſchaften und Künfte war. Die 
Claſſe, welche ſich mit. den Künften befhäftigte, beſtand 
‚. aus folgenden Männern: Denon, Dutertre, Roc 
‚329, Parfeval, Redoute, Rigel, Venture,- 
: und D. Raphaël. 


in. Frankreich. 59 . 


 Borliebe der Kaiferin für diefen Zweig der Natur⸗ 
Funde „ und Die großen Fortfchritte, welche dieſe Wiſe 
fenfchaft in unfern Tagen gemacht hat, haben viele 
Kuͤnſtler in Diefem Zach hervorgebracht, Die wirklich 
Meifter find. Auch feuern das Faiferliche Muſeum 
der Maturgefchichte, der, in feiner Art einzige, bo» 
sanifche Garten zu Paris, Die zum Mufeum der Na⸗ 
turgefchichte gehörige Bibliothek, und viele ähnliche 
Inſtitute die Dilertanten und Liebhaber an, fich mie 
der Blumenmahlerey eifrig zu befchäftigen. Es 
‚würde mich zu weit führen, wenn ich die zahlloſen 
Koftbarfeiten, weiche die Bibliothek des botaniſchen 
Gartens in dieſer Gattung in fich faße, und die der 
Sorge der Herren Tofcan. und Delaunay anvers 
‚traut find, aufzählen wollte. ch bemerfe nur, daß 
fie nicht nur eine ungeheure Menge von Driginatzeichs 
nungen nah Blumen, Pflanzen und andern natur⸗ 
biftorifchen Gegenſtaͤnden, fondern auch die fchäßbas 
ren Handfchriften von Philibere Commerfon ‘) 
und Plumier, die Ehinefifhen Fiſchgemaͤhlde, auf 
Delin, welche mit der bolländifchen Saminlung an - 
Das Mufeum famen, und die intereffante Samm⸗ 
lung, welche Gaſton, Herzog von Drleans, anges 
fangen bat, die noch jeßt fortgefegt wird, und bereits 
zu 64 Zoliobänden angemwachfen ift, enthaͤlt. Den 
Grund zu dieſer Sammlung legte Nicolas Ros 
bert aus Langres, im Jahr 1610. (T 1684 zu Pas 
sis.) Er war ein ſehr gefchifter Miniaturmahler, 
| | | und . 
ce) Tommerfon war ein geoßer Naturforſcher, der aber 
"als Schriftftellee nur durch einen Brief an Lalande bes 
kannt geworden if. S. Sur une nouvelle eſpèee de 
Pygmees de l’Isle.de Madagascar, Voyege da C. 
Bougaiswille, T. Ul. 
Mu3 
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und ſtellte Inſeeten, Blumen, Pflanzen u. ſ. w. 
treu und zierlich dar. Auch hat er zum Nutzen der 
Sticker ein eignes Werk herausgegeben, worin man 
ſchoͤne Muſter finder °). Ueberhaupt wandte man 
Damahls eine große Sorgfalt auf die Cultur ber 
Blumen und auf Zeichnungen nach der Matur an, 
weil dieſe zugleich als Mufter für die Sticker und in 
Den Fabrifen, wo Stoffe verfertigt wurden, dienen 
mußten *). So weiß man, daß der berühmte Stik⸗ 
‚ er, Pierre Baller, der in Dienften Heinrichs IV, 
und Ludwigs XIII. ſtand, nicht nur. feine Mufter nad) 
Der Natur Fopirte, fondern auch in zwei Werfen ans 
Licht ftellte °). — 


Was die Orleaniſche Sammlung betrifft, ſo 
wurde fie von Sean Joubert, dem Lehrer des vor⸗ 
trefflichen Elaude Aubrier fortgefegt, der den bes 
rühmten Tournefort auf feinen Reifen in den Orient, 
im Jahr 1700, begleitete, und nach feiner Ruͤckkehr 
Die Würde eines Föniglichen Cabinetmahlers erhielt. 
Hierauf arbeiteten daran: Abeille Desfoutais 
nes, und die große Künftlerin 5. Madeleine 
Baffeporte, die nach dem Tode von Claude 
Aubriet zur Zeichnerin der Pflanzen und Blumen 
des boranifchen Gartens ernannt wurde, und zuießt 
nach dem Jahr 1774 van Spaendonck. ei 

i⸗ 


d) ©. lcones variae ac mulsiformes florum expreſſae od 
vivum. Chez Poilly & PImage de Sr. Benoit. 


e) ©. Hiftoire de ce qui a occafionne et perfedionne le 
Recueil de. peintures de plantes et d’animsux fur les 
feuilles de. Velin conferve dans la Bibliochtgpe da 
Roi, par A. de Jufiew, : Mtmoires de l’Acadcemie, 
1727. p. 151-158. | | 

t) ©. Le. Jardin du Roi tr&s chretien Henry IV, Und: 

"le Jardin du Roi ti&s chretien Louis XII. 
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Serard van Spaendonck, 
geb. 1746. 


Gerard if ein Holländer, gebürtig. aus Tils 
Bourg, und lernte die Mahlerey zu Antwerpen, von 
feinem fiebzehnten Jahre an. Um feine Studien fort 
zufegen ging er im Jahr 1769 nah Paris, wo er 
ſich vorzuͤglich auf die Pflanzen: Blumens und Frucht⸗ 
mahlerey legte, im Jahr 1773 ein Mitglied der koͤ⸗ 
nigl. Akademie, und im Jahr 1774, wie wie bereits 
bemerkt haben, an die Stelle der Mad. Baſſeporte 
erwählt wurde. In feinem Diplom führte er nur 
den Titel eines Eöniglichen Miniaturmahlers, nad 
Der neuen Organifation des Mufeums aber erhielt 
er die Würde eines Profeffors der Iconographie, 
Defien Pflicht es ift, die Jugend in der Nachahmung 
- aller Arten naturhiſtoriſcher Gegenftände zu üben. 


Die zahlreichen Werfe diefes Künftlers befinden 
fi theils in den Händen der Liebhaber, theils zu 
Berfailles, wo man unter andern einige Gemäßlde 
von ihm ſieht, Die den fehönften von van Huyſſum 
‚gleich fommen ©). Auch hat er es dahin gebracht, . 
Blumen und Früchte mit Paftellfarben, gluͤhend, 
foftreich und in aller Farbenpracht barzufiellen ®). 

| an 


g) Kerr Senator Rodde zu Lübeck befist in feiner auserles 
fenen Gemaͤhldeſammlung ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von 
van Spaendond, das in Hinſicht der Compoſition 
fogar die Arbeiten von Huyſſum übertreffen fol. 

b) Zum Mugen der Jugend, und auch zum Gebrauch im 
Sabriten hat van Spaendond Blumen gezeichnet, 
die von le Grand in Kupfer geflohen find. ©. Fleurs- 
deflinees d’aprös nature à l’ufsge des jeunes artiftes, 
des &leves des ecoles centrsles et des deflisiateurs des 

| Rma manu- 
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WVan Spaendonck iſt gegenwärtig Mitglied des 
Inſtituts der ſchoͤnen Kuͤnſte; auch hat ſich ſein Bru⸗ 
der, Cornelius van Spaendonck, in derſelben 
Gattung dee Mahlerey berühmt gemacht. 


Die Gebrüder Redouté, aus Flandern, Has 
ben die Mahlerey von ihrem Water gelernt, und bes 
ſchaͤftigen ſich, die neuen Pflanzen, womit der botas 
nifche Garten bereichert wird, zu fopiren. Der Ael⸗ 
tere war ein Freund des großen Botanikers L’Herts 
tier, für de er eine Menge von Pflanzenabbilduns 
gen zu deffen Prachtwerfen verfertige hat. Gegen⸗ 
waͤrtig kopirt er die ſeltnen Gewächfe inr Garten von 
Eels. Er mahle nicht nur mit Waſſerfarben ſehr 
kraͤftig, fondern auch in Oehl. Dabei beobachtet er 
‘Hei der Sompofltion feiner Blumenſtuͤcke eine Vor⸗ 
fiht, welche Die meiften Blumenmahler vernachläffigt 
haben, indem er nur diejenigen Blumen und Früchte 
vereinigt, welche in einer und derfelben Jahrszeit vors 
Banden find, und fich auch in der Natur beiſammen 
- finden tonnen. 


Vor ungefaͤhr ſechszehn Jahren unternahm 
Redoute mir LHeritier eine Reiſe nach England, 
wo er fih mie der Kunft der Engländer, foforirte 
Darren abzudrucken, befannt machte. Bekanntlich 
"bedienen ſie fih nur Einer Platte, um ihre farbigen 
Kupferftiche abzudrucken, ſtait daß man ebemahls 
drei bis vier gebrauchte. Wirklich lernte auch Res 
douté das Technifche vollfommen, und gab durch 
feine Abbildungen der faftigen Gemächfe ) eine — 

| | er 


manufadtures, ‘4 Paris, chez l’auteur et chez Bance, 
Groß Folio. Jede Lieferung koſtet — Livres. ©, 
Decade philofophique, an IX. Ventile. p. 433. 

3) Plantes groſſes par Redausl, 
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ſelner Geſchicklichkeit. Diefe übertreffen "auch an 
Schönheit die. Verſuche, welche einige Zeit vor ihm 
Daieuffeau angeftellt harte, der die kolorirten 
Platten jur Flora der Pyrenden von Delapegroufe 
lieferte *). 

Zu den neueften Werfen von Nedoute gehören 
‘die wunderfchönen Abbildungen der Lilien, welche 
von Taffuare und Sallier mit Farben abgedruckt 
find '), Auch rühren von ibm die Pflanzen : Abbils 
dungen zu Rouffean’s Botanik her, die bei Geßner 
gedruckt wird, der, nah L’Heritier’s Tode, 
‚über taufend Zeichnungen von dieſem Künftler gefauft 
har. Endlich müffen wir noch bemerfen, daß von 
ihm bei der Yusftellung im 12. Jahr der Republik 
fehs mie Wafferfarben gemahlte Blumenflüde zum 
Vorſchein kamen, die für die — von Frankreich 
beſtimmt waren. 


Bei dem Muſeum der Maturgeſchichte iſt Mas 
techal, ein fehr gefchichter Kuͤnſtler, angeftellt, der 
‚die Säugerhiere mit unglaublicher Treue mahlt, und 
nicht allein den Strich der Haare u. ſ. w., fondern 
auch den eigenthuͤmlichen Charafter eines jeden Thiers 
auszudrücken weiß. Einige Meiſterſtuͤcke von ihm 
hat der bereits erwähnte Sallier in Kupfer geſtochen. 
Endlich verdiene auch Oudinot, der ebenfalls beim: 
Mufeo angeftelle ift, wegen feiner treuen und meiſter⸗ 
haften Abbildungen von Inſecten genannt zu werden. 
Man fieht hieraus, welche trefflihe Mufter im Mus 
feo zur Bildung der Jugend aufgeftelle find * 

Van 
k) Es find von biefer toftbaren Flore des Pyrendes nur 
ein paar Hefte erfchienen. ' 
HD Les Lilisc&es par Redoust, fol. 
m) Vergl. G. Fiſcher: das Narionaks Muſ⸗um der Na⸗ 
Mm; turge⸗ 
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Ban Dael iſt ein Blumenmahler von erſten 
Rang, deſſen Arbeiten allgemeinen Beifall ſinden. 
‚Sein Opfer.an die Flora, das die Statue der Goͤt⸗ 
tim, der eine Menge Blumen geopfert werden, Dazo 
ſtellt, iſt ein ſchoͤnes Kunſtwerk, das die Kaiſerin 
gekauft bat, die dieſen Kuͤnſtler ſehr beguͤnſtigt. Ges 
genwaͤrtig verfertigt er einige Gemaͤhlde fuͤr dieſelbe, 
die den Pallaſt zu Malmaiſon ſchmuͤcken ſollen. Zu⸗ 
letzt haben ſich auch Iphigenie Mureau, eine 
Schülerin des eben Genannten, und Van⸗Pole 
in diefee Gattung rühmlich hervorgethan. 


Die zahlreichen Werke der -Diiederländifchen und 
Flaͤmmiſchen Meifter, welche durch das Waffeagluͤck 
. der Franzgofen an das Mufeum gefommen find, umd 
die vielen Niederlaͤnder, Die ihr Vaterland verlaffen 
haben, in der Hoffnung, zu Paris mehe Unterhalt 
zu finden, mußten nach und nach in dem Gefchmad 
Der Sranzöfifhen Mahler eine bedeutende Beräuderung 
bewirken. „Wirklich Bat fih auch dee grandidje und 
heroifche Geift, der fie befeelte, und der die vielen 
aus der. Römifchen. und Griechiſchen Geſchichte ent⸗ 
tehnten Gemaͤhlde bervorbrachte , feit ein paar Jah⸗ 
ren verloren, und mit dee Eriftenz der Republik faſt 
gänzlich aufgehört. In dem Geſchmack der Nieder⸗ 


: , Jänder mablen zu wollen, ift vielleicht die ſchlimmſte 


Verirrung der neuen Franzoͤſiſchen Schule. Die 
Geſchicklichkeit, die Erfindungskraft und der bewun⸗ 
Derungswürdige Fleiß Der Niederlaͤndiſchen Meifter hat 
ſich größteneheils in Bolfsgemählden, Bauergelagen, 
und dergleichen Scenen offenbart, worin die ſtreugſte 
Nationalindividualitaͤt herrſcht, und die unmoͤglich 

| von 


surgefäigte zu Darts. Frankf. am M. 1802, 86. 1. 
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von einer andern Nation, bie in Sitten, Gehräus 
hen, Denfungsart, vorzüglich aber im Charakter 
völlig von ihnen verfchieden ift, nachgeahme werden 
tönnen. Alle Franzoͤſiſche Producte in dieſer Gate 
zung find Daher entweder mesquine Copien, die nichts 
von der Niederlaͤndiſchen nationalen Eigenthuͤmlichkeit 


beſitzen, oder unfräftige fentimentale Schilderungen, 
in Gefhmad von Wareau und Gr euze, oder ends 
Sich unfeufche Vorftellungen, woran eine große Mens 


fehenflaffe ungemeines Wohlgefällen finder. 


Daß ein großer Theil der neuen Franzoͤſiſchen 
Schule: diefe feltfame Richtung genommen hat, bes 
weift die legte Ausftellung im 12. Jahr der Republik. 


, Die großen Meifter, David, Regnault, Bin 


cent, Gerard, Guerin und Meynier hatten 
nichts geliefert; dagegen fah man über 1200 Maß; 
lereyen vor andern Kuͤnſtlern, Die nicht nur Den gros 
fen Saal und die Galerie des Apollo, fondern auch 
die Treppe und Überhaupt jeden leeren Platz einnnahe 
men, ohne die aufgehäuften Zeichnungen und Kups 


ferſtiche, und ein Dutzend Statuen, Buͤſten, u. ſ. w. 
mitzurechnen, die im Vorhof aufgeſtellt waren. 


Außerdem hatte die Jury über soo ſchlechte Stuͤcke 
der Erhibition unmürdig erfläre, um nicht das Pus 
blikum damit zu behelligen. Werke von originelfer 
Energie und fühner Genialität waren nicht vorhan⸗ 
den, defto mehr aber unbedeutende Eonverfationss 
ſtuͤcke, Die fich fchnell in Vergeſſenheit zurückziehen 
werden, und viele Allegorien voll platter Schmeiches 
let auf den Kaifer und die Großen des Reichs, über 
deren abfoluten Unwerth man — nicht ſtark genug 
ausdruͤcken kann. 


- De 
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Der Totaleindruck, den die Beſchaͤftigungen 
der Franzsfifchen Mahler im Gemuͤth des Beſchauers 
zuruͤcklaſſen, fann nicht ſehr erfreulich feyn, und wenn 
.e8 erlaubt ift, aus den Erhibttionen den jedesmaligen 
‚Zuftand. des Geſchmacks zu berechnen, und aus aͤhn⸗ 
lichen Ereigniflen auf übereinftinnmende Folgen zu 
ſchließen, fo ſcheint es, daß die neue Franzöfifche 
Schule, , unerachter der zahlreichen der Kunft gewid⸗ 
meten Inſtitute, und der ungeheuern in Italien ers 
beuteten Runftfchäße, wieder in einen verdorbenen 
Styl zuruͤckfallen, und die Manier, Die füße Ziererei 
und genielofe Affectation der alten Schule annehmen 
wird. Mic den zahlreichen aus SStalien genommenen 
‚ Kunftfachen ift, wie wir bereits oben gefagt haben, 
der Kunft in Frankreich noch im geringfien nicht aufs 
geholfen; will fih ein Franzoͤſiſcher Juͤngling zu 
‚einen Mahler bilden, fo muß er durchaus nach Ita⸗ 
lien geben, wo ein anderes Klima, eine andere Ras 
tur, und weit verfchledene Sitten, die große Mafle 
„endlich der, edelften Meifterwerfe, einen wohlchätigern 
Einfluß auf die Erzeugniffe feines Geiftes als in 
Frankreich äußern wird. Alles, was Frankreich bis 
- jeße im Fach der Kunft hervorgebracht hat, ift ers 
wungen und gleichfam im Treibhaufe erzogen. ‘Dies 
en indeflen fein Vorwurf, der die Fcanzöfifchen 
Kuͤnſtler treffen fol. Sie haben manches edie Kunſt⸗ 
werk vollbracht, allein wir Dürfen nie vergeflen, wels 
he Mufter fie in Italien vor Augen hatten, und wie 
ſie ihre Nationalindividualicät ablegen mußten. Ob 

‚aber die Kunft jemals ‚originell in Sranfreich aufbluͤ⸗ 
hen werde, bezweifeln wir fehr, da ein fehr witziges 
und geiftreiches Volk ohne wahren Kunftfinu exiſtires 


Unter 
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Unter den Kuͤnſtlern, deren Familien⸗ und 
Converſationsſtuͤcke in Frankreich Gluͤck machen, iſt 


Drofling einer der erſten. Er arbeiter im Ge⸗ 
ſchmack von Greuze, allein es fehie feinen Werken an 


Treue und an der hbarmenifchen Zufammenfchmelzung 
der Farben, die man in den Niederlaͤndiſchen Stuͤcken 
bewundert, und Die er umfonft durch brillianten Zars 
benprunf zu erfegen bofft. 


Demarne, deſſen wir bereits unter den Sands 
fhaftmaplern gedacht haben, zeichnet fich in ebenders 
felben Gattung aus. Allein er fälle oft ins platte und 


gemeine, wie 3. DB. fein Gemählde, das einen Grobe 


ſchmidt u. fe w. darſtellt, beweiſt. Lethiers und 
Garnier, zmei andre Künfller, fcheinen in ſchluͤpf⸗ 
rigen und unfeufchen Borftellungen unerfchöpflich zu 
ſeyn. Sreudenmädchen, Kupplerinnen und derglets 
en Gefchöpfe und ihre Handlungen find der Inhalt 
ihrer Gemaͤhlde. | 


Smebah, genannt Desfontaines, ahme 
die Bataillen von van der Meulen ins Meine nach, 
und zeichnet vorzuͤglich Pferde fehe gut; Bonnes 
maifon hingegen legt ſich auf die moderne Hiftoriens 
mahleren, und hat fi durch ein Gemälde, das ein 


verfchlegertes Frauenzimmer vorftellt, die an einer ' 
Pariſer Straßenecke durch ihren Enfel die Voruͤber⸗ 
gehenden um Almoſen anſprechen laͤßt, einen Namen 


gemacht. Dies Bild fand großen Beifall, unerach⸗ 
ser es ibm an Ausbdruck und charakteriſtiſcher Wahr⸗ 


heit fehle. Ein andres Bild von ihm, ein zartes 


junges Mädchen, das fich bei einem fürchterlichen 
Ungewitter unter. einen Eichbaum geflüchtet bar, ift 
glücklicher geraten. Die Furcht, die Kälte, und 
die Wirfung des Sturms find meifterhaft . 

| druͤckt. 
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druͤckt. Eins feiner feßten Gemaͤhlde ſchildert ein 


Kind, das über feine Lection eingefchlafen iſt, und 
das Buch fallen läßt. 


Die Mahlereyen von Mallet find völlig im 
Geiſt der Miederländer,, eines Teniers und Oſtade, 
verfertigt, und ftehen den Werken von Senave zur 
- Seite, für deffen Meifterftüd das Innere einer 
Schmiede gehalten wird. Die glübende Eſſe, Das 
Teuer, u. f. m. machen einen wortrefflichen Effect. 


Fleury mahlt die Sitten des Tages, Entfuͤh⸗ 
rungen und ähnliche Auftritte. Auf einem feiner bes 
rühmteften Bilder fieht man einen Räuber, im defien 
Arm ein Mädchen ohnmaͤchtig niederfinft, während 
er es mit der andern bewaffneten Hand gegen bie 
Verfolger zu verteidigen ſucht. Das Ganze iſt eine 
Theaterfcene, | 


Die Bilder von Sicard, genannt Sicardy, 
find von einem theatraliſchen Anftrich ebenfalls nicht 
frei geblieben. Das befte flellt einen jungen vermuns 
deren Soldaten dar,. der von einem Mädchen vers 
‚bunden und gepflegt wird. Der Ausdruck des Jüngs 
lings ift gut getroffen, das Mädchen aber ohne Jus 

sereffe und Teilnahme. 


Zum Belege der Behauptung, wenn fie nod) 
eines Beleges bedarf, daß die Franzoͤſiſchen Künftler 
die DMiederländer vergebens nachzuahmen ftreben, 
koͤnnen Die Arbeiten von le Roy und Boilly dies 
nen, von denen der Letzte feine Gemählde mit der Aus 


bßerſten Geduld fein auspinfelt, und dadurch bart und 





trocken wird. Cr bemüht fich fogar, im Styl von 
Rembrandt zu maplen, und in einigen Porträten das 
tiche auf einen Punkt zu consenteiten, allein es Foms 

n wien 


in Frankreich. 549 


men ihm nicht einmal die Febler von Rembrandt zu 
Gute. 


Beiſpiele einer gluͤcklichern Nachahmung der 
Miederlaͤnder ſind die Werke von Auguſt Forbin 
und Grobin, die das Innere von Kirchen gut dar⸗ 
zuſtellen wiſſen. Auch mahlt Granet im Niederlaͤn⸗ 
diſchen Geſchmack, allein fein Hauptwerk, das In⸗ 
nere eines Kloſters, fehlt, unerachtet des ſchoͤnen 

Farbentons, gegen die Regeln der Perſpective. 


Ah uͤbergehe Delavive, Charles de 
Bourgeois, Gauthier und andre talentvolle 
Künftier, Die in der Folge viel leiften werden, um 
auf van der Burch zu fommen. Er erhielt von 
der Sranzöfifchen Regierung den Auftrag, den Hela 
denmuth des Philippe Ruzeau zu mahlen, der einen 
- Bären erwuͤrgt har, flellte aber niche ſowohl die hans 
deinden Figuren, fondern vielmehr das Locale dar, 
das zwar ſehr fchön iſt, worin man aber die Hands 
lung kaum erblidt. 


Endlich muͤſſen wir noch folgende: nennen: 
Beffon, deffen topograppifche Charten für den Mas 
..turforfcher und Mineralogen wichtig find; Bardim, 
‚einen gefchieften Mahler, und Lehrer bei der Maplers 
ſchule zu Orleans; Devosge, Profeflor bei der 


DJ 


Schule der Mahlerey und Sculptur zu Dijon, deffen - 


Gemählde, Adam und Eva, wie fie aus dem Paras 
diefe vertrieben werden, bei der Ausſtellung im ı2. 
Jahr der Republik Auffehen erregte; le Grand, 
Lehrer der Mahlerey zu Rouen, deffen Berfe in Abs 
ſicht Der Originalitaͤt intereflant find; Dutertre, ein 
Schuͤler von Vien und Callet, der ein Mitglied 
des Inſtituts zu Cairo war: und ein Fr. des 

enes 
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Generals Deffair verfertigt hat; Barraband, der 
Inſecten und Schlangen mit aller Feinheit und Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit darzuſtellen weiß, und gegenwärtig 
an dem Prachtwerk arbeitet, das uͤber Egypten er⸗ 
ſcheinen ſoll; Devailly, der beim Muſeo der Nas 
turgeſchichte angeſtellt iſt, und deſſen Abbildungen 
nach vierfuͤßigen Thieren meiſterhaft ſind; Pierre 
Bouilton, Lehrer der Mahlerey am Lyceo zu Pas 
sis, und endlih Meven, Mitglied des Mationals 
inſtituts und der Polytechniſchen Schufe, der fi 
durch einzelne Abhandlungen um die Kunftgefchichte 
verdient gemacht hat, und zu den beften Theoretikern 
gehört. 

Robin if ein gelehrter PR und der Ver⸗ 
faffer vieler Artikel in der neuen Enenelopädie, Lau⸗ 
zent aber ein Miniarurmahfer, deffen Feine Wilder 
viel anziehendes befigen. Bon Gaust endlich wer 
den Die Zeichnungen nach den vielen im Departement 

Puy de Dome zerfissten Alterthuͤmern und Don 
menten mit Recht geruͤhmt. 


Am Schluß diefes Abſchnitts ift auch der Ort, 
die vier Panorama’s zu erwähnen, welche die Städte 
London, Lyon, Paris und Toulon darftellen, und zu 
Paris gefeben werden. Gie find ſich in ihrer innen 
Einrichtung ſehr ähnlich, und befiehen aus runden, 
36 Fuß hohen und 24 Fuß breiten Thürmen von 
Fachwerk. Der Zufchauer fieht die Mahlerey, die | 
ze Licht von oben erhält, in einer Entfernung von 

-ı0 Fuß. Die Täufchung iſt vollfommen. Das 
Band von London verfeßt Den Zufchauer auf Als 
bions Mills, und ift zu Londen von Parfer verfen 
tigt, und auch daſelbſt ausgeftellt worden; das von 
Toulon aber, eine RER von tafonsatne, mb 

co 
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Presoß, erſcheint ſehe mahleriſch und In. einem ſchs⸗ 
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— zu ſolchen ungen als 
Oehifarben ſchicken. Te 


® 
Er . . u 5. » 
= .. — ® h * ẽ .r 7. * we. f 2 
4b ”. er ex 23 — ER wann » if " 
B on 
r\ . 


d ⸗ sp ⸗—9 u = 3 
. Per ee VER 52 J XILX 


2 Es bleibt uns. nun noch uͤbrig, von den Anftala 


sen zu reden, die die Aufuunterung der zeichnenden 


Kuͤnſte in Frankreich um Augenmerk haben. Vie 
wichtigſte IR: unſtreitig das Mattonal⸗Juſtitul, 


Über deſſen Einrichtung und Beſchaͤſtſgung in gelehe⸗ 


sen Blattern und Reiſebeſchreibungen viele Machrich⸗ 
ten enthalten find. Wir bemerken daher. nur dasje⸗ 
üige, was zu unſerm Zweck gehͤrtt. 


q 
EL _ 2 


I: Das National» Snfktewt wurde etſt nad. 


dem 3: Pluvioſe des 11. Jahrs Der Repubftf beſtimmt 
chaniſirt und ih vier Claſſen getheilt, da es vorher, 
dus dreien beftand. "Die Mitglieder der erften Claſſe 
Ihäftigeu fich mie phyſikaliſchen und mathematiſchen 
enfhaften, Die wiederum in eilf Unterabeheiluns ' 
gen zerfallen; Die der" zweiten Claſſe mit Sprache‘ 
und Franzöfifcher "Literatur; die der Dritten mit Ges 
ſchichie, Alterthuͤmernu. ſ. we, und die der vierten 


sält den fehönen :Wünften. Nach einem Geſetz vom. 


8. Plugiöfe des 17. Jahrs füllen ſich die Mitglieder. 


Diefer Claſſe mit Folgenden Kuͤnſten befchäftigen: mit 


der Mahlerey, Bildhauerey, Architectur, Inciſion, 
und Muſik. Die Inciſion war bei der erſten Anlage 
des Iuſtituts Übergangen, umfaßt. aber gegenwärtig 
ein weites Feld, nämlich nicht allein Die Kunft, edle 

Siorißo’s Geſchichte d. Jeichn. Bänfte. 2... . Nu Stei⸗ 
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Eine we ſchuuten, fondenn an bie Aupferfiecheren, - 


Re Kunſt, in: Stahl zu arbeiten, um Medaillen zu 


waͤgen usf.y Mile: Mitglieder, die ſich Dee Mah⸗ 
Ieven widmen, find: Jaeques Louis Dasid, - 
Gerard van Spaendond, Joſeph Maria | 


Wien, Frangvis Andre Vincent, Jean 


Baptifte Regnault, Nicolas Antoine Tau 
nay, Denon und Visconti. | 


— Herr ie. Birot o n iſt gegenwärtig Serretyir der | 


Slafie —— Kuͤnſte uͤnd zugleich sin. Migglied 
det 


der Slaffe der Geſchichte und alten Iiteramer... Le if 
eig Beieheset :und,sifrigee $iehhaber Dev ſchoͤnen. Kuͤn⸗ 

 und..hat. ſich durch ‚einige wichtige Beitraͤge zut 
Aufpelung ‚der. Kunftgefchichre bekannt gemacht. 


erh Reglerung. vom Mationafinflicne eine. 


Ueberſicht des Zuftändes der Willenfchaften und Kits 


\ 


Jahr 1789 516 zum erilen Wendeminire ‚Des La. 
ahrs der Repubiik verlangte, fo ſchrieb — 
> 


: und-eine Machrichs.von ihren Fortſchritten fair dem 
Breton eline Schrift, worin er gruͤndlich uud fch 


ſinnig bewies, daß die Künfte vom Fahr. 1789 bie: 


auf din heutigen. Tag feine. weſentliche Foriſchelue 
gemacht haben, und zugleich ‚die Verirrungen der 
neuen Franzoͤſtſchen Schule. anführte, die er in eine zut 
genaue, ins kleinliche fallende,. Ausführung und im, 


. eine übertriebene Simplicität ſetzt ). Won bemfels 


ben Verfaſſer ift auch eine Beine Abhandlung über 
bie „Arbeiten der Claſſe der ſchoͤnen Künfte im. 12. 
r ; N * .. ; 4 Era, al Pa Jahr 
* S. L’Etat des Sciences; des leftres et.des orte en; 
‘. France, 4.1’ &poque de. 1789, de Ken — dEpuis 

re an R. — Kern 


cette &pogue jasqu’au 1. Venidemis 
. gleiche oben S. 441. fi ° ° - . - . s 
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Jahr der Republik erſchienen ). Dieſe beſtehen in 
mantsichfaltigen Abhandlungen, z. B. von Vin— 
eent, uͤber den Zuſtand der Mahlerey in Frankreich 
von den Zeiten Franz I. bis auf Ludwig XV.; von’ 
Moitte, über Die Seulptur, und von Louis Per 
tit Made, über Die verfchiednen Spochen der Archi⸗ 
wem. . . er 


Im zioÖölften Jahr der Republik bewarben ſich 
acht und vierzig Kuͤnſtler um den großen Preis der, 
Mahlerey, mit dem eine Unterflügung, un nach Rom, 
geilen zu koͤnnen, verbunden ift, allein. die meiſten 
Arbeiten waren fo ſchlecht, Daß man nur fieben auss 
wupählee,. wounter endlich eine Den Preis gewann. 

‘Ein befleres Verhaͤltniß fand bei den Bildhauern und 

Acchitecten ſtatt, denn von eilf Bildhauern wurden 
ſechs zur Concurrenz zugelaſſen, und von drei und, 
zwanzig Urchitecten acht gewählt. Von fieben Kups 
ferſtechern, Steinfchneidern und andern Kuͤnſtleru 
endlich hielt man fünf der Concurren; würdig. .., 


* " Ynftreitig haben die Bildhauerey und Architectur 
feit der Mitte des verflofienen Jahrhunderts bis auf 
den heutigen Tag ſehr bedeutende Fortſchritte zur Ver⸗ 
sollfomamung in Sranfreich gemacht. Die Künftier 
fingen an, das Mädte, die harmonifchen Umriſſe 
dntifer Statuen und die SDrapperie zu ftudieten, und 
die Zweckwidrigkeit des Verſachs, der ie! mo⸗ 

Je — vn erne 

| F 


ws) ©, Notice des trareaux de Is Claſſe der, besnx- art 
..: de l:Infiitut National pendent f’an.Xil. Iue à la ſcan- 
... ee publique du 7. Vendemisire an XII. ‚par Joachim 
le Breason. . Ein Anszug dieſer Schrift Mi von Biss 
conti Stallänifh erfchienen, und zwar auf Anſuchen 
ven Denon. ir 
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herne Gegenſtaͤnde unterzuſchieben, einzuſehen. Was 
bei vermieden fie Die Thorheit, Gewaͤnder von Stoff, 
Sammet oder Taffet durch deu Meißel darflellen zu 
wollen, und den verborbenen und affetirten Ges 
ſchmack des Bernini und feiner Schule, dee fidh 
überall, vorzüglich aber in Branfreich, verbreitet hatte: 
Wirklich zeigen auch die Arbeiten der jetzt lebenden 
Sranzöfifchen Bildhauer, daß fie fich über Die Gothi⸗ 
ſchen —— unſers Zeitalters hinwegzuſetzen ſtreben, 
und im Wurf der Gewaͤnder die ſchoͤn drappirten Ans 
siten, z. B. die Farnefifche Flora, die Agrippine, 
und andse nachzaahmen ſuchen. 


Die Architeetur ſtand gleichfalls, beteits fange 
vᷣor dem Ausbruch der Nevolusion, auf einer hohen 
. Stufe der Vervollfommnung. Man arbeitete wirks 
lich in einem edlem und erhabenen Styl, allein es if 
iu fürchten, daß fie, wegen des Girdhmads des Kair 
- fees, einen gewiffen Anfchein von Egyptiſcher Einfalt 
und Monotonte annehmen wird, der in Dee That ia⸗ 
cherlich ift, weil er ſich weder für das Franzoͤſiſche 
Elima und noch weniger für Die Nation paßt. Dabei 
entſteht off im Innern der Gebaͤude eine heterogene. 
Mifhung von Egyptiſcher Simplicitaͤt und Añatt⸗ 
ſchem Prunf, die das Gefühl des Kenners beleidigen 
muß. Der ungeheure Luxus und, ber überfchwengs 
liche Reichthum, der zur Verzierung des Sngern bee dee 
Gebäude angewendet wird, übertrifft faft allen Claus 
ben; überall fieht man die fHönften und foftbarften 
Meublen aus felttien Holzaeter: verfertigt, und Des 
nanıente von Marmor, Bronge, Moſalken und-cdie 
Seine — einen wolluͤſtigen Punkt zuſammengetra⸗ 
gen. Durch die Pracht, womit der Kaiſer die Pal⸗ 
läfte von St. Cloud und Dieimalfen, bie Thuillerien 

und 
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and andre Gebaͤude verzieren. laͤßt, und bie alles n 
Schanden macht, was uns von dem ehemaligen Lu⸗ 

zus des Sranzöfiichen Hofes erzählt wird, werden die 
Großen und Reichen zur Nachafmunpsfucht anges 
feuert... Sie ſchmuͤcken daher auch ihre Palläfte mit 
allee Pracht und Ueppigkeit der Kunſt, Die jedem vers 
woͤhuten Sinn fehmeichelt, jedoch vorzüglich im 
Egyyptiſchen Geſchmack, der ſich fogar auf Tiſche, 
Stuͤhle und andre Gerathe erſtrect. 


Bei dieſer Gelegenheit muß ich Herrn Sau⸗ 
vage, einen Kuͤnſtler, nennen, der die größten Kofle 
zu. dieſer Art verfertige, und fi durch feine 

geahinten Cameen und Bacreliefs einen großen 


Nasen durch ganz Europa gemacht har. Ein Mein 


ſterſtuͤck don ihm iſt Der große gemaflte Fries in einem 
Saal des Pallaftes Belleuue, wo gegenwärtig ein 
RMeſtaurateur fein Weſen treibt. Er befchäftige ſich 
jetzt vorzüglich, porzellanene Gefäße mit feinem Pinfel 
zu zieren, und weiß auch Cameen und ähnliche Gas 
chen fo taͤuſchend nachzubilden, Daß er alles, was man 
jemals in Diefer Art bewundert hat, weit hinter fich läßt. 
Seine Producte find aber außerordentlich heuer, 
denn, un nur eins zu erwähnen, fo hat ein kleiner Tiſch 
mit einigen Ornamenten von ihm 20000 Livres geloa 
ſtet, und es gibt manche Meublen, bie er verziert hat, 
und die man für 40 bis 60000 Uores verkauft. — 


Ich kehre nach diefer Abſchweifung zu den arti⸗ 
ſtiſchen Suflituten zuruͤck, worunter die Zeichen 
ſchule, unerachtet aller Reformen, welche die übels 
gen Schulen erlitten, ihre urfprüngliche Einrichtung 
behatten hat. Die Stellen darin find noch mit den 
alten Lehrern beſetzt, und es feheint nicht, Daß fie 
von ihrem Eifer nachgelaflen haben; die Zapl' der 

Muz Schu⸗ 
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Schüler nimmt täglich zu, und fie firengen alle Kräfte 
an, um es einauder zuvor zu thun. Auch bar dee 
Minifter des Innern, um einen rühmlichen Wettei⸗ 
fer zu’ erwecken, bereits feit dem 4. Jahr der Repu⸗ 
blit Zwei Preiſe, die eine Zeitlang nicht vertheift wur« 
- den, wieder ausgefeßt, nämlich den des Grafen Eays 
fus, für eine ausdrucksvolle Figur, und den Des 
de fa Tour, für. eine batbe Figur. Da der Preis 
für eine halbe Figur vor der Revolution 300 Livres 
betrug, fo hielt es der Miniſter des Innern, auf 
Anrathen der-Profefforen, für zwectmäßiger, nur 48 
Franken, als Auslage für Die Leinewand, Karben, 
u. ſ. w. zu bezahlen, und Dagegeh deu Künftler, der 
Den Preis gewonnen, mit 40 ſchoͤnen Kupferfiichen 
zu belohnen, die nach den Werken von Raphael, 
Dominihino, le Sueur, Pouffin, Rubens, und 
Andern genommen find, und von denen ein Kond 
In der ehemahligen Pöniglichen. Afademie der Mahle⸗ 
sen und Sculptur vorhanden iſt. Statt des andern 
Dreifes, für die gelungenfte Darfiellung einer auss 
drucksvollen Zigur, der ehemals soo Livres werd 
par, erhalten gegenwärtig die Zöglinge,. die gefiegt 
haben , zwölf tivres und fechs große mit dem Gies 
gel. Des Departements des Öffentlichen Unterrichts 
verſehene Kupferftiche P). | 


"Was die Lehrmethode betrifft, ſo if fie eben⸗ 
falls dieſelbe geblieben. Zwei Profeſſoren lehren die 
Zergliederungskunſt und die Perſpective, dieſe unent⸗ 
behrlichen Grundlagen artiſtiſcher Vorkenntuiſſe. m 
| Ä ee 


pP) Ad die State der Mebieeifchen Venus nach Paris 

gebracht wurde, ſchlug man eine Medaille, die jetze ven 

‚ heilt wird. "Kür ben erflen Preis erhält man eine gold⸗ 
ne, für den zweiten aber eine filberne, 


\ 
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wer Maflerey —* ettheilen Vien, Ta rende 
Det. Aeltere, Belle, Bachelier, la Grenéee der 
: Züngere, Menageot, Suvéie( gegenwärtig: zu 
Kom), Vincent, Regnault und Barıhelemp 
Unterricht. Außerdem ift diefe. Schule mit allem 
ausgeruͤſter, was die Zöglinge zur 'vollfommenften 
Ausbildung führen kann. Gie har zwei große Säle, 
von denen der eine eine bedeutende Anzahl don Abs 
güflen in Gyps enrhält, der.andre aber zum Zeich⸗ 
nen nach dem Nackten beſtimmt iſt. Dies geſchieht 

taͤglich zwei Stunden des Abends; im Sommer beim 
Tageslicht, im Winter beim Schein der fampen. 


| Die Schule der Architecture iR nad dem⸗ 
felden Plan angelegt, und Gas gleichfalls * ur⸗ 
ſpruͤngliche Einrichtung behalten. 
Von der oͤffentlichen Zeichenſchule (Eee: 

le gratuite de’ deflin) habe ich: bereits oben bei Ba⸗ 
hefier geredet 9), und zugleich bemerkt, daß fie vom 
Indwig XV. im Jahr 1767 gefliftet wurde, um 1 500 
Kinder darin zu unterrichten, Die ſich auf irgend eine‘ 
miechanifche. Profeſſion, z. B. auf das Tiſchler⸗ 
Schmiede⸗ oder Maurer s Handwerf legen wollen. 
Dies nüßliche Inſtitut eriftiet noch gegenwärtig. 
Bacheliet I Stifter und Director, Perrin ade 


jungieter Directer, und Deftaine Lehrer der Beir = 


chenkunſt nach Figuren. | 

... Die Gefchichte und die Schickſale der Mah⸗ 
ters Afademie zu Rom, die ‚gegenwärtig den Na⸗ 
men Ecole des beaux arts a Rome führt, find. ebens 
falls oben erzählu worden ). m füt — 
ſtitut 
9) 6, 384. 

7) O. ©.235. und ben — vab⸗ I, 

Din 4. | 


35% Gefhite der Mahlerep 


ſtitut viel gethan, und Den . Play ſehr erweitert. | 

Denn gegenwärtig. wird auch darin bie Kupferſteche⸗ 

sen, die Kunft, in Stahl zu graben, edle Steine 
zu ſchneiden, und Mufif gelehrt. Ä F 


Die Geſellſchaft der Kunſtfreunde (La 
Societe des amis des arts) verdanft ihr Daſeyn dems 
berühmten Architecten Charles Dewailly, der 
fie ir Jahr 1789 ſtiftete. Der Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft iſt: Künftler und Dilettanten zu vereinigen, 
Kunſtſchaͤtze gemeinfchaftlih zu Faufen, in Kupfer 
ftechen zu laſſen, und befannt zu machen. Die Gen 
fenfchaft befteht aus 200 Perfonen, worunter 1000 
Abktien, jede zu 96 Franken vercheile werden, fo daß 
Fünf Aktien auf jedes Mitglied: fallen, von denen je 
Des wenigſtens zwei Aftten behalten muß. in Theis 
der Summe wird. zum Ankauf der Kunftfachen, ein 
andrer zum Stechen derfelben verwandte. Die Gas 
chen felbft werden: wiederum unter die, die Aftien 
befigen, fotteriemäßig vercheilt, und Daß der Gewinn 
fehr bedeutend ift, flieht. man daraus, daß Die vers 
ſchiednen Ziehungen den - Künftiern bis jetzt über 
300000 Rtihlr. eingebracht haben, ohne der Kupfer 
ſtiche und anderer Kunftfachen zu gedenken, welde 
in die Hände der Dilettanten gefommen find. Die 
Geſellſchaft Hätt ihre Verſammlungen im Lonore ums 
ser dem Vorſitz des Herru le Barbier, des Aeltern. 


Bon dem Diufeo der Franzoͤſiſchen Monumente 
(Mufee des Monumens Francais) iſt oben bei der Eins 
leitung in die Gefchichte der neuen Franzöftfchen 
Schule die Rede gewefen *). Es vereinigt die Kunſt⸗ 
werke in fih, die dem Sturm der Revolution ents 
a gangen 


e) ©. 437. folg. 
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gangen und. zum Theil durch die weiſen Einrichtun⸗ 
gen und Magaßregeln des. jetzigen Senators Gre⸗ 
goire gerettet ſind. Dieſer achtungswuͤrdige Ge⸗ 
lehrte, dem ich für feine oft mit Gefahr verbundenen 
Bemühungen im Namen aller Kunftfeeunde oͤffentlich 
danke, und deſſen perfönliche -Bekanmfchaft gemacht 
zu Gaben ich mich gluͤcklich fchäße, wählte gleich 
anfänglich einen zur Aufbewahrung der Mationals 
deufmäßler ſehr guͤnſtigen Ort bei den kleinen Augu⸗ 
flinern. Gluͤcklicher Weiſe wurde auch die Auffiche 
dem Herrn Alerandre Lenoir überteagen, einem 
Mahler, der mie feiner Kunft einen großen Umfang 
gelehrter Kenneniffe verbinde. Er ift ein Schüler 
von Doyen und bat bei demfelben funfjehn Jahre 
hindurch ſtudiert. Diefer, der damahls ein Mitglied. 
der Eommifjion der Monumente war, ſchlug ihn dag 
her der Munteipaficäe vor, die ifn am 4. Januar 
1791 zum Aufſeher ernannte. Lenoir hat ſich um 
dieſe Sammlung ein ſehr großes Verdienſt erworben, 
indem er die zahlreichen Monumente ordnete, und 
nach einem’ guten Plan verrheilte. Hierbei feifteren 
ibn Herr Camus, der ihn zum Aufſeher beftätigte, 
und Herr le Blond, ein — en 
ſcher, thaͤtigen Beiſtand. 


| Dies Mufenm, worin, wie in ein gemeitte 
ſchaftliches Heitigehum , die Denkmäler der Marion 
aufgeftelle find, ift eine ber lehrreichſten Anftalten, 
die, in der Revolutionszeit angefangen, noch jet 
mit großem Eifer fortgefegt wird. Eine Beſchrei⸗ 
bung davon finder man in vielen Meifebefchreibungen, _ 
vorzüglich eine, die mit viel Wärme und Empfindung 
aufgefegt ift, in den Bemerkungen auf einer Reife 
durch die Niederlande nach Paris von dem Herrn von 
ng Siers⸗ 
J 
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. Gtersdorpf 9. Herr Lenodir hat ſelbſt eine Ve⸗ 
fehreibung ‚mie vielen Kupferſtichen in Drei Baͤudes 


ans Licht geftelle, ohne einen einzelnen dazu gehörigen _ 


Theil zu rechnen, worin Nachrichten von den. alten 
Glasmahlereyen enthalten find; und alle Meuumente 
nach den Jahrhunderten geordnet, geſchmackvoll zus 
fammengefteilt und Hiftorifch erläutert. Nur wäre 
zu wuͤnſchen, daß er, da verſchiedne Monumente zes 
ſtaurirt oder aus einzelnen Bruchſtuͤcken zuſammenge⸗ 
feßt werden mußten, eine genaue Notiz von dem 
Verfahren dabei und den neuern Zufägen gegeben 
hätte, damit man nicht in der Folge getäufcht wird 
und ein Kunftwerf ins. 13. Jahrhundert ſetzt, das 
im 18. verfeetige ft 9). 


Ein anderes merfwürdiges. Diufeum befindet 
ch zu Verfallles (Mulde fpecial de Verlailles) und 
af in dee. wohlehätigen Abſicht geftiftet worden, den 
Einwohnern von Verſailles aufzußelfen, die, ſeitdem 
der Hof dafeldft nicht mehr exiſtirt, fehr gelitten has 
ben. Durch. dies Muſeum werden jegt auch viele 
Liebhaber, Reifende und Neugierige nach Verſailles 
gezogen, die die Kunſtſachen ſeben und den Einwoh⸗ 
nern etwas zu verdienen geben. ‘Die Regierung hat 
‚ daher. ihren Zweck vollfommen erreiht, und es iſt 
wicht zu Teugnen, daß die Gemälde, welche in dem 
vielen Zimmern des Palafles aufbewahrt. werden, 
die 
01) Th. J. ©.383. Bu 
u) ©. folgende Schriften: Defcription hiftorique et 
chronologique des Monumens de Sculpture r&unis au 
Muſée des Monumens Frangsis, par Ale Le«- 
noir. IVme edition. Paris, an VI. (ohne Kupfer.) — 
Mufte des-Monumens Francais. &c. Paris, sal 
‚3800. ‚Drei helle mit vielen Kupfern. Muſce des 
Monumens Frangais. Hiftoire de la peintute fur ver 
se. Paris, an XII. 1803. 8. ‘mit vielen Kupfern. 
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Die großen und neigenden: Garten, die zahlreichen 
Meiſterſtuͤcke der Franzoͤſiſchen Bildhauer, eines 


Puget, Girardon, Coiſevor, Allegrain 


heil. Bruno, des Stifters des Karthaͤuſerordens, 


und Andrer zu den erſten Sehenswuͤrdigkeiten gehoͤ⸗ 


ten, Die den. Liebhaber und Fremden interefſiten 
muͤſſen. D 2 


Das Mufeum enthält nur Mahlereyen aus 
der Sranzöfifhen Schule, die in dem Mufeum Mas 
poleon feinen Pla& harten. Die Mahler, die noch 
jetzt leben, und deren Werke darin aufbewahrt wers 


den, find folgende: Barthelemy, Bidault, 


Callet, Srespin, Demahy, Doyen, Dur 


pleffis, Fragonard, Garnier, - Guerin, 


Huẽ, Lagrende der. Aeltere, Lagrenee. dee 
Süngere, Landon, kemonnier, Menageot, 
Derrin, Payron, Pouffin tavaflee, —2*8 
bon, Regnault, Robert, Sauvage, Su 
vee, Taillaffon, Taunay, Valenciennes, 
van Dal, Cefar Banloo, Gerard und Com _ 
nelius van Spaendonck, Vien, Vincent 
und Andre, | : 2 
Eben fo wichtig ift- die Galerie des Senats 
(La galerie du Senat Confervatear), die am 7. Meffis 
dor des 11. Jahre der Republik zum erſten mal eroͤff⸗ 
net wurde. Man bewundert daſelbſt zahlreiche Ge⸗ 
maͤhlde von verſchiednen Meiſtern aus allen Schulen, 
vorzuͤglich aber die aus 24 Stuͤcken beſtehende Samm⸗ 
lung der Mahlereyen von Rubens, Die den Lebens⸗ 
lauf der Maria von Medicis in allegorifchen Vor⸗ 
Rellungen ſchildern, und ehemals Die Galerie von 
&urembourg ausmachten. Auch werden dafelbft die 
24 Bilder von le Suene, die den tebenslauf des 


dar⸗ 
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darſtellen, und vor Zeiten in dem kleinen Kloſter bee 
Karthäufer gewieſen wurden, aufbewahrt ). Dieſe 
Bilder waren auf Holz gemahlt, find aber reflaurirt 
und auf eine neue Leinewand übertragen. Im abe 
1776 kamen fie in das Cabinet des Könige, Hierauf 
. in das Mufeum zu Verfallles, ud zuletzt in Die Gar 
Ierte des Senats. Aus den Zimmern, werin fie 
fich Befindet, tritt man in die fogenannte Galerie von 
Verner, woman den Anbli der Seehaͤfen genießt, 
die auf 14 ‘Bildern Dargeftelle find. Die Fortſetzung 
Diefee Galerie, in 7 Stüden, iſt, wie wir bereits 
gefagt haben, eine Arbeit von Hui, von Dem auch 
zwei andre Mahlereyen dafelbft gefehen werden. Aus 
ßerdem ſchmuͤcken dieſen Pallaſt viele Statüen und 
Buͤſten, worüber Herr Naigeon ber Aeltere, ein 
Mahler, die Aufſicht hat ). 


Bon der Manufaktur der Gobelins (M=- 
nufadture des Gobelins) ift fehr oft in unferer Ges 
fchichte der Mahlerey in Frankreich die Rede gewe 
Ten *). Da die Nachrichten von derfelben Bis jeße 
fehe verworren, zum Theil auch faljch geweſen find, 
fo hat ih Herr Guillaumot, gegenfoärtiger Dis 
rector diefer. Fatferlichen Manufaktur, bemüht, ihre 
. früßern und fpätern Schickfale in einer Heinen leht⸗ 


v) ©. oben, S. 198. Robillard Peronviite and 
Laurent, die Herausgeber des Mufeum Francais, 
eines ſchoͤnen Prachtwerks, laſſen gegenwaͤrtig dieſe 
Bilder von le Sueur aufs genaueſte in Kupfer ſtechen, 
und werden fie bald herausgeben. 

w) ©. Explicstion des Tableaux, fistues, buüftes &e. 
compofent.la Galerie du Senat Confervateur &c. Ps 
ris, an XIL, 1805. 8. 


x) ©. ©.36, 117. ꝛc. 


in Frankreith. 6. 


when Schrift aufzuhellen?). Er macht es ſehe 
wahrſcheinlich, daß: die Verfuche zu wirken ſehr alt, 
und. vorzuͤglich in. Engtand und Flaudeen vervoll⸗ 
kommnet find: . Go. viel if} bekanne, daß man im 
Aufang des 16. Jahrhamderts fchöne Arazzi nach Ras 
phaeliſchen Gemaͤhlden verfertigte. Da aber bie 
Cartons, nach welchen die Arazzi gewirkt wurden, 
nichts: weiter als Zeichnungen waren, die man im: 
großen Maſſen colorirt hatte, fo founten auch jene 
nur colorirten Zeichnungen aͤhnlich ſeyn. Man fa 
damahls weder Abſtufungen des Farbentons, noch 
auch die halben Tinten der Carnatton, weil man’es: 
in der Faͤrberey :und in.der Kunft, die Haupttinten 
zu nuanciren, noch. nicht weit gebracht hatte. Mad: 
und nach fing man über an, die Faͤrberey gu vervoll⸗ 
Fommnen, und dies geſchah namentlich in Frankreich, 
wo .auch unter Heinrich IV. eine Tapeten⸗Fabrik ers’ 
richtet wurde. Sie erhielt ihre Privilegien im Ja⸗ 
munr 1607. ,.Jag in der Worftade St Germain, 
und fland unter der leitung von Marc. Tomans 
und Frauçois ia Plauche. Diefe Männer etas: 
litten: fiih in der Straße von Varennes, weiche im: 
der Folge Rue de la Planche genannt wurde. : Auch: 
erneuerte Lidwig XUL, in den Jahren 1641 und 
2643 ;. ihre. Privilegien für ibee Söhne. Colbert 
nahm 'diefe Manufaktur fehe in Schuß, und wies 
ihr im Jahr 1667 einen paflenden Dre an, der dei: 
Damen Gobelins hatte, und woburc die vielen Irr⸗ 
thuͤmer in allen Scheiftfielleen entftanden find, die: 
son. diefem. Gegenfiaud reden. . Es befand fich naͤm⸗ 
Euer u Zu (ich 
y) &. Sur la naiffance, les progräs &c. de la Manu- 
‘ fa&ure des Gobelins. Paris, chez Perronneau. 
2) In den Lettres patents’ heißt es, daß fie‘ Taͤpeten 
: und zwar fagon de FPlandres verfertigen. - - * 


I) 
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lich an diefan Ort eine alte Farberey, Die bereite ſeie 


dem Jahr rasc eriftizid, und im Beſitz der Familie 
‚ Gobelin war, deren Mamen alfo die Gebäude und: 


ſogar der Meine Bach Bievrte, wöran fle lagen, er⸗ 

hielten... Als Eoibert- die Manufactur, worin Pie 
Tapeten verfertigt wurden, anDiefen Ort verfeßte, 
war Jean Glucg im Beſitz der Faͤrberey. Er 
wußte vorzüglich den Gcharlach fehe ſchoͤn zu faͤr⸗ 


= ben *), und fand daher. an dem. Minifter einen gras 


Gen Gönner, der ihn durch Privilegien unterſtuͤtzte. 
Hiedurch aufgemuntert vereinigte er fich mit Dem Haus 


ES Iulienne, deſſen letzter Abkoͤmmling, befanne. 


durch feine. große Liebe zu den Künften und ein ſchoͤ⸗ 
nes Gemaͤhide⸗Cabinet, im Jahr 1767 farb. ms: 


Jahr 1567 Faufte Eoibert einew Theil dee Gebäude 


und des Bodens, der zus Fabrik der ulten Faͤrber 


Gobellns und ihren Nachbarn ‚gehörte, un das 


ſelbſt wine Manuſaltur der Tapeten zu errichten;. jes: 


d 


Boch blieb die Scharlachfaͤrberey von Btucg und 
Jullenne ur ihrem vorigen Zuſtand. Sie exiſtirt 
auch noch gegenwaͤrtig, und zwar in einem Theif 
ber zur Manufaktur der Tapeten gehörigen Gebande, 


und iſt ein Eigenthum der Familie zen bo 


Die Sister. der Familie Fulieunegeerbt bat. - 
unerachtet verwechfeln noch jetzt viele = pen 


Taprten⸗Manufaktur mit, der Scharlachfaͤrberey, 


und glauben, Daß beide einerley find. Colbert übers‘ 
trug dem beruͤhmten le Brun die Aufſicht über dieſe 


Fabrif, die Manufacture royale des meubles de la 


couronne genannt wurde, weil nicht nur Taperens | 
wirker, fondern auch Mahler, Bildhauer, Gelds 
ſchmiede, anni Gießer, Steinmege, — 


Er faͤrbte mit — nah dem damahligen Ause 
s druck & la mode hollandaile, s je 


— 2 — — ⸗ — E53 u. 
n 
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Ken: und andre Gandiverter darin arbeiten: Mach 
der Revolution aber werden nur Hauteliſſen und Bafs 
ſeliſſen daͤrin verfertigt. Gegenwaͤrtig iſt mit der 
Manufaktur eine Zeichenfchufe unter ber Leitung des 
Heren Welle; der bereits feit vierzig Jahren, die 
Mahlerey datin Iehre, vereinigt, und das ganze In⸗ 
ſtitut der Dirtetion des Herrn Guillaumot ans 
vertraut. J a er a — 
Ich muß def dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
unter Der Regierung Heinrichs IV. ein Kuͤnſtler, Mas 
mens Pierte Dupont, febte, der im Jahr 1608 


durch "in Brevet den Tirel eines Tapiffier ordinaira 


4 


und zugleich eine Wohnung im Louvre erhielt. Seine 


Tapeten waren mit Wollſammet durchzogen, und wurs 
den eitweder & la façon de Perle ‘oder tapis facon de 
Turguie genannt, find jedoch allgemeiner unter dem 
Namen der Tapifleries de’ la’ Savonnerie Bekannt, 
Auch! ſchrieb er ein Werk über feine Kunft ?), ,. 
"Die Einrichtung der Faiferlichen Porzellans 
fabrif-zu-Eeores. ift bereits ‚oben beruͤhrt worden %; 
Hier müflenwir.uur bemerlen, daß fie jetzt unter der 
Auffchasdee Herrn Brong niart flieht, und daß 
unter den Kueiſtlern, die dafuͤt arbeiten, Iſabey, 
Drottingz · Swebach, Geoerget, und Soiron, 
Die: heruͤhmteſten ſind. Be 
Won beẽ aͤußerſt koſidaren Sammlang der 


originalen Handzeichnungen, die durch Die 


in Itallen erbeuteten Kunftfhäge einen ungeheuern 

b) ©. :Stromatourgie, on de lexcellence de la Manus 

. faßure des Tapis de Turguie Bons element etablie en _ 
„France fur le conduite de Noble-homme P, Dupons. 
Paris, 1632. 4°. : 

e) ©. oben, ©. 384. fg. 


. 
eo. 
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Zuwachs erhalten bat, babe ich ebenfalls oben: gere⸗ 
der *).. Sie ſteht der. Kupfer ſtichſammlung zur 
Seite, die von Ludwig XIV. geflifter, und von ſei⸗ 
nen Machfolgen ſtets vermehrt worden. iſt. Colhbert 
legte: im Jahr 1667 Durch Die. aus 224 Bänden bes 
fiehende Sammlung des Abbe Marolles den Grund. 
Er kaufte fie im Namen des, Könige,. der fie. im 
Jahr 1670 duch 1300 Kupferfiihe von Audran, 
. Edelinf,. fe Clere, und Andern bereicherse,. Dieſe 
Sammlung beftand damahls aus 24 Wänden, und 
wurde das Fönigliche Cabinet genannt. . Hierauf vers 
jrößerre man fie ununterbrochen fort, und jwar mit 
—* Kunſtſachen: im Jahr 1699 mit 169, Kup⸗ 
ferſtichen, welche die Schlachten und Belagerungen 
unter, Ludwig XIV, darftellen; ini Jahr 171: mit 
einem Vermaͤchtniß des Heren von Oaignieres, das 
unter andern ſchaͤtzbaren Sachen eine Sammlung 
Bon Porsräten von Clovis bis auf Ludwig XIV. ent⸗ 
hielt; in demfelben Jahre mit 800o Stuͤcken qus der 
Garamlung .des Haren von Chairembautz; im Zahe 
1712 mis eihem Legat des: Herem :Efzment, Das 
Asdoo Kupferfikhe betrug, fo Daß: das koͤnigliche Car 
binet einen, Schatz won 70000 Porträten von Koni⸗ 
ger,: Koͤniginnen und auderh beruͤhmten Perſenen 
aufweiſen konnte;: im Jahr 1712 mit den Abbildun⸗ 
gen, Die zur Geſchichte der, Stiftung des Hoͤcels der 
zu. geboͤren, und im Jahr 1737, mir ben Ca⸗ 
binet des Marſchalls von Beringhen, das fein Sohn, 
dee Biſchof ke Puy, an Ludwig XV. verfaufte, und 
ein Supplement zue Sammlung von Marolles war. 
Die ganze Sammlung belief fih auf <79 Bände, 
 g:geöße Portefeuilles, 99 Meine Mappen, und nn 
hielt über gooos, Blätter. _ er F | 
.. ® ee j ‘ m 





e) S. 420. 


, 
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Inm Jahr 1756 gewann fie durch einen Taufch 
80 Bände mit Kupferftihen, die dem Marſchall 
dꝰ Uxelles gehörten, und im Jahr 1770 über So Pors 
tefenilles von den. Heren Fevret, de Foniette und Bes 
son. Aus der Sammlung von Mariette faufte man 


die beften Gtüde für soooo Franfen, im Jahr 


17755 auch wurde fie durch die Kunftfchäge des 


Grafen Eaylus ſehr bereichert. Endlich follen auch, 


wie man fagt, ums Jahr 1781, die erfien Verſuche 
der Kupferftecherey von dem Slorentinifchen Gold⸗ 
fchmide Maſo Finiguerra an die Sammlung gefoms 
men feyn. Sie beträgt jetzt söco Bände, die der 
Aufficht des Herrn Joly anvertraut find. 

Eben fo Iehrreih iſt das Münjfabinet, das 


an Vollſtaͤndigkeit die größten Cabinette in Europa _ 


uͤbertrifft. Here Milltn, ein gelehrter Alterthums⸗ 
forſcher, tft gegenwärtig Aufſeher defielben.. 
- + Allein vor allen andern Sammlungen verdient 
das eoloſſaliſche Muſeum Napoleon, das mit unges 
heuerm Aufwand, mir Gluͤck und Geſchmack dem 
größten Kunſtſchaͤtzen gewidmet ift, Die Bewunderung 
des Kenners. Es find der Koftbarfetten, die es ents 
"hält, zu viele, als daß mir fie Hier verzeichnen koͤnn⸗ 
sen; aber Die Abtheilungen müffen wir wenigſtens 

nennen °). Man findet darin erfiens: Die anbetungss 


würdigen antifen Statuen und’ Scufpturen, die gros 
Bencheils durch den Tractat von Tofentino an Frank⸗ 


reich gefommen, und von den Herrn Barthelemy, 
Bertholet, Moitte, Monge, Thouin und inet aus: 
gewählt ſind. Sie zieren acht große Säle. Zwei⸗ 
u: ur tens * 

e) S. Notice des Statues, buftes et basteliefs de la Ga- 


lerie des Antiques du Mufee Napoleon , ouverte _ 
pour Ia premiere fois le 18. Brumaire an IX, Paris, 


an XII. und zahlreiche andre Schriften, 
Siorino’s Geſchichte d. zeichn. Bünfte, 9. III. 20 


. 
ke an Me Mn Em a ra er 
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tens: eine große Gemaͤhlde⸗Galerie in den obern 
Zimmern, nach den verfchiednen Schulen ‚geordnet; 
und endlich ein chalcographifches Mufeum, das aus 
der Kupferſtichſammlung im königlichen Cabinet, aus 
‚dee Sammlung der Afademie, aus dem ‘Depot des 
Menus plaifirs und des Rathhauſes zu Paris u. f. w. 
zufammengefegt MH. Die Adminifiration des Gans 
-zen führt Herr Denon als Generaldirector; unter 
ihn fliehen: du Fourny, Der Oberauffeber der 
Mahlereyen; Visconti, der Oberauffeher über die 
Antifen; und Herr Morel Darley, der Oberaufs 
ſeher über die Handzeichnungen und Kupferfliche im 
chalcographifchen Muſeo. 
Um die Ueberſicht aller artiſtiſchen Anſtalten zu 
erleichtern, und zugleich zu zeigen, wie viel ſie der 
Regierung koſten, fuͤgen wir folgende —— der 
Ausgaben hinzu: 


Für die Mahler⸗, Bildhauer⸗ und Bau⸗ 


ranken. 
kunſtſchule 80188 
Kür die Mahlerſchule zu Rom er 3490 
Für David’s Mahlerfchule ; ; 2400 
Fuͤr Die freie Zeichenfchule F ; 20600 
Für das Eentrals Mufeum 212310 
Für das Mufeum der Franz. Monumente 34920 
Für die Franz. Mahlerfchule zu Verſailles 44980 
Für die Mahler; und Bildhauerſchulen in- 
. ben Departeinenten ; ; 38000 
Fuͤr die Mufeen in den Departementen 4107$ 
. Für die Porzellanfabrif zu Sevres ; 100000 
Fuͤr die Manufaktur der Gobeins . . 180000 
Fuͤr J Manufaktur der Savonnerie 40000 


| Summa 729523 
f) Die Liebhaber können um einen billigen Preis fchöne 


Abdräde von Kupferftichen Hier erpatten, 
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. | I. 
Bon den Alademien.der Mahlerey, Sculptur und Archil⸗ 
tectur in Frankreich. | 


N; haben’ bereits tm Verlauf diefer Gefchichte vor 
der Akademie des heil. Lufas*), von der Pös 
niglichen zu Paris, von der, die Ludwig e- zu 

ons 


a) ©. 166 und 225. Vergleiche: -Etabliffement de l’Aca« 
dé mie Royale de Peinture et de Scuiptore par lettres 
patentes du 28. Fevrier 1648. avec plufieurs pidces, 
entr’autres les Statuts de ledite Acaddmie. Paris, 
1664. 4. Daſſelbe Werk erfchien, vermehrt mit den 

. nenern Privilegien der Akademie zu Paris 1693, 1698, 
und 1723 in Quart. Man findet darin alle Arröts, 
Statuten und Reglemente der Akademte vom Jahr 1648 
bis zum Jahr 1714. Ferner: Hifloire de I’ Etabliffe-: 

“» ment de l’Acsdemie de Peinture, in: Piganiol De» 
fcription de Paris. Ed. 1765. T.I. p. 208 263. Die: 
Nachrichten, die Diganioi mittheilt, hat er von Tetelin 
dem Aecltern, Secretair der Akademie, erhalten. Auch 
gehfven noch folgende Schriften bieher: Deſeription 
e l’Academie Royale des arts de Peinture et de Setlp- 
ture. Paris, chez Colombel. 1715. in 12°. mit Fi⸗ 
guren. Lettres patentes pour la jonction de l’Acade- 
mie Royele de Peinture et de Sculpture de France 
avec l’Acad&mie du deflein d Rome, du 93. Decem- 
bre 1676. Paris, 1676. 4°: 


0 8 








sa ‚Anhang. 

Kom fliftete, von dem Juſtitut, das im Jahr 1748 ums 
ger Ludwig XV. entſtand und den Damen Ecole Royals 
des Elever protäges ?) erhielt, und endlich auch von 
der: öffentlichen Zeichenſchule (Ecole gratsite de dein) 
geredet. Wir bemerken alfo hier nur noch folgendes. 


Die Akademie des heil. Lukas fand am 
‚der Königlichen Akademie eine thaͤtige und gefährliche 
Mebenbuhlerin, der fie auch endlich unterliegen mußs 
te. Sie wurde im Jahr 1776 völlig aufgelößt; und 
die Inhumanitaͤt der Föniglichen Afademie ging (6 
weit, daß fie eine Spottmuͤnze mit ber Legende: Li- 
berte rendue aux arts prägen ließ. Die Eiferfact, 
womit beide Partheyen gefämpft hatten, hörte aber 
"darum nice auf. Die Mitglieder der Akademie des 
heit. Lukas, Denen jeder Weg abgefchnitten‘ war, 
fich durch öffentliche Erhibitionen bekanut zu machen, 
dachten auf Mittel, fih wieder zu vereinigen, und 
wurden von Herrn von Peters, Hofmahler des Koͤ⸗ 
nigs. von Dänemark, und Herrn von Marcenay 
de Ghuy dazu angefeuert. Sie bildeten nach und 
nach eine eigne Gefellfhaft, woran ſich alle Kuͤnſtler 
ſchloſſen, die nicht zu Der föniglichen gehörten oder 
mit ihr in feiner Verbindung als Ehrenmitglieder 
flanden. Dieſe neue Gefellfchaft verauſtaltete noch 
in demfelben Jahre (1776) eine Gchauftellung ins 
Coliſaum, die ſich Durch die Zahl der Stuͤcke von acht⸗ 
zig Kuͤnſtlern, worunter viele achtungswuͤrdige Mäus 
ner waren, fehr auszeichnete. Da es ihr aber an 

einem Vereinigungspunkt fehlte, fo fing die Gefells 

. | Pa ſchaft 
:.b) Die verſchlednen Grade bei der Akademie waren folgen 
Tbe: Bléve, Agtée, Academicien, Confeiller, Ad. 

joint, Profefleur und Bedeur. Die letzte Wäre fon 
te nur ein Kiforienmahler erhalten. 


Anhang Si 


.. % 


‚ ablich gefprengt. 


Die übrigen artiftifchen Anftalten In den Pro⸗ 
vinzen find großentheils unter Ludwig XV. entſtanden. 
Ich will hier ein alphabetifches Verzeichniß der merke 
würdigften, Die oft auch literariſche Zwecke beabſich⸗ 
tgten, und die Schriften, worin man genauire 
Wlachrichten von ihnen finder, mitthellen. | 


ſchaft an, von ihrem Eifer nachzulaffen, und wurde | 


Air | 

. Ecole de dıfkn. Ein Verzeichniß der bei Diefer 
Schule angeftellten Lehrer, und der Liebhaber, die 
fe unterägten, findet man im Almanac des artiftes,: 
: 3777. p. 216. N — 
| Amiens. 

Arademis der Scionses, belles - lettres et arts. 

Sie Hielt ihre Sigungen im Erzbifhöflichen Pallaft, 
aud wurde im Jahr 1750 geftifter ). 


Auxerre. 
Seidté des Sciencor, arts eb bellie-lettrac. Sie 
entſtand im Jahr 1749 °). 
RE Befans 


ec) ©. Hiftoire civile et ecclefiaftique de la Ville d’Amlens, 
par le reverend pere Deire. Paris, (1754. 4°.) T. J. 
.479-557. Lettres patentes et réêlement de PAca- 
. Semi des Sciences, belles- lettres et arts à Amiens, 
. avec la lifte des Academiciens, Amiens, 1751. 12. 
Notices de Academic d’Amiens, avec la lifte de fes 
Academiciens, en 1768. Vergl. La France lisseraire, 
de 1769. T.I. p.45 . 
:d) ©. MS. Statuts de la Soci&t& des belles. lettres, 
Seienoes, arts, et commerce d’Auxerre, en 39 arti- 
eles; dreſſes en 1749. 2 Leloug Biblioth, — 
a 03 de 
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urn. Befangon, 

_ Akademie des Sciences, belles - lettrer et arts. 
Diefe Akademie verdanft ihr Dafeyn dem Herzog von 
Tallard, der ſie im Jahr 1772 Kiftere ). Die das 
mit verbundene. Akademie der Mahlerey und Stulptar 
aber gründere Herr von Lacore, damahliger Inten⸗ 
dant der Provinz Beſancçon, und. der Magiftrar der 
. Stade, dee in einer. Verfammlung am 18. Just 

3773 die Lehrer ernaunte und befoldete ). 


Bordeaur. 
Académis Royale des belles-Isttres, feienees æt 
arts. Die Alademie, die fi mit den Wiſſenſchaf⸗ 
sen befchäftigte, entſtand im Jahr 1712; allein die 
Akademie der Mahlerey, Sculptur und Architertur 
exiſtirte bereits früher. Wahrſcheinlich wurde fie im 
Jahr 1675 geftifter, worin.tudwig XIV. den Befehl 
hatte ergeben laſſen, daß. in den Hauptflädten des 
Deichs Mablerqkademien u. f. w. errichtet werben 
follten. Sie erhielt fi eine Zeitlang in einem ges 
wiffen Glanz, Bam aber nach und nad, fo fehr in 
Befall, daß ſich im Jahr 1758. eine Anzahl von 


Kuͤnſt⸗ 


de la France. T. IV. p.70: Notice de la Socift& des 

Sciences, arts‘ ef, belles» lettres d’Auzerre, avec la 

lite de fes affocies en 1768, vergl. la Frawes Jitseraire 
de 1769. T. I. p-,55. — 

-e) ©. Lettres patentes du Roi (de 1752) Statuts et Rẽ. 
glenrent goncefnant | Etabliffement de l’Academie des 
Sciences, belles.- bettres et arts en la Ville de Befan- 
son, avecıF &tat contenant les Noms de MM. les Aca- 

‘ demiciens, et l’Arr&t de la Cour pour I’ enregiftrement 
d’icelles: Beſanfon, 1752. 40. vergl. da France lie 
raire de 1769. T.I. p.57. 


N ©. ls France lisseraire, de 1784, p.34. 


| 
| 
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Kuͤnſtlern verelnigte, ‚am eine oͤffentliche Zeichenſchule 
zu bilden. Sie wurden dabei von Herrn St. Ju⸗ 

rats thaͤtig unterſtuͤtzt, erhielten einen paſſenden Dre 
zu ihren Schauftellungen,, fegten Preife aus, und ” | 
Tamen zulegt auch eine fönigliche Beilätigung &). 


Chälons (fur Marne), 

Asademie des Scienees, arts st belles - lettrus. 

Sie war anfänglich eine gelehrte Gefellfhaft, die im _ 

Jahr 1775 in eine Afademie der ———— rn 
Künfte verwandelt wurde ®). 11 


Eiermehtsgerand. | Fa 
} Societd des Sciences, belles-Tsttres et arts, Ges 
Rifter im Jahr 1747 ), 


Dijom. .: _ 

Hier war eine Akademie, die auch die Aufınuns 
terung der zeichnenden Künfte zum Augenmerk hatte. 
In der Folge errichteten. die Stände pon Burgund 
eine Mabhlerſchule zu Dijen, theilten Prämien aus, 
und ſchickten einige er als ——— nach 

om 


2 


x) ©. Lettres- — avee — ftatuts de Acadteᷣmie des 
Sciences, arts et belles-Jettres &tablie dans la Ville 

de Bourdeaux. Bourdesus, 1710. 2 Vergl. Mémoi- 

res de Trevoux, an 1715. O&obre, .p. 186I. Fer⸗ 

- ner: Notice de PAcademie des belles-lettres, fcien- 
ces et arts de Bourdeaux &tablie en 1712, ‚avec la lite 
de fes Acad&miciens ' en 1768; und la France lisserairg 
de. 1769. T.I. p.65. de 1778. T. II. 9,52. 

h) ©. la France lisseraire, T. III. p, 89. an 1778. 

i) S. Notice de la Socitt£ des Sciences; belles-lettres 
et arts de Clermont-- Ferrand; avec. la lifte de ſes 
aflocies en 1768, „Es Erance lisserajre de 1269. p. 78» 
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Ron, mit einer jährlichen Unterſtuͤßung von 600 
tiores F). | =. 
- | ..tlle . 
Ecoles publiques et graduiter da defin. Gie 
wurden von dem Magiſtrat gefliftet, und andh von 
ihm allein unterflüge, 2 | 
ae Lyon. 
Académie des Sciences, billic-lettres et arts. 
Ihr Urſprung fällt ins Jahr 1700. Sie iſt hierauf 
im Jahr 1724 und 1752 beſtaͤtigt worden. Die 
Öffentliche Zeichenfchule (Ecole, publique de deflin) 
entſtand im Jahr 1757 '). = — 
5 . Mar⸗ 


k) ©. Discours fur l' Etabliſſement d’une Acad&mie de 
belles- lettres.. Dijow, 1694. 4. Dispofitiön de Mr. 
Hector Bernard Poaffier, Doyen du. Parlement de Di- 
jon, et en date du 1° O&tobre 1725, pour l’Etabliffe. 

.. ment et la fandation d’une Academie des Sciences, 
' arts er belles-lettres & Bijon, avec toutes les pidces 
juſtificotives. Dijon, 1736. 4. Statuts et Reglements 

de l’Academie &tablie A Dijon par lettres - patentes du: 

Roi, avec lesdires lettres- pateutes du mois du Juin 

1740. Dijon, 1749. 4. Andre Gtatuten erſchicnen 

„im Jahr 1762, und am 13. Julius 1767, in 4%. Ber: 

“ ner: Expofition de l'Etat prefent de l’Academie. des 
Sciences et. belles-lettres de Dijon, pour fervir de re- 
formation à l’article infer€ dans le dernier fu 

“ment du 'Didtionnaire de Mardri au mot: Dijes, 

" 1750. Hiftoire de la fondation de l’Acad&mie de Di- 
jon et des changemens qui y font furveuus. Dijon, 
1769. 8. Endlich: Notices de PAcademie' des Scien- 
ces, beHles . lettres. et arts de Dijon, avec la lifte des 
Achdemiciene en 1768, in: la France listeraire de 
1769. p. 81. | 

"N ©. Etabliffement d’une Academie des gens de lettres 
& Lyon, dans une maifon voifne de Fourvitre, — 


⸗ 
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WMaarſeille. ne 
Die erſten gelehrten Gefellfchaften daſelbſt Ges 


S 


kuͤmmerten fich nicht. um den Flor der Kunſt. Allein 
in der Folge entftand eine Academie de, peinture, 
i Seulpture et architedture. Der beftändige Director 
war d’Andre Bardon, ob er gleich zu Parts 
be . : | ö 


Meg. 
Ueber eine dafelbft vorhanden geweiene Ge⸗ 


fellfchaft feße man: Notice de la Societd Royale. des, 


Scien- 


Le Loxg, Biblioth. Hiſtor. de la France. T. IV. p. 72. 

Notice de PAcadéemie des Sciences, belles-lettres ee, 
arts de Lyon, formee en 1758. de.deux Soci&t&s plus 
anciennes, avec la lifte de fes Academiciens en 1768. 
©, la Franc lissersire de 1769. p. 88. | 


) ©. Lettre &erite * Mr. de la Roque, Provengal, . 
Mr. Rigord, fubdelegue& de P Tntendaree de Provence’ 
& Marfeille, fur le projet d’&tablir en cette ville une 
Academie des Sciences et des belles - letires, ou il eft 
re de V’ancienne Academie de Marfeille, et des 
Marfeillois qui fe font diftinguds dans les Sciences et 
dans les beaux-arts, de Paris, le ıer-Avril, 1716. 
©. Mdmeires de Trevoux, 1717. Janvier. Art. XIV. 


2 R- 124. ' Recueil de pièees &c. prefeutees à V’Academie: 
e 


Marfeille d&puis 1729, avec les Eloges des Acadé- 
miciens morts, dans ces anndes, Mr. Chalsmond 
de la Visclede, Secr&taire perpetuel de PAcadéẽ mie; et 
diverfes liftee des Acad&miciens. in 12. Nouvelles 
lettres inftru&tives et amufantes d’un Ami & fon ami 
fur !’Acad&mie de belles-lettres de Marfeille. 1745. 
Avignon. 12. Dies Ift eine Heißende Satyre über Die 
Beſchaͤftigungen der Akademiker. Endlich: Notice de 
PAcadfmie des Sciences et belles - lettres de Marfeille, 
&tablie_en 1726, avec la lifte de fes Acadcmiciens en 


1768; in: la France lisseraire de 1769. p. 96. 


5 Do x 


576 | Anhamg. 


Seiences et arts de Metz; dtablie en 1760, avec la 


- .Jifle de fes- ‚Academiciens en 1768 —2* 


Montpellier. 
Socidté Royale des Science. Sie entſtand im 
Sahe 1706, ‚hatte viele Veränderungen erlitten, und 
nahm zulcht auch Kuͤnſtler auf °). 


Daum. 
Im Jahr 1720 ſtiftete man bier eine Arademie 
des Sciences et beaux arts ?). 


Poitiers. 


Ecole’ Royals acadimigus ds printurs, Jalpturt, 
architebhurs et arts analoguss au deffin °). 


| Rouen. 
Acadtmis Royals des beiles-Inttres, feiner et 
arts de Rouen. Gie wurde im Jahr 1744 errichtet. 
Allein bereits im Jahr 1741 eriftirte bier eine Fcols 
Royale acadimique et gratuite de defin, de peinture, 
de ſculpture et d’ Architeblure, Diefe wurde im Jahr 
1750 durch Eönigliche Patente beſtaͤtigt, in der Folge 
aber mit der Afademie vereinigt. Unter dem fönigs 
lichen Mahler —————— machte ſie einige Forts 
ſchritte "). | 
Ä Tou⸗ 


ar — la France Tereraire de 1769; p- .99. de 1784» P- 


. 6) pi le France lisseraire de 1769. T. I. p-I09. 
p) ©. la France listeraire de 1769. p- 124- 
g) ©. la France listeraire de 1784. T.IV. P.I. p. 100. 


r) ©. Statuts et Reglemens de l’Acad&mie établie A Rouen 
par lettres. patentes du Roi du mois de Juin, 1744 
’ don 
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Toulouſe. | 

Außer: der uralten Acadinis des Fıuz Floraux, 

die bier eriftiste, entſtand auch im abe 1729 eine 

Academis Royale des Scientes „ Inferiptions..et "beiles- 

Isttrer, und eine andre. Academis Royals ds-peinture, 

Mulpture es architeigre. Ant. Rivalj.hat fih um 

Diefe Alademie ein großes Verdienſt erworben.: Ums 

Tape #726 hatte fie den:anfpruchlofen Titel Socidtd 

des beaus arts, ‚allein im Jahr 1750. wurde fie in 
eine ‚Hniglige Akademie verwandelt. * 


— ‚Teoyes; | | 

S. Mimeires de 8 Academie dis Sciences 5 Tnfırip: 

ibons , belles - latsres, haaux -artt, ‚&c. . nouvelle- 

ment ctablie 3 Troyes.cg Champagne. T.I 1744. 

12°. Eine ;zweite ‚Ausgabe .erfchten ebendaſelbſt: 

Troyes et Paris, 1756. 12°.. 2 Bände; eine BHuR: 
ohne Drudort, 1767 in Einem. Bande... : 


Vill Franche. | 

.. (en. Beamjelais).--. . --.. --— 

S Notice dr P Academie des Sciences, Belles- lat. 

ires et arts de Ville franche en Beaujolais, erigée en 
1695, avec la m de —— en 1768 . 


Alle 


dönndes. à Lille en Flandrd. 1744. 4°. Premiere 
fcance publique de l’Academie des Sciences &c. &ta- 
blie 3 Rauens'- int. — Fraugeife, d Amſter- 
dam. Tom. XLI. P. I. p. 162. Nouvelles lettres- pa- 


tehtes obtenues par l’Acad&mie Royale des Sciences, 


des belles - lettres et arts de Rouen, en 1756. 4. und 
la France lisseraire de 1769. p. 129. 


6) ©. la Frauce lisseraire ‘de 1769. p. 147. ' 
t) ©. la France lisseraire de 1769. p. 150. und de 1784. 
. P- 140. 
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Alle biefe Inſtitute, und felbft die geringern Zei⸗ 
chenfchulen,, Tapeten » Manufafturen und PDorzellans 
Fabriken flanden mit dee koͤniglichen Mahler s Afabes 
„ mie zu Paris in enger Verbindung. Dieſe übte über 
Die ehemahligen Provinzen einen ftrengen Despotiss 
mus des Gefchmads aus, beebrte die Directoren der 
Inſtitute mie dem Diplom eines Ehreumieglieds, 
und befeßte auch oft die Directorfiellen. Die meiften 
Diefer Akademien vollendeten den Kreislauf Ihres uns 
Bedeuteriden Daſeyns ſehr ſchnell, und die wenigen, 
Die fich erhielten, verfchwanden im Sturm der Revo 
lution. Da fih die Afademie fehr viele Feinde ges 
macht hatte, fo ſahen die repubfifanifch geſtunten 
Kuͤnſtler ihre Auflöfung mit großer Freude, und 
fchmeichelteu fi mie dem Phantom der Gleichheit, 
allein ihre Hoffnungen ſind durch die neuern Einrich⸗ 
tungen, bie wir oben ausfauͤhrlich ae haben, 
‚ wieder ser gwanden: 


- 
. 
. .. 
Da . . n 
ı . 
x P ” % 


| a 
Notice fur Il’ academie de France. 


- Rome ce 20. Germinal an ıı. | 


Ver me demandes, mon ami, Porigine de notre 
scademie : des beaux arts a Rome, ainfi que le 
nom des ‚diredteurs, qui ont tegi cet Grabliffecnent 
jusqu’& nos jours, avec une note indicative des ou- 
vrages, qui leur ont td meritd Peftime publique et ia 
Sonfiance du gouvernement, 
Col. 
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Colbert, #ugnel.la France doit tant de belles et 
grandes inftitutions, fonds l’scademie de France & 
Rqme. Apres avoir pourvu à tout ce qui avoit di&. 
jugé convenable pour le progres des arts & Paris, et 
la diſtinction des’artiftes, par la creation de l’academie 
Royale de Peinture, Sculpture et Architecture, le 
Brun, qui par l’dtenduö de fon vafle genie, fembloit 
les diriger tous, fit fentir an Miniftre que le feul mo- 
yen de les conferver en France, feroit d’etablir à Ro- 
me une academie des beaux arts, ou la jeunefle, qui 
fe ſeroit la plus diflingude dans les concours annuels, 
feroit envoyde et entretenu aux depens du Roi. . 
Louis XIV, qui accueilloit toutes les idées qui ten- 
doient à iluftrer fon regne, recut favorablement la 
propofition que lui en fit fon Miniflre, d’apres le 
plan de lc Brun. Le Roi nomma en 1665. Charles, 
Errard, Peintre, pour en £tre Je premier Diredieur, 
et le charges de faire mouler les antiques les plus 
claſſiques, qui fe trouvoient alors ä Rome, Cette 
riche colledtion montoit plus de 400 flatuäs et bu- 
fies qui furent un conflant aliment d’Etude pour les 
eleves. | | 


.. Charles Errard svoit un talent diflingug, il fut . 
employe a orne. plufieurs maifons Royales, ‚mais ce’ 
qui prouve le plus fa capacitd et la conlideration dont: . 
il jouiffoit, eft qu’ilfut, dans letems, charge, con- 
curr&ment avec: le Brun, de la decoration de la gale- 
sie d’Appollön, maintenant confacrde a P’expofition. 
de notre riche colledtion de deflins des’trois Ecoles, ° 
et failant partie du local du Mufeum central des arts. 
Si nous n’y voyons pas briller.fes talens, c’eft que 
des circonflances le detournerent de ces importants 
travaux, il mourut 3 Rome en 1689. et fut enterre 

Ä 004 
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a l’Eglife de St. Louis des françgais, du on voyoit 
fon: Epitaphe, mais lorsqu’on a de&core P’eglife, - 
elle fut trausportce dans Je Cloitre des ehanoines, ou 
elle eft maintenant, comime elle ne peut qu’ interefler 
le defir que vous avds de connoitre tout ce qui efl 
relatif a notre Ecole des beaux arts de Rome je vais 
vous la transcrire eo 


D. O. M. 
CAROLVS. ERRARD. 
ARMORICVS. Ä 
iN PARISIENSI,. PICTORVM SCVLPTORVM 
ET ARCHITECTORVM ACADEMIA 
| RECTOR 
IN ROMANA, DIVI LVCAE 
| “ PRINCEPS, 
REGIAE VERO QVAM LVDOVICVS MAGNVS 
IN VRBE FVNDAVIT. | 
| PRAEFECTVS 
ECCLESIAE HVIVSCE DOMVS ET XENODOCHE 
| ADMINISTRATOR 
INSIGNI PERITIA,. HONESTATE RELIGIONE 
.. - " COMMENDATISSIMVS 
_ OBUT | 
DIE XXV MAI, ANNO DOMINI MDCLKXXK. 
AETATIS SVAE LXXXVIIL. 


No&l Coypel, fon eldve, qui lui ſuccéda dans 
le Diredtorat de Yacademie, naquit à Paris en 1628. 
1 fut d’abord plac€ a Orleans chez Poucet, Eleve 
du Vouet, qui s’occupa peu d’inftruire le jeune 
Coypel aufli le quitta-t-il  l’age de 14 ans, revint: 
a Paris er entra chez Charles Errard, charge alors 
de decorer plufieurs appartemens au Louvre. Non 
obftant le befoin qu’il avoit de travailler pour fa fub- 
fiftance, il fsut trouver le tems neceflaire à fon avance- 
ment par l’etude. Ses fucces le firent connoitre da 
Roi, qui employa fon talent, il fut resu a P’ acade- 
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mie fur un tablesu reprefentant la mort d’Abel, Cet 
vurrage, maintenant depofe au mufce fpeciale de 


PEcole frangaife à Verfailles, eft une preuve'de lex: _ 


cellence de fon talent. Le deflin, Pexpreſſion et la 
' couleur y font portes a un dégré qui rend cet ou- 


vrage digne du bon tems de l’Ecole des Carraches. 


Noel des lors ‚charge de travaux confiderables et re- 
garde comme un des plus habiles peintres,de la Fran- 
ce, fit, pendant: le teıns de fon diredtorat a Rome, 
plufieurs tablesux qu’il euvoya en France, et qui y 
Occupent aujourd’hui un rang diflingue, foit au mu- 
fee ſpécial & Verfailles, foit au muſce central & Paris, 
au milieu des chefs d’oeuvres de toutes les Ecoles. 
il revint enfuite dans fa patrie ou, a P’age.de 78 ans; 
il. fut encore occupe à peindre les fresques qui font 
au deflus du maitre autel des invalides. Bars avoir 
travaill€ aux chateaux de Verfailles, de Trianon, des 
Tuilierieg, du Louvre, et enrichi plufieurs eglifes 
- de Paris de fes produdtions, il y ımourut en 1707. 


Coypel eut pour fuccefleur, dans le diredtorat 


de Pacademie, Charles Po&rfon de Pacademie royale 
de peiuture et fculpture de Paris. Ses ouvrages font 
peu connu aujourd’hui, ayant ete. beaucoup occupe 


dans des embellilfemens d’hotels, et J’incontlance de . 
nos gouts, dans les decorations de nos habitations, 


ayant fait disparoitre la majeure partie de fes ouvra- 
ges, avec une quantit€ de produdtions d’art que la 
pofteritd auroit admirees. Poeıfon fut un homme, 
de bien et vecut honorablement. L’academie de St. 
Luc. de Rome_le nomma fon prince, il fur decord 
de l’ardre de St. Jean du Mont Carmel et mou- 
rut a Rome l'an 1725. regrett€ de tous ceux qui 
avoient cu le bonheur de le connoitre, Il a die in- 

humẽ 


or ut. 
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hume dans !’Eglife Nationale de St. Louis, oi: il lui 
a été dlev€ un monument en marbre avec cette 
€pitaphe — 
D. O. M. 

nuio IACET 
CAROLVS FRANCISCVS POERSON 

QVI DVM PARISIIS INTER PICTORES 

- SPLENDIDE FLORERET. 

. ROMAM MISSVS A REGE LVDOVICO XIII. 
GALLIAE ACADEMIAE PRAEFECTVS CONSTITVITVR. 
'CRVCE DEIPARAE DE MONTE TARMELO ET ST. 

LAZARI 
DECORATVR. 
. INTER ARCADES COMPVTATVR. 
ET IN ROMANA DIVI LVCAE ACADEMIA PRINCEPS 
ELIGITVR. 
TANDEM PROBITATE CLARVS RELIGIONE CLARIOR 
: IN PAVPERES PROFVSVS, EN OMNES BENEFICVS 
GALLIS, ITALIS EXTERISQVE OMNIBVS 
NOMINIS FAMA NOTISSIMVS 
ACCEPTISSIMVSQVE 
OBIIT II DIE SEP. MDCOCXXV 
AETATIS LXXI 
MARIA PHILIBERTA DE CHAILLO 
MOERENS. 
DILECTO CONIVGI. P. 


Nicolas Vleugels vint le remplacer. Ce fur | 
dans ce tems que le Roi fit !’acquifition du Palais 
‘Mancini, ‚dans la ru& du Cours. Ce fut aufli alors 
‘que l' acadé mie prit une forme exterieure plus mar- 
quaute-dans Rome par l’Cdifice ou elle fe placa, qui 
cependant avoit peu ou point de convenance poor 
Pexercice et l’etude des arts, 


Vleugels uaquit a Valenciennes et vint étudier 
fon art & Paris. Il paſſa plufieurs annces en Italie et 
»’y attacha particulicrement a ls maniere de Paul Ve- 
roneſe, qu’il fe plaifoit, (qyant & la tournure de fes 

nn 5 com- 
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compoſitions) à imiter dans des ouvrages de petite 
dimenfion. Son tableau de rdgeption a P’academie 
“Royale de Paris, eft Appelle failant le Portrait de 
Campaſpe en prefence d’Alexandre, Vleugels eut 
beaucoup d’efprit et fut en faire un bon ufage. Ja- 
mais il ne flatta les hommes en place et s’en fit eſti- 
mer. Le Roi le d&cora du Cordon de St. Michel et 
le nomma diredteur de l’acadeinie de Rome. Il 
mourut dans cette place en 1737 et fut enterre dans 
P’eglife nationale de St, Louis, oü on lui drigea un 
monument en marbre avec cette Epitaphe. - | an. 


D. O.M. - 
NICOLAS VLEVGHELS PARISINO 
REGII ORDINIS $S. MICHAELIS 
VITAE INTEGRITATE MORVMQVE SVAVITATE 
INSIGNI 


NSIGN 
LIBERALIVM ARTIVM STVDIIS 
PICTVRAE PRAESERTIM EXCELLENTI 
QYI REGIAM GALLIARVM IN 'VRBE ACADEMIAM 
SINGVLARI CVRA ET LAVDE 
MODERATVS 


OBUT 
V ID. DECEMBRIS ANNO MDCCXXXVIL. 
AETATIS SVAE LXVIII 
MARIA THERESIA GOSSET VXOR. 
ET BERNARDINVS FILIVS. 
MOESTISS. PP. 


- Jean Frangois de Troy, qui lui fucceda, naquit & 
Paris en 1690. Il pafla neuf ans de fa jeunefle en 
Italie à etudier les grands maitres, dont cependant 
il ne fut pas acquerir les qualitds de retour en France, 
il fut regu à ’acadeınie Royale fur un tableau repre- 
fentant la fin tragique de Niobe et de fa famille, De 
Troy fut.fort oecupe, foit pour la manufadture des 
Gobelins, foit a decorer des monumens publics.. Il 


Siorino’s Gefchichred.geichn. Zänfte. 2.1. Pp par 


\ 
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parvint aux honneurs-academiques. LeRoi le nomma 
direfteur de fon academie à Rome et le decora de 
’ordre de St. Michel. De Troy n’etoit pas un de 
‚ ces hommes ordinaires, mais dont le talent et la repu- 
tation pouvoient £tre nuifible a une dcole. Doux 
et aftable, fon talent portoit l’empreinte de fon ca- 
radtete. Il etoit veritablement Fransois. Ses com- 
pofitions ont de Y’aifance, et la diftribution en ef 
heureufe,, mais elles tiennent plus a des conventions 
quau fentimen. Sa couleur cft harmonieufe, 
mais peu vraie, il avoit peu d’expreflion et quand 
il vouloit en mettre, fes perfonnages. font comme 
des gens qui vivent dans un cercle ou le premier de- 
voir eft de faire connoitre le moins poſſible ce qui 
fe pafle dans le coeur, Ce font fouvent des adteurs 
qui reprefentent une fcene et non les perfonnages 
du fujet. Cet homme ellimable, dont le fouvenir 
excite engpre la plus vive emotion dans le coeur de 
ceux qui P’ont connu, mourut & Rome en 1752, 
age de 72 ans, deux anndes apres avoir et€ remplack 
- par Charles Natoire. Je ne retracerai pas ici ce qui 
ınotiva la retraite de ce digne homme. Je ne rap- 
. pellerois que l’indiscrette conduite d’un jeune hom- 
‘me, frere d’une favorite trop fameufe, dont les pre- 
miers foins, étant arrivé a la place qu’on lui avoit 
deflind, fur d’affliger la vieillefle reipedtable d’un 
.artilte du premier ordre alors, qui avoit rempli, avec 
tant d’honneurs, la place awil occupoit et dont les 
années n’avoient pü alterer la fenfibilitd. 


Charles Natoire, n€ a Nimes en 1700, viota 

Paris et entra dans l’ecole de Francois le Moine; 

' ayant gagne le grand prix en 1725, il alla à Rome 
comme penlionnsire‘du Roi. Apres y avoir étudié 

| les 
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les grands maitres qui s’accordoient la plus avec fes 
gouts, fon fentiment. et vrailemblablemnt fes mo- 
yens , il s’en retourna à Paris ou il fut regu de P’aca- 
demie fur un tableau reprefentant Venus demandant 
des armes a Vulcain pour Ende. Apres avoir laifle 
dans la capitale des arts, des preuves incouteflables 
d’un talent diſtingué parmi lesquelles ’on pourroit 
eiter un St. Sebaflien attache a un arbre, les regards 
tournds vers le ciel, un ange lui retirant une föche 
dont fon corps eft traverfl,. Ce tableau eſt d’un 
deflin pur et de bon gout, la couleur en efl vraie et 
fine, la compofition heureufe. Cet ouvrage fe fou- 
tient au Muſée central ä Paris, avec avantage, & 
‚cötd des belles produdtions du Guide. . Natoire avoit 
une grande facilit€ a opérer. Pourquoi ce don eſt- 
il generalement Ti funefte pour ceux auxquels la na- 
ture l’a accord@? C’eft que cette facilit€ meme, au 
lieu de flimuler le favori, le rend fouvent pareſſeux, 
cꝰ eſt que cette facilit€ eſt toujours accompagnee d’une 
certaine grace, qui charme et arrache des Eloges 
dont,. en s’y accoutumant, P artiſte fe.contente, au 
lieu de chercher a meriter l'admiration, par des tra- - 
vaux portds a leur perfedtion par: l' étude et la medir 
tation, Il ne cefla de travailler pour le Roi, qui le 
decora de l’ordre de St. Michel. Il mourut a Rome 
en 1775 age de 75 ans et cut pour fuccefleur fon 
eleve Vien, er 


Joſeph Marie Vien naquit à Montpellier en 
715. D’une conflitution delicate, Vien ne fut 
pas defline, par fes parents, a exercer los arts. Ce- 
pendant il ne reſiſſerent · pas & un golit dominant, 
qui fe .manifeftoit fans cefle. Il entra chez Rivalz, 
homme de merite, oü il apprit le materiel de fon 

en Pp2 art, 
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art, à force de le pratiquer. Alors il quitta ſa patrie 
et un maitre qui Paimoit comme fon enfant, et pour 
lequel Vien conferve encore aujourd’hui, & Page 
de 87. ans, des fentiments d’eflime et de reconnoif- 
fance, qui femblent &tre un befoin pour fon coeur. 
ll arriva a Page de 24 ans a Paris et quoiqu’ il new 
jamais deflin€ le modele nud, . il parvint, non ob- 
ftant le beloin d’exifter et la plus foible fantd, à force 
d’etude, et d’application, a meriter, au bout de trois 
ans, le grand prix de peinture ä l’academie. Le 
fujet du concours fur la pelte dont furent aflliges les 
. ifradlites, fous le Roi David. Ce tableau eſt un veri- 
table prefage des talents qui devoient un jour diflin- 
guer Vien des ertiftes de fon fiecle. Vien arrivd & 
Rome, environn® de tous les chefs d’oeuvres de- 
voit Etre le plus heureux des hommes ; aufli ne parle- 
t-il jamais qu’avec raviflement du tems qu’il pafla 
à Rome. Uniquement occupe de Pétude, il chercha 
à fe pendtrer du merite de chaque maitre, et comme 
Pabeille qui, du fuc de fleurs diverfes, forme le 
miel,. de m&me Vien fe forma un flile et une ma- 
niere de faire qui caracterifent ſes ouvrages. De re- 
‚tour en France il rencontra de P’injuflice, ou pour 
mieux dire de P ignorance, dans une partie des juges 
de fon merite. Il repondit avec efprit et courage & 
plufieurs d’eux, Pacademie, en corps, le yengea 
de ces petites tracafleries, en le recevant d’une voix 
. unanime fur fon beau tableau d’Icare et Dedale. Qui 
pourroit croire aujourd’hui que ce foit une produc- 
tion d’un artifte frangais, faite au .milieu du fiecle 
dernier! On trouve, dans toute la figure principale, 
une fimplieite, une naivete jointes a une purete de 
deflin digne des grecs. La couleur en eft vraie et 
fuave, comme le jeune age P’exige. L’execution 
an | de 


Anbau. 87 


de ce tableau eſt facile fans avoir aukum des defants- 
ou ‚fouvent cette-qualitd entraine. Ce tableau prou- 
vera, dans tous les tems, que fi les arts en France 
ont fubi des revolutions, qui les firent decliner „ 
fe exifla au moins un confervateur du feu facrd 

u bon gout et des vrais preceptes de Part en France. 
Vien a.fait, pendant une longue carriere, aimant- 
fon art et nd laborieux, un grand nombre d’ouvrager. 
repandus dans toute l’Europe. J’en siterai un gut 
decore, dans PEgliſe de St. Roch à Paris, Pautel de, 
St. Denis. Ce St. Ev&que pröche aux. gaulois. ‚left 
monté fur les degres d’un temple confacre aux ido- 
les; d’ou il Enonce les verites dvangeliques; Patten-i 
tion, l'émotion, le befoin de fuivre les nouveauxi 
dogmes y font exprimes de la .maniere la plus tou«: , 
“ chante. Ce tableau de 24 pieds de haut, et, dans‘ 
toutes fes parties, digne des grands hommes fortis. 
de !’&cole des Carraches. II percourut'une carrierd 
honorable dans les arts, il fut profefleur, recteur et. 
diredteur de l’academie de Paris et de celle de Rome, 
il & dt€ premier .peintre du Roi, qui le decora du 


Cordon de St. Michel, et maintenant il efl membre 


du fenat confervateur et jouit à Page de 87. ans, 
après avoir eu & menager toute fa vie la delicatefle 
extröme de fa conflituion, d’une ſanté parfaite. 
L’amour qu’il a conferve pour. fon art donne liem 
encore & des compolfitions ou il exprime dans des fa- 
jets analogues & fon coeur, ce qui en fait le bonheur. 
Tous font relatifs à l’amitid, a la vertü et aux bellcs 
adtions des hommes. 


. Mr. La Grende Paind vint le remplacer, en 
1781. Älnaquitä Paris, et. Charles Vanloo le dirigea 
dans fes premiers pas dans la peinture, 11 &oit doue 
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une telle facilité, , qu' il ne connut jamais ces de- 
gouts presqu’ infeparables des premiers eflais. La 
Grende gagna le premier prix à Paris et vint penfion- 
naire du Roi Rome, ou il etudia les grands maitres. 
Le Guide et} ’Albane femblent l’avoir le plus captive, 
ou la nature P avoit organil€ comme eux, pour ex- 
primer, avec grace, les affedtions douces de Pame. 
De retour ä Paris La Grende fut resü a l’acaddmie Ro- 
yale für un tableau reprelentant l’enlevement de De- 
fanire.. Cet ouvrage eft plein de charme et de vi. 
gueur. Ledeflin, la conleur, la compofition et fur- 
tout les graces d’un pinceau nourri ct moëlleux 


le feront:toujours occuper un rang diftingud parmi 


les belles produdtions de notre école. Il en elt de 


. meme des täbleaux.qu’il fit pour la galerie de Choiſi- 


le«Roi. Ces ouvrages font dignes du bon tenıs du Gui- 
de;:.."La.Grenee a fait un grand nombre de petits ta- 
blesux, il eft peu :de Cabinets ou l’on n’en trouve, 
et pendant ‚fon 'diredtorat a Rome’ il en a fait’ une 
ſaite en grand, dont les füjets font pris dans P hiftoi- 
#e grocque et'romaine, qui ont mis le fceau & fa répu- 


tation. II eſt maintenant Recteur aux écoles fpecialeg 


des beaux arts a Parii. 


s Mr. Menageot qui. Pa remplacẽ en 1787. etoit 
ne à Paris. I avoit etudie dans P éole de Boucher, 


mais, jeune encore, il fentit la foiblefle de ce mai- 


tre dans certaines parties de l’art. L’etude des grands 
modeles „ pendant fon premier f&jour a Rome, le fit 


changer de caradtere et c’elt de l’applicatiou de cette 


&tude, — réſultẽ le ſtile noble et toujours accom- 
pagnd de grace qu’il a fait. briller dans fes produc- 
tions. Son morceau de reception à l’academie, 


fon Leonard de Vinci, expirant dans les bras de 


Fran- 


\ ! 


t 


* 


Frangois premier, et. fon Meleagre, tous deux depo- 


fes a la manufadture des Gobelins, feront à jamais . 


une preuve inconteflable du talent diflingu€ du C. 
Menageot. Il dirigea P académie pendant cinq ans, 
mais ja ſanté devenant de plus en plus chancelante, 
il follicita fa demiflion, afın de pouvoir la retablir 
dans le repos, dont: il fenteit tout le befoin. Notre 
revolution avoit deja fait de grands progres, le gou- 
vernement avoit d<ja pris d’autres formes, lorsqu’en 
3792 le Miniftre Roland, en acceptant la demiflion 
de Mr.Menageot, &crivit le ı2. Nov. de la inême an- 
nee à Mr. Vien, diredteur de Yacademie de Paris, 
pour l’autorifer à convoquer une aflemblee generale, 
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afın de proceder, dans le plus bref delai, et à la ma- 


jorit€ ablolu& des voix, & la nomination d’ An direc- 
teur de l’acadeinie de France à Rome, l’invitant & 
Jui faire connoittre le refultat du voeu de la compagnie, 
afın de prendre des mefures pour le depart du mem- 
bre qui auroit et nomme, Le 20, Pacaddinie ayant 
étéẽ convoquee extraordipairement, ‚et étant affemblee, 
a procede à la dite nomination. Le refultat du feru- 
tin s’etant trouvd en faveur de Mr. Suvde, Mr. Vien 
Pa proclame diredteur de l’acadeinie de Rome, fui- 
vant le voeu.de la compagnie. Deux jours apres un 
deeret fupprima le diredteur artifte, et mit I’ etabliffe- 
ment fous la diredtiion de l’agent politique, On fit 
plus pour la deflrudtion de ce bel etabliflement, on 
laiffa aux jeunes artiftes la libert€ d’aller ou bon leur 
ſembleroit, fans Etre relponfables de leur conduite, 


fd 


N 


BE la durde de la penfion, uniquement accor- 


de pour ftimuler ’&mulation et pourvoir à tout ce 
qui eft necefläire à FPétude; mais ces tems de detruc- 
tion pafles et la convention rendue à fes voeux, on 
retablit l’ecole de Rome et le comite d’ infirudion 
9p3 er publi- 
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publique renomma le citoyen Suvde, pour la diriger, 
et le chargea de lui faire connoitre fa fituation adtuel- 
le, comme aufli de fe faire rendre compte, par les 
penfionnaires, de leurs travaux d’@mulation, pour 
en informer, à fon tour, le gouvernement. Le di- 
rectoire etant mis en adtivitd, il s’emprefla de venir 
au fecours des arts. Il fe fit infiruire des moyens 
pour retablir notre ecole en Italie, il ordonns que 
proviloirement elle feroit placde a Florence, en at- 
tendant que Rome fera rendue au repos et ä fa libertd, 
et nomma, fuivant la loi du 3. Brumaire au 4*, le 
citoyen Suvde pour la diriger. Mais les troubles qui 
tontinuerent d’agiter la France et P’Italie, emp&che- 
rent l’ex&ution de l’arr&td du diredtoire. Ce tems 
ne fut pas totalement perdu pour le progres des arts. 
1 fut employe a ia meditation, pour preparer la meil- 
leure organifation de notre Ecole. Le citoyen Suvde 
en a fait les propofitions. Elles ont dte discutdes, fui- 
vant fes vocux, par une commillion compoſée d’ar- 
-tiftes du premier ordre, dans les arts liberaux, et. 
elles fervent maintensnt de regles de conduite aux 
-. peafionnaires. Le gouvernement eſt fondd dans fes 
elperances d’en recusillir les meilleurs effets. 


Le gouvernement adtuel ne s’eft pas contentẽ 
‘de retablir I’&cole de Rome dans fon ancien local, 
‚qui de tout tems avoit dt€ regard€ comme peu conve- 
nable à notre etabliffement; il chargea le citoyen Su- 
vée, des fon arrivee ä Rome, de faire fon rapport 
‘ für la convenance des lieux. Celui-ci, apres un exa- 
'men reflöchi, u’a trouvd aucun lieu dans Rome qui 
eontint autant de convenances neceflaires à notre dta- 
bliffement des arts, que le palais de la Villa Medicis, 
Lä fe trouvent une galerie pour le placement des mo- 

| | numens 
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pumens antiques, des habitations faines et commodes, 
des beaux atteliers convenables ä chaque art, ceux de 
peinture expofes au Nord er d’ou P on jouit d’un ho. 
riſon enchanteur. Les architedtes ont les leurs du 
cötd de la ville, et d’un coup d’oeil ils en decouvrent 
tous les monumens antiques et modernes dont elle eft 
embellie. Les fculpteurs font de meme places de 
la maniere la plus heureufe, pour l’exercice de leur 
art. Des vafles appartemehs, un grand fallon pour 
!’expolition des travaux d’&mulation, un jardin im- 
menſe, avec des promenades ou, en tous'tems, on 
peut fe mettre à Pabri de l’ardeur du foleil, & 
P’ombre des lauriers et des orangers, par tout des 
terrafles d’ou l’on domine Rome entiere, et les cam- 
pagnues qui Penvironnent, ce lieu femble avoir &e 
ere€ pour le bonheur des artifies. Aufli, d’apres 
l’expofe du citoyen Suvde, le gouvernement s’eft de. 
termine à faire l’schange du Palais de France actuel 
contre la Villa Medicis,_ou on travaille maintenant 
‚avec besucoup d’adtivitd, pour achever de mettre le 
local en etat de tenir notre dcole. Deja la colledion 
d’antiquit@, detruite lors l’invafion des Napolitains 
dans Rome, fe trouve plus riche que jamais. Tous 
les moyens dꝰ ctudes relatives aux arts, s’y preparent 
par les foins du Diredteur, La France qui a.conti- 
nuc, grace à la fagefle de fon gonvernement, d’£tre 
la premiere puiflance, la premiere nation du monde, 
tiendra encore le-fceptre des arts, et deja parmi les 
jeunes artiftes qui compofent P’ecole de Rome, il en 
eſt qui peuvent ſe placer au rang des preiniers artiſſes 
de P’Europe, 
Suves naquit à Bruges en Flandre en 1743. 
Apres y avoir resu les premiers éloᷣmens de fon art 
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de Mathias de Vifch, homme de merite & qui Bru- 
‚ ges doit les premieres formes de fon dcole des arts, 
il vint & Paris et entra dang l’dcole de Bachelier ou 
il refla jusqu’a ce qu’il gagna le grand prix en 1771. 
‘ Depuis Mr. Vien dirigea ſes etudes etant diredteur des 
penfionnaires du Roi. Suvee a fon retour de Rome, 
ou il refta fix ans, fut d’une voix unanime resu 2 
l’acadämie Royale et nommé profefleur en 1781. 
Le Roi le .chargea fucceflivement de plufieurs grands 
tableaux que l’on voit foit à Verlailles, au Muſce 
fpecial, foit a Ja manufadture des Gobelins & Paris, 
ou plufieurs ont été exdcutds en tapifferie, tel que 
Coligni en impofant par fes vertus à fes aflaflıns, les 
fetes a Pales et la juflification de la veflale Emilie. 
La Be poflede pluſieurs grands tableaux de cet 
artifie, 





3. 
Litteratur. 


9), ich Die Titel der Buͤcher, die ich zur Gefchichte 
der Mahlerey in Frankreich und zu den Künftter Bios 
graphien gebraucht, faft alle in den Anmerkungen ans 
gezeigt babe, fo bleiben mir nur wenige übrig, 
worunter ich die Hauptwerke hier anführen will. 


Andrei Felibien entretiens fur les vies et fur les 
ouvrages des plus excellens peintres anciens et moder- 
nes. Londres. 1705. T.I-VI. Octav. Es giebt 
von dieſem Werke viele Ausgaben. 


Acade- 
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.. Academie des fciences et des arts par Iſaac Bul. 
ırt. Paris et Amflerdam, T. LU. 1682. fol, Bru- 
elles, 1695. fol. | 

Perrault Vies des hommes illuftres de France 
u XVII ficle. Paris. 1697. 2 Bände in Soli. 

Roger de Pilss Abrégé, de la vie ‚des peintres, 
mflerdam et Leipzic. 1767. Octav. 

Nouvel abrege de la vie des plus fameux pein- 
res avec leurs portraits, par Antoine Joſeph Dofallier 
P Ärgensville. Dan. 174%. T.I-III. 4. Die zweite. 
fusgabe erfchten ebendafelöft: 1762. im vier Octav⸗ 
Bänden. Anch har man eine deutſche Meberfeßung : 
eipzig,. 1768; T.I-IV. 8. | 

Extrait des differens ouvrages publies fur:la vie 
les peintres par M. P.D.L. F. (Mr. Papillon de la 
Force) Paris. 1776. T.I-II. in Octav. ‘Der zweite 
Band enthält die Biographien der —*8 
Mahler. | Ä ae 
L’Epieid Vies des premiers peintres du Roi, d« 
wis Mr. le Brun jusqu’ä prefent, Paris. 1752. T.I- 
I. in Dctan.. FE 

Examen critique des differentes Ecoles de pein- 
ure, par Mr. le Marquis @’Argens. Berlin. .1768. 
Yctav. | | 

Didionnaire des Graveurs par F. Bafan. Paris, 
89. T. I-II. Octav. 

Almanac des beaux arts. Es giebt viele Jahr⸗ 
aͤnge. | _ 

Cabinet des fingularitds d’Architedture, Pein- 
re, Sculpture et Gravure ou Introduction a la con- 
oiflance des plus beaux arts, par Florent le Comte 
sulpteur. Bruxelles, 1702. T. I-III/ in 12”. 
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Crozat Recueil d' eſtampes. Vergl. oben ©. 
415. 

Expoſition des tableaux su Salon du Louvre. 
Dan har viele Meine Schriften unter diefem Titel, 
Die aber fein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Mahlereyen 
im Louvre enthalten, fondern von deu jährlichen 
Schauftelungen im Louvre Nachricht ertheilen und 
zugleich mic ihnen erfcheinen. . | 

La Franc litteraire; ein bekanntes periodifches 
Wert. 2, 

Da Bois de St. Gelais, Delcription des tableaux 
du Palais Royal. Paris. 3727. in Detav. 

'Granst Hiſtoire de l’Hötel royal des Invalides, 
Paris. 1736. fol. 
Lambert Hifoire litteraire du fidcle de Louis 

XIV. Paris. 1752. zwei Bände in 4. 

Roger de Pilss Differtation fur les ouvrages des 
plus fameux peintres, Paris, 1681. in Dctav. 

Voyage pittoresque de Paris, ou .indication de 
tout ce qu’il y a de plus beau dans cette grande ville 
en peinture, fculpture et architedture par A. N. @Ar- 
gensville, Paris. 1765. In Detav. viele Ausgaben. 


“ Voyage pittoresque des environs de Paris &c. 
par A. N. d’Argmsville. Paris. 1755. In Octav. 
Catalogue raifonne des Tablesux du Roi, par 
Mr. Lepieit. Paris, 1752 und 1754. 2% Bände 
in Quart. 
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4. | 
Verzeichniß der ans Stalien, Brabant, Holland und Flan⸗ 
dern nach Paris gegangenen Kunſtwerke. 

5) Gemaͤhlde. 
Von Ban der Agufn, *) 


Aueſichten. Zwei Stuͤcke. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. — 
Eine Landſchaft. Ebendaher. 


Von Franzesco Albani. 

Drei Bilder, deren Inhalt unbekannt iſt. Aus Bos 

logna; aus der Kirche Madonna di Galliera. | 
Die Madonna, das Kind Jeſus und einige Engef, 

Aus Bologna; aus der Copuziner : Kirche, u 
Die Geburt der Jungfrau Maria. Ebendaher; aus 

der Kirche Madonna del Popolo. | 


Bon Pietro Alfani. A 

Die heil. Jungfrau, der heil. Franziscus und der - 
heil. Antonius. Aus der Kirche des heil. Frans 

jiscus zu Perugia. Ä 


Von Antonio Allegri, genannt Correggio, 
Die heil. Jungfrau. (Aus der Schule des Correg⸗ 
gio.) Von den Dominicanern zu Cremona. 
Die heil. Jungfrau und der geil. Hieronymus. Ang 
Darma Ä 
Die Madonna della Scodella, Ebendaher. = 
Ze | Die 
a) So wird der Name diefes Meifters in dem Etat des ob- - 
jets d’arts envoycs aux divers Mufles frangsis, et 
conquis par lea armdes de la Republique pendant la 


guerre de la liberte ©. 289. angegeben; .allein er 
(deine mie unrichtig zu ſeyn. — 


- 
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Die Marter der heit. Placida. Ebendaher. 
Die Abnehmung vom Creuz. Ebendaher. 


Bon Chriſtofano Allori. 
Die Judith. Aus dem Pallaſt Pitti. 
Von Cornelius Antonisze. 
Eine Landſchaft mit Vieh. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 


| Bon Ludolf Badhunfen. 
Die Landung Jacob IL. Ebendaher. 


| Bon Ban Balen. 
Ein architectoniſches Stuͤck. Ebendaher. 


Von Baker. 
Das juͤngſte Gericht. Aus der Karthauſe zu Luͤttich. 


Bon Giorgio Barbarelli, genannt Giorgione. 

" Ein Concert. Aus der Ambroſ. Bibliothek zu Mais 
land. | 

Ein Porträt von Calvin, Luther und defien Frau. 
Aus dem Pallaſt Pitti zu Florenz. 


Bon Giovanni Francesco Barbieri, genannt 
Buercino da Cento. 

Eine heilige Familie. (Aus dee Schule des Guer⸗ 
eine.) Aus Bologna; aus der Kirche Madonna 
.di Galliera. — 

Der heil. Bruno und die Jungfrau Maria, Eben⸗ 

daher, aus der Karthaufe. — 
Der beit. Felix und Wilhelm. Ebendaher, aus der 
Kirche St. Gregorio. —— 

Der heil. Bernhard, Ptolomaͤus und die heit. Jung⸗ 
frau. Ebendaher, aus. St. Michele in Boſco. 
Die Beſchneidung. Ebendaher, ans der Kirche Je⸗ 

ſus und Marie. 
Chris 
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Chriſtus, der dem Perrus Die Sctäfet giebt. Aus 
Eento ; aus der Kirche des heil: Biagius. 
Der heit, Hieronymus in der Wuͤſte. Ebendaher; 
aus der Kirche des Nofenfranzes. ' 

Die heil. Magdalena in der Wuͤſte. Ebendaher. 

Jeſus, der der heil. Jungfrau erſcheint. Ebenda⸗ 
ber; aus der Kirche des Namen Sortes. 

Die Glorie aller Heiligen. Ebendaher; aus der Kits 
che Spirito Santo, 

Die Buße des heil. Petrus. Ebendaher; aus der 
Kirche des heil. Petrus. 

Der heil. Bernhard. Ebendaher. 

Ein todter Chriſtus. Ebendaher. 

Der heil. Benedictus und der heil. Franziscus Eben⸗ 
daher. 

Die heil. Jungfrau wit dem Kinde. Ebendaher; 
aus der Capuziner-Kirche. 

Die Heiligen Joſeph, Auguftinus und tadoig 
Ebendaher; von den Auguſtinianern. 

Fünf Zeichnungen auf Papier. Aus dem Pallaſt in 
Mantua. — 

Der heil. Petrus. Aus der herzoglichen Galerie zu 
Modena. 

Der Tode des Heil. Johannes. Ebendaher. 

Venus und Adonis. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau, und Jeſus Chriſtus. Ebend. 

Ein Mann und eine Frau. Ebend. 

Der Beſuch der heil. Jungfrau. Ebend. 

Alle Heiligen. Ebend. 

Die Heiligen Petrus und Geminianus. Ebend. 

Die heil. Catharina, Maria u. ſ. w. Ebend. 

Die heil. Jungfrau. Ebend. 

—— die * Kopf des heil. Johannes empfaͤngt. 

d 


Der 


598 - u Anhang. 


Der heil. Franziscus. Ebend. 

Die Heiligen Petrus und Paulus. Ebend. 

Eine Kreuzigung Chriſti. Aus Parma. 

Der heil. Johannes. Aus Peſaro uud Fano. 

Die heil. Petronilla. Aus Monte Cavallo zu Rom. 
Der heil. Thomas. Aus dem Vatikan. | 


| Bon Federigo Baroccio. Ä 

Die Verkündigung der Maria. Aus dem Pallaſt 
des Papftes zu Loretto. | 

Die teiter des Jacob, Aus dem herzoglichen Pallaſt 
zu Modena. | | 

Die Marter der heil. Victoria. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau, die heil. Catharina, und det 
heil. Huguflinus. Von den Auguflintanern zu 
Perugia. 

Eine Abnehmung vom Creuz. Ebend. aus der Ca⸗ 

tthedral⸗Kirche. RE: 

Die Berchneidung Chriftt. Aus Pefaro und Fane. 

Der heil. Petrus und Andreas. Ebend. 

Die VBerfündigung der Marta. . Ebend, 

Die heil. Michelina. Ebend. 


Cine Madonna. Aus dem Cabinet des Statthalters. 


—WVon Bartholemèee. 
Merkur und Herſe. Aus dem Cabinet des Statt⸗ 
halters. | 
Bon Leandro DBaffano. 
‚Die Auferfiehung Lazari. Aus der Kirche della Cari- 
ta zu Venedig. 
Die Erndte. Aus dem Cabinet des Gtatthalters. 


Bon Stefano della Bella. 

Ein Band mit 62 Seiten voll Zeichnungen. Aus 
der Galerie des Herzogs von Modena. 

Ein Band mit ss tandfchaften. Ebend. m 

on 
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Bon Giovanni Bellini. 
Ein todter Ehriftus. Aus Pefaro und Fano. 

Ein Fifcher, der dem Dogen einen Ring überreicht. 
Aus dem Albergo di San Marco, zu Venedig. 
Eine Madonna. Aus. der Kirche des beil, Zacharias 

zu Venedig. 
Bot Berckheyden. 
Diogenes. Aus dem Cabinet des Stauchalters. 


Von N. Berghem. 
Ruinen. Aus dem Cabinet Statthalters. 
Eine Eberjagd. Ebendaher. 
Ein Gemaͤhlde auf Holz. Ebendaher. 


Bon A. Bloemaert. 
* Mahlzeit der Goͤtter. Ebendaͤher. 


Von Sebaſtiano Bononi. | 
Die Heiligen Sebaftien, Bernhardinus, und Andre. 
Aus der herzoglichen Galerie zu Modena. 


Bon Paris Bordone, 

Die heil. Jungfrau, ein Engel und verfchiedne Hei⸗ 
lige. Aus der Kirche des heil. Zacharias zu Ve⸗ 
vedi 

— Von Antonio Borrioni. : 
Die Marter der heil. Victoria. . Uns der berzoglichen 
Galerie zu Modena. 


Von Th. Willibord Boffaert. 
Die Morter des beit. Jacob. Aus der Kirche des 
beit. Jacob zu ‘Brügge. J 


Von T. Boyermann. 


Die Enthauptung des heil. Paulus. Von den Dos 
minicanern zu Antröetpen. 


Siorillo's Beihichte, zeichn. Käufe. . II. Dg Kon 


6q0 Anden g. 


| Yon Breughel de Vlours. 
Vier Gemählde, welche die viee Elemente darſtellen. 
- Aus der Umbrofanifchen Bibliochef zu Mrailand. 
Daniel in der. töwengrube. Ebendaher. 
Eine Landſchaft. Ebendaher. 
Siehe. Rubens. 
Von Breuggel und Steenwyk. 
Ein Gemlaͤhlde auf Kupfer. : Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 
Won Breugbel und Ban Baleu. 
Der Triumph der Erde. Ebendaher. 
Bon Hoͤllen Breugpel. 
Die Werfuchung des heil. Antonius. Ebendaher. 
en : Bon Ban Brüffel. — 
Ein Blumenſtuͤck. Aus dem Cabinet des Gtatts 
halters. 
Bon Michel Angelo Buonarotti. 
Die drei Parzen. Aus dem Pallaſt Pitti. 
| Don Aleffandro Cagliari. ., 
Die Kraft der Liebe. Aus dem Gäabinet des Statt⸗ 
bolters. a F 
Bon Paolo Cagliari, genannt Paolo Vu 
ZZ | roneſe. — 
Die Marter des heil. Georg. 
Die heil. Barbara. 
Eine heilige Famille. 
Das Bildniß einer Dame; und zwei andre Gemaͤhl⸗ 
de. Saͤmmtlich aus Verona. 
Die Verſnchung des heil. Antonius. Aus der Ca⸗ 
x. thedrals Kirche. zu Mantua. 
Dre Heiligen Sebaftian und Rochus. Aus Parma. 
Die heil. Jungfrau, mit dem Kinde. Aus — F 
— — — MDie 
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Die Hochzeit zu Canaan. Aus der Kirche des heil. 
Georg zu Venedig. 

Chriſtus im Hauſe des Phatiſaͤers. Aus der Kirche 
des heit. Johanues und Paulus zu Venedig. 
Chriſtus in Haufe Simons. Aus der Kirche des 

„beit. Sebaſtian zu Venedig. 

Jupiter, der die Laſter mit dem Dis nderfätägn 

Die Cardinal; Tugenden, 

Der Raub der Europa, 

Juno, die Öfücsgüter über Venedig — 
BEER aus dem berzoglichen Pallaft zu Ve⸗ 
nedig 

"Die Seil Jungfrau und Catharina. Aus der Kirche 
des heil. Zacharias zu Venedig. 


Bon Cav. dei Cairo. 
‚Ein Soldat und ein Greis. Aus der Ambroſi ani⸗ 
ſchen Bibliothet zu Mailand. 


Bon Koh. Earlier. _ 
Das Kind Jeſus, das den heil. Joſeph mit Slumen 
kroͤnt. Aus dem Elofter Amercoeur zu Luͤttich. 
Die Taufe des Heifandes. Won ben Carmelitern zu 
Luͤttich. 
3Chriſtus, der einen Beſeſſenen heilt. Ebendaher. 
Die Marter des heil, Dionyſius. nn aus 
- der Kicche des Heil. Dionvflus. | 


Aus dee Schule der Catracei. 
Die heil. Jungfrau. Aus der Kirche Madonna " 
Galliera zu Bologna. 
Epriftus im Grabe, Aus Parına oder Piagenza, N 


Won Agoftino Carracei.“ 
Die: Communion des ‚heil. Hieronymus. Kon den 
Karthaͤuſern zu Bologna. 
— ng 2 Die 


co? Anhaung. 


Die Himmelfahrt der Marie. - Aus der Kirche St. 

. Galvator zu Bologna. 

Die heil. Jungfrau und der heil Nicolaus, Ays 
Parma oder Piazenza. - 


Von Annibale Carracei. 

Die Verfündigung; auf zwei Seiten. Aus der Kir 
che Madonna dı Galliera zu Bologna. 

Die. Auferfiehung Chriſti. — ; aus der 
Kirche Corpus domini. | 

- Die Geburt der heil. Jungfrau. Aus dem Pallaſt 

des Pabſtes zu Loretto. 

Die heil. Jungfrau und der heil. Lukas. Aus der 
herzoglichen Galerte zu Modena. - 

Bier Gemählde, die die vier Elemente barfkellen. 
Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau und ein todter Chriſtus. Aus 
der Kirche St. Franzegco a Ripa zu Rom. 


Von Antonio Carracei. 
Die Luft. Aus der herzoglichen Galerie zu Modena. 
Das Feuer. Ebendaher. 


Bon Lodovico Carracei. 

Der heil. Hiaeinthus und die Heil, Jungfrau. Aus 
der Dominiecaner« Kirche zu Bologna. 

Chriſtus und der heil. Matthaͤus. Ebendaher; aus 
der Kirche dee Medicanti 

Der heil. Joſeph und Die heil. Jungfrau. Bon den 
‚Sapuzinern zu Cento. 

Die Erde. Aus der berzoglichen Galerie wu Moden. 

Das Wafler. Ebendaber. 

Der heil. Bernhardin von Siena. Ebendahet. 

Die Marter der Heil. Perrus und en Ehen, 
daher. 


Der 


m 


Anbang ww 


Der Tod der heil. ‚Sungfeau, Aus herna und 
Piazenza. 


Die —* beim Grabe der be, Junge, Eben⸗ 


daber. 
Bon Carravaggio. Bike: Merigi. 
Bon Giacomo Eavedone. 


Der heil. Eligius und Petronius. Aus der Kirche 


der Medicanti zu Bologna, 
Bon Earlo Eig ant, 
Adam und Eva. Aus dem Cabinet des oaubeltx. 
| Ron Eigoli. 
Ein Ecce homo. Aus der koniglichen Galeri zu 


Seren. 
Von Contarini. — 
Die Geil Jungfrau und ein Doge. Zus dem valen 
des Herzogs zu Venedig. | 
Von Gonzalez Coques. 
Eine Galerie und ein Cabinet. Aus dem vr. dee: 
Statthalter. 
Bon Corneille. 
Die Erſcheinung des Engels an die Hirten. - Aus. 
dem Cabinet des Statehalters,. 
| Bon de Corte 
Ein Arbeitszimmer von einem Mahler und Widgaue. 
Aus dem Eabiner des Statthalters. 
Don Michel Coxie. 
Jeſus, der von den Juden urigoaudekn wird. Aus 
Bruͤſſel; aus der Kirche der Alexier. 
Der Tod der Heil. Jungfrau. re aus der 
Kirche fur le Sablon. 


N43 u: Die 


x 
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0 Wen... Conpel. E 

Das Gelübde der Jephte. Aus dem Cabiner des 
Statthalters. —— 

| Von Caſpar Eraper. 

Die Geburt des Heilandes. Aus Bleydenberg. 
"Die Heiligen Elias .und Antonius in der Wuͤſte. 
Aus Bruͤſſel; aus der Kirche der Alerier. : 
Jeſus Ehriftus am Kreuz. Von den Kapuzinern zu 

Malines. 
| Die heit. Anna, die die beit Iuogfran unterrichtet. 

Ebendaher. 
Ein tedter Chriſtus. Aus dem. Hoſpital zu Bruͤgge. 
Ein Gebet an die heil. Jungſtau. Aus der Kirche 

fur le Sablon zu Bruͤſſel. 
Die heil. Catharina im Himmel. Ebendaber, aus 

der Kirche der heil. Catharina. | 
F Ehriftus am Kreuz. Von den Eapuzinern zu Brügge. 

 KWier Gemählde, welche Märtyrer darftellen. Aus 

| der Kirche der heil, Catharina zu Bruͤſſel. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher; 

aus der Liebenfrauen⸗Kirche. : 

Don Eulembourg. 2 — 
Eine Landſchaft init einen Weide, Aus dem Cabi⸗ 
net des Statthaltets, Ä | 
Bon Damern. 

Die heit. Jungfrai. Aus der Sarmeliter- Kirche zu 

Luͤttich. 
Bon T. van Deeten. 

Ein Gemaͤhlde auf Hol. Aus dem Cabinet des 

Sdtatthalijers. == 
Ron: Abraham van — 
Clelia. Ebendaher. 


by Wahrſchelnlich von Poelenburg. 


Bon 
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En Bon C..W. E. Diesric. ' 
Die beit drei Könige. Ebendaher. - 


Bon: Earto Dolei. 


Eine beit Samilie. Aus der fönigfichen Galerie zu 


Sloren;. 
Die Anderung’ im Garten. Ebendaber. 


Von Donducei, genannt Maſteletta. 


4 


Einige Meine Engel. Aus der Kirche Madonna di i 


Galliera zu Bologna. 
Bon Doffo Doffi. 


Die Anbetung der Hirten. Aus der — Gar j 


Serie zu Modena. 


Bon Douffer 9 
Die Kreuzigung Chriſti. Aus der ka Kirche 


zu Luͤttich. 
Bon Gerard Dow. 
Ein Zimmer mie drei Figuren. Aus dem Cablnet des 
Statthalters. 


Von Albert Dürer. | 
Ein altes Weib, in Profil. Ebendaher. 
Ein anderes altes Weib. Ehendoher. - 


Von Ant van Dyck. 


r 
r 
. fi} fa 


Eine Abnehmung vom Kreuj. Bon den Rösollin ö 


aus Antwerpen. - 
Ein Porträt. Ebendaher. 4 
Ein todter Chriftus anf dem Schooß feiner Mutter. 
Bon den Kapnzinern zu Antwerpen, 


Sefus, wie er das Kreuz trägt. Aue der Kirche der 
| Jeſus 


beit, Walpurgis an Antuepen. ' 


€) Der Name dieſes — ſcheint unrichtig zu ſeyn. 
Qa 4 


An. “ 


«Tr 





Jeſus Cbriſtus am’ Kreuz Ebendaher, von ben 
Dontinicanern. i en J 
Der heil. Auguſtinus in Entzuͤcken. Ebendaher; von 
den Auqguſtiner. 

Ein Chriſtus. Ebendaher. 
Ein todter Cpriftus, Ebendahber; von den Beguinen. 


- Drei Portraͤte. Aus dem Cabinet des Statthaliers 


Chriftus am Kreuz, zwifchen. den Schaͤchern. Aus 
Malines; von den Recolleis, 
Der heil. Bonaventura. Ebendaher. 
Der heil, Antonius, = Ehendaher. 
Der peil. Martinus. Aus Savdentems. 
Ein ſterbender Chriſtus. Aus Thermonde. 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher;. aus der 
Motte Dame Kirche, U 
Von Philipp van. Dad. 
Eine Guitarrenſpielerin. ‚Aus: dem Cabiner "dp 
Statthalters. F 
Ein Frauenzimmer beim Putztiſch. Ebendaher. 


Judith. Ebendaher. 


Von Gerbrand van.der Eckhout. 


Ein Yurgemeifter. Aus dem Eabinet des Seatthal⸗ 


ters. wech — 
Von van Elſt. 


Ein Blumenſtuͤck. Ebendaher. 


"Von Fargude. 


Eine Anfihe yo Haag. Ebendaper. 


. Von Gaudenzie Ferradi. 
Ein heil. Paulus. Aus der Kirche Alle Grazie zu 
Matland. m ern, 
. Bon 


m 
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Bon Fiammingo. 9 
Die Taufe des Heilandes. Aus Parma oder Piazenza. 
Bon Fifen.) 
Der heit. Benedict;;.der einen Maͤnch wegjagt. Aus 
der ange des heil. Jacob zu Luͤttich. | 


- Bon Bartofer Flamael. 

Die Belehrung des heil. Paulus. Aus ber Kirche 
des heil. Paulns zu Lüttich. 

Die Abnehmung — vom Kreuz. Aus der u 
: thebrats Kicche, zu amd. - 

Der beit. Lambertus. Ebendaher. 

Der heil. Auguſtinus und die heil. Jungfrau. Eben⸗ 
daher; aus der Kirche des Heil. Mitoluus. 


Die Anbetung der Wise, Ebendaher; aus Amerı 


coeur. — 

Die Peſt des heil. Cui Ebendaher; aus der Motte 
Dame Kirche... Ä 2 

Chriſtus am Keep Aus Val St. Lambert. Eben⸗ 
daher. 

Chriftus am Kreuz, zwiſchen den Raubern. Eben⸗ 
Daher; Aus der Kicche ‘des Heil. Johannes. 


Von Frarz Floris. 


"Der Fall der Engel. Aus der Karhebrals Kirche m 


Antwerpen. 
Chriftus. Aue der Karthauſe zu Lüttich, 


| Eine heil. Familie. Ebendaher. 


Bon. Frauck. 
Ein Ball. Aus dem Eabinet des Statthalters. 


| Ein 
d) Ich bezweifle die Echtheit dieſer Angabe. 


e) So wird diefer Künftler in den Verzeichniffen a angeges 
ben. Wahrſcheinlich If ed Engelbrecht BE ; 


Das 
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Ein Cabinet. Ebendaher. 
Siehe Peter Neefs. 
Von Franck von Lttich. 


Das Innere eines Cabinets. Aus dem Cablnet * 
| Statthalters. | | 
Ron, Garoffalo. Siehe Titi. 
WVon Ercole Gennari. 
Die ie mit dem Kinde. Aus dem Semi⸗ 
: warlun:zu Cent. 
Die heil. Magdalena. Ebendaer; aus der Kirche 
. der heil. Magdalena. - 
Die Hochzeit dee heil. Jungfrau. dem herjeg⸗ 
lien Pallaſt zu Moden. . . 
Won Prete Genovefe. 
Eine Beſchneidung Chriſti. Vou den Dominicanern 
zu Cremona. u 
Bon Guerards. 
Einige Amber. Grau in Grau. Aus dem Cabinet 
bes Statthalters. | 
Bon Öuercino. Siehe Barbiert. 
Bon Guifont. 
Die Geligen Petrus und Paulus. Aus der Kathe⸗ 
drals Kirche zu Mantua. — 
Von Johann David de Heem. 
Portraͤte, Blumen und Fruchiſtucke. Aus m Car 
biner des Starthalters. — 
Blumengewinde und Fruͤchte. Ebendaher. 
Ein —* auf Leinewand. Ebendaheer. 
Bon Johann Hewmelinck. 
Die Heiligen Chriſtoph, Benedictus, Aegidius und 
die heil. Barba. —*— dem Hoſpital zu ‘Brügge. 
F | Von 
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Von Johann van der Heyden. 
Anſicht einer Hollaͤndiſchen Stade Aus dem Cabis 
met des Statthalters. 
Eine — mit einem Haufe; Ebendahet. 
Von Johann van Hoc. — 
Der Streit über das Abendmahl. Aus der ‚age 
Deals Kicche zu Gent. | 
Ä Bon Hans Holbein. 
Ein Falfenier. Aus dem Cadinet des Sue 
Ein Weib. Ebendaber. 
- Ein Fattenier.: Ebendaher. 
Ein Weibskopf. Ebendaher. 


Bon Melchior Höndefoeter. | 
Ein Hund und eine Ente. Aus dem Cabinei des - 
Statihalters. 
Ein Hund und ein Fuchs. Ebendaher. 
Ein Hahnengefecht. Ebendaher. J 
Verſchiedne Thiere. Ebendaher. 
Bon Gerard Honthorſt. 
Chriſtus vor Pilatus." Aus dem Pellaſt des Pabſtes 
zu Loretto. I er 
Guitarrenſpieler. Zwei Stüde Aus dem Cabinet 
des Statthalters. 
Ein Concert. Ebendaher. 


Von Samuel Hoogſtraten. 

Ein Vorhof. Aus dem Cabinet des Siattholters. | 
Bon Houbrafen... 

Ein alter Mannstopf. Ebendaher. 


Don Johann van Hugtenburg. 
Bataillen. Zwei ag —— | 


Bon Janſon. 
Eine Laudſchaft mit a | Ebendaher. F 
| on 
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Von Charles du Jardin. 
Waſſerfaͤlle. Aus dem Cabinet des Statthalters. 


Eine Spinnerin und einige Thiero. Ebendaher. 


| 2 Bon Jacob Sordäne. 
Die Geburt das Delandee, Bon den Incurables 
aus Luͤttich. 
Eprifus am Keen. Bon den Dominicanern zu 
* Antwerpen, 
| — — Ebriſti Ebendaber: von den De 


Ei * in Egypten. Aus der Kathedral⸗Kirche 
zu Malines. | 
Die Marter der heit. Apolliua. Ebendaher; von den 
Auguſtinianern. 
Chriſtus und die Schriftgelehrten. Ebendaher. 
Chriſtus zwiſchen den Schaͤchern. Aus der Kirche 
St. Germain zu Lierre. 
Die Niederiage der unſchaldigen Kinder. Aus dem 
Cabinet des Statthalters. 
Von Koning. 
Earl I. Aus dem Cabinet des Statthalters, 
Die Könige des Morgenlandes. Ebendaher. 
Bon Kyfer. ‘) 
Bidniß eines RAN Ebendaher. 
| Bon kagenhott. 2) 
Homer und Sappho. Ebendaher. 


| Bon Gerard Laireſſe. 
Die Entdeckung des Achilles. Aus dem Cabinet des 


Statthalters. 
: Die 
f) Der Name fein? mir unrichtig zu ſeyn. 
8) diefer Name iſt wahrſcheinlich unrichtig ange 
geben, 
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Die Himmelfaher dee Maria, Aus der Re 
Kirche zu Lüttich, | 
Die Auferftehung Lazari. Ebendaper. 
Die Taufe des Heil. Auguftinus, Bon den Urſuli⸗ 
nern zu Luͤttich. 
Die Buße des heil. Auguſiinue. Ebendaher. 


Orpheus in dee Unterwelt.“ Aus * Eabinet “ 
Statthalters. 


Von Lobovieco En 


Clorinda und Tanered. en dem herzoglichen Pals 
laſt zu Modena. ' 


Ein Porträt. Ebendaher. J 


VWVon Lukas van Leyden. 


Eine heil. Jungfrau. Aus der Ambrofianifchen Die 
bliothek zu Mailand. 


Herodias. Aus dem Cabinet des Statihalters. 


| Bon Lingelbach. 
Ein Seehafen. Aus dem. Eabinet des Statthalter, 
Truppenmärfce, Zwei Stüde, Ebendaßer, 


Bon J. Lieven. 
Mars und Venus. Ebendaher. 


Bon Bernardo $uini. 


Eine heilige Familie. Aus der Ambroſianiſchen Bi⸗ 
bliothek zu Mailand. 


Ein heil. Johannes. Ebendaher. 
Von Andrea Mantegna. 


Die heil. Jungfrau. Aus der Kirche des heil. Zeno . 


zu Verona. 
Der heil. toren; und andre Heilige. Ebendaher. 
Der beil. Petrus und andre Heilige. Ebendaher. 
Ehriftus im Garten. Ebendaper. an 4 
- Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher. — 
| on 
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Ven Fra Bartolomes di San Marco 

Der 2. Mareus. Aus der koͤniglichen Galerie zu 
Florenz. 

— die Evbangeliſten. Ebendaher. 

Die Berfündigung. Auf zwei Blaͤttern. Aus Mal⸗ 
land. 


I Bor Mapeletta, Eiche Donducci. 2% 


Bon Matthießen.- 
Die Erſcheiming der heil. Jungfrau an ben Beil. 
Sranziscue. Mon den Recollers zu Antwerpen. 


Don Franzesco Maͤzzola; genannt Parmi⸗ 
gianino. 
Die heil. Jungfrau und Magdalena. Aus der Kirche 
* der Heil. Magdalena zu Bologna. 


: Aus dee Schule des Parmigianine. 

Chriftus und die heit. Jungfrau. Won den Dominis 

canern zu Cremona, 

Ein Frauenzimmer und einige Kinder, Aus der her: 
söglichen Galerie zu Modena. 


Bon Girolamo Mazzola— 
Die Anbetung der Morgenlaͤndiſchen BU: Aus 
der Karthaufe zu Parma. 


Bon Michelangelo Merigi. 

Jeſus Chriſtus im Hauſe des Pilatus. Aus der 
herzoglichen Galerie zu Modena. 

Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Aus der Chicla 

auova zu Mom. . | 


Aus der Schule des-M. 1. Merigi. 
Der heil, Sebaſtian. Aus der herzoglichen Galerie 
zu I: | Bis Das | 


Ben 
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. Bon Quinttn Mefſis. | 

Cambyſes, der einen Richter beſtraft. Von einem 

unbekannten Orte. 
Ein Richter, der wegen Weſtechung beſtraft wird. 

Ebendaher. 

Bon Gabriel Mezu. 

Ein Jaͤger. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Figuren. Drei Stuͤcke. Ebendaher. 


+ Bon Abraham Mignon. 
Blumen. Ebendaper.. 
Blumen und Früchte. Cbendaher. 
Fruͤchte und Blumen. Cbendaher. 
Srüchte und Blumen. Ebendaher. 


: Bon Anton Moor. 
Ein Porträt. Ebendaher. 


Bon Carl Moor. | 
Matur und die Abundantia. Ebendaher. 


Von Franz Myeris. 
Ein Kind, das Seifenblafſen macht. Ebendaher. 
Ein Weib, das einen Hund haͤlt. Ebendaher. 
Porträt eines Mannes. Ebendaher. 


Bon Wilhelm Myeris. 

Ein Verfäufer von Gemuͤſe. Ebendaher. 
Ein Verkäufer von Gefluͤgel. Ebendaher. 

Von D. Mytens. 
Eine Ceremonie bei Nacht. Ebendaher. 
Von Peter Neefs und Frank. 

Eine Kirche. Ebendaher. | 

Bon G. Netſcher. 
Ein Gemaͤhlde auf Holz. Ebendaher. 


Von 
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Von Netz und J. Meel. 
Eine Landſchaft. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Von Nogari. 
Eine ſchoͤne Copie der —* des Eorreggio. Aus 
dem herzoglichen Pallaft zu Modena. 
Bon dB’Omegand. 
Eine Landſchaft. Aus dem Cabiner des Stattpalters. 


| Von van Doft. 
Blumen und Früchte. Vier Gemabide. Ebendaher. 
Zwei Seeſtuͤcke. Ebendaher. 
Von Lelio Orſi. 

Die heil. Jungfrau und der heil. Michael, der die 
Seelen wiegt. Aus der Kirche des heil. Michael 
zu Parma. | 
F Von Adrian van Oſtade. 

Das Innere eines Zimmers mit eilf Figuren. Aus 
dem Cabinet des Statthalters. 

Dis Innere einer Stube. Ebendaber 

| Bon Giacomo Palma. 

Die Marter vieler Heiligen. Aus der — des 
heit. Petrus zu:Cremona. 

Bon Pietro Perngine. . 

Der heit. Michael und Johannes. Aus Gr. Gie⸗ 
vanni in Monte zu Bologna. 

Die heil. Jungfrau und Margarerha. Ebendaher; 

aus der Kirche der heil. Margaretha. 

Die heit. Jungfrau, der heil. Johannes u, f. w. 

Bon den Auguftinern zu Erenona. 

Die Auferftehung des Hellandes. Aus der Franjie: 

ceaner⸗Kirche zu Perugia. 

Der heil. Michael. Von den Auguflinern zu Pr- 

rugia. | 5 
et 
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Der heil. Bartholomaͤns. Von ben: Auguſtinern 
Perugia. 
Der heil. Johannes der Evangeliſt. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau, Ebendaher. 
Der heil. Sebaſtian und eine Heilige. Ebendaher 
Der heil. Auguſtinus und Rochus. Ebendaher. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau, der heil: Auguſtinus und eis 
Cardinal. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau und die Schutzheiligen der Stäbe, 
Ebendaher; aus dem Pallaft. 
Die Famitte der heil. Jungfrau. Ebendaber aus 
dem Hoſpital. 
Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher; aus der Kir⸗ 
che des heil. Petrus. 
Zwei Ovale mit Proppeten. Ehendaper. 
Der ewige Vater. Ebendaher. | 
Die heil. Sungfean und einige Engel. Ebendaher 
Die Hochzeit der heil. Jungfrau. RE aus 
der Cathedral⸗Kirche. 
Bon Cornelius Poelenburg. 
Jeſus Ehriftus. Aus Brügge. - 
Ruinen; badende Mädchen u. ſ. w. Aus dem Gabh 
net des Statthalters. | e 
Boy Sebaſtiano dei Piombo. L 
Die Marter der heil. Agatha. Aus vet as 
Galerie zu Florenz. | 
Von Plumier. | 
— heil. Benediktus mit ſeinen Roͤnchen. Aue der 
Kirche des heit. Jacob zu Lüttich: 
Bon Pomeraneio. 
Chriſtus am Kreuz. Aus der herzoglichen Galeri⸗ 
zu Modena. 


Fiorillols Geſchichte d. zeichn. Rünfte. B. III. Kr Von 
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Ber Franz Porbus. 
Ehrifus, ber im Tempel predigt. Aus der Cathe⸗ 
dral⸗Kirche zu Gent. 
Von Giov. Ant. Pordenone. 


| Der heil. Lorenzo Giuſtiniant. Aus Mad. del Orto 


zu Venedig. 
. ‚Bon Paul Potter. 
Ein Ochſe, eine Kuh und ein Hirt. Aus dem Cable 
net des Statthaltes. 
Badende Mädchen.” Ebendaher. 
Eine Kup und ein Schwein.- Ebendaßer, 
Bon Nicolas‘ Pouffin. 


» Der heil. Srasınas... Aus dem Vatikan. 


Bon Giuf. Eef. und Camillo Procaecini. 
Der heil. Sebaſtian. Aus der Kirche des heil. Cel⸗ 
ſus zu Mailand. 
Die Het. Jungfrau und andre Heilige, . Ans der 
"herzogfichen Galerie zu Modena, - 
Die Verlobung der heil. Sungftau. Aus Parma. 


- Bon: Erasmus Quellinus. 


Ä Diggvler Kirgentehrer. Aus ber ‚Auguftiner = Kirche 
oz Luͤttich: —8 


Die Gebart des Heilandes. Aus der Kirche der 
heit. Catharina zu Malineg, : 

Die. heil. Catharina auf dem Berge Sinai. Ci 
Sklizze. Ebendaher. 


Die Marter des Beil. soren ‚Eine Stine. Eben⸗ 


daher. 
Ton Raphael. ©. Sanzio. 
Boy. Paul Rembrandt. 
Die Borfiellung Chriſti im Zempel. Aus dem Eu 
din des ——— 
F Fe Suſan⸗ 
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Sufanna in Bade. -. Ebendaher. 
Ein Kopf. Ebendaher. 


Bon Guido Rent. 
Die Niederlage der unſchuldigen Kinder. Von den 
Dominicanern zu Bologna. 
Ein Kopf. (Aus der Schule des ©. Reni.) Eben⸗ 
daher; aus der Kirche Madonna di Galliesr. 
CEhriftus, der das Kreuz trägt. Ebendaͤher; aus 
St. Salvator. 

Hiob, der auf dem Thron fißt, und Geſchenke ecpälr. 
Ebendaher; von den Medicanti. 

Die heil. Jungfrau, ein todter Chriſtus, und bie’ 
Schutzheiligen von Bologna. Ebendaher. 

Cleopatra. Aus dem föniglichen Pallaſt zu Florenz. 

Der heit. Rochus. . Aus der berzoglichen Galerie 
zu Modena | 

Die Vorſtellung -Ehriftt im Tempel. Ebendaher. 

Chriſtus in der Krippe ıc. Ebendaher. 

Chriſtus am Kreuz, mit Der beil. Magdalena ꝛc. 
Ebendaher. 

Die Himmelfahrt der Maria. Won den Philipyinern 
zu Perugia. 

Sefus, der dem Petrus die Schluͤſſel giebt, Aus 
Peſaro. 

Die Heiligen Thomas und Hieronymus. Ebendaher. 

Die Marter des heit. Petrus. Aus dem Vatikan. 

"Die Fortuna. Ebendaher; aus dem Capitol. 


Bon Stefano Meet. 


Die Anbetung. der Könige Aus dem Labinet des 
Statthalters. 


Die Ehebrecherin. Ebendaher. | 
| Krt a Von 


68 . Anhang. 

Bon Giacomo Mobuftt, genannt Tintoretto. 
Der heil. Marcus, der einen Selaven befreit. Aus 

‚St. Marco zu Venedig. 

Die heit. Agnefe. Ehehvaper: aus Mad, del Orto, 
Eine Sfizje, die das Paradies darſtellt. Aus dem 
Hauſe Bevilaqua zu Verona. 

Ein andres Bild. Ebendaher. 


Aus der Schule des Giulio Romano, ober Aus 
beiten, die ihm zugeſchrieben werden. 

Ein Vebergang: über eine Bruͤcke. Aus der herzog⸗ 
fichen Galerie zu Modena. 

Eine Schlacht. Cbendaper. | 

Ein Triumph. Ebendaher. 

Tanz der Muſen. Aus dem toniglichen Pallaſt zu 
Florenz. 

Büdniß von Clemens VII. Ebendaher. 

. Eine heil. Familie. Ebendaher. | 
Siehe Sanzie. | | 

Bon Heinrich Roos. 
Einige Tbiere. Aus dem Cabinet des Statthalters. 


Bon Salvator Roſa. 
Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kirche alla 
Vittoria zu Mailand. - 
Die Seelen im Fegefeuer. Aus der Kirche delle Cale 
rotte; ebendaſelbſt. | 
Die Verſchwoͤrung des Catilina. Aus dem koͤnig⸗ 
lichen Pallaſt zu Florenz. 
— Ebendaher. 


— Won Rottenhammer. 
Eine Ruhe in Egypten. Aus dem au: des‘ 
Statthalters. R 


„Der ” des Ppaiton. Ebendaher. 
Von 
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Bon Rotteghammer und Breughel. | 
Das Fegefeuer. Aus dem Eabinet des —** 


Von Peter Paul Mubens. 5 


Die Teansfiguiration. Aus der Kirche der Jeſuiten 

zu Mantua. 

Die Uneinigkeit. Aus dem herzoglichen Pallaſt zu 

SFlorenz. 

Eine heil. Famille. Ebendaher. 

Vier Philoſophen. Ebendaher. | 

Eine Abnehmung vom Keen. Aus der Cathedral 
Kirche zu Uurwerpen. 

Die. Areuzigung. Auf drei Staͤcken. Ebendaher; 
aus der Kirche der heil. Walpurgio. 

Chriſtus am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern. Ehen⸗ 
Daher; von den. Recollets. 

Die Geißelung Ehrifti. Ebendaher; von den. Do 
minicanern. 

Der heit. Franziseus mit dem Kinde Jeſu. Eben⸗ 
daher; von den Capuzinern. 

Chriſtus am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern. Cbenb. 

Die heil. Jungfrau mit dem Roſenkranz. Ebendaher. 

Die Anbetung der Könige. Ebendaher; aus der 
Kirche des heil. Michael. 

Chriſtus, der das Brodt austheilt. Ebendaher. 

Die Vorſtellung Chriſti im Tempel. Ebendaher; 

. aus der Sathedral.: Kirche. 

Der Befuch der heil. Jungfrau. Ebendoher. 

Der heil. Chriſtoph. Ebendaher. 

Ein Eremit mit der Leuchte. Ebendaher. 

Die Flügel von der Abnehmung vom Kreuz. Ebend. 

Die Grablegung; in drei Stuͤcken. Ebendaher. 

Die Krönung der heil. Jungfrau. Ebendaher; von 


den.Recollets, 
| Nee Die 
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Die Communion des heit. Sranzions. Aus Antwer⸗ 

ven; von den Récollets. 
Chriſtus, der die Wunden dem Thomas zeigt. 
Ebendaher. 

Ein andrer Chriſtus. Ebendaher. 

Die Madonna beim Grabe von Rubens. Ebend.; 

aus der Kirche des Heil. Jacob. 
MDie Anbetung .der Hirten. Ebendaher; von dem 
-  Dominicanern. 
Chriſtus mir Pfeilen bewaffnet. Ebendaher. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz Von den gros 
Ben Sarmelitern. 

Die heil. Anna, bie die Heil. Jungfrau unterrichtet. 
Ebendaher; von den kleinen Carmelitern. 

Die Erſcheinung Chriſti an die heil. Thereſa. Ebenb. 

Chriftus am Kreuz.” Ebendaher. 

Die Auferftefung Eprifti. Ebendaher; aus der Ca⸗ 
rar — 

Die heil. Barba RT 

Der heil. Sopanne . Zwei Flügel. Ebendaher. 

Die Vermählung der Heil. Catharina. Ebendaher; 
von Den Auguflinern. : 

Ein todter Chriſtus im Schooß der heil. Jungfrau. 

Ebendaher; aus der Cathedral⸗ Kirche. 

Die Heil. Jungfrau mit dem Kinde.) Zwei Fluͤgel. 
Der heil. Johannes der Evangelift.) Ebendaßer. 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf den Armen. 

Ebendaher. 

Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau. Ebendahet. 
Die Anbetung der Hirten. Eine Skizze. Ebenda⸗ 
Her; von den Recollers, 

Die Auferfstung Chriſti. Eine Skizze. Ebendaher. 
Die Abnehmung vom Kreup Eine Skizze. Ebend. 

Eine heil. Familie, Chrndaper; Aus der m 

in 
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Ein Triumphbogen und andre Aechltesturftücke: 
Fünf Blätter. - Ehendaher; -aus dem Rathhauſe. 

Die Anbetung der Könige. Aus der ‚Kirche des beit. 
Johannes zu Malines. 6 | 

Der heil. Johannes auf Pathmos. — 

Die Marter des heil. Johannes. Die Flügel 

Die ERROR des Heil. So: ! ten Bildes. 
Bannee. Ebendaher. 

Die Taufe Chrifi. | 

Der wunderbare Fiſchzug. Ebendaher; aus der 
Motte Dame Kirche. 

Der junge — 

Die Apoſtel Die Fluͤgel des eben — 

Der heil. Andreas.ſ Bildes. Ebendaher. 

Der heil. Petrus. ) | 

Chriftus am Kreuz. Aus der Kirche des heil. Jo⸗ 
bannes zu Malines, | 

Die Geburt Chriſti. Ebendaher. 

Die Auferſtehung. Ebendaher. 

Das Abendmahl.” Ebendaher; aus ber Kirche des 
beit. Romboul. 

Der Einzug Chriſti in se] Sen eines Schuͤ⸗ 


rufalem. [ fees von Rubens. 


Das Fußwaſchen Der Apoſtel. Ebendaher. 

Der Tod des heil. Rochus. "Aus der Kirche Des heit. 
Martin zu Aalſt. 

Der heil. Rochus von einem Hunde ernaͤhrt. Ebend. 

Der heil. Rochus auf den Knieen. Ebendaher. 

Der heil. Rochus mit dem Hunde. Ebendaher. 

Die Befreiung des heil. Rochus. Ebendaher. 

Die heil. Gudula. Aus Gent. | 

Der Rofenkranz. Ebendaher; aus der Kirche des 
heil. Gregorius. J 5 


Kr 4 Die 
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Der heil. Bavon. Ebend.; aus der Cathedral⸗Kirche. 
Chriſtus, der das Kreuz trägt. Aus der Abtei von 
Efflinghem. 

Die Abnehmung vom Kreuz. Aus der Cathedral⸗ 

Kirche zu Bruͤſſel. 

Die Marter des heil. Georg. Aus der g des 
heil. Germanus zu Lierre. 
Die Erſcheinung der heil. Jungfrau an den Beil. 

Stanziscus. Cbendaßer. 

Venus und Adonis. Aus dem Cabinet des Statthale. 
Actaͤon. Ebendaher. 

Eine Landſchaft. Ebendaher. | 

Eine in Schwarz gefleidere Dame. Ebendaber. 
Zwei Portraͤte von Damen. Ebendaher. 


Von Rubens und Breugpel. 
Adam und Eva. Ebendaher. | 
Bachantinnen und Satyre. Ebendaper. 
Eine heit. Sungfrau, die in einem Blumenfrange 
ſteht. Aus der Ambrof. Bibliothek zu Mailand. 
i Siehe Sneyers. 
Bon Radel Ruyſch. 
Blumenſtuͤcke. Zwei Bilder. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 
Von Andrea Sack. 
Der heil. Romuald. Aus der Kirche des heil. Kos 
muald zu Rom. 
Ein Wunder. Ebendaher aus dem Vatikan. 
Die Romiſche Caritas. Aus der herzoglichen Galerie 
zu Modena. 
| Bon Gaecarte.) 
Der Winter. Aus dem Cabinet des Stanpaltere 
Ein Sonnenuntergang. Ebendaher. ö 
: on 
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Bon Ant. Salaert. | | 
Prozeſſionen. Zwei Stüde. Aus Bruͤſſel; aus ‚dee 
Kirche fur le Sablon. 
Der Streit über das Abendmahl. Aus Antwerpen. 
Ein Roſenkranz. Ebendaher. 


Bon Raphael Sanzio. | 

Die Transfiguration. Aus St. Pietro Montorio 
ju Nom. 

Die Madonna, der Heil. Johannes und das Kind 
Sefu. Aus dem koͤniglichen Pallaft zu Florenz. 

Die Madonna della Seggiola.. Ebendaher. 

Porträt von teo X. Ebendaher. 

Porträt von Julius II. Ebendaher. 

Die Madonna ftehend. Ebendaher. 

Eine heil. Familie. Ebendaher. 

Der ewige Vater, Cbendaher. 

Die Heil. Cecilia. Aus St. Giovanni in Monte zu 
Bologna. 

Die Heil. Jungfrau, der heil. Franziscus und ber 
beil.- Johannes. - Yon den Nonnen (alle Contefle) 
zu Foligno. 

Der Sarton zue Schule von Athen. Aus der Ambros 
ſianiſchen Bibltorhef zu Mailand, | 

Der heil. Paulus, und Chriftus in einer Glorie. 
Aus Parma. 

Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kirche des 
beit. Franziscus zu Perugta, | nr 

Der Glaube. } 

Die Hoffnung. + Ebendaher. 

Die Charitas. J | 

Die Verfündigung. Ebendaher. 

Die Anbetung der Könige. - Ebendaher. 

Die Vorftellung im Tempel. Ebendaher. 


Res. Die 
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Die Auferſtehnung Chriſti. Ebendaher; aus der 

Kirche des heil. Petrus. — 

Die Taufe Chriſti. Ebendaher. 

Die Abnehmung vom Kreuz. Ebendaher. 

Aus Raphael's Schule, 

Die Anbetung der Könige. Ebendaher. 

Der heil. Denedictus.] 

Der heil. Placidus. Ebendaher. 

Die heil. Cecilia. 

Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau. Ebendaher; 
aus Monteluce. 

Die Krönung der Heil. Jungfrau. (Ein, von Giu⸗ 
io Romano und dem Fattore nah Raphael's 
Tode vollendetes Bild.) Ebendaher. 

Don Andrea dei Sarto. 

Das Opfer Abrahams. Aus dem Cabinet des Statt 
halters. | 

Die Abnehmung vom Kreur. Aus dem Föniglichen 
Pallaſt zu Storen;. u: 

Ron Roland Gavery. 

Das ierdifche Paradies. Aus dem Cabinet des 

Statthalters. 


Mon Sottfr. Schalken. 
Ein Quackſalber. Ebendaher. 
Zwei Weiber. Ebendaher. 
Von Bartol. Schidone. 
Die Abnehmung von Kreuz. Aus dem herzoglichen 
Dallaft zu Parma. 
Bon Cornelius Schut. 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde. Aus dem Cabi⸗ 
net des Statthalters. 


Der Gordiiche Knoten. Ebendaher. 
| Bon 
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Bon Eliſabetha Siräni. 
Chriſtus, der Das Kreuz träge. Aus Bologna. 
Bon Sneyers. 
Todte Thiere und eine Köchin. Aus dem. Cnbinee 
des Statthalters. | : 
Bon Sneyers und Rubens, 
Todtes Wildpret. Ebendaher. 
Bon Sneyers und ———— 
Eine Hirſchjagd. Ebendaher. | 
Bon Soyaro. 
Die Anbetung der Könige. Aus der Kirche des ie 
Petrus zu Eremona. | 
Bon Leonello Spada. 
Der heil. Sranziscus und Chriftus. Aus der beteh- 
lichen Galerie zu Modena. 
Die Marter des heil. Chriſtoph. Ebendaher. 
Der verſchwenderiſche Sohn. Ebendaher. 
Die Keuſchheit Joſephs. Ebendaher. 
Bon Johann van Steen. 
Eine Alte, die ein Kind tanzen laͤßt. Aus dem Ca⸗ 
binet des Statthalters. F 
Das Innere eines Gebäudes. . Ebendaher. 
Kranke Weiber. Ebendaher. 
Zahnbrecher. Ebendaher. 
Huͤhner. Ebendaher. — | 
Ein franfes Weib und ein Arzt. Chendaher. 


Bon Heinrih Steenwyk. 
— perfpectioifche Vorſtellung eines Pallaftes. Eben⸗ 


Ein — ſches Schiff. Ebendaher. 


Bon H. Steenmwyf.und Breughel 
Ein N auf Kupfer. a 


Bon 
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Won Abraham Stork. 
Zwei Seeſtuͤcke. Aus dem Cabinet des Statthalters 
Bon Antonio Tempeſta. 
Eine Landſchaft. Aus dem Pallaſt Serpint gu Berona. 
Eine andre Landfchaft. . Ebendaher; aus dem Pallaſt 
Gherardini. 
Von David Teniers. 
.Ein Goldmacher. Aus dem Cabinet —XE 
Ein Bild auf Kupfer. Ebendaher. 
Von Gerard Terburg. 
Ein Trompeter. Ebendaher. 
Won Aleſſandro Tiarini. 
Die Empfaͤngniß der heil. Jungfrau. Von den Me 
dicanti zu Bologna, 
Rinaldo und Armida. Aus der berzoglichen Galerie 


zu Modena. 
Eine heil. Familie mit der Vermaͤhlung ber heil. Ca⸗ 


tharina. Ebendaher. 
Bon Aegidius Tilborgh. 
E Ein Machtſtuͤck. Aus dem Cabiner des Statthalters. 
Bon Tintoretto. S. Robufti. 
Von Benv. Titi, genannt Garoffale 
Die heil. Jungfrau. Aus der Kirche Madonna di 
. Galliera zu Bologna. 
Die heil. Jungfrau * andre Heilige. Aus der ber⸗ 
zoglichen Galerie zu Modena. 
Eine heil. Famille. Aus dem Capitol zu Rom. 
Bon Tiztan. ©. Beeccilio. 


ai Von Otto Vaͤnius. 
. Die —D Lazari. Aus der Cathedral⸗Kirche 


ent. 
Jeſus 
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Jeſus Chriſtus, der das Krenz trägt. Aus der. Ca⸗ 
ithedral⸗Kirche zu Antwerpen. 
Eine heil. Familie. Ebendaher. 


| Bon Balentin. | 
Die Marter der Heiligen Gervafius und Protafius. 
Aus dem Vatikan zu Rom. 


Bon Wernher van den Valkaert. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuj Aus der m 
tpedral » Nice zu Lüttich. 


Bon Tizian Veeelll. | 

Die Krönung Chriſti mit Dornen. Aus der Sich 
alle Grazie zu Mailand. | 

Die Ehebrecherin. Aus der herzoglichen Galerie zu 
Medena. 

Die Marter des heil, Petrus des Dominicaners, 
u der Kirche der Heiligen Petrus und Paulus 
zu edig. 

Der Olaube, der heil. Marcus, ꝛe. Aus dem Pal⸗ 
laſt zu Venedig. 

Der heil. toren. Bon den Sefuiten; ebendafelbft. 

Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau ; oder nach An 
dern, die Ehebrecherin. Aus dem Haufe Bevi⸗ 
facqua zu Verona. - 

Die heil. Magdalena. zu dem koͤniglichen — 
zu Florenz. 

Von Adrian‘ van de Beide, 

Thiere. Ans dem Eabinet: des RR, 

Cine Yusfihe. Ebendaper. 

| Bon Eornelins: van de Beide. 

Zwei Ausfichten. auf eine rubige See Ebendaher. 

Bon Nicolaus Verkolie. 


Venus mit ihren Tauben. Ebendaher. | 
Eine 
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- "Eine Dame-bei der Toilette. Aus d. Cab. ?. Statrhalt. 
Ein Steinſchueider. Ebendaher. 
Bon Vernet. 
Ein Sturm. Ebendaher. 
Ein Waſſerfall. Ebendaher. 
Von Leonardo da Vinei. 
Ein Frauenskopf. Aus der Ambroſianiſchen Bibli⸗⸗ 
‚that zu. Mailand, Ä 
| Bon David Vinkenbooms. 
Eine Landfchaft. Aus dem Eabinet des Statthalters. 
‚ Bon Heinrich van is 
Ein Kor Ehendaher. | 
"MBon- Drartir de Vos. 
Die Auferftehung Chriſti. Aus der Karedrat; Ri 
he zrt Antwerpen. 
Der heil: Norbert. Ebendeher; ; aus der Kirche des 
heil. Michael. 
Ein Poriraͤt. Ebendaher; aus der Atademie. 
Ron Simon de Bos 
Ein Jager. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
| Bon Johann, Weenir.- 
Todies Wildpret. Ebendaher. 
Ein ge Ebeydaher. . 
| n P. I. 5. Weitſch. 
Ein Waid = —— Ehendaher. 
Bon Adrianvan der Waerf. 
Eine Flucht nach Egypten. Ebendaher. 
Von Werſteech. (?): 
Ein Zimmer mit Figuren. : Ebendaher. 
ne je. Bon de Winter. 
Jahrmaͤrkte. Zwei Blätter. Ebendaher. 
Bon 
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0 Won Emanuel de Witte 
Krirchen. Zwei Blaͤtter. Aus dem Eabinet des 
Siatthalters. 

Von Philipp — 
Eine Schlacht. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Ein Wagen mit aſchgrauen Pferden. Ebendaher. 
Heuſchobet. Ebendaher. Ze 
Ställe. Zwei Stuͤcke, Ebendaher. 
Ein Heine Landſchaft. Ebendaher. 
Eine Schlacht. Ebendaher.: 
Ein großes Lager. Ebendaher. 
Jaͤger. Ebendaher. 
Eine Pferdetraͤnke. Ebendaher, 
Von Domenico Zampteri, genannt Demi 

nichino. 


Die beil Jungfrau (del’Rofario.), Aus St. Gi 


vanni in Monte in Bologna. 
Die Marter der heil. Agnefe. EEE aus der. 
Kirche der Heil. Agneſe. 
Die Communion des heil. Hieronymus. As dee 
Kirche della Caritä zu Nom. . ek 
Von Zuccarelli. 


Drei -ardſchaften an dem —X Serpil is 
Verona — 


h) Statuen, Eiltzin, Bronzen. 
Aus Bologna. 
Eine Maske. Aus dem Cabinet des Juſtituts. Von 
Bronze. m 
Zwei Süße; ein Fragment. Ebendaher. Bon * | 
Aus Mantua 
Büfte des Virgil. Aus dem Pallaſt m Atademie: 
Von Marmor. 
Muͤſte 
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Wüfte des Euripides. Aus dem Pallaſt der Alabes 
mie. Von Marmor. 


Buͤſte des jüngern Tiberius. Ebendaher. V. Warm. 


Buͤſte des Mantegna. . Aus der Kirche des heil. Ans 
dreas. Von Bronze. 


Aus Modena. 
Antike Büfte des Mare Aurel. Aus dem Cabine⸗ 
des Pallaftes. Bon Marmor. 
Büfte des Lueius Verus. Ebendaher. Von Marm. 
Ein Centaur, der einen Juͤngling feſthaͤlt. Ebend. 
Von Bronze. 
Ein Kopf eines Philoſophhen. Ebendaher. Von Be. 


Ein Arm eines Juͤnglings. Ebendaher. Won Br. 
Ein . Ebend. Bon Br. 


Eine Etrusciſche Dallas, Ebend. Von Marm. 


Safe des Hadrian. Ebend. Von Marm. 


Aus Rom 


Buaſte des Junius Brutus. Aus dem Capitet. 


Bon Br. 


- Büfte des Homer. Ebend. Von Marm. 


Büfte des Alerander. Ebend. Bon Marm. 

Der Spinarius. Statue. Ebend. Bon Br. 

Büfte der Arladne. Ebend. Von Marm. 

Büfte des Marcus Brutus. Ebend. Bon Markı. 

Eine Benus. Statue. Ebend. Von Mar. 

Der fterbende Gladiator. Statue. Ebend. Bon 
Marm. 

Amor und Pfyche. Eine Gruppe Ebend. Bon 
Mar. 

Antinous. Statue. Ebend. Bon Marmor. 

Seno. Statue. Ebend.. Won Marım. 

Ein Grab mit den neun Muſen. Ebend. V. Marm. 

Eine Beftalin mie dem Heil. Feuer. Ebend. Bon 
Marm. Flora. 


* 
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Mora. Statue. Aus dem Capitol. Bon Marmet. | 


Juno. Statue. Ebend. Von Marm 

kin Faun mit der Floͤte. Statue. Ebend. Ron 
Mar. 

Ein Dreifuß. Ebend. Won Darm. - 

Eine Egyptiſche Gottheit. Statue. hend. Bor 
ſchwarzem Baſalt. 

—— mit dem Hippogryph. Siatue. Ebend. Von 


Demofipenes, Sigende Statue. Aus dem Vatikan. 
Don Marın. 

Menander. Statue. Ebend. Von Marm. 

Phocion. Statue. Ebend. Von Marm. 

Adonis. Stqatue. Ebend. Von Marm. 

Eine niedergebeugte Venus. Ebend. Von Maxm. 

Buͤſte des Antinous. Ebend. Von Marm. 

Buͤſte des Hadrian. Ebend. Von Marm. 

Buͤſte der Comoͤdie. Ebend. Von Marm. 

Buͤſte der Tragoͤdie. Ebend. Bon Marm. 


Eine Amazoninn. Statue. Ebend. Von Marm. 


Intinous. Statue. Ebend. Von Marm. 
derkules Commodus. Statue. Ebend. Von Marm. 
Der Discuswerfer. Statue. Ebend. Von. Marm. 
Bardanapalus. Statue. Ebend. Won Marm. 
Julius Caͤſar; als Pontifer marimus. Ebend. Von 
Marm. 
Caͤſar Auguſtus; ale Conſul. Ebend. Von Marnt. 
Kpollo mit den neun Muſen: Urania, Euterpe, Po⸗ 
lyhymnia, Calliope, Clio, Thalia, Melpomene, 
Erato, Terpfihore. Ebend. Won Marm. 
Bertus Empirieus. Ebend. Don Marm. 
Sin Diseuswerfer. Statue. Ebend. Bon Marım, 
Eine Sella curulis. Ebend. Won Marm. 
Erajan figend. Ebend. Von Marm, 
Fiorillo s Geſchichte d. geichn. Rünfte.».ıı. So Buͤ⸗ 


» 
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Büfte der Minerva, Ebend. Won Darm. 

Ein Sphinz. Ebend. Ron rothem Granit. 

Der Ocean; eine Buͤſte. Ebend. Von Marm. 

Hygiea. Statue. Ebend. Von Marm. 

Meleager. Statue. Ebend. Von Mara. 

Eine Ara. Ebend. Won Marm. 

Buͤſte des Melenger. Ebend. Won Darm. 

- Eine Heine Figur der Ceres. Ebend. Bon Marm. 
Urania. Eine fleine Statue. Ebend. Bon Marın, 

Eupido. Ein Torſo. Ebend. Won Marm. 

Der Torſo des Herkules. Ebend. Von Marcus. 
Eine Sella curulis. Ebend. Von Marm. 

Paris. Kleine Statue. Ebend. Ron Marne. 

Eine Are. Ebend. Von Marm. 

Ein Sphinx. Ebend. Von rothem Granit. - 

Altar des Apollo. Ebend. Von Marm. 

Cato und Porzia. Zwei Buͤſten. Ebend. Von Marm. 
Buͤſte des Jupiter. Ebend. Von Marm. 
Tiberius in der Toga. Statue. Ebend. Von Marm. 

Apollo von Belvedere. Ebend. Von Marm. 

Die Gruppe des Laokoon '), Ebend. Bon Marm. 

. Drei Umen. Aus dem Vatikan. Bon Marm. 
Poſidippus. Sigende Starue. Ebend. Don Marm. 

Cleopatra. Legende Statue. Ebend. Von Maraı. 
Eine Urne. Ebend. Aus Baſalt. 

Der Tiber. ColoſſaliſcheStatue. Ebend. Von Marm. 

Der Ril. Coloſſaliſche Statue. Ebend. Won Marm. 
Melpomene. Coloſſaliſche Statue. Ebend. Kon 


Marm. | 
Ceres. Coloſſaliſche Statue. — Von Marm. 
Aus 
2) Der Romiſche Bildhauer — erhielt den Auf⸗ 


trag, den Apollo und Laokoon einzupacken, und ihn auf 
dem Tranſport zu begleiten. 


Aus, Venedig. | | 
Ein Basrelief, das das Opfer Suovetaurilia darſtellt. 
Aus der Biblioth. von St. Marcus. Bon Marmor, 
Buͤſte des Hadıian. Ebend. Won Bronze 
Die vier Pferde, welche die Venezianer im Jabr 1404 
von Eonftantinopel wegführten, wo fie auf dem 
Hippodromus flanden, Aus der St. Marcus Kir 
che. Bon Br. | N A 
Ein Opfer Abrahams, ans: Elfenbein. Ebend. 


Aus Verona, - ' 
Buͤſte des Auguftus. Aus dera Haufe Bevilacqua. 
Bon Marmor. > F 
Buͤſte des Caracalla. Ebend. Bon Marmor. 
Acht Basreliefs, die ſich auf die Geſchichte des Mau⸗ 
ſolus beziehen. Aus dem Kloſter des heil. Franciſc. 
Von Bronze | 
Zwei Altäre. Ebend. Von Marmor. 
Drei Errusciihe Vaſen. Aus dem Muſeo. Won 
gebrannter Erde. ns — 
Eine Griechiſche Inſchriſt, die ein Teſtament enthaͤlt. 
Ebend. Von Marmor. Be 


Sragment einer Inſchrift. Ebend. Von Porphyr. 


Aus dem Haag. eo 
Eine Buͤſte des Caligula. Aus dem Cabiner dee 
Starthalters. Von Marmor. SE 
23 andere Büften. Ebend. Bon Marm. 
Ein (hlafendes Kind. Ebend. Von Marm. 
Ars. Eine Statue. Ebend. Von Mari. 
Diuto. Ebend. Bon Marın. a 
Ein Frauenzimmer. Statue. Ebend. Won Mara, 
Ein Yüngling. Ebend. Von Warm. 
Ein Mädchen. Ebend. Bon Matm. I 
Ss a Aus 


634 —Anhanng. 


Aus Hannover. 


Zwoͤlf Kaiſerkoͤpfe, und zwoͤlf andre Köpfe. 
Herrenhauſen. Don Bronze. 


c) Andre Kunſtſachen. 
Aus dem Inſtitut von Bologna. 
4 Etrusciſche Vafen. 


2 Schalen von. Bean, worunter bie fogenannte 


Cospiana. 


Aus ber Aubtoflauiſchen Bibliothek zu 
Mailand. 


Eine Etrusciſche Vaſe. 
Aus dee Herzoglichen Galerie zu Moden« 
248 Handzeichnungen berüßmter Meifter. 


"Eine Zeichnung nach der Trajanifchen Saͤule. 


— Zeichnung, welche die Reihe der Kaiſer dar⸗ 
ellt. 

Ein Band mis 418 Landſchaften. 

Noch ein Band mit 45 Landfchaften. 


4. Vaſen von Porphyr. 


Ein Chriſtuskopf aus einem Cameo von geadertem 
Agath. 


Aus der St. Markusbibliothek zu Venedig: 
Jupiter Aegeus, auf einem ungewoͤhnlich sropen 


Came me. 





Resifter 


Regiſter 
‚ Über den dritten Baud. 


F} s . * 
I ” F 





Apun⸗ ‚ fein Gemaͤhlde 
B — dem Leben gemahlt Sei⸗ 


fe 52. 
— ſein Grabmahl 44. 


olg 
Abate, Nicolödel 105. 
.Abbon de Fleury; Rachricht 
- von den Vaſen die er vbe⸗ 
- MB 33: . 
Adam, Robert: 400. 
N Vicomteſſe von Coms 


y 38. 

Adfacettı feine Samınlung uns 
süchtiger Semählde 124. 
Narkcola, Biſchof von Chalons, 

- ein Architect 8. 
Aimard de Monteil; feine Sta⸗ 
tue in.der Kathedraltirche zu 


Puy 42. 
‚Aabemieen in Sranfreich. Vers 
. geichniß.derfelben 569-378. 
Blademie der Baukunſt 309. 
Akademie des heil. Lukas zu Pas 
sie 165. ihre alten Privile⸗ 
x gie 167. ihre Schickſale 
170, in den — an 
309 


A. — 
Akademie, Pariſer; wurde von 


le Brun geſtiftet 168-170. 
Nachricht von ihren Ausſtel⸗ 
‚lungen 342. not.n. wurde 
während ber Revolution aufs 
getöft 439. ihre Austheilung 
- — Sahr der Republ. 


Atalemie, anzöfifche zu Rom 
557.4. 578. folg. 

Albe, Bacler d' 532. 

Alexander von Paris 59. 


Algardi, Aleſſandro 134. 


Allegrini, Franzesco 174. 


Allemand, Georg 131. Schuͤ⸗ 


ler von Vouet. Ebend. 159. 


Allemand Jean, Baptiſte 396. 


Allemand, Dee 131, not. r. 
Andre‘, Sjean 286. 
Angeluccio 174. 


—— ſein Grabmahl 16. 
Anſiaux 488. 
Anfalten, artiſtiſche in Frank⸗ 


reich 351. folg. 
Anfiee, ein’ geſchickter Archi⸗ 
tect des 10. ———— 


30. 
Antreau, Jacques 401. 
Ss3 Araber 


\ 


Megifter. 


Araber, ihr Wichtiger Einfluß 
auf die Architectur in Europa 
15. Character der argbifchen 
Architectur 15.16. 

Arabiſche Künftler 28. 

Br ‚ ©, Tapeten, Gobe⸗ 

ins. 

Arazzi, von le Brun ar. 
not, r, 

Are, Jeanne d’5 ihr Denk⸗ 
mahl auf der Bruͤcke zu Ors 
leans 92.93 


Architectur; über die Säulens 


‚ eüpitäle in der Kirche von 
St. Germain 6. ihre Forte 
ſchritte in Fr. unter Clothar 
7. Epochen der Arch. in Fr. 
13. folz. Deutſche, 16. 
Bortfihritteder Ar. in Frank⸗ 
reich 18. Lombardiſche, 
22. ihre Fortſchritte unter 
Karl dem Kahlen 27. im 
Joten Jahrhundert 30. im 
IIten Jahrhundert 31. in 
England, nach den Zeiten 
Wilhelm’ des Eroberers. 


. 42. große Fortſchritte berfels 
ben Im breizehnten Jahr⸗ 

hundert 53. folg. unter Luͤd⸗ 

wig XIV. ©, le Brun. uns 
ter Ludwig XV. 362, gegen⸗ 
Wärtiger Zuftand der Archie 
tectur in Frankreich. 352. 

Architectutſchule, Parifer 557. 

Aretino ; unzüchtige Mahle⸗ 
reyen nach feinen Schriften 
12 


Armand, Charles Sur. 
Arnaud 


) 


Arnould —* 
r a Biſchof von Ors 


⸗ 


Arnoulb de Lifleuz 53. 

Afpertino, Amico 270. not.g; 

Attiret; ging nad) China 376. 
feine Mahlereyen daſelbſt 


377. folg. 
Aubin, Auguflin de St. 426. 
Aubin, Charles de ©t. 426. 
Aubin, Gabriel de St. 426. 
Außriet, Claude 540. 
Aubriot, Hugo. Aufſeher beim 
Bau der Baſtille unter Kart 
V. 82. 
Aubry 353. 
Aubry, Louis Antoine ggg 
Aubry, Louis François 522. 


Aubdrtan, Claude 233. 


Audran, Gerard 199. 233. 

Audran, ſeine Kupferſtiche nach 
le Brun's Gemaͤhlden 223. 

— Schuͤler von Iſabey 


520. 

Automat; merkwärdiges von 
Leonardo da Stack 100. 
not, &- i 


Anzon 506. 


Aved, Jacques Andre Joſeph 
or. 


4 
Avezzi, Virginia 128. - 
ein Architect. 7. 
Aymolator; Bedentung biefeö 
Worte 53. not. |. 


Uur; Nachrichten vom Ge 


brauch diefer Farbe aus vie⸗ 
len Schriftſtellern 69. not. t. 


B. 

Bachelter, Jean Jacques 353. 
Nachricht von feinen Serei⸗ 
tigkeiten über die Enkauſt. 
Mahlerey 384. 

Baldouin, Claude 106. 


HKegifen 


zamdarlhaco 


73. 

anf, Anna 494. 

Jar, Charles 426 

Sarabe, Pierre Andre 373. 

zarbault, Louis 425. 

Jarbier 481-482. 

Barbier, le; beriditere 531. 

Sardin 406.549 

Sardon, Diceißrangns b’Ans 
dre’,395. 

Barozzt, Giacomo 105. 

Barraband 550. 

Barre, de 402. 

Bartolt, Pietro Santi 155. 

Basrelief Über ein marmornes 
in der Kirche des beit. Remi 
zu Rheims 18. 

Basreliefs anden Saͤulenknaͤu⸗ 
fen des 12. u. 13. Jahrhun⸗ 
derts 6. vot. m. am Portale 
der Kirche von S. Denis dela 
Chartre 12. am Gewölbe 

der Kapelle der Kirche de la 
Trioit€ 20. an der Kathe⸗ 


Philipp de 


dralkirche zu Bienne 41. not. 


n. ander Kathedralkirche zu 
Arles Ehend. zu Amiene 


Ebend. zu Parts am Pors 


tal der Notre s Damelirche 
Ebend. wurden mit Farben 
überzogen 55. not.n, 
Baſſeporte, Madelaine 340. 
Baſtille, die; twurde von Karl 
V. erbaut 80. Statuen, 
weiche fih daran befanden, 
81 


Baut; Dierre le 08. ; 

Baudet, ein Kupferſtecher 163. 
not. g. 

Baudovin 371:373. 

Daugin, Zubin 179. 


Beaubrun, Henri 241. 

Beaudement, Agnefe von;. u Ä 
re Statue. 55. 

Beaufort 403. 

Geanmes, Jean de; ein gant⸗ 
ler in den Dienſten Philipp’s 
des Kühnen 95. not. ©. 

Beaurepaire 523. . 

Beguyer, Chancourtois 535. 

te Bel. 340. 

le Bel, Antoine 355. 

a ein Porträtmahlee 


Belle, Auguſtin 520. 

Bellechofe, Merry 95. not. . 

Benedietus von Treviſo ze 

not. u. ” 

Benoĩt = 

Bepolt, Anton; feine Kopie 
der Tapete zu Bayeur 36 36. 

Berengar, Bifchof von Perdig⸗ 
nan, ein Architect 32. 

Bernard, Pi heilige; ; fein Chan 
racter 

Bernard auskotfringen: Shäs 
ler von Claude le Loreaiig 


176. 
Bernard von Tiron AT. 
feine goldne Tafel 


Ber; kam nad Frankreich 
genaue Nachricht von 
Einen Character Ebend. 
£ not. t. 
Berthault 535. ; 
Berthon 474. | 
Bertin, Nicolas 257. 
a Nicolas 270, 287= 


Bein: Landſchſtmehler 33 
Lie 


\ 


Regiſter. 


Bertrand de Guesclin; Abbil⸗ 
dung ſeines Lagers in einer. 
Miniaturmahlerey 84. 

Deſſon 549. 

le Beuf; fein Urtheif über die 
Architectur in Frankreich im 
ııten Jahrhundert 31. 


Blianchi, ©. le Blanc. 


Biard, goßdas Pferd zur Star 
tue Heintichs IL. 110. not, ©, 
Bidault 527. 535. 


. Bienen, metallene, im Grabe 


Boͤrſen 


* w 


Childerics 
not. ©, 

le Blanc, Horaze, Henannt in 
Italien Bianchi 164. 

Blanchart. 518. 

Blanchart, Gabriel 165. 

Blanchart, Jacques 129. 164. 
Schuͤler von Nicolas 5*— 
ri. Ebend. ſeine Galerie 165. 
merkwuͤrdigſten Bilder 


gefunden 49. 


Wiandet, Thomas 194 


Blarambert 400. 

Blafons , Bedeutung dieſes 
Worts 47. not. 1 

Bloͤmen, Julius Franz 179. 

te Blond, Jean 287 

Blondel 362. : - 

Wiondel, Mery Joſeph 504, 

Blumenmahler. berühmte frans 
zöftfhe 276. u. 538. 

Bobrun, ©. Beaubrun. 

den Statuen bed 

a Jahrhunderts 56. 


Bolhatt ; Joͤſeph Alyhonſ⸗ 
489. 
Boldt nn 


Boilly 
Bolt, gunbroife du 160, 


Bois, Guſtache du 116. 


‚Boizot, Antoine 355. ⸗ 


Boguet 519. 

Bolleri, Nicolas 161. 

Bon, Franzisque le 122. | 

Bonaventuravon Amiens 132, 

Sonapatte; feine Bortichefür 
Egyptiſche Kunſtwerke 446. 

—** 271. 

Bouch, Valentin; ein Glaß⸗ 
u. Oehlmahler 109. 

Bouchardon 362. 

Boucher, aus Bourges 183. 

Boucher, François 364. Cha⸗ 

racteriſtik feiner Arbeiten 

. 365-308. Anecdote von 
ihm 369-370. feine Sqhaͤ⸗ 
Ir 371. 

Bouchet, Louis Andre’ 472. 

Boui d 526. 

Bouillon 515. 

Bouillon, Pierre 500. 

Boulanger, Jean 179. 

Boullogne, Bon 255. 
Werke 256-257. 

Voullogne, Genevieve 255, 

Boullogne, Louis de 255. 

Boullogne, Louis de 257. über 
‚ feine Werke u. feinen Styl 

Boullogue, Magdalena 255. 

Bounten 383. 

Bourbon, Sebaſtian 195 
‚feine frühere ‚tratirigen 
‚ Schiefale, Ebend. feine 
a und ihre Character 


— Charles 535. 549 

Vonvier, Nicolas 120. 

. Bramante;, ließ franzöfifche 
Giaßmahlet kommen um den 
Vatican zu zieren — 


Regiſter. 


Brandmuͤller, Greg. 233. 
Brantoͤme; ſeine Erzaͤhlung von 


⸗eharchen 123. 


Dre ie 200. 

Brenet 400. 

Bret de 481. 

Breton, le 532. 

Breuil, Touſſaint du 119. 

VDriard 400, 

Beil, Paul 171. 

Broc, Schiller yon David 474 

Brocar, Charles 504 

Brongniart 385. 

Bruggia, Giovanni da 85. 

8 not, x , 
run, Antoine 489. 

le Brun, Madam 524. 

le Brun, Charles; fundierte une 
ter Vouet 210. ging nad 
Italien zı1. wurde Präfis 
dent der neuen Sr. Wahlers 
Akademie 212, feine eriten 
Arbeiten Ebend. ſeine Feind⸗ 
fchaft gegen le Sueur 214. 
feine Werte zu Paris 215. 
feine Schlachten Aleranders 
des Srofien 216. Beurtheis 
fung u. Befchreibung derfels 
ben. 217-219. feine Cars 
tons zu gewirkten Tapeten 

“321. not. r. feine Guͤnſtlin⸗ 
ge 222. feine Werke zu Ver⸗ 
failed xc.223-225. fliftete die 

Akademie zu Nom 225. 
wurde Director der Roͤmi⸗ 
fchen laden. des heil. Lukas 
227. bemühte fich eine neue 
Saͤulenordnung zu entdecken 
228. feine Galerie zu Vers 
failled 229. wurde von Lou⸗ 
vois nicht beguͤnſtigt Ebend. 


Character ſeiner Werke a430 6; 


231. feine. Schüler 232 
folg. fein Defporismus im 
Gebiet der Kunſt 431. ob er 
den Verfall derfelben herbei⸗ 
‘ geführt? 432. ff. 

fe Brun, Toptno 481. 

Bruyere, Mad. 524. 

Buchſtaben, Gothi che -IOr 
‚ wurden unter Sranzl. ver⸗ 
ändert Ebend. 

Bullart, Jean 119. 


. Bunel, Jacoß 120. feine ben 5 


ften Werke Ebend. 


Burch, van der 549. 


€. 
Cacault 519 


Galler, Aut. Sr. 495-496. 

Camaieux 307, 

Cambiafo, Luca 270. net, q. 

Cameau 423. 

Cammus 289. 

Camus, Ponce 481. 

Capet, Mad. 524 

Caraderes 47. not. 2. 

Caraffe 508. 

ae Charles 116. 

Eorre,- Jacques 191. 

Carrey, Jacques 233. 

Caſanova, Franzesco 354. Über 
ſeine Werke 355. 

Caſear, Henri 287. 

Eaftellan 533. 

Caſtiglione 378. not. o. 

Eaylus, Anne Claude Phitippe 
419 - 42T. 

Eayet, Augufte 270. . 

Cazes, Pierre, Jacques 257. 
u. 295. 

Kellini, Benvenato 105. 

Chalete; feine Mahiereyen zu 
Toulouſe 208, . 

65 Challe 


Kesifker. 


Challe drr. —J 
Champagne, Philipp von 129. 
fing die Galerie des hommes 
illuſtres an Ebend. 159. 
Champaleman, Geoffroi be; 
Biſchof von Auxerre 37. 
Chantelou 137. mot. z. 
Ehaponiere, Alexandre 398. 


Chardin, Jean Baptifte ts 


meon 351. 
Charmenten, George 137. 
Charolois, Carl von; fein 

Portraͤt 97. 

Charpentier 524. i 

Ehartier, Pierre 398. 

Ehartres, Kathedralkirche das 
ſelbſt 22. vot.m. 

Choͤtillon; ein Kupferſtecher 
335. 

Chaudet 523.  - 

Chaudet, ein Bildhauer 33T. 

Chauveau, Francois 180. 

Ehauvin 533. 

Choffard, Pierre Philtppe 398. 

Chrismal; ein koſtbares Ges 


fäß 40. 
Claude fe Lorrain, S. Geleſe. 


Claude de Marſeille; ein be⸗ 
ruͤhmter Glaßmahler 108. 

Claude von Paris 106. 

le Clere; Schuͤler von Boulloge 


ne 257. 
le Clerc. Benoit Nicolas 356. 
Eierc, Jean le 161. 
le Clerc, Jean 176. 

Clerc, Sean le, aus Nancy 


I6 
le Eiert, Sebaftian 356. - 
Cleriſſeau, Charles, Seine 
Zeichnungen nach alten Mo⸗ 
numenten 400-40T. 
Eleriffeau, Robert : 400. 


Clothilde; ihre Statne 17. 
Elouet, Jean; genannt Janet. 
Ein Portraͤtmahler 107. 
Cluny, über die prächtige Abtel 

daſelbſt 21. not. n. 
Cochere' 523. 
Cochin, Charles Nicolas (kis) 
374-381. ö 
Cochin, Natalis 379. 
Cochin, Nicolas 379. 
Codagora, Viviano 176. 
Collins 403. 
Colombel, Nicolas 206. 


Commerſon, Philibert 539. 


Commonaſſe, Germain 109. 

Commonaſſe, Guillaume 109. 

Commonaſſe, Michel 109. 

Connet, Jean de 160. 

Conſtanza d'Arles; Statue von 
ihr 34. 

Contant 362. 

Coppola; eine graͤfliche Fami⸗ 
lie in Sizilien 254. not. h. 

Corbechon, Jean 84. 

Cordelle 523. 

Corneille, Jean Baptiſte 240. 


241. 
Corneille, Michel 240. 
Corneille von Lyon; ein Pers 

trätmahler 107. 

Eornical 259. 

Coſter⸗Valayer 326. | 

Eoftume, Fehler wider daffelbe 
von Carracci, Walentin, ıc. 
163. not.g. 

Courtin 259. 

Courtois 174. 

Eourtois, Jacques, genannt 
le Bourgouignon 337. feine 
Werke 238. Beurtheilung 

derſelben 230. 240. 

Courtois, Sean 237. 

Cour⸗ 


Kesifen- 


— Guillaume 237. 


Eu Sean. Streitigkeiten 
über fein Geburtsjahr 114. 
not. k, feine Blasmahles 
teyen 115. feine übrigen 
Werte. Ebend. 

Eouflon 362. 

Eoppel, Antoine 245. feine 
Studien in Stalien 248. 
Beurtheilung feines Styls 
249. folg. 251. 

Coypel, Charles Antoine 245. 


252. 
Eoprl, n 243. feine Stu⸗ 
dien 246. feine Werke. 247. 
Eoppet, Noel Nicolas 245. 
53 
Erepin, Louis "504. ' 
Groifac 289. i 
Troix, dela 396. 
Erozat, Joſeph Antoine — 


417. 
u Domenico 401. 


D. 
Dabos, Laur. 480. 
Daël, van 344. 


Dagobert; über fein Grab⸗ 


mahl in der Kirche St. De⸗ 
nis 16. über feine 
zu Erfurt 12. 
Dairuffeau 543 
Daimate, B fchof von Rhodez, 
ein Architect 7. 
Dandrillon 535. 
David, Jacques Louis. Erw 
dierte tırSjtalien 451. Bes 
yrthellung feines Beliſarius 
453.. feine Andromache 454. 
frine Horatier 454. Beur⸗ 
theilung dieſes Gemaͤhldes 


Statue 


Devosge 349. 


455-456. fein Brutus 457. 
war ein Freund von Robes⸗ 
pierre u. hatte großen Ans 
theit Mn den artiftifchen lin» 
ternehmungen während ber 
Revolution 443. folg. 458. 


folg. feine Skizzen und uns _ 
" vollendete Mahlereyen 459. 


fein Socrates Ebend. fein 
Paris u. Hetena Ebend. Ue⸗ 
ber feine Sabiner 460-462. 
feine Porträte von Bonapare 


te 462-463. feine Säule 


464. folg. 


-Delaporte 326. 


Delaporte, Eugenie. — 
Deleſter 526. 


Delobel 259. 


Demarne 347. 

Denon, Vivant. 337-538. 
Derigny, Caroline 506. 
— 


Dedfontaines 547. 

Desfontaines, Abellle 540. 

Desbayes, . Jean Baptiſte 
371-373. 

Desiyen 3 


55 
Desmoled, Ernonfd; ein Glas⸗ 


mahler 108. 
Deöpar 289. 
Desportes, Sransoid 285. u. 


35I. 
Desportes, Nicolas 284. % 


331. 

Deſſalle er 

Desvoges 5 

Drurich he es z ihr Schicke 
ſal an den kleinen Hoͤfen im 
vorigen Jahrhundert 320. 

Devatliy soo, 


Devange 


— 


Jean Baptiſte 


Regiſter. 


Bevonuge Kos. 
Dieu, Untoinede 232. . 
Domentco, Giovanni 174. 
Dorigny, Charles 106. 
Dorigny, Louis 106. 
Dorigny, Louis 273. 
Dorigny, Nicolas 274. - ' 
Je Dour, Nachricht von dieſem 
Architecten 361. not. £ 
Doyen 326-327. 
Drama, franzoͤſiſches; nach⸗ 
theiliger Einfluß deſſelben 
auf die zeichn. Kuͤnſte 249. 
Drolling 547. | 
Drouais, Bransois Hubert 


353. | 
Drouais, Germain Jean; ging 


mit David nah Rom 466. 


fein Darius 467-408... fein 
Tib. Gracchus Ehend. ſtarb 
in feiner Jugend 469. 
Dubis 106. | 
Dubrevil 106. 
Dudesne 159. 
Ducg- 492. 
Ducreur 326. | 
Dufau, Fortune’ 474. 
Duget, Jacques 139.  - 
Dughet, Caſpar; Schüler von 
Pouffin 155. 
Dulin, Chriftsphe 257. 
Dupleſſis 353. — 
Durand; Schuͤler von Bache⸗ 
lier 398 
Durand; 
398. 
Dutertre 532. ' 
Duvivier 492: 


ee u 
Eonpten; Einfluß der Erpebls 
tion nach Egypten auf. den 


ein Emailleniahler 


| Sefänne in Zeankreih 


445-440. 
Elfenbeinernes Kaͤſtchen im 


 Mational » Dufeum 56. 


nOt.Pp. . 
Elle, Ferdinand: ein Flam⸗ 
maͤnder — 

Eloi, ein Goldſchmidt u. Auf⸗ 
ſeher der Muͤnze zu Paris 
Io. not.u. 

Elydoriſche Mahlerey 399. 

Emaillemahlerey ; Geſchichte 

‚berfeiben 52. Nachricht von 
berühmten Emaillemahlern 
. 160, 310, 335. ꝛc. 
L’Epice 50975 
Errard, Charled 234. feine 

Mahlerenen u. Handzeich⸗ 

nungen 235. 
£efpinafle 535. 


Eudes de Montreuil; ein Ars 


chitect 62. Begleiter Lud⸗ 

wigs des heil. nach Palaͤſtina 

Ebend. ſeine Werke Ebend. 
Eyck, Hubertus van 85. not. e. 
Eyck, Johann van 85. not. c. 
Nachrichten von ihm u, fels 
. ner Schule 85. F 
Ezelon 43. 


ns S. 
la Fage, Raymond 290-294. 
Salconet 362. 
Fantoſe, Antoine I2I. 
Fantuzzi I2I. 
Fauchter, Laurent 191. 
avanne 355. 
55 273. ⁊ 
e Febure, D. 505. not. q. 
le Febure, Robert 505. 
Ferrand, Jacquss Philippe 
II £ 


Regifien 


Fevre, Claude 207. 
Fevre, Tieude 271. 
Fevre, Tlaude 233. - 
Fevre, Jacques 233. 
Sevre, Valentin 207. 
iamma, Salvaneo della 69. 
not, t. 

Kleur 162. - 

leury 548. 

(08, Bu 273 

Fond 302, 

ontana, ‘Drofpero 103. 
ontenoy, SjeanBaptifte Blein 
de 276. 
orbin, Auguft 549. _ 


orge, la, arbeitete gemein⸗ 


ſchaftlich mit Bunel 120. 

'oreft, Sean Baprifte 262. 

toffe, Charles de la 263. feine 
Werke 264-265. Beurthets 
"tung feines Styls 266. 234. 
328. 

jouche, Nicolas 19T. 

fouque von Marfeille 58. 

Fouques; ein alter Mintaturs 


mahler 39. 

Fouquier; ein Landſchaftmah⸗ 
ler 139. 

Sragenard 371. 0 

Bragonarb, der jüngere 495. 

Kransois, Guide 209. 

Rrancois, Sean Charles 401, 

François von Orleans 100. 

Branz I. Seine Berdienfte um 
die Künfte 116. not. q. Ge⸗ 
dicht von Ihm an die Laura 

78. not. a. 

Freard, Roland. Ueber ſeine 
Ueberſetzung der Perſpertive 
des Euklides, u. andre Wer⸗ 
te 152. not.w. 

Sredean, Ambroife, genannt 


Frere Fredeau 209. 


Fredegar, uͤber ſeinen Auszug 


ver Geſchichte des Sregoird 
de Tours. 17. i 


Freminet, Martin 120. bils 


dete fi nadı Michel Angelo 
121. fein Character Ebend, 
Du Fresnoy, Charles Alfonfe 
183-185. a 
Froiſſard; eine mit Diinlaturs 
mahlereyen gezierte Hand⸗ 
ſchrift von ihm 76. 78. 79. 


90. | 
Frontier, Jean Charles 402. 


G. 

Gabriel 362. 
Gaddo Gaddi; Nachtichte 

von ihm. 7I. not.u, 
Gaget, François 134. 
Sagnereaus, Ben. 510. es 
Galerie des Senats 561. folgs-- 
Sallode 259... 
Galloche, Louis 338. . 
Garin; ein Architect 53. 
Sarnerey 532. 
Sornier, Etienne Barthelemp 

528. ° 


Gauffier 427: 517-518. 


Sautherer, Elaude 480. 

Gelée, Cihnde, genaunt Ei. 

von Lorhringen 170. feine 
Lehrer 171. lies fid zu Rom 
nieder 172. feine Zeichnuns 
gen u. Mahlereyen 172. 

173. feine Landſchaften 174 
feine Schäler 175. 

Geminiano, Giacinto; Schäs. 
ler von Pouſſin 155. 

Genga, Bernardino 233. 

Genre; ſeltſamer Streit ar 

. die 


Keygiften 


die Bedeutung diefes Worts 


427-429. 

Geoffroi de Preuillp; ob er der 
"Erfinder der Turniere iſt? 47. 

not. 

Georget 565. 

Ge'rard, François. Schüler 

von David 469. über feinen 
Belifartus 470. fein Amor 
u. Pſyche Ebend. Nachricht 
von ſeinen Bildnißmahle⸗ 
reyen 471. von feinen Hands 
zeichnungen 471. 

Serard, Madame 385. 

Germain, Biſchof von Paris 4. 

Gerry, Jean; ein alter Emails 
lemahler 53. not. k. 

Geſchuͤtz, grobes; merkwuͤrdi⸗ 
ge Nachricht von deſſen Ge⸗ 
brauch 65. u, not, t. 

Geſellſchaft ber Kunſtfreunde 


558. 

Gilles von Corbeil 59. 

Gillot, Claude 297. 

Giotto, begab ſich nach Avig⸗ 
non an den Hof des Pabſtes 
71. not. u. 

Giovanni da Lione 107. not u. 

Girardon, Sr. 230. 

erg — 

Girouſt 531. 

Glaßmahlereyen zu St. Des 

nys 19. 42. andre beruͤhmte 

50. 51. vot,.g. zu Chartres 

60. berühmte franzoͤſiſche 


108. 160. 
Glockengießerey; fehr früh In 
Frankreich befannt 18. 


Gobelin, Gillis; ein berühme . 


tee Schönfärber, kam unter 
Stanz J. nach Frankreich 
117. 


{ 


Sobelins ; Nachrichten von 
diefer Manufactur 118. Ges 
fhipte der Manufactur bes 
562 - 564. 

Gobbois 531. 

Sedefroi, Madame 403. 

Goldmacher; ihr Proceb in 
Basreliefs dargefict am 
Portal dee Motre s Dame 
Kirche 41. not. . 

Goldſchmiede; ihre Bilde lies 
Mahlereyen verfertigen 130 


355. 

Goldſchmiedekunſt in Frame 
reich 33. 40. 

Golem, Jean; Provinzial der 
Carmeliter 85. 

Gontier, Jean 160. 

Sontier, Leonard 160. 

Gothiſche Baukunſt, S. Aus 
chitectur. 

Gougeon, Jean; ein berühms 
ter Bildhauer 112. Urhe⸗ 
ber der Fontaine der Nyu⸗ 

. phen Ebend. 

Soulay, Thomas 206. 

Gouſſe 206. 

Grand, le 549. 

Srandin, 3.2. M. 330. 


Granger 493. 


Gratulfus, ein Architect 32. 
Gregoire, Biſchof von Tours, 
ein Ürchitect 7. 

Gregoire, feine Verdienſte um 
bie Erhaltung der franzöfis 
ſchen Kunftwerle 438. n. 

8 


555. 
La Grenee 385. 
La Greneſe, der ditete 511 


312. 
La Srene’e, Authelme Frans 
5ois 514. 


Regiſter. 


Greuze, Jean Baptiſte nr 
422. feine Schüler. 42 

Griechiſche Kaufleute im : fünte 
chen Ftankreich 66. not. o. 

Griechiſche Stickereyen aus 
dem zwoͤlften Jahrhundert 
28. not. t, 

Stobin 549. 

Grobon 535. 

Gros, Antoine Jean 479. 

Sroffart 526. - | 

Guerin 499-501. 

Guernier, Ulerandre du 197. 

Guernier, Louis du 197. 

Öuernier, Pierre 197. 

Guglielmo, Mefler; ein Yes 
chitect 73. 

Guillaume, Abt von &t. Bes 
nigne, ein Architect 32. 
Guillaume de Marfeille; ein 

berühmter Glaßmahler 108. 
Butllaumot 565, 
Guilledot 197. 
Guillemard 506. 526, 
Guinamand des chaiſe dien; ° 
ein Bildhauer 33. 


6. 

Halle’, Ubraham 120. 

Kalle’, Clande 120. 

Kalle’, Claude — 

Halle', Noel 402 

Handicriften mir Miniaturen 
29. aus den Zeiten Lothars 
24. Karls des Kahlen.a5. 

Handzeichnungen; Nachricht 
von der kaiſerlichen Samm⸗ 
fung derſ. 220. met. q. 
565 - 567. 

Harcourt, Kicard b’, Tem⸗ 
pelherr 51. 

Harriet 475. 


Harriet, Fulchron Jean 514. 
Havy, de 106. 
Heinrich 13 Statue von ihm 


35. 

Heinrich II, König von Eng⸗ 
land; ſein Grabmahl 59. 
Heinrich IV. Character ſeiner 

Regierung 113. a 
Heldric, Abt zu Aurerre; über 
- feine Dintgrarmaplereyen 
29. not. e. 
Helinaud 59. 
— ein Porzellanmahler 


Saat: ihr Grabmahl 44. 
—* Ph. Aug. 472- 


— Claude; ein beruͤhm⸗ 
ter Ölasmahler, 160. 
Henriet, Israël 160. 
Herault, Antoine 240. 
Herault, Magdalena 246. 
L’Neritier 542. 

eron 100. 

erient 500. | 
Hieronymus, ber heillge; n wie 

er vorgeſtellt wird 87. not.c. 
— Abt zu Isle Barbe. 


SHildebert bu Dans 51. 
Hincmar, fein Grabmahl 25. 
Nice, Laurent de la 180. 
Hofmahler der Könige von 
Frankreich 85. not. b. 
Hollier 522. 
Honnet, Alex. Rom.- 505. 
Houaſſe, Micel Unge 232. 
Houaſſe, Rene Antoin 232. 
Houel, Jean 425. 
Aue, 3.8. 302.397. 536-537. 
Huet; Schuler von le Princo 


375. 
Huet, 


Meg 


Huet, Chriftophe 363. 

Hugo Kapet; Statue von ihm 
34. not. 3. 

Huin, Mad. 524. 

Huquer, Jacques 399. 

Hutin, Charles 42% 


— 
Jabac; feine Sammlung von 


Handzeichnungen 220.not.g. 


Sacques, Maitre. Ein bes 
rühmter Bildhauer 122. 
not. c. ' 


| Jacquinot. S. Hector Lescot. 


⁊ 


Jannet 106. 
Sean; ein beruͤhmter Glaß⸗ 
mahler, der in Italien ar⸗ 
beitete. 108. 

Sean de Chelles; ein Architect 


62. 

Sean de Montreuil ; feine Bes 
ſchreibung einer Statue der 
Marta zu Chalis 43. not. t, 


=, Sean de Valois; fein Porträt 


CE ' 
Sonne, Königinn von Mas 
varra; ihre Porträt 67. 


Seaune von Bourbon; ihre 


Statue 82. 88. | 
Seanne von Chatillon, Graͤfinn 
von Blois. 67. T 
Jeaurat, Etienne 355. 425. 
le Jeune 533-535. 
Ildeburg; ihre Statue. 55. 
Uluminare; Erklärung diefes 
Wortes in den Inquiſitions⸗ 
acten von Carcaſſone 69. 
not.t. 
Imbert, Gabriel, Joſeph 232. 
Ingres, aus Montauban; ; über 
feinen Antiochus 471. 
Inſtitut, das National ; Wachs 


iftern 


richt davon 551. Mitglieder 
defielben 552. Arbeiten ber 
Elaffe der ſchoͤnen Kuͤnſte553. 
Joana®s de Bruges 85. not. e. 
Jodde, Pierre de LI6. not. p. 
SZoinville ; merkwuͤrdige Stel 
- ten aus feinen Werten 63. 
Jonas, Biſchof von Orleans, 
ee des Bilderdien⸗ 
6 19. 


Sonbert, Jean 340. 
ZJouvenet, Francois 270, 
Jouvenet, Jean 268. feine 
Werke 169. ſein Styl Ebend. 
feine Schüler 270. 
Jouvenet, Noel 130, ſeine Ar⸗ 
beiten 131. 
Iſabella von Bayern; Brau⸗ 
tomes Urtheil uͤber ſie 81. 
not. q. 


q. 
Iſabey. Seine großen Zeich⸗ 

nungen 521. ihr Character 

522. feine Miniaturen Eb. 


Italiaͤniſche Künflter; Ver⸗ 
zeichniß derſelben, die unter 
Franz J. nach Frankreich ka⸗ 
men 105. ihr Geſchmack 
blieb herrſchend bis auf Lud⸗ 
wig XIV. Ebend. ſie bildeten 
die franzoͤſiſchen Kuͤnſtler 106. 
ihr Einfluß 108. 

Quttard. 371. 


Juwelen; Verzeichniß berfel⸗ 


ben im Schatz der Koͤnige 

von Frankreich 87. not.d, 
Jves de Chartres 40. 42. 
Jury, Thurm daſelbſt 32. 


— R. 
Kanz 399. 
Karl der gute, Graf von FI 
bern; Porträt von ihm 44. 
Karl 


” 


Rey 


Madre; Bedentung dieſes Wor⸗ 
tes 52. not.k. 


le Maire, Jean, genannt le 


Gros le Maire 157. ging 
mit Pouſſin u. fe Brun nach 
Mom. Ehend. feine Werke 


158. 

be Maitre, der Eleine 158. 

Meaire, P. te 155. 

Mallet 548. 

Maluel, Sean; ein Mahler 
95. not.s. 

Manglard, Abrian 423. 


— ein Architect 188. 


—** Mad. 326. 

Marechal 343. 

Mares, de 427. 

— Sean bei Miniatus 
ren in einer Handſchrift von 
ihm 100. 

Mariette, Jem Pierre 417- 
418. 

Marlay 506. 

Ware, Michel de 413- 


Darst, Bransots 356. 

‚ Martin von Autun 43. 

Mafle, Jean Baptifte 335. 

Matthien, Pierre 341. 

Mathilde, Gemahlin Wil⸗ 
helm's des Eroberers; ihre 
Tapete zu Bayeur z0. ihr 
Gemaͤhlde 37. 

Mayer, Conſtanza 494. 

Maper, Mad. 526. 

Medieis, Katharina von; ihr 
Einfluß auf die Fortſchritte 
der z. Kuͤnſte in Fr. 110. 

Mehum, Jean de 68. 


Mellin, Henri; ein Glaßmah⸗ Mil 


ie ans Bourges 166. 


itee 

Memmi, Simone 77. not. u. 
Menagest 515-517. — 
Menjaud 503. 


Mertier:; ein Architect T 199. 
le Mercier, ein Architect 188. 


not.i, 


Merimee 489. 


Meslin, Charles, genannt le 
Lorrain 159. 

Meßgewänder, gewirkte 28. - 

Meulen, A. 8. van der 348. 
not. t. 

Meufnier, Philippe. Made 
richt: von feinen Werken ıc. 
361.277. i 

Meynier 486-488. 

Mej, Heinrich von; fein Glat⸗ 


Michel, Gerard 1223. 

Michel Ungelo; feine Leda 
117. not. q. feine Statue 
des Herkules 122. 

Mignard, Nicofas; ging mit 

.. dem Carbinat von Lyon nach 
Rom 181. feine Werke 182. 

Mignard, Paul; ae des 
vprigen 182. 

Mignard/ ‘Pierre 182. feine 
Studien 182. feine genaue 
Freundſchaft mit Du Fret⸗ 
noy 183. feine Werke 185- 
188. fein Talens andre Mei⸗ 
fter nachzuahmen 189. 1 

Character 190. ober Schüs 
fer gebildet? 191. Biogras 
phien von ihm 192. Styl 
Feiner Moßlereyen 199. " 
Mitet, Jean Branzisque 341: ' 
* —— — 
telle in feinen Au a⸗ 
Se tion. 


Regiſter. 


tion. 


Orintatunobferenen, ältefie 


20. 2I. aus den Zeiten Los 
.thars 24. in einer Hands 
Schrift von Heldrie 29. aus 
dem eilften und zwölften 
Jahrhundert 38, 39. in 
“einer Handfchrift des Jean 
de Mehum 68. inden Lans 
Desgefegen von Artois '69. 
not. t. in der Handſchrift 
des Froiſſart 76. in ben 
handſchriftlichen Statuten 
vom Orden des heil. Geiſtes 
80. inden Handfchriften der 
Coleſtiner Bibliothek 82. 
andre alte Miniaturen 83. 
84. folg. aus den Zeiten 
Karls V. 86-88. in einer 
Handſchrift von Monſtrelet 
94. in den Handſchriften der 
Kaiſerl. Bibliothek zu Paris 
94:95. Inden Statuten des 
Ordens du Croiffant 96-97. 
"in den Statuten des Ordens 
vom Heil. Michel 97. in 
einer Handfchrift von Demas 
seft 100.. ihre Schickſale 
160. folg. kam nach Erfine 
dung der Buchdruckerei in 
Verfall 161. - 
Mier le 306. . 
Mirnaur, Davin 324. 
Bi aus Sontatneblean 


le Moine, Francois 338-340. 
.. Schuͤler von Reſtout 


Er Jean Baptifle 235. 
“ Mofa, Pierre Brangois 236. 
Mole, Jean Baptifte; Schüs 
ker von ©. Vouet 130. 


Mongde, Mab. 526. 

Monnet, Charles 403. 

Monnter, aus Blois 160. 

Monori, Dom. 109. 

a Sean Baptifte 362. 
276 i 

Monfau 514-515. 

Monftrelet; Handſchrift von 
ihm mit Miniaturen 94 

Mont, Jean du 355. 

Montpetit, a de 399. - 

Moreau, 5.8.9. 505. ° 

Morin, Mad. 5 

Moroufle, a Antoine de 

414-415. 

Mofaitmahleren: von den ers 
ten Verfudhen in der Mos 
faitmahlerey in Aranfreik 

10. auf.dem Fußboden der 
Kathedralkirche zu Rheims 
26, not. v. 

Mosnier, Jean 158. 

Mosnier, Pierre 197. 

le Muet, ein —— 188. 
not. i. 

Munier, Jean 180. . 

Münzen, goldne, aus den Zeis 
tenDagobert 1. u. Chiodowig 
II. 10. not.u. erhielten ein 
ſchoͤneres Gepraͤge unter 
Franz I. 90. not.g. 

Muͤtze, die dreifache Paͤbſtliche; 
von wem ſie zuerſt in dieſer 
Geſtalt getragen worden 82. 

Muresu, Iphigenie 544. 

Muſeum der franzäfifchen Mo⸗ 
numente; Geſchichte deffels 
ben 5358. folg. 

Muſeum 395 567-568. 

a zu Verſoilles 560. 


ur 106. 
N. 


Regiſter. 


Karl der Große; ſeine Verdlen⸗ 
ſte um den Flor der Architec⸗ 


mein Fr. 14. feine Sta⸗ 
tue 17. 
Kari der Kahle; eine Minia⸗ 


turmaqhlerey von ihm 24. 
Karl der Fuͤnfte; ſeine Verdien⸗ 
ſte um den Flor der Kuͤnſte 
in Frankr. 80. legte den 
Grund des Louvre. Ebend. 
ob ſeine Bibliothek nach Eng⸗ 
land gekommen? 80. not. o. 

bauete die Baſtille 81. die 
Coleſtinerkirche zu Paris 82. 
Bildniſſe von ihm'in Hands 
ſchriften 84.85. feine praͤch⸗ 
tigen Geſchenke an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer 86. feine Sta⸗ 
tue aus weißem Marmor 88. 

Kart VI; feine nachtheilige 

Regierung 89. 92. 
Kreuzzuͤge; ihr Einfluß auf 

- ben Zuftand der Kunftin Eus 
ropa 42.60. 

Kronen; über bie verſchiedne 
Zorm der franzoͤſiſchen 24. 
not. 8. 

Finke in Frankreich; ihr Zu⸗ 
ſtand unter den Merovingern 
8-16. unter den Carolin⸗ 
gern 17-19. vom neunten 
bie zum zehnten Sahrhuns 
dert 20. unterBilhelm dem 
Eroberer 37. unter Ludwig 
den Heiligen 40-6. unter. 
den Telgennen Königen bis 
auf Franz I, 66-100. wur⸗ 
den durch“ Jtali⸗ ner eniporge⸗ 

bracht 106. unter Heinrich 
IV, 112. fingen an zu ſinken 
125. erhielten ‚ihren, hoͤch⸗ 
ſten Glanz unter Ludwig 


Jiorillo's Befchichte d. zeichn. Kuͤuſte. 9. III. 


XIV. 242. S. le ·Brun⸗ 
Urſachen ihres ſchneſlen Vers 
falls unter Ludwig XV. 219. 
23I. 260. 298 300 - 310% 
359-363. : unter Ludwig . 
XVI. 432. Entftehung der 
neuen franz. Kunſtſchule 432. 
Characteriſtik derfeiben 441. 
theilt ſich in drei Claſſen 403 
ihr gegenwärtiger, Zuſtand 


544. feltfame Richtung die 


fie genommen haben 546. ꝛc. 
Kugler, Mad. 523. | 
Kunftwerke; wurden aus Ita⸗ 
lien u. andern Laͤndern nach 
Darid gebracht 444.. ob die 
Kunft in Frankreich dadurch 
gewinnen wirb? 445. Vers 
 jeichnißderfelben 595. u.fg. 


Kunſtwerke, frauzoͤſiſche, wur⸗ 


den waͤhrend der Revolution 
zerſtoͤtt 437. 
oe, römifche, inFronk⸗ 


reich 2 
Kupferfiecheren ; ; ihre ſchöne 
—— autre Ludwig XIV, 


—8* nad den Schlach⸗ 
ten des Chineſiſchen — 
378. not. o. 


J 


I. 
Lafite, Louis 530. 
Lambert, Martin 287. 
Lancelot, feine Beſchreibung 
einer merkwuͤrdigen Tapete 


36 
— Giovanni Maria 255. | 
Lancret 300. 


Landfried, ein Architect 32. 


Landon, Charles Paul 501. 
Landfhaftmahlerey ; Betrach⸗ 
x tung 


Regiſter. 


tung aͤber dieſelbe 176-178. 
392. folg 
enie Nicolas de 278- 


Bang; feine fruchtloſen Be⸗ 
mühungen, eine neue Saͤu⸗ 

E Tenordnung zu entdecken 228 

.- mot. ©. 

Laurent ©. Alte. 


Laurent, aus der Picardie 106, 


Lauri, Felippo 174. 

Lauri, Pierre 179. 

Leancourt, ———— des —* 

"tigen Grabmahls des heil. 

-" Remy zu Rheims 25.no0t.v. 

Lely, Pierre 278. 

Lemoine 526.. . 

Lenoir, Alexandre 558. Bes 

- urtheilung feiner Schrift 
über die fr. Deonumente IT. 
: fein Brief an den Minifier 
des Innern, um die Abtei 
Cluny au retten ar not. u. 

Lenoir, Madam. 506 

Leon, Bifhof von Tours, ein 

Arcrchitect. 7. 

Leonardo da Vinci, ging nad) 
Frankreich in die Dienfte 
“-$ranzI. 101. 

Lerambert, Francois 116. 

Lerambert, Jean IIG. 

Lerambert, Louis 116. 

Leroy, Denis Sebaſtian 

Lescot, Hector; genannt * 

quinot; fein bronzenes 

— der Jeanne d’ a. 


Bevade' Deforas 506. 

Lilien im franz. Wappen, von 
wen — gebraucht wors 
den find 4 


mager; Emaidents daſelbſt 


160 
Linard 100. 
Liſa dei Jocondo; Nachricht 
von diefem Bilde 116. mot.q. 
Lobel 325. 
Loir, Nicolas 196. 27T. 
Longobardiſcher Styl der Archt⸗ 
tectur 14. 22. not. m. 


Lorimier, Chevalier von 519. 


Lorimier 506. 
Loriot, Erfinder der Kunſt Pas 
ſtellfarben zu firiren 310. 


le Lorraͤin. ©. Seiee. 


le Lorrain, ©. Meslin. 
un Souie Jofep 397. 
Louſier, Mad. 523. 
Ludwig * en Sttfter 
des Ordens vom heil. Geiſt 


80. 

Lubwig der Fromme; Zuſtand 
der Kuͤnſte unter feiner Ae⸗ 
gierung 19. 

Ludwig der Heilige; feine für 
die Künfte. wichtige Regie⸗ 
ung 60. folg. Joinvilles 

Nachrichten von thm 64. 
Zuftend der Kuͤnſte umter 
feiner Regierung 51. folg: 

Ludwig XIV. Characteriſtik 
feiner Regierung. 242. was 

er fuͤr die Kunfl gethan 243- 
— Siehe den Art. Kuͤn⸗ 

e. ꝛc. 

Lungbeck 296. 

Lyen, de 403. 

£ye, dan der 489. 


de- May, Pierre Antoine 
355. 400. 425. 
Madrain 160. 
Me- - 


* 
⸗ 


Regiſter. 


138. Auszuge aus feinen 
Briefen 140. ſeine Beſchaͤf⸗ 
tigungen inFrankreich u. fein 
Urtheil Über den Zuftand der 
Kunſt dafelbfi 141. warum 
feine Werke in Frankreich kei⸗ 


nen Beifall fanden? 142. 


ging nach Stalien zuruͤck 144. 


ſeine letzten Werke 145. ſein 


Denkmahl im Pantheon 
Esend. Mengs Urtheil über 
Mouffin 146. über ſeine Epi⸗ 

ſoden 147. über feine Lands 
fhaftmahlereyen 147. Bes 

»urtheilung feines Styls 143. 
148-149. über feine literas 
zifhen Arbeiten 151. ober 
ein Werk über die Mahlerey 
Binterlafien Hat? 151. feine 
Schriften über die Statue 
des Antinous sc. 152. feine 
Geſchicklichkeit im Modelli⸗ 
zen 153. Verzeichniß der 
Biographien von P. 153 - 


154. feine Schüler 155. fg. _ 


Pradafto, Saucelino di 75. 

x not.b, Ä 

Mrimaticcio; feine Verdienſte 
um den Fortgang der Kunſt 
in Sranfreih 100. 

fe Prince, Sean VBaptifte le 


.374-37% - 
Prudhon 506- 508. 


dr: 
Quillerie, Noel 240. 
Quincy, Quatremere de; fein 
Urtheil über die Kunft iu 
Frankreich 106. 


a. 
Ramenghi, Siov. Battifla1os. 
Ranc, Sean 284. 
Raoul, ein Goldſchmidt; wur⸗ 


x 


de in adellchen Stand erhos 
ben 78. not.i.. — 
Raoux, Sean 257. 296-297. 
Raphael; feine heit. Familie 
wurde von Franz I. gekauft 
116. not. q. 
Rath, Henriette 522. 
Raynold, ein Normaͤnniſcher 


Heerfuͤhrer; ſein Bildniß 23. 


Reclam, Friedrich 383. 
Hedoute'; die Gebruͤder 342- 


543. 
Regnault, Nicolas François 
497-499. un 
Remy, der heil.; fein praͤchti⸗ 
. ges Srabmahl in der Ca⸗ 


thedrals Kirche zu Rheims 


25. not. v. 


Rene der Gute, König von 


Serufalem; ein eigenhändis 
ges Portraͤt von ihm 96. 
fliftete den Orden du Croif- 


fant ebend. : 


Reftauration der Wahlereyen. 


Ueber die Verfuche tn ders 
felben 403. Nachricht von 
den Reſt. zu Parts 131. 
191. 282. Urtheil darüber 

404-407. über die Art und 
Weiſe, wie zu Paris Ges 
maͤhlde reflaurire werden 
407-413.: 

Reſtout, Sean 270. 


Reſtout, Sean 341-342. fels‘ 


ne Schüler 343, 

Meftout, Sean Bernhard 343. 
feine früheften Arbeiten 344. 
feine Skizzen zur Aeneis 


345. feine Schickſale waͤh⸗ 


rend der Mevolution 346. 
Neval, Gabriel 287. 
Revoil 481. 


Revolution, Franzoͤſiſche; ihe 
Ein⸗ 


⸗ 








— Kesifier. 


* auf die Künfte #3 


. 440 

Hieciatelli, Daniele, genannt 
da Volterra 110. 

Richard 477 - 478. _ 

Nichard, Abt von St. Vanne, 
ein berühmter: Architect 32. 

Mihard, Herzog der Nor⸗ 
‚männer, üper feine goldne 
‚Statue 23. 

Richard Löwenherz ; 
Statue 59. 

Nichardiere, la: ein Minia⸗ 
turmahler 159. | 

Nicher von Eenon 43. . 

Hichilde, ihr Bildniß auf einer 
Gemme 28. 

Niefener 481. 

Kieus, Elaude le 155. 

Rigaud, Hyacinthe 281-284. 

Nitterfglöffer in Sranfreich 
38. waren mit Abbilduns 
gen von Schlachten geziert 
ebend. not.d. 

Rivalz, Antonio, oder viel 
mehr 3. P. 210. 238, 

Rivalz, Barthelemi 289. 

Rivalz, JeanPierre 288-289. 

Robbia, Girolamo della 105. 

Robert, Abt; ſeine Mahlereyen 
im Kloſter zu Saumur 29. 

—— Kapet; Statue von 


34. 
ches —— von London 

56. not. 

Robert, Cohn von Wilhelm 
dem Groberer; fein Bilde 
niß 37. 

. Mobert, Nicolas 539. 

Mobert,, Pierre Antoine 290. 

Diobert de Suzane; fein Mo⸗ 
nument 65. 

Robin 300. 


ſeine 


Nochelet, Michel —— 122% 
Stode, Bernhard 329. 
— Adolph 531. 
Römifhe Monumente wurben 
oft zum Bau der Kirchen 
angewendet 54. not.m,. 
Kot, Simen le 106. 
Roland, über feine Statue 18 
Roland, Jacques 481. 
Romany, Mad. 506. 526. 
Rondelet 106. 


Roquets, Guillaume 481. 


Roslin, Alexander 351. 

Roſſi, Roſſo de; genaunt bei 
Roſſo; ging in die Dienfte 
Sranzı. 104. feine Arbei⸗ 
ten &b. feine Schüler 103. 

Rouquet, aus Genf 399. 

Rouſſeau, Jacques 260. Nach⸗ 

richt von ſeinen Werken. 26I. 

le Roy 548. 

Roye, Barthelemy Sire be, 
ſeine Statue 56. 

doxin 403. 

Rubens, D. PD. feine Lurem⸗ 
burgifche Salerie 141. 

Ruccellai, Drazio III. not.e, 

Rue, de la 326. . 

Ruggeti, Noggere 105. 119. 

Kumaldus, ein Architect Lud⸗ 

wigs des Ftommen 19. 


S. 

Sablet, François 520. 535. 
Saintomer 481. 

Sallier 543. 

Sallos 518. 

Salviati, Franzeéco; feine 
Werte in Frankreich 104. 
Samfon 106. | 

Sanfon, Jean 122. 


Santerre, Jean Baptiſte 257. 
873 


Sarts 


Negifen 


7. 
Nangis, Senevieve 490. 
Nannoecio 105. 
Naſſaro, Matteo del; verfers 
tigte zaßer zu Arazzi 118. 


u. 105 
a Charles 358. feine 
Werke 359. u. foig. 
Mattier, Jean Marc 287, 
336-338. 
Naucret, — Metz 180. 
Neveun5 
a Charles, ber un 


—* = 155. 
Moel 5 
= ‚Sm, Richard de 426. 


a, Schuͤler von le Moine 


340. 

Normaͤnner; ihr nachtheiliger 
Einfluß auf die Kuͤnſte in 
Frankreich 4. 5. 16. 20. 

Due, delas feine Sammlung 
von Handzeichnungen 220. 
not.g. 


"© 

Obrerio, Pietro; Teitete den 
Bau des paͤbſtlichen Palla⸗ 
fies zu Avignon 73. 

Odon d'Orleans 40, . 

Odiot 398. 

Olivier 400. 

Dmmrgandt 533. 


Ipera caementariorum; Bes 


Deutung Diefes Ausdrucke 38. 
Ipera farluria und mufiva Io, 
Dresme, Nicolas ; feine franz. 

Ueberſetzung ber Bibel u. der 

Politik des Ariftoteles 84, 
Jeanne 56. not. p. 


?’Ortzonte 179. 
Orleans, Louis Herzog von‘ 


feine Sammlung unzüchtis | 


ger Bilder 124. 

Orsmond von Nheims; einges 
ſchickter Kupferarbeiter 33 

Oudinot 543. 

Oudry, Sean ——— 334- 
335. 


D. 

Mader, aus Toulouſe 208-209. 

Mäpfte; ihre großen Verdiene 
fle um den Flor der Künfte 
70. ihr Hof zu Avignon 
71-70. 

Pairs von Frankreich; ihre 
Statuen an dem Grabe des 
heil. Remi au Rheims 2 
ihre Bildniffe auf einer T 
pete zu Bruͤſſel 89, in = 
Fenſterſcheiben von St. Sau⸗ 

veur zu Bruͤgge 89. 

Pajou 489. 

Palla, Siovanni Battiſta delle 
122. 

Malliere 480. 

Pannini, Glan Paolo 398, 
not, 

Panorama’s: Nachricht. von 
einigen merkwürdigen 550. 

Pantau oder Pantot 195. 


. Daon, du 423. 


Paraclet 44. 

Paris, kein guͤnſtiger Ort für 
den Flor der Künfte 216. 

Marmentier, Jacques 197. 

Parrocel, Barthelemi 274, 

Parrocel, Charles 347. 

Marrocel, Ignaze 276. 


Parrocel, Sjofeph 274, 
Darrocel, Louis 374 
Tea . 


Pop 


& ; 


Vaſquier 399. 
Paſtellmahler, berühmte 357. 
Paſtellmahlerey; Gattungen 
derfelben 266. nog. o. über 
ihr Alter 68. notr.- auf 
- Goldgrund 90; 320-322. 
Datei; ob er ein Schüler von 
le Sueur gewefen? 206. 
Maters 300. 
le Dautre 182. 
Peliſſy, Bernard be 
Glaßmahler 160, 
Dennt, Luca 105. 
Dercier 385. 
Perrault, Elaude; fein Ent 
wurf zur Façade des Louvre 


; ein 


. „243. | 
Perrier, Srangois 131. Nach—⸗ 
richt von feinen Kupferſtichen 

Ebend. nos. s. 

Perrin 529-530. 

Derroneau 352. 

Heine, Antoine 338. 

Heftel, C.L. du Fresne du 287. 

Deter von Montereau; ein Ur⸗ 
chitect 62. u 

Deter Venerabilis 44. 

Petrarcha; feine Briefean Ur 

‚ banV. 75.5 fein Sonett auf 

die Laura in Ihrem Grabe zu 
Avignon 479. not.s. 

Peyron 51 

Peytavin, 

Pezet 281. | - 

Philipp Augaft; Monumente 
aus feiner Zeit 55. 

Philipp der Gute, Stifter des 
Drdens vom goldnen Vließ. 
Sein Porträt 96. 

Philipp III: fein Grab vo 

ſchwarzem Marmor 67. - 
Philipp IV; Monumente aus 
. feiner Zeit 67. 


3 
ean Baptifte 47T. 


ifter 


Picard, Bernard 401. 

Pieault 403.- 

Pierre, Jean Baptiſte Marie 
381. feine Werke 382. feis 
ne Schüler 383. 

Pigalle 362. 

Pilon, Germain. Gein Die 
nument bei den Eölefkinern 
III. 

Pinaigrier, Robert, arbeitete 
gemeinfchaftlich mit Sean 

Couſin 109. 115. 

Pinſon, Mad. 525. 

Platemontagne, Nicolas be287. 

Plumier; feine Handſchriſten 


539: 
Bo, Giacomo dei 1x5. 
Moerfon, Charles Zranzeis 


248. 
Poilly, 3:8. be; ein 
ter Rupferfiecher 189. 
Poilly, Nicolas 270. 
Moitiers, Diana von ; ihrßers 
teät gemahlt von Jean Eons 
fin 115. 


Poitreau 355. 


Ponce, Paul 105. IL. 
Pontheron, David 120. 
Montheron, Nicolas 120. 
Porte, Roland de la 351. 
Porzellanfabrik zu Sevres, Ihe 
gegenwärtiger Zuſtand 565. 


Porzellanmahlerey; ihre gras 


. ben Fortſchritte in Fraukreich 
384-356. 
Pot, Nicolas le 109. 
Dottier, Mad. 526. 
Mouffin, Nicolas. Seine Lehr 
ter 133. ging nach Italien 
‚a. findierie daſelbſt 134. Be⸗ 
fchreibung feiner fieben Ges 
eramente ‚135-137. fein 
- Übrigen "Mahlereyen 187. 


Kegifter 


Sarto, Andreadel; ſ. Vanucci. 

Saͤulenordnung; Bemühuns 
gen der Franz. Architecten, 
eine neue zu entdecken 228. 

Bauvage 555. 

Schmelzmahlerey; über ihr 
Alter 52, 398. 

Schweickard, Adam 375. . 


Sculptur; über die alten Star . 


tuen am Portal der Kirche 
von St. Germain 5. Sculps 
turen aus der Merovingis 
ſchen Periode 16. nach den 
- Einfällen der Normaͤnner25. 
Seiſſel, Ciaude de; ſeine Ue⸗ 
berſetzung des Thucydides. 
IOI. not, i. 
Seraugeli 481. 
Serlio, OSebaſtiano 105. 
Servandoni, Giovanni Nico» 
la 353. Diderots Urtheil 
. über ihn 354. 
Eerre, Michel 333. 
Sguazzella 105. 
Eicard 548. 


Eitelbar, Damafcenus 378. 


not. o. 
Eilvefte, Alexandre 234. 
a Charles Gransois 


—* Iſraël 234. 
Silveſtre, Louis 234. 
Silvy, Mad. 523. 
Simon von Paris ro6. 
Sobleau, Michel 179. 
Soiron 399. 565. - 
Soufflot 362. 
„Sourley, Pant, Seröme IQI. 


Spaen donck, Cornel ius vanz42. 
Gerard van. 


Spaendonck, 


541-542. 
©pieget; kofisare 305. 
Sporta 56, not.p... 


Siorillo’s Befchichre d. zeichn. Kuͤnſte. 9, III. 


Statuten des Ordens du Groif. 
fane mit Miniaturen .ges 
ſchmuͤckt 96. 

©tatuten des Ordens des heil. 
Geiſtes mir Miniatur⸗Mah⸗ 
lereyen verziert 80. 

Statuten des Ordens des heil. 
Michael mit Mintaturen 

verziert 97. os 
©teinfchneidefunft; fie war 
frühzeitig in Frankreich bes 
kannt 28. 


* ‚ Antoine Bouzonnet 


* Francois 156. 

Stella, Jacques 155. 

Stella, Jacobo, aus Breſcia | 
T55, not .. 

Stella, Lodovico 155. not. a. 

Stephanus von Auxerre, ein 
Mahler 39. not. h. 

Stephan von Tournay 41. 

Stickerey; Griechiſche aus 
dem zwoͤlften Jahrhundert 
28. aot,z. Arabiſche an eB 
nem Mefgewande 28. 

Strasburg; Thurm und Kas 
thedralı Kirche daſelbſt 4 
not. b. 

Subleyras, Pierre 289.; fels 
ne Studien in Stalien 330. 
feine Hauptwerte 331. fein 
Altarblatt für St. Pietro - 
332-333. Ä 

le Sueur, Antoine 206. - " 

te Sueur, Eufladhe 198. feine 

Studien 198. mahlte den 
Lebenslauf des heil. Bruns 
Ebend. fein Heil. Paulus 
199. feine Werke im Lam⸗ 
bertifhen Pallaft 200. Ges 
urtheilung feines Styis 201- 
206. feine a 206 18 
u 


n 


Regiſter. 


l⸗ Sueur, Nicolas Blaiſe 424. 

le Sueur, Philippe 206. 

le Sueur, Pierre 206. 

. Buger; fein Charakter nach 
Maynal 49. lies Kuͤnſtler 
nach Paris kommen 50. ſein 

» Porträt 51. lies die Glas⸗ 

mahlereyen gu St. Denis 

verfertigen 19. lies Gold⸗ 

ſchmiede aus. Lothringen 
kommen 40. 

Sulli, Maurice de; Erbauer 


der FathedralsRirce zu Pas 


vis 53. ’ 
Suriny, Doucet 523. 
Suvée 490 - 492. 
Swagers 537. 
u, Hermann 174. 
- 8.2060. 
Swebach 54 
Eyisehte, — 276. 
Sylveſtre, Louis 257. 


T. 
‚Tablettes de opere Lemovi- 
eino 52, not. 
CTaillaſſon, 3. * Nachricht 
von feinen Semählden 483. 
über feinen Styl 484. über 
feine gelehrten Arbeiten Eb. 
apete; merkwürdige zu Bas 
yeuf 36. 
Tapeten, koſtbare, im Beſitz 
: von Franz I. 117. not. r, 
wurden Saraceıs genannt 
' 17. aus den Zeiten Karl 
“ VI. 89. 
Taraval 365. 
Tafli, Agoſtino 171. 
Taſſuart 543. 
Taunay 527. 


J Taurel 538. 


Tavernier —— — 


Tempelherren; Figuren der 


Ritter aus dieſem Orden in 
den Glasſcheiben zu St. jean 
de Renneville 51. not. g. 

Tempefta, Antonio III. not.e, 

Teftelin, Henti 193. 

Teftelin, Louis 193. 

Tetricus, feine Statue 20. 
not.k. 

Iheodulf von Orleans 18. 

Thevenin, Charles 4885. 

Thibaut 534. 

Thibouſt, Jean Pierre 534. 

Thiers; Landſchaftmahler 426. 

le Thiers 527. 547. 

Tibaldi, Maria Felice 330. 

Tierce, Jean Baptiſte 519. 

Tiſchbein, Joh. Heinrich 326. 

Tocquet, Sean -Louis 288. 
349 - 350. ü 

Tontin, Sean 398. 

Toreutik; Fortſchritte diefer 
Kunſt in Frankreich 40. 

Tortebate, François 287. 

— Claude Dumenil de la 
162. 

— Maurice Quentin de la 


— Zögling von Va⸗ 
lentin 208. arbeitete im Ges 
ſchmack des Michel Ungelo 

- Merigt Ebend.: 


Tournier von Toulouſe 163. 


Tourniere, Schüler von Boul⸗ 
logne 257. - 
Zournieres, Robert 295. 338. - 


Zremolliere, Pierre Charles 


iz . 324. i : 
ren, Joh.Nikolaus 326. 383. 


Troubadours, Aber den Thas 
 tafter und Werth derſelben 
58. Miniaturen, welche fie 
Barpelen Ebend. 58. de b, 
toy 


NN 


Reg i'ſter. 


Troy, Frangois be 271. 
Troy, Nicolas de 271. 
Turniere, ihr Urſprung 47. 


not. ©. 
Tutilo, feine Bildhanerarbeis 


sen zu Web 30. 


. u. 

Ubelesqui, Alerandıe 233. 

Undelot, Jacques; ein Mi⸗ 
ntaturmahler 97. : 

Urban V.; feine Werke zu 
Avignon 74. | 

Urfins, Zuvenel bes; Monus 
mente diefer Familie 98. 


V. 

Vaccaro, Nicola 155. 

MWafflard 506. 

Valbonne, Barbier 482. 

Valenciennes; beruͤhmterLand⸗ 
ſchaftmahler 533. 

Valentin, ie; feine Lehrer und 

Studien 162. ging nad 

Italien Ebend. ſeine Haupt⸗ 
werke 163. 

Vallain, Nanine 494 

Vallet, Pierre 540. 

Vals, Gottfried 171. 

Vanloo, Eefar 323. 

Vanloo, Charles Amadée Phi⸗ 
lippe 315. 322-323. 

Vanloo, Charles Andre 315- 
320. 

Vanloo, Claude 323. 

Vanloo, Francois 323. 

Vanloo, Jean 311. 

Vanloo, Sean Baptiſte 313- 


315. 
Vanloo, Louis Michel 315. 
Vanloo, Louis 312. 
Vanucci, genannt Andrea dei 
Sarto; ging nach Frank⸗ 
reich 103. 


uns 


Varillat, Mad. 326. 

Darin, aus Amiens 132. 

Vaſari; Berichtigung einer 
Stelle von ihm 71. not. u. 


fein Lehrmeifter war Sean | 


de Marfeille 108. 


Vaſen, prächtige, v. Kryſtallz 4. | 


Vaſſerot 533. 

Vauroſe, Friquet be 197. 
Vauthier 504, 

Vayße, Mad. 522. 

Beau le 396. 


Venevault, Nicolas 357. 
Verdier, Francois 233.u.281. 


Vermes, Elaur de 95. not. s. 
wird auch Cleuz de Verne 
genannt Ebend. 

— Hyacinthe Collin de 


356. 

Vernenſal, Guide Louis 232. 
Vernet, Charles; berühmter 
Pferdemahler 396. - 
Vernet, Joſeph; feine Stus 


4 


bien 386, 387. feine Werke 


zu Rom 388. feine Samnıs 
Iung ber Franz. Serhäfen 
Ebend. u. 389. reifte durch 
die Schweiß 390. fein Brief 
s ne en not.b, 
er feinen Styl 39% 305. 
feine Schüler — 
Vialy, Louis Rene de 284. 
teil, le; fen Werk über bie 
Geſchichte der Glasmahlerey 
in Frankreich 100. | 
Bien, Joſeph Maria; feine 


Studien und erfien Werte ' 


446. 447. Charakter feiner 
Semählde 447. 448. fein 
heil. Rochus 449. feine übris 
gen Werke 450. 


Vigneux, Nicolas Jacques 


522% 


Vignon 


ER — — — — 


IN 


Vignon 157. 287 
Villehardouin, Geoffroi 59. 
Villers, Mad. 524. 

Vinci, Leonardo da; fein Mo⸗ 
deileines Pferdes 99. not.g. 
feine Handſchrift über die 
Unatomie der Pferde Ebend. 
fein Automat Ebend. 100. 
feine Liſa dei Jocondo 116. 
not. q. 

Dive, de la 549. 

Viverius, ein Architect 32. 

Vivien, Joſeph 234. 263. ſei⸗ 
ne Werke 266-267. 

Vlenghel, Nicolas 346. 

Molatre-396. . 

Vouet, Aubin 130. 

Vouet, Claude 130. 

Vouet, Laurent 145. 

Vouet, Simon 125. ging 
nach Conſtantinopel 126. ſtu⸗ 
dierte in Italien 127. ſeine 
Werke daſelbſt 127. ſeine 
Werke in Frankreich 128. 
ſeine Schule 129. Character 
ſeiner Gemaͤhlde 130. 

Vuez, Arnould de 285. 


w. 
Wachsſtatuen 122. npt.c. 


3. 
Zaccolino, Matteo; Nadrik' 


Mallaert 33%. 
Wappen mir Figuren g 
.Urſprung diefer Sitte 

Urfprung des franzöf 
48. not. t, 

Wateau, Untoine 298. fei 
verderbner Geſchmack 299 
nachtheiliger Einfluß defiet 
ben 300, 

Weinſtoͤcke; ein gemihnlier 
Zierath auf alten chriftlicgen 
Kunftwerfen II. not.x. 

Weyler 523. | 

Wilhelm der Eroberer ; Kuh 
werte aus feiner Zeit 37. ° 


! 


% 
\ 


ten von den Handſchrifta 
diefes Mannes 134. not. v, 

Zanotti, Siovanni Pietro 294 

Zeichenſchule, oͤffentliche 557. 

Beichenfchule, Pariſer; ihre Ge⸗ 
ſchichte 555. folg. 

Ziffern, Arabiſche; waren bes 
reits im oten Jahrhundert 
bekannt 28. 

Zucchi, Antonio 400. 


nd. 
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